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K. K. 


amp, ein Wort, welches in Niederſachſen am 
bekannteſten iſt, ein befriedigtes, mit einem 
Graben oder Zaune eingefaßtes Stuͤck Feldes 
von unbeſtimmter Groͤße zu bezeichnen. Ein 
Gerſtenkamp, wenn Gerſte darauf gebauet 
wird, Kichelkamp, wenn junge Eichen datauf ans 
fliegen folfen, u. f. f. 
Im mictlern fat. Cambo. Am Schwed. bedeutet Kamp 
eine jede Ebene. Die Uebereinfttimmung mit bem Par. Cam- 
pus, Feld, If unläugber. Don einer moraftigen Vieh⸗ 
Meide, mie ed Gottſched in feiner Sprachfunft erklärt, 
ift es wohl nie gebräuchlich aemefen. Friſch muß diefes 
. Wort aud nicht arfanne haben, weil er ed zu Kamm, ein 
Hügel, Berg, rechnet. 
Aampagnol, ‚eine ſynonimiſche Benennung der Feld⸗ 
Maus; f. Maus. 
Asmpen, Rampanie, auf Schiffen; f im XXVII 
Th. ©. 331. | 
ar eine Art Franſen; fe Campane, im VII 
b. ©. 554. 
— Kampagnen, eine Art feiner Kanten; 
ſa eb. daſ. 
OL. Enc. — A Kam⸗ 


ae Rain 






APS 


4* 


2 Kompanini. - Kampf. 
Rampanini, ein italidnifher Marmor; f. im VII TE. 
A | | | 


D. 554 , | 

Ædmpe, {der) im gem. Reben einiger Gegenden, befons 
‚ders Miederfachfens, der Eber, der Mann unter den 
Schweinen. 

Man leitet es von dem folgenden kaͤmpfen her, von 
welchem Worte Kaͤmpe ehedem ſowohl im Deutſchen, 
als auch in den noͤrdlichern Sprachen, ſo wie das mittlere 

‚ $at. Campio, einen tapfern Ritter, einen guten Soldaten, 

bedeutete. Indeſſen ift im Schwed. Kamp aüch ein Pferd, 

* welches fich fon In bem Griech. inzoxaures, ein Gecpferb, 

— und welches Ihre von dem vorigen Kamp abs 
eitet.. 


Zampeln, ift nur in den.gemeinen Sprecharten für 
Janben, mit Worten ftreiten, üblich). Sid beftäns 
‚big Fampeln. Er Fampelc dem ganzen Tag. 

Daher die Rampeley, das Gezänf. | 
Im mittlern Lat. des 13ten Jahrh. in einer ſpaniſchen 
Urfunde bey dem Carpentier cumptare. . Die Endſylbe 
eln zeigt, daß es ein Frequentativum oder Diminutivum 
iſt, vielleicht von dem foigenden kaͤmpfen. Die Nieber⸗ 
Sachſen brauchen dafür kaueln, kabbeln, kibbein, obs 
gleich von andern Stammwoͤrtern, und zwaͤr daß letzte be⸗ 
ſonders von keifen, Niederſ. kiven. 
Kampeſche⸗Holz, ſ. im VI Th. S. 555, fagg. 
1. Kampf, (der) die Kaͤmpfe, die Fiſchobren; ſ. 
Kieme. | 
3.Kampf, die Bemübung, feinen Gegner Pörperlich 
zu überwinden; ein thätiger Streit, wo Mann gegen 
Mann fechren. | ee, 
Eigentlich, fo daß die Art der Waffen dabey 
undbeſtimmt bleibe. Jemanden zum Kampfe auge 
fordern.  Einen Rampf mit jemanden wagen, 
Der Rampf war febr beftig. In diefer ganien Yes 
deutung ift es im Hochdeutſchen in der edlen und hoͤ⸗ 
bern Schreibart am uͤblichſten. | | 
2. In weiterer Bedeutung, ein Gefecht zmifchen 
mebrern, zunaͤchſt in Beziehung auf die alte gr = 
ref⸗ 


Kampf. 3 
Treffen und Gefechte, wo Mann gegen Mann ſtritt, 
in weiterer Bedeutung aber auch von der heutigen Art, 
wo es doch nur noch zuweilen in der dichteriſchen 
Shreibart vorkommt. 

Nach dem Sachſenrechte war in peinlichen Klar 
gen der Kampf erlaubt, und gefhab mit Bewilligs 
ung des Richters, und unter der Aufficht dazu verord« 
neter Derfonen. Die Kämpfer mußten einander an 
Stande gleidh, oder derjenige, welcher angefprochen 
wurde, nicht höher, auch nicht nahe Blutsfreunde 
fegn. Wenn der Klagende fidy auf dem Kampfplage 
geftellet hatte, und der Angefprochene auf dreymahlige 
Ladung auéblieb, Hatte er den Kampf verloren. 
Wenn der Kläger im Kampfe den fürzern gezogen 
batte, wurde der Angefprochene ledig gelaffen. Dies 
feé war das Kampfrecht, melches von uralten 3eis 
ten in Deutfchland üblich, und fonderlich der Sachſen 
Cigenthum war, auch nody 1440 in dem KHofgerichte 
zu Rochweil erfannt worden if. Zu Beding und 
Kampf, heißt nady Sachfenrecdhte fo viel als in buͤr⸗ 
gerlihen und peinlichen Sachen; und Fämpflich 
grüßen, fo wiel als peinlicy anflagen, an den Leib 


en. 

Bon der Entſcheidung einer Srage durd den 
Bampf, oder ob der Kampf ein fiberes Bots 
tesurcheil fey, f. im Art. Los. 

3. Figuͤrlich. (1) Das Recht des Krieges und 
des Friedens; eine ehedem übliche, jeßt aber veraltete 
Bedeutung. (2) Ein hoher Grad des Bemühens 
einen Wiederfland zu überwinden, aud) im fittlichen 
Berftande, Borftellungen, Gemüthsbewegungen und 
Empfindungen zu unterdrücken, Der Bampf wieder 
die Sünde, das Wiederftreben wieder ihre Reiguns 
gen; der Kampf des Beiftes. Die biblifhe R. A. 
einen Kampf Fämpfen, ift wieder den deutjchen 
Sprachgebraud. | 4 

m 


4 Kampf Hahn, Kampf: Spiel, 


| Am Angelf. Camr, im Mallif. Camp und Cammon 
im Schwed. Kımp Dep dem Kero ift Chamfheir, mili 
tis. Siehe Rämpfen. >. | | 

 Kompf-Sehn, Tringa pugnax L.; ſ. T6. XXI, S. 


191, f. 

Kampf Jagd, Kampf: agen, eine graufame Lüft« 
barkeit großer Herren, mo wilde Thiere in einem eins 
gefchloffenen Raume mit einander jagen müffen. 
Siehe im Art. Aampf: Spiel. 

ARampf-Plag, ein zum fämpfen beftimmter oder dazu 
gebrauchter Platz. In weiterer Bedeutung auch 
wohl in der edeln Schreibart für Wahlplatz, Schlacht⸗ 
Feld, ungeachtet Fämpfen für fechten, fich ſchlagen, 
von zweyen Herren eigentlich nicht üblich if. Von 

| — + dt Kampfplägen, f. im Art. Rampfs 

piel, | 

Kempf: Kecbt, f. oben, ©. 3. | 

- Rumpf:Spiel, Æuftgefebt, eine Luftbarfeit, mo 

zwey oder mehrere um einen Preis oder Sieg mit ein« 

ander kaͤmpfen. Die Kampffpiele uͤberhaupt gehören 
zu den Schaufpielen. Auch bey den Kampffpielen wird 
auf die angenehme Unterhaltung der Zufchauer gefes 
ben, moben jedoch jeder der Kämpfenden zu fiegen, 
die vorzuͤglichſte Aufmerffamfeit-auf ſich zu lenken, 
und Benfall und Belohnung mit Ausfchliegung der 
Mitkaͤmpfenden zu erlangen, fich beſtrebt. Es kann 
zwar Kampfuͤbungen geben, wobey man gar nicht auf 
das Vergnügen "der Zuſchauer fiebt, ja wobey nie 
mand, auſſer denen, die um einen Sieg ſtreiten, ge⸗ 
genwaͤrtig iſt. Allein, dieſer letzte Fall findet doch 
nicht bey den Kampfuͤbungen Statt, die man zu den 
Vergnuͤgungen eines Volkes rechnet; übrigens fände 
doch auch, wenn felbft nur zwo Perfonen um einen 
Vorzug fümpften, die Borftellung des Benfalles und 
des Sieges, Statt. jeder der beyden Kämpfenden 


denft Loch daben an die Ehre, dieibm, wenn er fiegt, 
SE ſelbſt 


Kampf⸗ Sid, s 


ſelbſt fein Gegner wird zugefiehen müflen. Denn bey 
allen eigentlicdyen Rampffpielen will jeder der Kämpfen 
den felbft, twenn er den Preis in feinem Herzen au 
vorzüglid) fucht, doc) wenigftens bas Anfehen haben, 
daß er mehr auf die ſolcher Geftalt zuerringende Ehre, 
als auf den zu geminnenden Preis, ſieht. Diefes fins 
det man fo gar ben denen felavifchen Seelen, die ges 
ade zu für Geld auf dem Kampfplage erfcheinen, 

Ale Arten der Kampffpiele haben dies mit einane 
der gemein, Daß der Sieg durch die Anwendung Pörs 
perlicher Kräfte und Gefchicflichkeiten erhalten wird, 
und daß Zufälle oder auffer der menſchlichen Bemerk⸗ 
ung liegende Lmftände wenigen oder gar feinen Ans 
theil daran haben. Uebrigens fann man diefelben in 
drey Haupt = Elaffen eintheilen, naͤhmlich in Rampfe 
Spiele zwifchen Menſchen und Menfchen, zwi⸗ 
ſchen Menſchen und Thieren, und zwiſchen Thies 
ren und Thieren. Diefe Claffen der Rampfipiele, 
und die dazu gehörigen Arten, find fo verfchieden, daß 
fih im Ganzen ibr moralifcher Werth nicht beftimmen 
laͤſſet, fondern ich bey jeder Art gedachter Spiele ans 
metken muß, was fie Pöbliches oder Tadelnswürdiges : 
haben. Dur fheint dies auf alle Spiele angewandt 
werden zu Gönnen, daß in der Seele eine Neigung zum 
Wetteifern, zu muthigen Thaten, und ju einem Durch 
gewiffe Vorzüge fi) auszeichnenden Leben dadurch nas 
türlich ermedt wird, Wenn das zu diefer Spiele 

£obe gereicht: fo muß aber auch fogleicy Daben anges 
merfet werden, daß Meid und Mißgunſt ebenfalls auf 
die natürlichfte Art mit jenem Streben nady Vorzuͤgen 
ergeuget und unterhalten werden, Die befte Art der 
Ermunterung der Menfchen zu heldenmürhigen Unters 
nehmungen ift unfireitig die, da man die Heldenthaten 
verfiorbener, oder nicht mit uns durch Umgang vers 
bundener Perfonen, den Menfchen zu Muftern vors 
felt, Wenn man an Re: Perfonen gedenft, fo * 


Kampf: Spiel, 


fteht micht Teiche der Wunſch, daß fie e8 ‚nicht fo meit 
gebracht haben möchten, fondern wir wünjchen- viels 
mehr, daß wir es auch fo weit mögen bringen Fännen, 
Kämpfen wir aber mit Perfonen, welche gegenwaͤrtig 
mit uns juſammen leben, ſo wird unſere Begierde 
groß, dieſelben uns nachſtehen zu ſehen, und ſie wer⸗ 
den leicht ein Gegenſtand des Wiederwillens, wenn 
wir befuͤrchten muͤſſen, daß ſie uns uͤbertreffen wer⸗ 
den, oder wenn wir uns ſchon wirklich von ihnen uͤber⸗ 
troffen ſehen. Wenn wir indeſſen dieſes zum Nach⸗ 
theil aller Kampfſpiele anmerken muͤſſen: ſo wuͤrden 
wir doch unrecht thun, wenn wir deswegen die Kampf⸗ 
Uebungen verwerfen wollten. Es ſcheint, daß uͤber⸗ 
baupt der Beytrag zur Erweckung und zur Erhaltung 
eines nicht geringen Thaͤtigkeitstriebes nicht unter ung 
ünvollfommenen Sterblichen entbehret werden fann, 
ben Wetteifer und Kampf beftrebungen ung verfhaffen. 
Borftellungen, welche aus der Gefchichte, oder aus 
der Natur der Sache, und.aus denmannidfaltigen | 
Betbältniffen der Menfchen hergenommen werden, 
wirken nicht fo mächtig auf die Menfcyen, als dasje⸗ 
nige, was gegenwaͤrtig in die Sinne fällt. Auch bat 
das Out, welches wir durch unfere Bemühungen er; 
ringen oder erarbeiten Pönnen, nicht leicht einen fo ftarf | 
wirkenden Reitz für uns, daß dadurch das volle Gers 
mögen unferer Kräfte zur Anwendung gebracht wird, 
wenn nidt ein Anderer mit nad) diefem Gute läuft, 
und in uné die Beſorgniß erregt, wir möchten, wenn. 
tir nur mit guter Mußedaranf gugingen, dafjelbe einem 
Andern in die Hände fallen fehen. Das ganze Leben _ 
eines betriebfamen und fleißigen Bolfes ift daher fait 
nichts, als ein Kampffpiel. Auch kann das Feuer 
zur Thaͤtigkeit, welches wir alleriey Kampfübungen 
zu danfen haben, ziemlich glücklich von den fich Teiche 
dazu gefellenden Bewegungen des Meides und der 
Mißgunſt getrennet werden, wenn man bey der Er⸗ 


zieh⸗ 


Kampf: Spiel, ; 7 


ziehung, der Bildung und dem Unterrichte des Mens: 
ſchen nur unabiäjfig daran arbeitet, daß die Seele fich 
dazu gemößne, jede Vollkommenheit ihrer felbft wegen 
zu fchägen, und alles, was Bollfommenbeit bat, nad 
dem Maße feiner Vollkommenheit zu achten und zu - 
lieben. “Bringen wir es erft ju der Fertigkeit, daß 
wir auf Dieje Weiſe jede Bolllommenpeit mit Wohl 
gefullen, und jedes Weſen, bey dem wir Bollfommens 
beit finden, mit Werthſchaͤtzung und Wohlmellen bes 
ttachten, es finde fich biefe Bollfommenbeit wo fie 
molle, in oder auffer uns: fo werden wir aud) dengens 
igen, der im Kampfe uns überwinder, nicht mit neids 
iſchen Augen anfeben, fondern ibm vielmehr mit Achte 
ung und Liebe begegnen, wenn wir gleidy einiges Miß⸗ 
vergnügen über das, mas uns an Kräften und Ges 
fhilihfeiten fehlt, zugleich empfinden, und ung das 
durch gereigt fühlen, mit noch mebrerm Eifer nady ge» 
miffen Zielen der Bollfommenbeit zu fireben, In fo 
fern wir alfo auf jenen allgemeinen Character der 
Kampfipiele feben, finden wir mebreres dafür, als 
bamwieder, zu fügen. Dazu kommt nod der ebenfalls 
allgemeine Bortbeil, dag überhaupt dadurch mehrere 
koͤrperliche Kräfte unter die Menfchen gebracht wers 
ben, wodurch die menfchliche Gluͤckſeligkeit alfo in eis 
ner febr weſentlichen Sache gewinnt. Allein, diefe 
allgemeine Betrachtungen entfcheiden den ‘Werth der 
verfchiedenen Kampffpiele nicht. Es find bey jeder 
Art diefer Spiele noch gar viel mehrere Dinge in Ets 
waͤgung zu ziehen, wenn der Werth jener Lebungen 
: gehörig beftimmet werden foll. ' . 
Die allgemeine Neigung. zur Thätigkeit, die Bes 
gierde, gewiſſe Vortheile zu erfämpfen, wenn andere 
auch nach eben biefen Bortheilen fireben, und dann die 
nicht genug reine Selbſtliebe, nach welcher wir nicht 
ſowohl jede Bollfommenbeit für ſich, und nady ihrem 
feilfamen Einfluſſe in u. inge, als — | 
: a | ars 
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nach dem Maße fchäßen, wie mir fie befigen, und wie 
das Weſen, davon wir immer Gefüht baben, und in 
dein jede Art der Gluͤckſeligkeit fich uns unmittelbar 
offenbaret, d. i. unſer eignes Selbſt, dadurch einen 
Genuß angenehmer Empfindungen erhaͤlt, hat ſchon 
von den aͤlteſten Zeiten her unter allen Völkern Rampfs 
Spiele. verañtaffet, - -Die ‚größte Mannichfaltigkeit 
aber finden wit in denjenigen, welche zwifcyen Mena 
Then und Menſchen Start finden. Cines der allges 
‚ meinften in Abficht auf Zeit und Ort, war das Werts 
sennen mic Wagen und 4 neben einander gefpanneten 
ferden, Aurigatio, und dag Wettreiten, welche legs 
tere Art noch jeßt vorzuͤglich in England herrſchend 
iſt. Dieſer Werrfireie mit Wagenrennen und Reiten, 
ging bey den alten Römern in einen befondern, mebe 
langen als breiten, Gebäude, welches Circus bieg, 
vor. Ich werde davon in den Art. Pferderennen 
und Wagenrennen handeln. Auſſer dem hatten die 
Sriechen und Römer noch allerley Kampfſpiele, oder 
Ludos gymiicos (1), worin fie ihre Stärke und Ges 
ſchicklichkeit des Leibes zeigten, und worin Preife auf 
den Sieg ausgefegt waren. Selbſt die Helden hielten 
es niche für unanftändig, Andern diefe Dreife fireitig 
zu machen. In öffenelichen Spielen diejer Art, war 
ein Blaͤtterkranz, oder ein Palmzweig die Belohnung, 
In den pythiſchen Spielen, die dem Apollo zu Ehren 
angeftellee wurden, trugen die Richter einen Lorbeers 
Kran, und die Sieger erhielten einen Kranz von Pals 
men, ober auch Lorbeeren. In den ifthmifchen. Spies 
len bekamen fie einen Fichtenkranz. Syn den nemes 
iſchen gab man den Siegern einen Kranz von Eppich, 
“weil diefe Spiele dem Archemorus, Lykurg’s, Rè 
nigé 
€1) Diefe Benennung kommt von vupres, nad'end, ber, weil 
Diejenigen, fo dergleichen vornahmen, faft ganz nadend auf 


den Rampfplas traten; gleichmie such die Orte, an weichen 
fonft Kampfipieie gebalten Wurden, Gymnaña hieſſen. 


Kampf: Spiel, 9 
nigs und Opferprieſters zu Nemea, Sohne, sum Ans 
gedenken waren eingeſetzt worden. Dieſer noch zarte 
"Pen war auf einer Eppichſtaude gefanden worden, 
wo ihn feine Saͤugamme gelaffen batte, um der aryivs 
ifchen Armee eine Waflerquelle zu zeigen... In den . 
olpmpifchen Spielen, die dem olympifchen Jupiter zu 
Ehren eingefeßt waren, befamen die Sieger einen 
Kranz vom wilden Deplbaum. Die Arhender befränzs 
tet Ihre Sieger, in den Spielen, welche der Minerva 
mu Ebren feyerlich begangen murden, mit Oebls 
B Es waren vornehmlich 5 dergleichen Spiele, 
die fle Ludos gyminicos nannten, als: das Laufen, 
das Ringen, tas Scylagen mit der Faut, das Scheis 
bentberferr, und das Œargen, toelche zufammien bey 
den Römern Quinquertium, bey den Griechen aber 
UevraFAov, bieffen, und von den Römern gemeinigs 
lid) in ihren Thermis oder Bädern angeftellet wurden. 
Beil aber. der Circus ju allerley Arten der Spiele bes 
ſtimmt war, fo fingen fie auf demfelben, nad) vollem 
betem Pferderennen, auch verfchiedene Wettlaͤufe zu 
Fuße an, | | 
Bon dem Wertlaufen, Curfus, werde ich im Art. 
Laufen, fo wie von dem Ringen, Luéta, dem Schei⸗ 
benwerfen, Difcus, und dem Tanzen, Saltatio, an 
feinem Orte handeln. | Ä 
Der Fauſtkampf, der Streit mit Sauftfhlégen, 
oder Das Klopffechten, Pugilarus, mar ein Kampf, 
worin man feft ftebend, durch Fauſtſchlaͤge Pampfte. 
Diejenigen, die alfo fochten, biegen Pugiies, Fauſt⸗ 
Sedter, oder Klopffechter. Wenn dergleichen 
Kampf mit bloger Fauft geſchab, tar es noch leidlich, 
und der Kampf dauerte nicht länger, als bis einer Den 
andern zu Boden ſchlug. Won diefer Art fcheint ders 
jenige qu ſeyn, deifen Ybbildung, Sig. 1822 , aus der 
Villa Borghefe geucmmenift, Eben dergleichen Kampf. 
. Spiele fehen wir au . den aus Pain u ro 
| 5 LC 


10, Kampf Epiel. 
Fig. 1822 b), ©) und d- Bisweilen aber nahmen fle 
einen Stein, oder ein Stud Bley ın die Fauft, da 
der -Streit viel heftiger war, und leicht einen von bey⸗ 
ben das Feben Poften fonnte. Noch gefährlicyer und 
heftiger war der Streit mit Schiaghandſchuben und 
Streitriemen, Ludus caeftuum, da fie die Hände und 
Arme mit ftarfen Riemen umwickelten und umſchnuͤr⸗ 
ten, wie aud mit Œifen oder Metall verfaben, und 
alfo auf einander los gingen. Diefer Cäftus mar eine 
Met von Panzerhandſchuh, und aus Ochſenleder vers 
fertigt. In den erften Zeiten war das Leder zu diefen 
Handſchuhen weicher und gefhmeidiger, und Deswegen 
wurden fle nersyzs, Die gefhmeidigen, genannt. Ju 
der Folge aber verfertigte man fie aus ſehr fteifem und 
hartem Leder, und befchlug fie noch aufferdem mit 
Bley und Eifen,. oder hefebte fie mit bleyernen oder 
fupfernen Blechen, um des damit beygebrachten 
Schlägen einen rechten Nachdruck zu verfchaffen. 
Mit diefen Panzerhandſchuhen nun bewaffneten fidy 
die Fauftfechter die Hände und Arme bis an den Fllen» 
bogen vermittelft verfchiedener Riemen, und verjeßten. 
fich einander fo entfegliche Streicye, daß fie einander 
oft die Zähne auefchlugen, die Kinnbacken gerbrachen, 
und zumweilen gar das Leben nahmen. Die Bebrycier 
waren vorzüglich in dieſem Gefechte mit dem Caͤſtus 
berühmt; daher dichtet auch Virgil iu der Befchreibs 
ung der Leichenfpiele, die zum Andenken des Anchiſes 
gefeyert wurden, daß Entellus, der fidy in diefem 
Gauftfampfe hervor that, aus Diefem Lande gebürrig 
gewefen fey (2). Diejenigen, welche ſich zu dergleis 
| en 
@) len = e bat he Scrifr: Le origini di Padova, 
S.. 46, einen alten Arm mit bem angelegten Caͤſtus befannt 
| at Er fiebt auf. mie uufere Pamerhemden, die aus 
teinen und in einquder geflochtenen Ringen beftehen, und en: ' 


Diact ſich an der Kauft mit einem &tiriien, fo wie über dem 
Ellenbogen mit jween. Diefer Aermel iR, lang bem _ 
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. en Spielen gebrauchen lieffen, wurden Caeftiphori 
genannt. Zen dergleichen Caeftiphoros, welche bende 
Arme auf vorbefchriebene Art bewaffnet haben, ftellt 
Sig. 1823 9 dar. Die Arme und’ Hände, Sig. 
1823 b: bis 1823 K), telche gleichfalls mit Caeftibus 
verfeben find, bat Raphael Fabrern von einem Mar: 
mor abgezeichhet. Diefe Caeftiphor: pflegten biswei⸗ 
len audy das Haupt'mit Blech und Riemen, auf eben 
die Weife, zu verwahren, und befonders die Ohren, dar 
' mit diefe nicht von dem Haupte weggeichlagen würden, 

durch fogenannte au dwridag ju bedecken, wie derglei⸗ 
en Sig. 1823 B zu febenift Sie krechzeten, for 
wohl wenn fie fehlugen, als wenn fie gefchlagen wurs 
den (3). Einen Ochfen konnten fie auf einen Schlag 
zwifchen die Hörner nieder legen, Indeſſen ſchlugen 
fie dabey mit beyden Armen von fidy; und ihre größte 
Kunſt war, durdy Ausbeugungen dem Schlage ju 


- 


entgehen, wogegen aber der andere, wenn er Daneben - 


bin fchlug, von dem Gewichte der Caeftuum wohl 
feidft mit nieder gezogen wurde, daß er mit der Naſe 
auf den Platz fiel (+), Sie mubren daher genau auf 
einander Adytung geben, um zu fehen, mo der andere 
binaus wollte, wobey fie auch viel vergebliches Auf: 
bebens machten, um den andern ju verführen. Wenn 
auch einer dem andern die Sonne abgewinnen und in 
den Rücken befominen fonnte, war es ein guter Vor⸗ 
sheil für ihn (5), Wie aber einige nur ihre Tapfers 

keit 


ders mit einer Art von Handſchuh bedeckt, welcher die vier 
gage verhüllt, die in einen Ring eingepreët find, der dem 
aumen von aufien ber fer haͤlt. Einen andern Arm mit dem 

angelegten Eittus befchreiht 1DinFéimann, in den Nachr. 
von den neueften berfulan Entdeckungen, ©. 35; 
wird in dem Muſeum zu Portiei auf dehalten. 

(3) Cicero Quaeſt. Tufc. L. 2, c. 17 & 23. 

(4) Vire. 1. ©. v. 445. | | 


(3) Theocrit. Idyil. 23, v. 83. 


herunter, einwaͤtts um ibn gehunden. Die Hand ik beſon - 


12° Kampf» Cpiel, 


keit und Gefchicklichfeit dabey moilten feben laffen, 
andere hingegen es alé dazu Verurtheilte thun mußs 
ten (6): fo bemübeten fich diejenigen. welche Drofeff ion. 
davon machten, daß fie fein fert am Leibe werden moͤch⸗ 
‚gen, teil man glaubte,. Daß fodann die Schläge des 
Gegners nicht fo anzögen (7). Die fit am beften 
bielten, wurden mit einem Dalmenfrange beebret, und 
es wurde auch wohl noch ein Loblied auf fie dazu ges 
macht (*). Zu Lacedämon übten ſich felbft Die Jungs 
frauen mit den Caeltibus (9). 
ue. Efhe ähnliche Art des Kampfes, wozu man weir 
ter nichts als Arme und Haͤnde gebraucht, iſt in Eng⸗ 
land uͤblich und faſt allgemein herrſchend geworden. 
Auf eine gewiſſe Art finder ſich dieſer Kampf allenthal⸗ 
ben, aber in England beobachtet man ſo gar gewiſſe 
Regeln dabey, und laffet ſich oft Durch einen Meiſter 
darin unterrichten oder uͤben. Ich meine naͤhmlich 
den Fauſtkampf, den die Engländer Baren nennen, 
und wozu die. Angeln und Niederſachſen ihnen den 
Mabmen gebracht baben, wenn fie ibn gleich nur zu 
jedem gänzlich unregelmäßigen gaufifampfe gebraus 
chen. . Da bey diefem Fauſtkampſe beftändig jeder das 
bin ftrebt, daß.er dem Gegner air den edelften Theilen 
des Leibes empfindliche Stöße beybringe, und denfele 
ben dadurch auffer Stand febe, den Kampf fortzufeßen, 
und da die Bruſt oder der Unterleib, wenn die Käms 
pfer in HiGe geratben, fehr leicht gefäßrlich verlegt zw 
werden pflegt: fo erhellt hieraus binlänglich, daß man 
dieje, bioß eine robe und wilde Herzbaftigkeit beförs 
dernde und die Gefundbeit fo leicht zu Grunde ris 
F ten⸗ 
(6° Faber Agoniſt, L. 1, c. 7. Va 
(7), Terent, Eunuch. Ad. 2, Sc. 3, v. 23. Mercurialis Gymnaft, 
L. 2, c, 9. 
(8) Quinéfilian. L. 10, c, 11, Pafthalius de coronis, bh. 6, c. 20 


25. 
(9) Propert. L, 3, El. 12, v. 9. 
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tende Art des Kampfes abzuſchaffen ſuchen ſollte. 
Doch muß id) ben diefer Art des Kampfes auch noch 
bemerken. daß Perfonen von Erziebung und Geburt, 
wenn fie nicht etwa eine Ehre darin fuchen, mie der 
gemeine Mann zu leben, diefes Baren nicht unter fich 
Statt finden laffen, fondern ed dem Pöbel überiaffen, 
weicher entweder auf dieſe Art feine Zwiſtigkeiten 
fhfichtet, oder Damit einer Menge von Zufchanern ein 
Schaufpiel gibt. Durch Einführung befferer Sitten 
dürfte auch vielleicht diefe für Geſundheit und Leben 
fo gefährliche Kampfart bey dem gemeinen Manne aufı 
fer Gebrauch fommen, Traurig ift es nur, daß an 
ftatt der unter rohen Leuten üblichen Lebel fich ben Ein, 
führung feinerer Sitten und eines äufferlich anftändir 
D ens gemeiniglich andere Uebel einftellen, 
die dem innern Gehalte nach nicht geringer find, wenn 
man nicht id mehrere Gottesfurcht und Tugend» 
Liebe durch Berbefferung der Erziehungsanftalten in 
“Die Menſchen hinein bringen kann. 

Mod andere gingen mit großen Keulen, Kolben, 
ober dicken Drügeln, an deren Ende Bleykugeln mit 
Stricken befeftigt waren, auf einander los; dergleichen 
Streit oder Kampf zwifchen dem Dares und Eniellus, 


defien Virgilius (1°) gedenkt, vorfiel. Die erſten 


Chriſten wurden anfangs mit eben dergleichen Pruͤgeln 
ven und getôdtet. Von den Keulen oder Kol 
‚ deren fid verfchiedene Völker ftart eines Geweh⸗ 
red im Kriege bedient haben, werde id) im Arr, 
Streitkolben handeln. | 
Die ben den Römern gemöhnlichften Kampfſpiele, 
und bey welchen am meiften Blut vergoffen wurde, 
wären die Sechterfpiele, oder Ludigladiatorıi. Dies 
jenigen Leute, melche fidy zum Vergnügen des röms 
iſchen Volkes im Circus, auf dem Amphitheater, bey 
Lei 
(1e) Aeneid, V. 362, faq: 


14°: Kampf: Spiel 


Leichenbegängniffen vornehmer Perfonen, ja gar bey 
der Tafel reicher Römer, auf Tod und Leben mit eis 
nem tödlichen Gewehre, Gladius, fohlagen mußten, 
bieffen Gladiarores, Diefe unmenfcpliche und dem 
Priegerifchen Geifte Diefes Volkes angemeffene Art von 
Vergnuͤgen, murde erft gegen das Ende des sten 
Jahrh. nad) der Erbauung Roms, naͤhmlich in J. b. 
Gt. 490, zu Rom befannt, da die Brüder Marcus 
und Decius Bruti, unter dem Confulate des Appıus 
Elaudius und Marcus Fulvius auf dem Ochfens 
Macfte (in foro boario) bey der Leiche ihres Vaters 
dem Bolfe diefes Schaufpiel ſolcher Fampfenden Fech⸗ 
ter (Munus gladiatorium) gaben. Diefes erfte Bey⸗ 
fpiel der gladiatorifchen Gefechte zu Rom beftätigt die 
Vermuthung, daß diefes unmenfchliche Vergnügen 
eine Nachahmung der Gewohnheit der alten Griechen 
getvefen fen, welche den Manen angefebener Männer 
eine Anzahl Sclaven oder Kriegsgefangener opferten, 
und folche zugleich mit dem Leichname eines Helden 
auf dem Scheiterbaufen verbrannten (11). Bey dem 
allmaͤhlichen Wachsthume der Sitten fand ınan, daß 
es wieder die Menfchlicykeit laufe, Kriegsgefangene 
und Sclaven auf diefe Art zu behandeln. Und doch 
— war 


— 


(11) So ſagt Homer von bem Leichenbegaͤngniſſe bed Patro⸗ 
clue: „Sie führten einen Echeiterhaufen ven 100 Fuß ins 
„Gevierte auf. Dben darauf leaten fie mir trauerndem Herr 
„zen ben Leichnam. Vor demſelben Ichlachteten fie viele verte 
„Schafe und ıchmarge Rinder. Der heidenmüthige Achi ll 
„nahm aus allen das Rett, bedeckte damit den Leichnam som 
» Daupte bis zu den Füßen, und leute die abgehäuteren Körr - 
„ner umber. — — Vier Pferde mit boben Mähnen narf * 
„er eilend uub unter tiefen Geufern in den Scheiterhaufen. 
„Er hatte 9 Hunde, die feinen Tiſch umaaben. Zween das 
„von tödtete er, und marf fie in den Echeiterbaufen. Denn 
„Rich er nach 12 tanfere Soͤhne der braven Trojaner mit dem 
„Echwerte niener, und verbraunte fie mit dem Leichname “' 

Virgil liſſet feinen Helden bey dem Bearätniffe des 
ne des Evanbder’é -Gobn, eben daſſelbe beob: 
achten, 


- 
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war das Wachsthum der Vernunft und Religion nody 
nicht fo ſtark, daß man fich von dem Vorurtheile, die 
Manen mit Blute verfébnen zu muͤſſen, hätte (cé nıa» 
* en können. Man glaubte aifo fid von dem Vor: 
turfe der Unmenfchlichfeit Dadurch zu befrenen, wenn 
wan ben den Scheiterbaufen Fechter aufflellte, Die 
durch ihre Geſchicklichkeit dem Tode entgehen Fônnten, 
und wo alfo nur derjenige, welcher die wenigſte Ge—⸗ 
ſchicklichkeit bewies, durch feine- eigene Schuld ums 
kaͤme 12). Die Römer lernten diefe Fechterfpiele von 
‚den Œtruriern, einem Bolfe, das fehr früh poligirt 
geworden ift, und von den Capuanern, 

Diejenigen, welche zu diefem baldbrechenden 
Handwerke gebraudht wurden, Diehten entweder freys 
willig, oder nicht. Bon den erftern merde ich weiter 
unten fprechen. Lebtere waren Kriegsgefangene, vers 
urtheilte Mifferhäter, - verlaufene und boshafte Sclas 
den, die von ihren Herten zur Strafe zum Kampfplaße 
(Arena). verurtheilt wurden, aufgezogene Findelfins 
der, weldye man an die Fechtmeifter (Laniftas) vers 
- faufte, fo wie die von dem andern Geſchlechte alé Opfer 
- der öffentlichen Wolluft in die Hurenhäufer verfauft 
. wurden. Der Fechtmeifter fabe ben dem Anfaufe fols 
cher unfreywilligen 36glinge vorzüglidy Darauf, ob fie 
dicke Arme, breite Schultern, dicke Waden und ein 
ſcharfes Befiche hatten. | 
- Qu den freywilligen Fechtern gehörten alle diejens 
- ige Freygeborne, welche fich aus freyer Wahl, aus 
Meigung zu diefem blutigen Gefchäfte, und um fich 
den Ruhm der Tapferkeit zu erwerben, unter die Feche 
ter begaben. Zuweilen verkauften fi | 
(12) Servius fagt deémegen, Aeneid. X, 519: Moris erat in 

fepulcris tortium viroruis captivos necari: quod pottquam 

erudeie vilum eft, placuit gladiarores ante fepuicra dimicare, 


qui a bufti cineribus baſtuarũ die. Tersullian, deiped. 
e. 12, rebet noch ausführlicher biervon. 


16 ' Kampf: Spiel, 
Leute Söhne, wenn fie etwa ihre Güter verthan hat« 
ten, Durch Schulden gendtbigt, an den Febtmeifter, 
In der Folge unter den Kaifern war die Meigung zu. 
diefen Spielen fo rajend, daß felbft Senatoren und 
Ritter, um fic einem Kaifer, der ein. befonderer Liebs 
baber von dergleichen Spielen war, gefällig zu mas _ 
en, mit auf den Rampfplaé traten; moben fie denn 
gewiffe Kenn: und Merkzeichen an fich batren, mors 
an man fie von andern gemeinen Fechtern unterfcheis 
den fonnte. a, man fabe rornehme Damen, und 
Zwerge, erftere fo gar nacker, auftreten, und mit toͤd⸗ 
lichen Waffen fechten (13). Ä 
Diefe,, ſowohl freywillige, als gefaufte und- zum 
: Kanıpfplag verütcheilte (ad gladium damnati) Fechter 
wohnten bey ihrem Sechtmeifter (Lanifta), mweldyer ges 
meiniglich ein alter, ausgebienter, und mit der Frey⸗ 
heit befchenfter Glabiator mar. in Haufen, wie 
er ibn beyſammen batte, hießskiamilia Laniftae,, daber 
er auch Pater familias, feine ganze Berfaffung aber 
Ludus, und er daher auch wohl griech. Asdoreupog 
genannt wurde. Während des Unterrichtes, bieffeir 
die Lehrlinge Tirones. Die Ertheilung diefes Unters 
tichte6 nannte man commentari, oder diétara dare (14). 
Reiche und angefebene Römer hielten aufferdem in ibs 
| , ten 


(13) Erfteres bezeugt Tacitus, Annal, XV, 32, Und Stati⸗ 
us fagt Sylv. 1.6, 53 _ 
Star ſexus rudis. infciusque ferri, 
pugnas capie improbus ‚viriles, 
Cragas ad Tanaim ferymque Phafın , 
- Thermodontiacas calere rurinas. 
Don lektern ſagt eben Diefer Dichter: 
£ His audax ſubit orde pumitorum, 
Edunt vulnera, conterunrque dextras. 
Und ivon heyden redet Dio, im 67 ®. Pugnas etiam noctu 
faepe exhibuir, & interdum nanes ac foeminas inter fe com- 


milic, 
(14) Go fagt Cicero de orat. 3, a3. Magifter hic Samnitium 
gladintorum fumma iam ſenectute eft, quetidie . commen- 


tatur. ° 


y “ 
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ren eigenen Käufern zumeilen auch ſolche Ludos gladia: 
torios; und Sueton erzäßlt, daß Œulius Eäfar feine 
eigene Fechter gehabt, und folche in feinem Haufe. fo 


“+ gar durch römifche Ritter und Ratbéberren, die in dies 


fer Kunft erfahren waren, und welche er um diefe Ger 
— ſehr angelegentlich erſuchte, habe unterweiſen 
laſſen. 
Die Uebungen, welche mit den Fechtern und Lehr⸗ 
lingen vorgenommen wurden, waren zweyerley. Des 
Vormittags mußten ſie ſich im Fechten uͤben, hatten 
aber ſtatt des Degens, einen böljernen Stab (Rudis 
lignea), welches Fechten baruere hieß, wobey der 
ifter mit der Ferula in der Hand (15) Lectionen 
gab. Des Nachmittags übten fie ſich an Pfählen 


(exercebanrur ad palos), Leder Lehrling batte naͤ hm⸗ 


lich einen 6 Fuß langen, in der Erde feſt ſtebenden, 
Pfahl vor ſich, auf welchen er, als auf feinen Feind, 
log ging, und wieder ihn entweder mit einer Keule oder 
mit dem Degen focht. Bald fuchte er diefem Pfahle 
bey dem Kopfe, bald bey den Schultern, bald in der 
Geite, bald von vorn, bald von hinten, beyjukommen, 


und fprang bald vorwärts, bald auf die Seite, bald. 
” zückwärte 


+ Maren die Lehrlinge in dem Streite ge 
gen den Pfahl. genug geübt, fo mußten fie afébann 
unter einander felbft, wiewohl nur mit hölzernen Staͤ⸗ 
ben fechten, wobey denn der Fechtmeifter die nörhigen 
Vortheile geigte, und dem Lehrlinge bald artolle, bald. 
caede, declina, percute, vrge, zurief. 

Waren die Lebriabre bey den freywilligen Glas 
diatoren vorbey, fo legten fie ihrem Fechtmeifter — 
ms 

(15) Ferula war eigentlich ein Stängel von Dem — 

| Ferula communis L. (f. Th. XVII, @. 440, fag.), welcher 
lang, dünn und leicht war, indeffen aber doch, wenn er zum 

, Schlagen und Beftrafen gebraucht wurde, wenn die Lehrlinge 

» fish nicht Kecht anfchicken wollten, ſtatk anjog, fo daß ihnen 


die Hände davon aufichwollen, daher fie auch Martialie, 
lib. X, Epigr. 62, v, 10, Ferulas triftes nennt. | 


OcE. Bnc. XXXIV Tb, 3 
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förmlichen Eid ab, daß fie feine Befehle genau befol⸗ 
gen, und auffeib und Leben tapfer fechten wollten (26), 
War der Eid geleiftet, fo machten fie dem Lanifta ibe 
Compliment mit den Worten: Magilter falue! Solche 
frepwillige Fecbter, weiche fidy zu einem oder mebreren. 
Spielen (Munera gladiaroria) um einen gerviffen Lohn 
(Auttoramentum) verdungen,  bieffen Gladiatores 
auétorati, | 
In den Altern Zeiten fheint der Unterhalt und die 
Nahrung der Fechter nicht febr Foftbar gemefen zu fegn, - 
weil fie Plinius, L. 18, c 7. Hordearios (Gerftens 
Schiuder) nennt. In der Folge aber wurde ihr Unter⸗ 
balt viel koſtbarer; beſonders galt dieſes in Anſehung 
der freywilligen Fechter. Sie wurden zu ihrem blut⸗ 
igen Handwerke recht gemaͤſtet (17). Auch waͤhlte 
man, ohne Zweifel wegen der gefunden Luft, gewiſſe 
Städte Italiens vorzüglich zu Fechterfchulen, dergleis 
en Capua und Ravenna waren: Die Kaifer unters ' 
hielten befondere Fechterfchulen auf Koften des States, 
._ tm Daraus Die zu den kaiſerl. Epielen erforderlichen 
Fechter zu nehmen. Diefe Gladiatores bieffen Fifcales, 
» weil fie auf Koften des Fifcus oder kaiſerl. Schages 
unterhalten wurden; caefariani, weil fie fuͤr Die Paiferf, 
| | Spies. 
de DIN Dee ei Ar ee 
beräri, ferroque necari & quicquid aliud tu juffiffes, ranquam 
—— gladiatores domino, corpora animasque religiofffime 
Adicimus. Das Brennen und die Schläge in diefer Eibes 
gran beziehen fid auf die Gewobnbeit, Diejenigen Fechter, 
welche das Echwert ihres Gegners fürchteren, und aus Rags 
* baftigfeit nicht fechten mollten, mit der Veitiche und mit Fas 
deln anzutreiben. Das Toͤdten zeigt ihre Bereitwilligfeig ju 
en an, im Salle fie von ihrem Gegner überwunden - 


(17) Cyprian redet davon im 11 Br. ausführlich; und Taeis 
tus entlehnt son dieſer Gewohnheit den Ausdruck gladiaroria 
fogina; mie denn Properz, B.4, 8, 25. in Dem, Verfe: 

4 dabie immndae venalia Farre faginae, unter bem legten 
orte die Fechterſchule (Ludus gladiarorins) fetbft verftebt. 


Kampf: Spi. 19 
Spiele beſtimmt waren; poftulatitii, weil ſie wegen 
ihter Geſchicklichkeit und Beherztheit öfters von dem 
Volte, weiches fle ſehr liebte, gefordert wurden. 
.  +Mnfängtid) wurden die Fechterfpiele nur ben Leis 
ärigniffen vornehmer Perfonen angeflellet, um 
Manen mit dem daben vergoffenen Blute zu befrieds 
igen;.bernady murden fie aber auch ben den bereits 
oben gemeldeten Gelegenheiten aufgeführt, und zwar 
nicht etwa nur in Nom allein, fontern aud) in den 
Provinzen, Eolonien.und Mun:c'pal: Etidten. Fa, 
gar bloße Privarperfonen lieffen ben fegerlichen Gaſt⸗ 
mahlen ſolche Fechterpare zu ihrem Vergnügen einans 
der Die Haͤlſe brechen, oder verorbneten in ihrem Tes 
flamente, * viel Pare Fechter ihre Erben von dem 
tar, und bey ihrem Scheiterhaufen : 
Weiten uff folten. 


von Zeit zu Zeit biefe Fechterfviele | 
ken dem no freyeri Rom, als auch unter ten 
: part Doch gefchah erfteres nicht 
| pars aus Ehrerbiethung für die Menfchlichkeit, und 
um um Menſchenblut zu fbonen, alé vielmehr um den 
Be der Reichen, durch ſolche Spiele ſich die 
Sunſt und die Stimmen des Volkes bey dem Wahlen 
quiverfchaffen, Schranken zufegen. So machte, B. 
ar by ms daß ein — um ein Amt 
ver en Feine Fechterfpiele geben ſollte. 
Ausuft fchränkte ebenfalls die Anzahl der Fechterſoiele 
ein. Zwey Mabl des Jahrs durften die Prätoren nur 
geben, und jedes Mahl nur 60 Par aufs 
- treten laſſen. Diefe Verordnungen waren um fo nöthe 
iger, weil manche angefebene Roͤmer durch dergleichen 
Fender Fechterſoiele ihre Vermoͤgensumſtaͤnde fehr. 
car + nt: 
Die Fechterfpiele wurden anfänglich nur ben den 
Scheiterhaufen vornehmer Leute gegeben, oder auf dem 
a — Martte ae Als fie aber nachgebende 
ur bey 
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bey Antretung obrigkeitlicher Memter, infonderheit des 
Dolizey- oder Bauherren Stadtridyter : und Burger 
meifter : Amtes, und bey andern Gelegenheiten, zum 
Vergnügen und zur Unterhaltung des Volkes angeitels 
let wurden, (miemobl es von den Conſuln und den 
Dberprieftern feltener gefchab): fo wurden dazu befons 
dere Amphitheater erbauet, die befonders der Diana 
und dem Mars gewidmet und mit bequemen Gißen 
verfeben waren. Mod) zu des Sulla Zeiten fand 
diefe Bequemlichfeit, befonders die Abtheilung des 
Amppitheaters-für jeden Stand und Gefchlecht, nicht 
Statt, indem Plutarch erzählt, daß Valeria, des 

Meſſalla Tochter, neben den Sulla geftanden, ibn 
bei) der Toga gezupft, und ibn durch ihre Cofetterie 
dahin gebracht babe, fie zu beuratben. Diefe nad) eis 
nem Ovale angelegte Amphitheater marenr ai den Geis 

‚ ten mit lauter hinter nnd über einander angelegten 
Baͤnken verfehen. Unten in der Mitte blieb ein gro- 
fer runder frener Dia, welcher Cauen hieß, mie 
auch Arena, weil er mit Sand befchüttet war, damit 
das häufig vergoffene Blut fidy in denfelben hinein zie⸗ 
ben, und der Fechter (Arenarius) defto weniger augs 
gleiten möchte (18), Daher bezeichnet der römifcye 

Ausdruck in arenam defcendere fo viel, als mit jemand 
fireiten. Neben diefem Plage waren verfchiedene Bes 
hältniffe, (Caueae Specus,) in denen fich theifs die Fech⸗ 
ter aufbielten, theild die wilden Thiere aufbehalten. 
wurden, Bis fie zum Kampf audgelaffen werden folls 
ten, und darin fie auch wieder eingefchloffen wurden, 
wenn einige Davon übrig blieben. Sie dienten auch 

| | Dazu, 

(18) Un fatt des Sandes, nahm man nach der Zeit Ziegelitaub 
| von geriebenen oder acfeilten Steinen, weil man wahrgenom⸗ 
men batte, Daß die Kämefer in dem Sande Feinen fetten Fuß 
fegen fanuten, amd deicht ausghitſchten. Der Kaifer Calis 


gula ließ, aus übermäfiger Verſchwendung, an fiart des 
Sandes, Berg⸗ nder @chirfergrün freuen, welches nach ibur 


2 - 


zero fe gar mit Zinnober vermiſchen lieh. 
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dazu, daß bey den Waſſergeſechten, von welchen ich 
weiter unten ſprechen merde, das Waffer in den Diag 
“ bequemer eingelaffen, und aus demfelben wieder ges 
ſchainde abgeleitet werden fonnte. Hierher gehörte 
auch die Todtenfammer (Spoliarium), wohin die vers 
mundeten und getödteten Fechter, und zwar biefe von 
beſondern dazu beftellten Kuechten aus dem Amphithea⸗ 
ter Dur Die Todtenpforte (per portam libitinam, 
oderlibitinenfem) vermittelft eiferner Hafen gefchleppet, 
und in den dafelbft befindlichen vielen Eand verfchars 
‚ zer, jene aber, wenn fie nicht wieder gebeilet werden 
Fonnten, vollends hingerichtet wurden. 

Anfangs waren diefe Amphitheater von Holz er 
richtet, - und wurden nad) geendigtem Spiele wieder 
weggenommen. Nachdem aber einftens das attilifche 
Amppitheater mit soooo Menfchen eingeftürzt war, 
"wurden fie hernady meiftens von Steinen aufgefüßs 

ret. ¶). Das größte und prächtigfte Gebäude diefer 
Art wurde vom Flavius Beipafianus angefangen, 
und von feinem Sohne Titus vollendet, fteht zung 
Theil noch heut zu Tage, und heißt Colifeum, oder il 
Coliſeo, welche beyde Nahmen aus Coloffeum verhu⸗ 
Gele find, welche Benennung es entweder daber haben 
ſoll, weil ebemabls ein ungebeurer Coloffus oder Gta- 
fe des Nero davor geftanden bat, oder auch, weil, 
wie Die Coloflı vor andern Statüen ſehr groß find, alfo 
auch’ diefes Mmphiteater die andern an Größe weit 
übertraf. Es war daffelbe aus tiburtinifchen Steinen 
von lauter Werkſtuͤcken gebauet, und hatte 4 Reiben 
Saͤulen über einander, davon die unterfte dorifch, die 
zweyte ionifch, und die — oberſten korinthiſch wa⸗ 
Pi, | 3 | ven, 


L 


(19) Rad dem Zeusnife des Dio, wurde unter der Regieruna 
des Huguftus, durch den Statilius Taurus, dad 


. erfte auf dem Campo Marrio von Steinen errichtet, welches 
hernach uater dem Nero vom Feuer verzehtet, bald aber 
wirder don neuem erbaues wurde. 
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ten, zwiſchen welchen überaus anfehnfiche Schwieb · 


bogen und Pfeiler befindlich waren, über meldien eine 

+ febr bobe glatte Mauer mit Wandpfeitern und vielen 
Fenſtern, und über diefen allen ein fo genanntes Ries 
fen G:bälf mit großen Sragfteinen zu feben war, moe 
darch es eine Höbe befum, daß man-faum von unten 
herauf, mas oben war, erfennen fonnte,. Sein Um⸗ 

- fang war fo groß, daß 87 bie 90,000 Perfonen gan 
> gemächlicy darin ſitzen, und mobl noch 18, bié 20,000 
oben herum bequem fteken und zuſchauen konnten. 
Mitten auf der Arena ſtand ein Altar, welcher dem las 
tiarifchen Jupiter gebeiligt mar. Die Arena, oder 

. Der frene Rampfplab, ging bis an eine, 12 bis 15 5. 
hohe, mit einer Bruſtwehre verfebene, und mit Saͤu⸗ 
len gezterte Mauer, Podium, um dadurch die wilden 
Thiere von den Zuſchauern abzuhalten. Hinter dem 
Poditim war ein frener Ranm, wo, alé an dem bequem 
ften Orte, die Confules, Prätores, und andere curuls 
iſche Magifiratéperfonen auf ihren curulifchen Stüßs 
len faßen, und, mit ihren Lictoren und Biatoren, ums 
geben, dem Scyaufpiele gufaben. So hatten auch die 
veſtaliſchen Jungfrauen bier ihren befondern Diag. 
Inſonderheit aber war hier ein erbôbeter Ort für den⸗ 
jenigen, der das Spiel anrichtete oder auf feine Koften 
bielt, (Tribunal Editoris), und in der Folge ein beſon⸗ 
deres bedecftes Gemach oder eine Loge für den Kaifer 
(Suggeltus, Tribunal, oder Cubiculum Principis) (29), 

Odb gleich aber das Podium 12 bis 15 F. hod) von der 
Erde war, fo waren bod) diejenigen, weiche dahinter 
faßen, vor der Muth und dem Leberfalle der wilden 
Thiere, wenn fie todt geheßet wurden, nicht völlig 
fider; daher man nody Mebe oder Gitter vorfeßen 
mufte, Leber Dies waren zu äufferft an Diefem Podio 

| and 
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Le. große hoͤjerne YBafjen, damit, wenn ja ein Thier 
etwa binan Plettern wollte, e8 Leinen fefien Halt finden 
- möchte. - Dem ungeachtetiftes etliche Mable gefcheben, 
daß die Thiere wirflid fidy in die Höhe geſchwungen 
baben, und unter die Zuſchauer gefprungen find; wel⸗ 
ches zu mr man nachgebends um den Rampfs 
Prag noch befondere Waſſergraͤben geführt bat, fo, 
dag die Tiere fi) dem Podio gar nicht mehr nahen 
fonnten. 

Ueber dieſem freyen Platze, waren rings herum 
Bante oder Reiben von ſtufenweiſe erbôbeten Sitzen, 
wie auf Dem Chore in einer Kirche. An ſtatt, daß 
anfangs die Zuſchauer, wie fie kamen, ohne Rang und 
Ordnung durch einander faßen, wurden hernach durch 
das Roſciſche Gefeß diefe Bänfe nady gewiſſen Ordu⸗ 
ungen und Elaffeneingetheilet, ‚welches in der folgen⸗ 
“ben auch auf ben Circis galt. Alſo faßen die 
* ug fremde Gefaudte, Driefter, und andere 

“Dornébite, auf dem Podio. Die nächften 14 Bänke 

hinter dem Podio, waren für die Ritter (Equites) und 
Kriegsoberftien beflimmt; und wenn ihrer fo viele was 
re, fie nicht alle bafelbft Diag fanden, nabm 
man noch einige von den gleich Darauf folgenden Bäns 
Pen bayu, : Die geringern Leute, welche ſchwarze Kit, 
tel anbatten, mußten mit den oberften Reiben dev 
"Bänke zufrieden feyn. Wenn der-Zulauf des Volfes 
. Yar ju geoß war, fo wurde diefe Ordnung audy nicht fo 
genau beobachtet. Die Sie, welche fidy hinter ein 
‚ander flufenweife erhoben, und daher den Nahmen 
 Gradus batten, wurden erft zu den Zeiten des 
Taligula, da, wo die Rarhsherren und Ritter faßen, 
mit Polſtern beleget. Die Gänge (Interualla), welche 
die Sitze der Rathsherren von den Sigen der. Ritter, 
und diefe von den Siben des übrigen Volkes abfonders 
ten, und die alfo in der Runde herum gingen, Gieffen 
Præcinéhiones, Baltei, — Diazomata. Die Aus⸗ 
4 und 
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und Eingänge, durch welche man von den duffern Gals 
lerien auf die Siße fam, hießen Aditus, oder Vomito- 
ria, weil die Thuͤren gleichfam ais Maͤuler das haufen: 
weife hervor kommende Volk ausfpien. Die breiten 
Gänge, vermittelft deren man herauf und herab fteigen, 
‚und fid von dannen zur Rechten und zur Linfen auf 
‚die Sitze begeben Fonnte, bieffen Viae, oder Scalaria. 
Der ganze Raum mit allen darin befindlichen Sigen, 
welcher zwifchen den Viis oder Scalariis begriffen war, 
hieß Cuneus, weil er die Geftalt eines Keiles hatte, 
und vorn ſchmaͤhler, als hinten, war. Ein ſolcher Cuneus, 
Ds i. eine folche gerviffe Anzahl Sitze, wurde einem ges 
wiſſen Orden zum Aufenthalt angewieſen. Daher 
ieffen die gefanımten Sige der Rathsherren, Cuneus 
fenatorius; Die gefammten Siße der Ritter, Cuneus 
equeftris; und die übrigen, two das gemeine Volk faß, 
* Cuneusplebis. Und da die Sitze des Volkes den mets 
flen Pag einnahmen, fo twurden diefe wieder in ver- 
fhiebene Abtheilungen abgefondert, und befondern 
Perfonen angewieſen. Daher ift das Wort excuneare 
entffanben, - welches bedeutet: jemanden im Theater 
oder Amphitheater von diefer und jener Ordnung der 
Sitze wegweifen. Diefe Abgewiefene Ponnten fich aber 
dem ungeachtet im. Theater aufhalten, und gujeben, 
- aber fie nahmen dann ihren Platz auf den Stufen, 
tele zu diefen Sigbänfen führten, und mußten ftes : 
. ben. Uebrigens waren alle Gige abhängig, binten 
etwas höher als vorn, damit, wenn ed regnete, dag 
Waſſer ablaufen, und die Sige bald wieder trocken 
werden fonnten. Ganz oben über den bôchften Stu« 
fen war eine Gallerie ohne Sige, (Porticus), wo die 
Uermften und Geringften dem Kampffpiele zufaben. 
. Auch waren gewiffe Plagmeifter (Defignarores, Loca- 
rii) welche den Leuten zeigten, wo ein jeder feinen Gig 
nehmen follte, zumahl wenn fie zu fpät famen, und 
die Spiele: ſchon angegangen waren; auch wiefen fe 
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diejenigen, welche einen unrechten Platz eingenommen 
hatten, von Da weg, welches excitare oder fuscirare 
hieß. Man Pannte fie an dem Stabe, den fie in der 
Hand trugen. Den in den fpätern Zeiten ftandeir Die 
Zuſchauer nicht mehr," wie vorher, unter einander. 
So hatten 3. DB. die Frauenzimmer, die Eyemänner, 
die Soldaten, und die jungen Leute mit ihren Hofmei⸗ 
fern, jede ihren befondere, ihnen angemwiejene und bes : 
fiimmte Diäge. 

“Um das Vergnuͤgen der Zufchauer zu vermehren, 
wurde durch bin und wieder angelegte Candle und 
Roͤhren, vermitteljt Fontaͤnen, allerlen wohlriechendes 
Waſſer, welches insgemein von Saffran und Wein 
gemiſcht war," ausgeſpruͤhzet. Damit auch die Zus 

ſchauer, zumahl zur Sommerszeit, gegen die heißen 

nenſtrahlen, oder auch den Regen, geſichert ſeyn 
möchten, wurden oben über ihnen große und weite Se⸗ 
 geltücher gefpannet, an deren Stelle in folgenden Zeis 
ten, da der-Lurus überband nahm, feidene und mit 
Purpur und Gold durchwirkte Vorhänge famen, zu 
welcher Abſicht oben in der Mauer Löcher waren, worin 
die Maftbäume für die Segeltuͤcher (Vela, Velaria) 
gefteckt wurden (21). Konnte ‘man aber wegen eines 
ftarfen Windes dieſe Gegeltücher oder Vorhänge 
nicht gebrauchen, fo bedienten fih die Zuſchauer der 
theffalifchen Hüte, un allerley Arten von Schaubs 
Süten und Sonnenfhirmen, welche Caufiae, Pilei, 
Vmbellae hieſſen. Zumeilen befanden fit auf der 
Arena gewiffe Mafchinen, Pegmara, die durch Schraur 
ben, : Winden, oz 1 u D: gl. mit den su 

Le 5 er 


(21) Die Vela famen zuerft unter &. Catulns auf, und die 
Schiffſoldaten, alé die mit folcher Arbeit umzugehen gemobut 
waren, mußten diefelben auffpannen. Gi: maren von allerley 
Farben, auch wohl, mie oben gedacht if, von Seide, vder 

 , gar von Purpur und mit goldenen Sternen bifireuer, dergleis. 
hin infonderheit Liero auffpannen hei, mo er auf einem 
‚Rennwagen hit Golde gefickt Darauf su ſehen mar. 
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ftebenben Fechtern in die Höhe gehoben, und mieber 
nieder gelaffen wurden, oder fich von einander gaben, 
oder fich wieder zufammen febten, Indeſſen mußten 
bie Fechter nicht allein darauf das ihrige thun, fondern 
wenn diefed vorben war, gab fich die Mafchine oder das 
Pegma von einander, und'es fielen die elenden Reute 
zuweilen entweder in das darunter befindlicye Feuer, 
da fie verbrannten, oder unter die wilden Thiere, 
welche fie gerriffen. Solche Gladiatores bieffen Daher 
egmares. | J | 
Plinius beichreibe nnd ein ganzed Amphitheater, 
welches nichts andere, als eln folhes Pegma war, auf 
weichem Eurio dem Volke Fcchter und andere Spiele ges 
geben bat. „Eurto,“ fast Pliniug, B. 36, ©. 15: 
„führte zwey fehr große hoͤlzerne Theater neben einander 
„auf. In jedem berfelben wurden morgens ganz verichles 
„dene Schaufpiele aufgeführt. Die Hinterwände waren 
„gegen einander gekehrt, Damit ble verfchiedenen Vorſtell⸗ 
„ungen fi nicht unter einander företen; und doch waren . 
.» fie fo eingerichtet, daß fie, ſchnell herum gebrebet, gegen : 
„einander gerichtet fanden. Gegen Abend murben bie 
„Breter herab gelaffen, die Ecken drebeten fich gegen eins 
„ander zu, und ed ward ein Amphirbeater daraus, ter 
„wurde ein Bechterfpiel gegeben, und dazu mußte das rôms 
„iſche Bolt, als zu einer Todesgefahr verurtheilt, fich in 
„ber Luft herum drehen laffen. Alles übertrifft die Rafes 
„rey bes Volkes, das in einem fo unfichern und ſchwanken⸗ 
„ben Plage zu figen wagte. „. Iſt died das Volk, welches 
„bie Länder befiegt, ben @rdfreis überwältigt? Dies 
„ſchwebt bier auf einer Mafchine, und jauchzt nod) 6 
„den, was ihm den Tod bringen kann. Siehe, bier { 
„dag ganze römifche Wolf als in zwey Fahrzeugen, rubet 
„auf zwey Angeln, fhauet fich ſelbſt in Umftänden, worin 
„es die Sechter fchauen wollte, Verruͤcken fich einige Rüfts 
nieuge, fo ift dad Volf verloren.“ 
Elilue architectoniſche Befchreibung biefes ganz aufferors 
dentlichen Ampbitheaters, bat Dr. Graf v. Cahlus, ta 
bein 1 Th. feiner Abhandl. zur Gefch. und zur Kunſt, 
nat Hrn. Meuſel's Ueberſetz. Alenb. 1768, 4 S. 
28x, fag. geliefert. | 
Das 
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Das Profil von der innern Einridytung eines Am» 
phithcateré überhaupt, ſtellt Sig.1824 dar. 


a,a,a, find Tritte, welche von auffen um daſſelbe gin⸗ 

. Ste waren fehr-breit, und ihrer waren, nach Be⸗ 
fhaffenbeit der Lage, mehrere oder twenigere. 

b, find ble dicken und Farfen Mauern, svelche bie Wle⸗ 
berlage der Gewölbe ausmachten, und worauf überhaupt 
die ganze Feſtigkeit des Gebäudes berubete, 

c, die Gänge, welche gerade hindurch big in die Mitte 
bed Ampbitheaters, und auf ben eigentlichen Kampfplag 
führten. Zugleich waren es die Ein: und Ausgänge, auf 
die Sige zu gelangen, und von benfelben wieder heraus zu 


d, die Gewölbe und Schwiebbogen, wodurch man auf 
ben bey x angemerften Treppen, indie Sige hinauf und 
berab flieg. Die Treppen endigten ſich all:mahl ben einem 

c, man mochte von ben oberfien oder .unterften Si⸗ 
ten tommen, uud verfhafften einen freyen Ausgang aus 
- dem Gebäude, 


> 8,6, der inwendige eigentliche Rampfplaÿ, Arena 
genannt, _ Ä | 


Ja ber Mitte, bey f, war ber Altar ber Gottbelf, der 
. bad Amphitheater geweihet war. 

g; {ff die untere niedrige Mauer, Podium, welche ben 
Kampfplag umgab, und oben mit einem Geländer und mit 
Seinen Säulen gejlert war. Ben g, find die Pforten, ble 
zu den Kammern (Caueae, Specus,) führten, worin bie 
wilden Thiere aufdehalten, und welche mit feften Thuͤren 
verfhhloffen wurden, wenn man ben innern Raum mit 
Waſſer aufüllen, und ein Schiffgefecht halten wollte; denn 
fonft würde bas Waffer durch die gerade hindurch gehenden 
Gänge c wieder weggefloffen feyn. Auf diefer niedrigen 
Mauer war, bey ı, die Loge oder ber Sit des Kaifers, 
weicher fo geräumig tar, daß feine Sella curulis, oder ein 
Thron, darin Platz hatte, Ä 


2, find die Reihen der fleinernen Bänke über einander, 
Zwifchen benfelben war, nach einigen auf einander: folgens 
den Sigen, ein breiter Raum, (Praecinétio, Diazorha,) um 
eine Ordnung der Sige von der andern abzufondern, Da, 
nun der Senat, bie Ritter, und bas Volk, ihre befondere 
Sitze harten: fo mußten nothwendig drey folche — 
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ſeyn. Man fieht fie mit 2 bezeichnet. Die mit 4 ange. 


merkten Tritte bieffen \omitoria; fie führten nicht nur auf 


die Bänfe, fondern auch zu den Treppen und Gemwölben, 
durch welche man in das Amphitheuter, und aus demfels 
ben, ging. Der Raum, welcher goifchen zwey dergleichen 
E:tufen las, hieß Cun:us. Der breite Raum ganz eben, 
toelcher mit 5 bemerft tft, war ein geräumiger Pla, auf 


den fid) die Frauen und andere geringere Leute begaben, 


weiche aber Stähle oder Bänfe mitbringen mußten, weil 
der Platz nicht damit verfeben war. Fur Sicherhitt war 
ein Geländer von Säulen herum geführt. Durch die vers 


ſchiedenen Deffnungen und Genfter, 6, fiel das Licht herein, 


wenn tas Gebdubde bey Regen oder ſtarkem Sonnenſchein 


Bebedt wurde, Zu diefer Bedeckung mit Segeln, oder eis 


ner folchen feintwand, alé man zu den Segeln gebrauchte, 


k 


wurden durch die, mit 7 bezeichneten, D-ffaungen, Balfen 
oder Mafttäume gelegt, und die Segel darüber gehängt. 
Das Defpafianifche Ampbithester, welches 
nach feinem erften und eigentlichen Erbauer, zumeilen 
Amphıtheatrum Flauium, von feinem Nachfolger und 


Sohne Titus aber, welcher daffelbe einmweihere, Am. 


“ phicheatrum Titi heißt, führt jegt die befannte und ges 


woͤhnliche Benennung: -Amphitheatrum Coloileum, 
oder il Culifeo, deren Urfprung ich oben angezeigt babe, 
Che daffelbe errichtet wurde, war in diefer Gegend 


ein großer Teich, einer See gleich, welcher zu dem fo 


genansiten goidenen Haufe des Kaifers Nero gehörte, 


Man meint audy, daß im eben Diefer Gegend, unges 


faͤbr wo die Meta fudans (22) nachher errichtet worden 


- 


ift, 


(22) Die Meta (udans war ein Eyringbrunnen, in Geftalt der 


Säulen, die in den Rennbahnen errichtet waren, Daber er 
deu Nahmen erhalten bat. Er mar von gebrannten Steinen 
aufgeführt, murde von Veſpaſian febr ausgejiert, und ges 
zeichte zur DVerfchönerung des ebenen Plages vor dem Am⸗ 
pbithenter. Aus der oberften Spige drang durch feine Deffn: 
ungen das Wafſſer heraus, und ergo6 fich über die game 
Eäuie, bis es unten wieder in ein Baffin gefammelt wurde, 
woraus es dirjenigen ſchoͤpfen Fonnten, welche es zu ibrem 
Gebrauche abhoblen wollten. Dieſer Springbrumnen war 
dergeſtalt augeleat, dab er nicht nur gegen den Coloß über, 
auf der audern Seite des Amphithtaters land, fondern daß 
er 


ft. ein Marktplatz geweſen fey, worauf man Honig, 
Früchte und Gartengemächfe verkauft bat. . Der Bau 
dee Amphitheaters jengt nod) von der alten Pracht 
und Kunft der Römer. Es ift auémendia rund, und 
inwendig oval, von tiburtinifhen Steinen. Man 
erfernt an dem noch ftebenden Theile, daß daran 4 
Reiben Säulen über einander gemefen find. Der 
ganze Umfang beträgt 1616 Fuß, Die größte inivenbige 
Weite 581, und die Meinfte 481. Der größte Theil 
iſt eingefallen, oder eingeriffen worden. Schon vor 
langen Zeiten muß es baufällig gemefen fenn, denn eg 
wurde zur Zeit des K. Antoninus Pius ausgebeifert, 
Darauf muß es durch eine große Feuerebrunft beſchaͤd⸗ 
iget worden feyn, weil Heliogabalus es hergefiellt 
fat. Der &. Alerander feste gewiſſe Zolleinfünfte 
und Abgaben aus, daß davon dieſe öffentliche Gebäude 
unterhalten würden, Die Zeit aber bat endlich) bas 
meifte zerſtoͤret, und jugleid) ift von den Bewohnern 
Koms felbft Das meifte abgebrochen worden. Der 
Papſt Paul IL. ließ den Pallaft St. Marco, der Cars 
dinal Riario die Ranzelley, und der Papft Paul If. 
den farnefifchen Pallaft davon aufführen. Weil in 
diefem Amphitheater, zu den Zeiten der Berfolgungen 
viele Cbriften mit wilden Thieren haben ftreiten müfs 
fen, und hier ihr Blut vergoffen wurde: fo hielt mat | 
die Erde in demfelben befonders heilig; und daher 
wurde auch eine Fleine Kirche, welche der Madonna : 
della piera gewidmet iff, in dem mittleren Raume ers 
bauer. Jetzt ift alles mit Gras bewachfen, weil die 
Kirche wenig beſucht wird, und man aus der heil. 
Erde fich nicht viel zumachen fheint. Die jeßige Ge: 
flait der Ueberbleibfel, aus dem großen Riffe des Pi- 
ronefi 

— pes astres 


eu runicr Honten Zirgelfleine, mit einer Höhle in der Mitte, 
durch melde bas Waſſer gegangen ſeyn muß, Abi 
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ronefi in das Kleine gebracht, ftellt Sig. 1825 dar. 
Vor dem Aniphitheater iſt 1, die oben befchrießene 
Meta fudans; und 2, der Triumphbosen des Tırus, 
Die Fechter waren theils in Abjicht auf ihre Waf⸗ 
fen (Ornamenta), theils in Anfehuug der Art zu fech⸗ 
ten, ſehr von einander unterfchieden. - Denn einige, 
Thraces oder Threces, brauchten die Waffen der Thra« 
‚cier, naͤhmlich einen Fleinen Schild (Parma), und eis 
nen Éleinen krummen Saͤbel oder Dolch Harpa,. Sica.) 
Andere, Myrmillones eder Mirmilluues, waren mit 
‚einem Helme auf dem Kopfe verfeben, auf welchem ſich 
oben ein Fiſch befand, ſetzten fi, wenn fie mit ihren 
Gegnern, den Threcibus oder Retiariis, zuſammen ger 
laſſen wurden, auf ein Knie, und-erwarteten alfo if 
zen Feind, oder wichen ihm auch gefchidt aus, bis fe 
ihm einen Fang geben Fonnten, Die Retiarii hatten, 
flatt des Degené, ein jufammen gerofletes Netz in. der 
Hand, welches fie ihrem, mit einem Degen verſehenen 
- Gegner über den Kopf ju werfen, und ibn a'fo nieder 
zu reiffen fudten; wenn fie aber im Wurfe febiten, 
begaben fie ſich auf das Laufen, bis fie in diefem ihe 
Meg wieder zum Wurfe fertig gemacht hatten. Das 
Geſicht hatten fie frey, da alle andere G'adiaiores ete 
nen Helm auf dem Kopfe harten. Eie hatten, auffer 
‚dem Dee, eine Gabel mit drey Spißen (Fufcına, Tri. 
dens,) in der Hand, an ter @eite aber einen kleinen 
Dolch bangen, um ihren Gegner, wenn fie ipn gefans 
gen hatten, damit hinzurichten. Vor der Bruft bats 
- ten fle einen Schwamm, damit fie nicht fo leicht durch⸗ 
bobrt werden konnten. Der eigentliche Gegner des 
Retiarii war ein Myrmillo. Die Myrmillones hieſſen 
anfangs Galli, weil ihre Bewaffnung bey den alten 
Gallien uͤblich watr. Wenn daher der Myrmillo, 
welcher, gedachter Maßen, einen Fiſch auf dem Helme 
hatte, vor dem Ketiario auswich, rief ibm dieſet zu : 
Quid me fugis, Galle! Non te pero, Piſcem pero. 
| Diefe 
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+ + Diele Art: bed Gefechtes mit dem LZene, (ol gı leche 
then Urfprunges feyn. Die Atbenienfer, und die Bei vob» 
wer der Isſel Mitpiene, wurden nähmlich wegen des Des- 

- fises der Seeflatt Siedem tn cinen Krteg verwickelt, ıyels 

- er durch den Zweykaupf ihrer beyden Admirale entid iles 
den wurde, indem Pittacus, einer der fieben Weiſen «118 
- Mowiral-ber Sritplöneg, durch das unvermutbete Leb: rs 
- mertencines Netzes Über der Kopf deg Phrono,bes athi us 
Aenñſchen Mbmirales, welcher bereits in den olympifch en 
or ben Sieg davon getragen hatte, den Sieg erhielt. 
Die Laqueatores (23) bebienten ſich vornehmlich, 
za ihrem Gewehr, eines Strckes, oder einer Schleife 
an einem Seile, (einer Schlinge,) womit fie ibren 
= Gagner zu fangen, nieder zu ziehen und alfo zu erlegem . 
— — ſowohl, als die Retiarii, wurden mit 
denen zuſammen gelaſſen, welche einen Helm, einen 
‚ Meinen runden Schild, und einen Degen (Falcem fır- 

- pinam). harten, und denen, welche fit) des Netzes odır 

Des Bebienten, um fie zu tödten, nachliefen, 

A dieſelben - = Netze oder — prior 

daher zu wichen, um ibr Meß oder ihrer 

’ ee wieder zurecht zu machen... Daher hieſſen 


- Die Sainnites waren eine Art Gechter, die den 
von den Samnitern, einem Volke in Ita⸗ 
Ken hatten; weil fie, wie dafjelbe, bewaffnet waren. 

e Schilde waren theils mit Goide, theils mit Sil⸗ 

aus geziert, und oben breiter als unten. . Die 

iſt war mit. einem ſtarken File verwahrt, weicher 
genannt wurde. An dem linken ‘Beine hatten 

ra bre Beinſchiene (Ocrea). und auf dem Kos 
fe einen Helm mit einem großen Federbufhe. Vor 
“Der Lg eiten tar diefe Art Fechter febr anfebnlic, 
r ie man von * nicht viel mehr; 

und 


ie Einige nennen fie auch — allein, dieſet waren eis 
senstich diejenigen, melde Laquearia oder Felderdecken 
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und es ſcheint, daß aus ihnen die ſo genannten Ho- 
plomachi geworden ſeyn, deren terne gar oft ges 
dacht Died. 

In ber bey tem.Livius, B. 9, C. 40, befindlichen 
Befchreibung der Rüftung der Samniter, kommt unter ans 
‚dern auch der Ausdruck vor: fpgngia peétori tegumentum, 

welches nm fo weniger einen eiasntlichen Schwamm, ober 
‚ einen ledernen Bruſtlatz bezeichnen fann, weil Vliniug, 
B. 34, &. 7, meldet, daß Spurius Carviliug von 
den erbeuteten Bruſtbedeckungen der Samniter ein Bildnif 
des Aufßlters babe verfertigen und Im Eapitolium aufftellen 
laſſen. Polybius ncunt dieſes Tegumentum, B. 6, C. 
21, ant: uͤcklich auch zarrmen orages — 
Eben biefe Bewandtniß ſcheint er auch mit bem oben erwähns 
sen Schwamme der Xetlarier gehabt zu haben.. 

Die Effedari firitten auf Eleinen offenen Wägen 
mit zwey Raͤdern (Efledze) gegen einander; und ihre 
Geſchicklichkeit beftand darin, daß fie die Pferde gut 

lenkben, zugleich auf ihren Gegner merken, und deffen 
Streichen geſchickt ausweichen fonnten. Auch fechs 
ten andere zu Pferde, und zwar mit verbundenen Aus: 
gen; fie bieffen Andabarae. Noch andere fochten mit 
zwey Schwertern (Machaera) zugleich, daher fie Di- 
“machaeri hieffen. Einige von diefen Zechtern waren 
verurtheilt, daß fie innerhalb Yabresfrift fterben muß⸗ 
“ten, (damnati ad ferrum, ad gladium); da hingegen 
andere nat einiger Zeit wieder loskommen Fonnten. 
Zu den erftern gehörten die Meridiani, - welche fich um 
Mittag, während daß ein großer Theil der Zufchauer, 
um zu effen, nad Haufe gegangen mar, auf Die 
wuͤthendſte Art, und ohne daß ein einziger 
übrig bleiben durfte, entweder unter einander, 
oder mit den milden Thieren herum fchlugen. 
Das Scehfeckliche folcher Stenen, und die Ab⸗ 
ſcheulichkeit diefer Spiele beſchreibt Seneca, im und 


im 70 Brie 
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Wenn Fechterfpiele gehalten werden follten, wurde 
folcyes von demjenigen, der fie anftellte, (Domius 
ludorum, Editor, Munerarius, welches lebtere Wort 
Auguſt zuerft aufbrachte,) einige Tage vorher durch 
einen öffentlichen Anfchlag (Ediétum, Libellus gladıia- | 
torıus oder munerarius,) fund gemacht, und zugleich 
die Nahmen und Die Anzahl der vornebmften Fechter | 
in demfelben angezeigt, von der panjen Einridytung. 
Nachricht ertbeilt, auch wohl alles auf eine Tafel ger 
mabit vorgeftellt. Diefes hieß: Munus pronunciare, 
oftendere proponere; edicere diem, munus. An 
dem au Diefem Rampffpiele beflimmten Tage, wurden 
die Fechter in einem fenerlichen Aufzuge aufgeführt, 
und fodann zwey und zwey gufammen geſucht, fo daß 

zwen gleich flarfe und geübte zufammen famen, welches 
. «ommittere, componere paria, oder comparare, hieß. 
Zugleich wurden ihre Schwerter und MBaffen demjens 
igen, der das Spiel gab, gereigt, damit er felbft feben 
möchte, ob fie aud die erforderliche Befchaffenbeit 
hätten. Nachdem dieſes gefcheben war, fochten fie 
anfangs erft mit hölzernen Waffen (Arma excitaroria, 
luforia,) warfen auch diefe, ihre Spiefe, Schilde ıc. 
in die Höhe, und fingen fie wieder auf, welches ven- 
tilare, das ganze Vorfpiel aber pracludere hieß. So⸗ 
bald aber mit der Trompete das Zeichen gegeben wurde, 
warfen fie diefes Spielwerf weg, griffen zu den rech: 
ten Waffen, (Arma decretoria, Ornaments,) und 
fochten ernftlich, (verfis armis pugnabanr) big einer 
überwunden und auf Befehl des Volkes getoͤdtet wurde. - 
Der Sieger mußte öfters wieder mit einem neuen eg» 
ner fechten, welcher an die Stelle des Befleaten trat, 
und Subdititius oder Suppofititius hieß. War einer 
hart verwundet, fo wurde zumeilen erlaubt, daß er 
weggeoracht wurde und fidy ‚heilen laffen durfte, 
Diefe Erlaubniß hieß Miſſo. Daturdy befam er 
aber meiftens nur einen Kuffchub, und er mußte fic 

Def. Enc. XXXIV TH, C iu | 


34 Kampf : Spiel. 
- in ben folgenden Tagen des Kampfſpieles, ode 
bey einer andern Gelegenheit, wieder ftellen. 
unter den Raifern, Senatoren, Xitter, um Bel 
dungene (AuËtorari), Mörder, Sclaven, un 
Tode Beruttheilte, unter einander focuten, fo fi 
Mnfebung der erftern die Miflio oͤſters Statt. 
Veberwundenen und Verwundeten tas Leben 
halten, oder fie fo lange Fämpfen zu faffen, bis 
von beyden Fechtern getödtet war, hing von den 
tor Indi, wie auch von dem Boife, ab. Das] 

bieß fine mifione pugnare, wo alfo einer au 
Platzze bleiben mußte. Jeder von den Fechtern 
. feinen Plag (Sratu:) zu behaupten, tvoraus d 
densarten: in ftaru, in gradu ftare, de gradu p 
cedere de gradu, derurbari de ſtatu mentis, if 
Flärung erhalten. Ihr Verhalten, um einandı 
anzubringen, hieß petere, repetere; und das 
tieren, exire, excedere, eludere. Zumeilen j 
einer von beyden Fechtern überwunden, fan 
durch eine befondere Gegenwart des Geiftes ei 
tel, feinen Gegner durch einen unvermutbeter 
terftreid (Cafus gladiarorius) felbft zu uͤberw 
diefes nennt Cicero confilium in arena capere. 
der überwundene Fechter ein folches Mittel, f 
ibm nichts übrig, als entweder ganz gelaffen 
liegen, und vom Sieger den legten Stoß ju ei 
gen; oder ben Zeigefinger in die Höhe zu fi 
und dur diefe Bewegung um fein Leben zu 
Dieſes hieß fupplicare populo. Auch - der 
muneris fonnte Gnade wiederfahren laffen. € 
nun entweder diefer, oder das Volk, Die eine 
dergeftalt in die Höhe, daß der Daumen in die 
gedrückt wurde: fo war dieſes ein Zeichen, d« 
das Leben gefchen£t feyn follte. Diefes hieß p« 
premere. Doch erhielt ein folcher Bittende 
nicht oft Gnade, Zuweilen ſchickte auch der 
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œundene an den Editor ludi jemand 46, um fuͤr ihn 
‚zu bitten, Die abjchlägige Antwort hieß: recipe fer- 
‚zum, D. 6. laß dich niederftofen! Diefe von dem 
Wolfe verweigerte Gnade wurde Dadurch angedeutet, 
Daf dafjelbe die Hand mit allen fünf Fingern gerade in 
Die Höhe fireckte; dies hieß poilicem vertere. 

Diefe Erklärung ber römifchen Ausdrüde von ben Zei⸗ 
chen der Begnadigung und des Todes wird aber nicht von 
alien Gelehrten angenommen. Einige erflären bag polii- 
cem premere durch dag in die Höhe Strecken der Daunen, 
wie benu premere fo viel ald promere bedeutete, wie dieſes 
letztere Wort felbft in einer Anmerfung des Sabrienifchen 

Lexikon, ſtatt des Seltiwortes premere angenommen wird; 
fo wie im Gegentheile alddann poliicem vertere durch den 
Daumen unter fich Fehren überfegt wird. Gegner 

ſcheint am meiften für Ad zu haben, wenn er fagt: qui 

premit pollicem, compleétendum & amplexandum aliquem 
fignificat. Comverfus pollex eft geftus publicus interimentis, 
Infefus pollex fubreus. Nach diefer —— waͤre alſo 
das Zeichen des Todes der gegen die Erde zugekehrte Dau⸗ 
men geweſen. 


Zuweilen forderte auch das blutduͤrſtige Volk, 
daß Gladiatoren, die ihm mißfielen, gleich auf der 
Stelle umgebracht werden ſollten. Caͤſar gab dieſes 

aber, wie Sueton erzaͤhlt, nie zu, ſondern ließ ſolche 
Ungluͤckliche ſchnell vom Amphitheater weg auf die 
Seite ſchaffen. Der naͤhmliche Blutdurſt des roͤm⸗ 
iſchen Volkes fonnte es auch nicht leiden, wenn das 
Gefecht zwiſchen zween Gladiatoren zu lange dauerte; 
es wollte Blut feben. | 


Sand der Ueberwundene feine Begnadigung, fo 
wurde er vollends hingerichtet, woben fein Gegner oft 
mit den Händen in die Wunden griff, und fie gleich 
fam mit des Œrlegten Blute abwuſch, auch foldyes 
wohl gar foff, oder mit dem Munde ausfog, um das 

durch defto tapferer und unerſchrockener zu werden, 
Den todren Körper führe han, bereite me 
A . 
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Maßen, mit einem Hafen weg, und brachte 
das Spoliarium. 

Ein Fechter, meldyer drey Jahre gedient 
war von fernerm Dienfte frey; öfters erhielt eı 
Befreyung auch nod; vorher, wenn er aufferc 
liche Beweiſe des Muthes und der Gefchicktichk 
geben harte. In beyden Fällen erhielt er ein 
lohnung au Geld, nebft einer mit einem 3wei 
wundenen Sebterfiange (Rudis palmara), mo; 
mweilen ein Kranz von Blumen mit Bändern Fan 
bis auf die Schultern hingen; alsdenn bief 
Lemniscati (24). Son diefer Zeit an hieß er | 
rius, oder rude donatus, urena miflus; und bi 
nen Schild, Helm und Schwert, überhaupı 
Waffen, zum Andenfen in dem Tempel des He 
auf, fo wie die Hiftrionen ihre Masfen (Perfor 
Dem Tempel des «accus, und die abgelebten J 
ihre Flöten in dem Tempel des Pan, aufjuh 
pflegten. Waren die mit dem Rude befchenften 
ter vorher keine Sclaven gewefen, fondern auf! 
d. h. batten fich für ein Stuͤck Geld an den Lar 
verfauft, fo wurden fie durch den Rudis völlig 
wiewohl manche fich wicder von neuem erfaufen I: 
Waren fie aber vorher Sclaven gewefen, fo mußı 
ihren Herten, den Fechtmeiftern entweder nod 
Unterweifung der Tironen oder Lehrlinge dienen, 
befamen * nebſt der Befreyung vom Fechter 
gleich die Befreyung von der Knechtſchaft, unt 
Zeichen deffelben einen sut. Diefe Befreyung 
fernern Fechten ertheilte aber bald der Fechtme 


(24) Bon Lemnisci, ber- Benennung ber purpurfarbigen 
auch wohl mit Gold ausgepusten Bänder, welche auf 
Eeiten der Sieges- und anderer Ehren; Rrérige, die da 
wunden wurden, gum Rierrath herunter hingen. @on 
auch die Palmzweige damit ausftaffıert, ſolche auch nur 
den — und andern, die man beſonders ehren mol 
geworfen. 
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bald der Editor muneris gladiatorii, auf Gutbefirden 
des Volles. Dieſe ausgediente Fechter wurden, wie 
ic) ſchon oben gemeldet babe, inégemein Fechtmeifler, 
oder befamen von der Republif frenen Unterbalt, und 
beſchloſſen, wie Horay, in einem feiner Briefe, vou 
einem fol Fechter fagt, ihr Leben in der Stille. 
Dio Caffius erzählt, B. 77, E. 6, von dem grau« 
famen Saracalla, daß er feinen Fechter mit dem Ru- 
dis babe befchenfen laffen, fondern daß jeder fo lange 
babe fechten müffen, bis er feinen Tod gefunden bat; 
doch fey derjenige, welcher erft von dem dritten Geg⸗ 
ner erlegt worden, nicht in das Spoliarium verfcyars - 
zer, fondern prächtig beerdiget worden. 


Wenn ein Fechter todt zur Erde fiel, nahm beffen Geg⸗ 
ner feinen Leichnam auf die Schultern, und zeigte Ihn dem 
Boite, mie ſolches Fig. 1826 andeufet. Sig. 1827 — 1831, 
find nod) andere Vorstellungen von dergleichen Gechtern, 
welche in den alten Denfmälern abgefchtidert find. Unter 
biefen iſt der eine, Sig. 1829, fißend vorgeftellt, weiche 
einen Helm unter feinen Fuͤßen bat, und mit beyden Häns 
ben eine Degenicheide faflet. Der in Sig. 1830 vorgeftellte, 
liegt auf der Erde, und fteuert ih, aus Schwachheit wer 
gen der empfangenen Wunde, auf den rechten Arm; da er 
eine Kette an bem Halfe trägt, fcheint er feiner von ben ges 
meinen Kechtern zu fepn. Der legte, Sig. 1831, erfcheint, 
ais Uebermwinder, mit dem Rude palınara. 

Unter den etruscifchen Bildfäulen, welche bin und wle⸗ 
der in Ytallen ausgegraben worden find, findet man vers 
ſchiedene, die in der Rechten eine Keule, in der Linken aber 
ein Tuch, wie eine Serviette, führen, dergleichen Sig. 1828 
darſtellt. F 

Sig. 1832, if die Abbildung einer gewiſſen Statde, 
welche in jtallen gefunden worden if. Es ftellt diefelbe 
einen etruécifchen Sechter vor, welcher mit einem Lorbeer 
gekroͤnt if, an dem Halfe aber eine Kette, und au dem Iins 
im Arme ein Armband trägt, Un ber Halskette bat er 
etliche Bullas, oder Kugeln, dergleichen nicht nur vorneh⸗ 
ner Beute Kinder, fondern auch Triumphirende, de tragen 
pfgten, An dem — befinbet ſich eine BER. 

3 | 
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Der Stiefel kommt mit denjenigen, welche man Ocreas ober 

Compages nennt, überein. | 

Ä So lange Rom frey war, berrfchte auch in An: 
febung der aufjuftellenden Fechter : Pare eine völlige 


Freyheit. Ven des P. Livianus Leichenbegängniffe, 
- traten, nad dem Livius, DB. 39, €. 46, nur 120 


Par Fechter, und zehn Jahre bernach, Ben dem Leis 


chenbegängniffe des Waters des P. Flaminius, in 
Drey auf einander folgenden Tagen, nur 37 Par auf. 
In der Folge ließ Caͤſar auf einmabl 320 Par auftre. 
ten. Diefer Unterdrücker feines freyen Baterlandes, 
welcher felbft faft eine Legion Fechter unterhielt, und 
fie inn: und aufferbaib Rom einquartiert hatte, fing 
doc) guetft an, die Anzahl derfelben zu beftimmen und 
einzuſchraͤnken. Auguſt verordnete, daß Feiner über 
die Hälfte feines Wermögens auf folhe Fechterfpiele 
verwenden, und nie über 120 echter haben follte, 
Galigula bob biefe Verordnung wieder auf, und 
faufte, auf Koften anderer reichen Leute, aller Orten 
echter auf, die fie dann bezahlen und im Amphithea⸗ 
ter mußten fechten lafjen, wenn fie auch gleich dadurch 
in Armuth gerietben. Go faufteer, in des Saturi⸗ 
nus Seele, ohne deffen Wiſſen und Willen, in einer 
Auction 13 Fechter für 45 Millionen Gulden, und 
brachte dadurch diefen fonft reichen Römer an den 
Bettelftab, Wie viel eigentlidy dem Lanifta für ein 
Fechter ; Dar vom Editor muneris habe beyahlt werden 
müffen, und wie überhaupt ihre Accord gervefen fey, 
ift nicht bekannt. So viel ift gewiß, daß ein ausge⸗ 
dienter Fechter, der ſich wieder zu einem Fechterfpiele 
dingen ließ, febr viel, und, wie Sueton im Tiber 
- meldet, an 100,000 Geftertien, d. i. 5000 Gulden, 
Lohn bekam. Es ift merfwürdig, daß der Kaifer 
Commodus felbft zuweilen einen Fechter abgab, und 
ſich, nach dem Dio Eaffius, B. 72, €. 19, aus den 
HOMO VENTE, (d, i. wahrfcheinlich aus ei- 
ner 


ne — ——  —— — 


Kampf Spiel. - 39 


ner befonders angelegten Fechtercaffe,) täglich 250,000 
Drachmen oder Denarien, d.i. 50 big 60,000 uk 
den, uad dem 20 oder 24 Gulden Fuße, bat zahlen 
laſſen. Die ftärfften Fechterfpiele waren wohl unter 
dem fonft fo febr gerübmten Trajan, da innerhalb 5 
Monatpen 10,000 Fechter auftraten, wie Æiphilin er⸗ 
bit. Diefe Sucht, Fechterfpiele zu geben, hatte 
que Zeit des frenen States fchon Privatperfonen ers 
griffen, Die beſonders noch durch eine gemiffe Eitelfeit 
dazu gereitzt wurden, indem fie, während der Zeit, da 
fie Diefe Spiele auf ihre Koften gaben, einen mit Durs : 
pur verbrämten Roc, gleich den Prieftern und Sena⸗ 
toren, tragen durften; auch Eonnten fie, wenn fie die 
Koften daran wenden wollten, Dabey no einen obrigs 
keitlichen Bedienten (Accenfus) zu ihrer Bedienung 
baben (25), sch babe bereits gemeldet, daß folche 
Fechterſpiele bey den Leichen vornebmer und um den 
Stat verdienter Männer gegeben worden feun. mn 
der Folge beebrte, man auch die Leichen vornehmer 
Kinder mit diefer graufamen Fenerlichfeit. Julius 
Caͤſar war der erfte, welcher diefes ben dem Leichenbes 
gängniffe feiner Tochter that. Auch in dem übrigen 
Theile Italiens, und in den geringen Städten, z. B. 
in der Pleinen ligurifen Stadt Pollentia, wurden 
Fechterſpiele gehalten. - Yn den Provinzen fuchten die 
Statthalter das von ihnen gedrückte Wolf durch folche 
Sechterfpiele, wegen ihrer Erpreffungen einiger Mas 
feu ſchadlos zu halten; und diefes gab gemeiniglic) zu 
neuen Erprefjungen Gelegenbeit. Daher unterfagte 
Mero diefen Gebraud. Auch in Rom fuchten einige 
Raifer dieſer Sucht der Drivatperfonen Schranfen zu 
fegen. Antonin der Sromme beftimmte die Größe 
des Aufwandes, den eine Privatperfon bey folcyen 

€ 4 Spies 


(25) Livius, Lib. 355 C7: Cicero de leg. 4, 24. JInvenal. Sat. 3, 
v. 24 “ 
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Spielen machen durfte. Antonin der Welt 
fein Nachfolger, fchränfte es noch mehr ein. 

Weibern, welche fo gar öfters nadend auf Tod 
Leben mit Schwertern fochten, wurde diefes vor 
Severus ganz unterfagt. Erſt nachdem das Chr 
thum die berrichende Meligion geworden war, rt 
endlich, tviemobl nur nach und nad), biefes grau 
Schaufpiel abgeftellet. Die erfte Verordnung it 
fer Abficht ift vom Konftahtin, v. ı Oct. 325, ı 
fähr 600 Yabre hernach, als es aufgefommen 
und unterdeffen viele taufend Menſchen mitgenon 


hatte (26). indem es aber doch immer wieder eı 


kommen wollte, machte ihm endlich Honorius 
Ende, da, als man dergleichen wieder vorbatte 
frommer Mönch, Telemachus, aber damieder ri 
und das tolle Wolf diefen dafür mit Steinen zu 
warf (27). | 
Betrachtet man diefe fchreckliche Scenen der : 
terfpiele von ihrer moraliſchen Seite, fo müffen 
den Augen des Menfhenfreurides allerdings de 


rechteſten Abſcheu erwecken. Zwar ftbien die D 


der Römer diefe Fechterfpiele in ihren Mugen zu ı 


fertigen, indem fie durch diefe Anftalten den Fr: 


ifchen Geift der Nation, welche gleichfam einzig 
allein für den Krieg lebte, zu erhalten fuchten. 


in der That hatten Die Römer, nachdem fie ganz 


‚Ken unter das Joch gebracht hatten, und dod 


Priegerifcye Wolf bleiben mollten, folche bi 


Schauſpiele in Rom felbft noͤthig. Der Krieg 


immer von Rom entfernt; ein Pleiner Theil des 


Les lag nur wenige Sabre lang zu Felde, und Pa 


dann in Befchäftigungen, die mit dem Kriege t 


gemein hatten. Ohne die Erlaubnig, Waffen ju 


(28) Sezom. Hift, eccl. L. 1, c. 8. 
(27) Theodoret. Hit, eccl. -L. $, €, 26, 
| Fe 
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sen, in einem angenebmérn, leicht weichlich machen» 
den Klima, in einer Iururiöfen Hauptſtadt, ohne 
Zwang und firenge Zucht; da mußten mentaftené ihre 
Spiele etwas dazu bentragen, um den friegerifchen 
Geift bey ihnen zu erhalten. Muc durch den Anblick 
des geſchickten und tapfern Fechters fonute das Bild 
des Kriegers in des Roͤmers Seele fo lebhaft bleiben, 
daß der plößlich aus dem Schooße feiner Familie ger 
tiffene, und ſogleich gegen den Feind geführte Rômer 
Blut febers fonute, und durd den Sclaven, welcher 
Schmerz ertragen konnte, zur Macheiferung gereißt 
wurde. And wie groß, wie flarf war diefes Bild der 
Tapferfeit, der Gleichgültigfeit gegen Schmerzen und 
Tod, welches der Römer bey dem Kampfe feiner Gla- 
diatoren fo oft fab! Auch andere Völker fahen die 
Fechterſpiele als die Kriegesfchule der Römer an. 
In diefer Abſicht, und um fein Volk abzubärten, 
führte Antiochus der Edle, nach dem Livius, D. 
41, €. 26, neben den griechifehen Spielen aud) die 
blutigen Szchterfpiele der Nömer ein. Gr ließ des: 
wegen anfangs römifche Fechter fommen. Zuerſt 
verurfachte dieſes Schaufpiel ben feinem Wolfe mehr 
Schrecken, als Vergnügen. Da er ed aber wieder 
boblen, und anfänglich nur Wunden, hernad) aber 
zum Morden obne Pardon fommen hieß: fo madıte er 
allmählich die Augen und das Herz feiner Unterthanen 
mit diefem Spiele befannt; ed ward ihnen angenehm, 
und die meiften jungen Leute befamen Luftzum Kriege; 
ja, er brauchte end!icy Peine Fechter mehr mit großen 
Koften von Kom fommen ju laffen, fondern fonnte 
fhon feine eigene Unterthanen dazu gebrauchen, 
Eben diefer Eihriftfteller, der bdiefes von dem Antio> 
dus erzaͤhlt, befchreibt B. 44, C. 9, meitläuftig, 
wie befannt die Römer durch die gladiatorifchen Spiele 
mit gemiffen fehmweren und Punftvollen Manoeuvres 
geworden find. Sie abmten, im Kriege gegen den 
ME a Fe = 0 Per 
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Perſeus, die oft gefebene Figur des Schilddaches ges 
ſchickt und mit dem beften Erfolge nad. Vielleicht 
wären zu dieſer Abſicht weniger Fechterfpiele binreis 
hend gewefen. Wenn man aber bedenkt, daß in 
Kom diefe Spiele deswegen fo häufig gemwefen find, 
weil fie dadurd) weit mehr blutige Auftritte an andern 
Orten fpareten: fo findet auch dieſes Entfchuldigung, 
Gefangene, Die fonft würden getödter worden ſeyn, 
wurden zu Fechterfpielen auf behalten. Sclaven, die 
den Tod verdient hatten, follten bey ihrem Tode nicht 
ganz für dem Stat verloren geben, fondern vorher 
durch ihr Benfpiel nügen.  Liederlicye, verdorbene 
Bürger, in fpätern Zeiten felbft ausgeartete Söhne 
großer Häufer, fanden, ftatt der Zuchthäufer, der - 
Schuldgefängniffe, ftatt eines Oft: und Weſt⸗Indi⸗ 
eng, flatt der Galeren, für fid den gladiatorifchen 
Schauplatz eröffnet. Im Tode follte durch ein nach⸗ 
- abmungswürdiges Beyſpiel ein Theil ihres Lebens 
wieder gut gemacht werden. Diefe Grundfäge der 
Dolitif, und die Begriffe der Nömer, daß der Mienfch 
über fein Leben Herr fey, entfchuldigen alfo die Eins 
Kung diefer Fechterfpiele in Diefem fo Priegerifchen 
tate. 

Es gibt zwar noch Gegenden und Länder genug, 
to Ddiefe traurige Beweiſe des Heldenmuthes, von 
Geiten der Kämpfer, ald große Feyerlidyfeiten, mit 
Frohlocken und Benfall angeftellet und betrachtet wer- 
den. Die Einwohner von Aleppo, 3. D. haben bey 

ihren Geften immer noch die Rampffpiele nady Art der 
Alten, Ihre Athleten beftreichen fi mit Oebl, und 
baben meiter feine Bedeckung, als ein Par leichte 
Deinfleider; es fehle ihnen aber nicht fowohl an 
Stärke, als an hinlänglicher Geſchicklichkeit. Allein, 
(und mit Danf fev es von uns erfannt!) unter gefittes 
ten Nationen, ift diefe Art der Rampffpiele nicht mebe 
Ablich, Wir haben dafür freplich ein anderes großes 
Bes 
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Uebel, naͤhmlich bas Uebel des Duellirens, mieder 
betommen, welches ſich eben fo wenig nach den aflente 
zugeftandenen Gefegen der Geredhtigfeit und 
ilfigfeit rechtfertigen läffer; allein, da diefes wenig⸗ 
ſtens à zu einem öffentlichen Schaufpiel, und die 
menſchliche Zugrunderichtung nicht zu einer Sache des 
Bergnügens gemacht wird, und dasjenige, wodurch 
der Menſch bey dem Duelliren geleitet wird, über: 
haupt doc etwas Edles ift, wenn hier gleich falfche 
Ehre an die Stelle der wahren Ehre tritt: fo fommt 
Das Uebel des Duellirens, wie viel Unheil es auch ans 
richtet, und wie fehr es auch Deswegen zu verabfcheuen 
ift, weil es der menfchl. Gefellfchaft fo manchen Frafts 
vollen und unerfchrodenen Mann raubt, doc, dem . 
Gräuel jener Fechterfpiele bey weitem nicht gleidy. 
Ich werde Davon im Art. Zweykampf mit mebrerm 
handeln. Die meifte Aehnlichkeit mit den gladiators 
ifchen Spielen, haben die unter dem Nahmen Turz 
niere befannten feyerlichen Ritterfpiele, welche ich an 
feinem Orte befchreiben werde. | Ä 


Bey den alten Griechen und Römern wurden, 
an gedachten öffentlichen Plägen, auffer den Fechtern 
auch zum ôftern allerlen Thiere an einander gebeßet, 
twelhes dem Volke nicht minder ein angenehmes 
Schaͤuſpiel war. Die Tiere, welche dazu gebraucht 
wurden, maren entweder zahme, die ſich von Mens 
ſchen regieren, und zu allerley Arbeit gebrauchen lafı 
fen, alé: Dchfen oder Stiere, Pferde, Elephanten ꝛc. 
oder wilde, als: Löwen, Bären, Tieger, Panthers 
Thiere rc. Diefe Thiere ftritten auf dem Kampf 
Miage, entweder mit ihres gleichen, oder mit andern, 
alé 3. D. ein Elephant mit einem Löwen; bisweilen 
aber mußten au Menſchen gegen Diefe mancherley 
Arten von Thieren fechten. Wenn Menfchen 

gebraucht wurden, waren ed entweder folche, wel 
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wegen gewiffer Verbrechen zu einer Art der Strafe 
verdammt waren; oder es maren foldye, welche ſich 
durch eine gewiſſe Summe Geldes dazu hatten erfaur 
fen laffen; welche eben Deswegen für unebrlich gehal⸗ 
ten wurden; oder ed waren folche, welche aus bloßer 
Ruhmbegierde, und um ihre Leibesſtaͤrke fehen zu 
faffen, fich dazu gebrauchen fieffen, Die wilden - 
Tbhiere wurd:n in gewiffen Ställen, mit welchen die 
Amphitheater unten umgeben waren, aufbehalten; 
und wenn einige derfelben gar zu wild und unbändig 
mwaren, legte man ihnen gewiffe Fußeiſen und Scheis 
len an; dergleichen diejenigen geweſen feyn mögen, 
die man ebemabis in dem Amphitheater zu Autun ges 
funden bat, welche man Sig. 1833. abgebildet fiebt. 
Wenn ein foldyer, der, wegen eines Verbrechens, zu 
einem Kampfe mit wilden Tbieren verurtheilt war, 
das Glück hatte, daß er das Thier erleyte, wurde er 
auf freyen Fuß geftellt. , Es wurden infonderbeit auch 
die Chriften von den Heiden dazu verdammet, daß fie 
mit wilden Thieren kaͤmpfen mußten; die Chriften 
aber wehrten fich nicye, fondern lieffen fidy als un: 
ſchuldige Schlachtſchafe von ihnen erwürgen, gerreifs 
“fen und verzehren. | 


Mob heut zu Tage wird im Reiche des großen 
Moguls der Thierfampf, welcher in Indien befon- 
ders gewöhnlidy ift, mit vieler Pracht angeftellet. 


Einem geroiffen Ralfer, welcher * daran ergetzte, daß 
er Elephanten, Stiere, Leoparden, Tieger und Löwen mit 
‚ einander flreiten fab, fiel zumellen die Graufamfeit ein, 
Menfchen mit foldhen Thieren Fämpfen zu laſſen. Als er 
einſt feinen Unterthanen dergleichen biutiges Scheufptel 
gab, ftand ein Officier aus der Verſammlung auf, nad vers - 
fprad) im Rabmen des Kalfers demjenigen eine Belohnung, 
ber daß Herz haben würde, mit einem diefer Thiere zu kaͤm⸗ 
pfen, ohne ſich aber anderer Waffen, als des Saͤbels, ju 
bedienen, Die Würde eines Chan (Khan), war der Preis 
. für ben Gleger. Alsbald fanden fi) unter den Anweſen⸗ 
ee ben 


ben drey Männer, welche ble Ausforderung aunabmen, 


und tn den Rauıpfplaß binein gingen. Man wiederboblte : 


not einmabl, dafß, flatt aller Felebnung, die Inanade des 
Ralferé fle erwartete, mofern fie ein andered Werfzeug, 
als ibren Säbel, zur Vertheidiaung anmenbeten. Hierauf 
lieg man gegen ben erften einen wuͤthenden Loͤwen log, wels 
der gerade auf den Kämpfer zuetite. Der Indianer wehrte 
fih tapfer; da Ihın aber der Löwe zu nabe auf den Halg 
fam, 104 er einen Dolch bervor, den er in feinem Gürtel 


verſteckt Hatte, und stieß ibn dem Yömen in den Kachen, 


Hierauf nabm er dem Säbel, verfrigte und tödrete ihn vor 
feinen Füßen. Die Zufchauer gaben ihren Bepfall durch 
allgemeines Zurufen zu erfennen, So bald aber biefes tris 
umphirende Gefchren aufgehört harte, lief der Kaifer den 
Uebermwinder zu fi) fommen. „ch muß geſtehen,“ (pra 
er: „daß bu tapfer gekaͤmpft haft; allein, der Gebrauch 
„des Dolches wieder mein Verboth macht dich firafbar. 
„Du verbienft den Tod, weil bu deinen Feind als ein Meus 
Ichelmoͤrder umbrachteſt.“ Alsbald wurde vor den Augen 
der Zufchauer das Todesurtheil an ibm vollſtreckt. Der 
zweyte, welcher fid) um Rampfe dargeftellt hatte, ſchien 
Darüber gar nicht erfchrocden zu fepn. Er ging fühn gegen 
- einen leger, den man wieder ihn los ließ. Allein, ber 
HBüterich fprang ibm nad) der Kehle, und er mußte es fich 


gcfallen laffen, ein graufames Opfer tiegerifcher Wuth zu 


werben. Der brirte, obne fit) burch dag traurige Shi: 
fal feiner Norgänger abfchredken zu laffen, ging freudig auf 
den Kampfplag, und griff eben blefen von feinem Siege 
noch ganz erbBten Tieger an, welcher ihn blutdurflig ans 
fiel, und gleich auf den erſten Etreich nieder zu werfen 

e. Allein, e8 glückte bem Yndoftaner, mit feinem 
Eäbel ihm beyde Worderpfoten abzubauen, und feinen ftürs 
. Feind auf der Stelle zu rödten. Der Kaifır ließ 
b 


n qu fich fommen, fragte nach feinem Nahmen und Ums 


Ränden, üderhäufte ihn mit Gefchenten und Lobfprüchen, 
und erfheilte ihm ſogleich bte Würde eines Chan, die.er mit 
fo vieler Lebensgefahr verdient hatte, | 
deffen muß man zur Ehre der Menfchheit geflesen 
bof die Kämpfe der Menfhen mit reiffenden Thieren im 
Reiche Ynboftan ſehr felten vortommen, und allemahl tn dem 
frenen Willen der Indianer ftchen. Der Katfer trägt die 
Hafoften zu diefen blutigen Schaufpielen, bie vor feinen Aus 
gen 


— 


gen auf einem dazu heftimmten großen Plage gehalten wer⸗ 
ben. Er unterhält bloß zu diefer Abficht in feinen Thiers 


' Häufern alle Arten wilder Thiere; boch werden die Eles 


phanten gemeiniglih zu weit edleren Verrichtungen ges 


braucht. 
De la Porte Reifen, z B ©: 159, faq. 


Die Graufamkeit der Römer in den Thierkaͤm⸗ 
pfen, fuchte man infonderbeit nachher an. großer Sers 


- ren Höfen in dem Rampfjatgen, oder den Aampfs 


— 


agden, nachzuahmen, da man entweder auf dem 
chloßplatze oder in einem mit Mauern umgebenen 
oder verwahrten Hofe, oder in einem hierzu befonderg 
angelegten Heßgarten oder Hetzgebaͤude (dergleichen 
man im XXI] Th. ©. 143, befchtieben, und Fig, 
1310 abgebildet, findet,) allerley fremde, oder eins 


heimiſche, wilde Tbiere, welche zu dem Ende zum 


Theil in Kaften zugeführet werden, als: Löwen, Baͤ⸗ 


sen, wilde Schweine, Wölfe, Auer: und Buͤffel⸗ 


Ochfen, Pferde und Hirfche, mit einander kämpfen 
laͤſſet. Dafern auch ein muthiger Hengft, Maulefel 
und Stier vorhanden ift, werden biefelben alle, eins 
nad) dem andern, und alfo unter einander zufammen 


hinein gebracht. Man pflege dem Stiere auch wohl 


Schwaͤrmer oder Racketen an die Hörner zu binden; 
welches auch mit den Auer: und Büffel-Ochfen ges 
fhiebt. Wenn alsdann dıefelben in den Kampfplag 
gebracht worden find, wirft man angezuͤndete Schwaͤr⸗ 
mer auf fie los, damit Die angebundenen Scywärmer 
oder Racketen getroffen werden.  Diefelben find vors 


‚ber an der Mündung oder dem Zuͤnder mit Meblpufs 


ver und YBeingeift beftrichen. Sobald etwas Feuer 


daran kommt, fangen fie an zu brennen, und faßren- 


an dem Bindfaden, woran fie angebunden find, bin 
und ber, und fehlagen los, wodurch die Thiere vol 
Zorn und Grimm werden, und alles, was ihnen vom 
fommt, anfallen. Man wirft auch nach den Bären 
und andern Thieren etliche Schwärmer, damit fie 

| jornig 
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zornig werden. Die Thieregehen alsdann aufeinander 
ios. Der Auerochs befigt eine aufferortentliche 
Stärke, er hält nur den Kopf dar, und fo muß alies, 
was anläuft, auch zurüd prallen. Er ift im Stande, 
den Stier und die andern Thiere ganz und gar vom 
Boden aufiubeben, und in die Höhe ju werfen. 
Wenn aber das Schwein recht anfommt, fo macbt 
biefes, mit feinem Schlage, feinen Gegner bald das 
Garaus. Das Pferd und der Mauleſel werden hin: 
ten und vorn befchlagen; und ob gleich der Mauleſel 
ſonſt für ein dummes Thier geachtet wird, fo muß 
“ man fi doch vermundern, wie er fidy mit Rennen, 
“ Schlagen und Beiffen gegen den Bär, Löwen, und 
“ andere Thiere, wehren fann. Sie fämpfen fit au 
wohl müde, oder werden es fatt, Daß fie einander 
nicht mehr recht trauen und angreifenwollen. Daber 
laͤſſet man auch wohl etliche Hunde zu ihnen hinein, 
Die fie wieder anregen, da fie denn aufs neue unter eins 
ander fämpfen, und durdy einander ber rennen, 
Man bebet auch öfters den Bär mit.guten Hetzhun⸗ 
den, Bären- oder Bullen - Beiffern, ingleichem das 
Schwein, welche denn der Herr, in Begleitung der 
Jaͤger, mit dem Fangeifen abfängt. Man fhieft 
audy wohl den Auer» und Büffel» Ochfen und den 
Stier aufden Kopf, Die Wölfe werden ebenfalls 
gehetzet. Wenn der Löwe, der Tieger, das Pferd 
und der Maulefel, nicht gar febr im Kämpfen vers 
wundet worden find, werden fie wieder an ihre gebôs 
tige Derter gebracht. | 
Der Churfürft von Brandenburg Joachim IT. 
ließ zu Berin öfters Kämpfe und Hetzen wilder 
Thiere, als: Lömen, Bären, Auerochfen, Wölfe, 
wie auch große Yagden und Wettrennen von Pferden 
anftellen. Auch der À. Friderich 1. pflegte oft Kampfr 
Jagden zu halten, und erbauete nod 1693 dazu ein 
bejonderes Gebäude, in Form des alten, zu Cergleis 


den 


en Schaufpielen beſtimmten, römifchen Amphitb 
tere, worauf die Sig. 1834 abgebildete Münze gep 
get wurde. Auf den Avers derfelben fießt man | 
Königes Bruftbild, mit der Umfchrift: r RIDER | 
D. G. M. BRAND. S. R. i. A. €. ET ELEC 
Auf dem Nevers zeigt fid der Foftbare Dallait ı 
Hetzgarten, mit der Umfibr. HILARITAILI PVS 
CÆ. Unten flebt: PERFECIO EDENDIS \ 
NATION:BVS THEATRO. M.D:.XCH. % 
fes Heßgebäude wurde, mie ich im XXIII Th. 
144, gemeldet habe, vom K. Friderich Wilhe 
1720, ben Gelegenbeit der Vermehrung des Fön. ( 
‚ betten ; Corps zum Cadetten : Haufe angemiefen, 
welches Friderih der Broße, im J. 1775, ein 
febnliches neues Gebäude aufführen ließ: 
In Wien werden, in dem in der Borftadt ur 
‚den Weißgärbern erbaueten Hetz-Amphitheater, 
den Kämpfen der Thiere (oder, wie man in W 
fagt, in der Ha,) die fi felbft überlaffene Nat 
die verfchiedenen Arten des Anfalles, der Gegenwe 
der Gefchicklichfeit und Kuͤhnheit verfchiedener Thi 
an allen Sonn: und Feyertagen, im Winter au: 
nommen, von einer Menge Zufchauer aus allen G: 
den mit Vergnügen und Benfalle angefeben. Di 
abfcheuliche Schaufpiel in Wien zu finden, und 
großen Zulauf zu demfelben zu feben, muß ei 
Fremden in Erſtaunen fegen. Der allgemeine C 
racter des Öftreichifchen Volkes ift fanft. Zwar if 
aud zu Wollüften und zum finnlichen Genuffe « 
Are febr geneigt; und Weberfluß des finnlichen | 
nuffes kann frenlich febr leicht Teichtfinnig und ent 
unempfindlich machen; aber es ift Doch unbegreif{ 
wie in “Bien fo gar Leute, die nicht zum Pöbel 
bôren (2°), diefe Graufamfeiten mit Wohlgefallen 


(28) Die Eingangspreiſe ben ber Has find fo theuer, und the 
alé auf dem National: Theater: Kür eine Loge, 4 SI. 20 
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ſehen koͤnnen; und eben fo unbegreiffich ift, daß in 
Bin, wo bis nod vor fürzer Zeit beftändig ein fo 
großer Schein von Andacht öffentlich zur Schau ges 
tragen wurde, dieſes unmenfchliche Schaufpiel von je 
her an den Bonns und Kefitagen (29) gegeben worden 
iſt. Im England bält.man den Sonntag fo heilig, 
daß man Bedenken träst, ein Epiel Karten in die 
— Sand zu nehmen, oder ein muſikaliſches Inſtrument 
. zu fpielen; und in Wien entheiliget man die Tage der 
tube und des oͤffentlichen Gottesdienſtes dadurch, 
daß man unter dem graͤßlichſten Getuͤmmel unſchuld⸗ 
âge biere martern läffe. Schon des Morgens an 
dieſen heiligen Tagen find an allen Een Zettel anges 
ſchlazen, : weiche cben den faiferlichen Adler mit der 
« Hier febr anftögigen Umjchrift: Sub Umbra Alarum 
- "Twarum führen. - Darauf folge denn die Nachricht, 


daß das FE: privilegiree Setz⸗ Amphitheater, unter - 


‚einer wohlbeſetzten tuͤrkiſchen Muſik, — mit einer 
febr großen Setze, —  mic- einer durchaus ſtarken 
BSetze, — mit einer biftorifhen prädtigen Sete u, 
nen F D. gl. 
bie Enittee auf bie Gallerie Noble, feine bey einem ſolchen 

.* @édaufriele wohl fehr unrecht. angebrachte Beninnung!) « 

. + fl 20 fr; im erfien Etode, 40 Kr. u.f.w. Aber „bie 
Herxrten Hepliebhaber, die arite brauchbare Fanghunde mit 
s fi bringen, g’tichen freuen Eintritt auf dem für die Hunde 

„und ihre Mitrübrer angewieſeneu Mas. Einen — 


Th 
frepern Plaß konnte man fteplid den Herren Hotzliebhabern 
wicht anweiſen, als deu Hundeplatz. 


Ce) An den Wochentägen macht fich das Volk zu Wien ein uw 
- entgeldiiches Echautsirl, bep der Dchientheilung zwiſchen dem 
Studenthore und Maurbehore. Dicht ver dem Hetzhauſe if 
der Rand, ein Durch verfchiedene Geländer eingefchlo 
fener Bias, tu welchen die ungariſchen Dchien getrichen, um 
zum Werfaufe geſtellt werden. Wenn num die Echlächter 
inehrere Ochſen Faufen, und einen nach dem andern wegfuͤhres 
wollen, io machen Die Ochfen allerley Eprünge, werden oft 
wild, dub hefchädigen die Schlächter. . Dahin laufen dant 
eine 27 Menge enichen, gaffen, ſchreyen undtaben, went 

2 von fi loe reifen wi, und die Umſtehenden in De 
r test. 2 | . 


Oet.ænc. XXXIV Th. 2. D 
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bd. gl. in fo und fo viel Auftritten, wieder merde 
eroͤffnet werden,  Diefe Heben haben denn auch, 
als ob es Komödien wären, meiftens befondere Nah⸗ 
men; z. B. der Eſel in der Bataille, die Schlitten; 
. fahre im Sommer, bas trojanifche. Dferd, u. f. w. 
Die Erklärungen der verfchiedenen Auftritte find voll 
der plumpften Abgefchmacktheiten, tvelche wißig feyn 
. follen; 3. D. „Kin frifcher Bär, der zu allen Din. 
„gen den Ropf ſchuͤttelte, foll zu einem billigen Ja⸗ 
„Wort gepwungen werden; und follte er hartnaͤckig 
„feyn, fo wird man ibn beym Obr ertappen. — 
„Unſer Schußbarti die Wildfau fhieft wie ein Pfeil 
„aus ihrer Falle heraus, Allemahl müffen Schwei⸗ 
„nereyen dazwiſchen fommen, (fo fpredyen unfere 
» Sunde,) das wird ung noch tolle machen. — 
„ungarifcher Dollftier wird, verfchiedene Sprünge, 
„and Solo tout machen,“ u. d. gl, Die gemeinen 
Leute,, fo wie fie eben an den Sonn⸗ und Feyertagen 
ans der Meffe kommen, und noch Gebethe kaͤuen und 
an den Rofenfränzen zupfen, bleiben haufenweife an 
den Ecken bey den Anjchlagzetteln fteben, lachen über 
den albernen Wi, und freuen -fich im voraus des 
bünbdifchen Bergnügens, welches nachmittags auf fie 
wartet. Schon gegen 3 Uhr wird in der Gegend des 
Hetzhauſes die Trommel gerührt, und die Has ausge⸗ 
sufen. Das Hetzhaus, Sig. 1835, ift ein hoͤlzernes, 
ziemlich hohes, rundes Gebäude, melches einen gros 
fen mit Sand bewotfenen Piab einſchließt. Das 
Erdgeſchoß enthält lauter Kammern, morin die wil⸗ 
den Thiere einigefchloffen find, und vermittelft einer 
aufgezogenen Fallthuͤre auf den Plag gelaffen werden 
fônnen, eben der Thuͤre, wo die Zufchauer hinein 
geben, find größere Behältniffe für die Hunde, | 
- Hr. Ricolat fchreibt, im 4 B. feiner Befchreib. einer 
Reife durch Deutfchl, und die Schweiz, im TJ. 1781, 
Berl. und Stett. 1784, 90: 8: ©, 633, f89-: „Ich pe 
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dleſes unmenſchliche Schauſpiel Einmal geſehen. Ich 
wolte um vieles nicht miffen, es geſehen zu haben; beun 
ige Abfcheulichfeiten muß man mit Augen fehen, um 
fit vorsuftellen. Aber ich möchte vd auch um vieles 
wicht noch einmal feben, Gleich bepm Eintritte ind Haus 
fblägt ein mibriger Geflanf von den Aus dnſtungen der 
Thiere, unb von bem Aafe, womit fie gefüttert werden, 
nebft dem Bellen ber Hunde, dem Prüllen der milden 
There, und dem unkändigen Gefchrene ver Haͤtzmeiſter, 
entgegen. Gleichwohl fand ich die drey Reiten Über eins 
ander gebauter Fogen und Gallerien voll gepfrepft von 
Zufchauern beyderley Geſchlechts. - Nicht bloß vom Pébel ; 
‚man fab auch Herren wohl frifirt und gepnbert, in gefttd+ 
ten Kleidern... Va, was noch bebaurungémüärbiger und 
beynahe umnbegreiriich war, ich fab da Frauenzimmer mit 
allen Reitzen der Natur, mit allem Aufpuge der Runft ges 
zieret, nad fab ihre ſchoͤnen Hände fit wechſels weiſe bewe⸗ 
gen, bie Riechfläfchchen zu Öffnen, und unmdßig zu Hat 
fen, wenn die Hunde einem Thiere nach den Ohren 
fehnappten, Man darf nicht glauben, daß. die Thiere noch 
natürlichen Much und Kraft ihrer Wildhett haben oder gets 
gen könne. Es wäre wenigſtens noch auf eine Art ſehens⸗ 
würdig, bie wilde Kraft und Bebenbigfcit eines ungesähms , 
ten Thieres zu betrachten. Uber auch biefes fiebet man 
nicht eiumal. Die Thiere find fchon durch vorige Kämpfe 
abgemattet und furchtfam gemacht, Wenn die Fallthuͤre 
aufgezogen wird, fo pflegen fie nicht Immer herauszufahren, 
sieben ſich in ben hinterſten Theil ihres Loché 

. Alsdenn bringen drey oder vier Kerle einen gros 

Ben Hebebaum, und floßen fo lange auf das Thier zu, bis 
es aus Echmerz in den Hebebaum beißt, an welchem fie es 
alébenn aus dem Loche auf ven Plat hinaussiehen. Eos 
2% werben gmen oder drey mebr große Hunde, welche 
6 dabia unter beftändigem tmätenden Bellen von den Debs 
Meiſtern find gehalten worben, loßgelaffen. Gemelntalich 
fuchen die Thierei zu fliehen, fo lange fie fônnen, aber fie 
werben bald von ben Hunden gepadt, nesauft, in die Obs 
ren gebiffen, ober tbnen gar die Dbren abgeriffen. Gons 
derlich, wenn bas leßtere gefchiebt, 148t fich bas vlehiſche 
Geldchter nicht befchreiben, welches die Zufchauer ausflos 
Ben, und dad unmäßige Geflatfhe mit den Händen, und 
das Getrampel mit ben 2. Weil die Thiere zu weis 
- 2 tern 
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tern Kämpfen follen aufbewahret werben, fo fallen die 
Hehmeifter, fobalb die Hunde gepackt haben, den Hunden 
in den Nacken, reifen Ihnen dad Gebiß auf, und halten fi: 
unter dem abfchenlichften Geheule und Gebelle feft, unters 
deffen das angefallene Thier Achzend, blutenb, und vor 
Schmerz brüllend, nad) der geöffneten Safthüre juellet, 
Es {ff ein undefchreiblich efelhafter und fcheuflicher Anblid, 
die armen Thiere fo quälen zu fehen. Ich fab ein ſchoͤnes 
Geſchoͤpf, einen großen ungariſchen Yolftier, der noch nie 
= "war gehegt worden, fich einige Minuten lang mit größtem 
Muthe und Stoßfraft gegen ſechs oder acht biffige Hunde 
wehren. ber in kurzem hatten fie ibn hinter den Ohren 
gefaßt; an jedem Dhre und fo gar am Linpenflelfche biens 
gen zwey, ble er unter gräßlichtem Brüllen, und unter 
eben fo gräßlichem Gelächter der Zuſchauer, herumſchlaͤn⸗ 
ferte, obne daß fie losließen, bls ein Ohr abfiel. Ein 
Maar andere Hunde biengen an ben Seiten; und endlich 
faßte ihn einer in die Hoden, daß das Thier brüllendheus 
lende Töne des unbefchreibiichften Schmerzens ausſtieß, bie 
feinen der hartherzigen Zuſchauer zu einiger Empfindung 
bewegten. Und follte auch noch einer ober der andere mit 
dem fehönen Thiere, das erft In fatner vollen Kraft auftr 
und nach wenigen Minuten zerfleifcht, entſtellt, von Kräfs 
ten verlaffen, und mit den unfäglihften Schmerzen rins 
gend, abgeführt wurde, nod) einiges Mitleid gefpürt, und 
ein fo abfheulihes Schaufpiel verflucht haben; fo hätten 
die abgefeimten Hegmeifter gleich barauf einen Auftritt ans 
geordnet, wo ein Efel und ein Hirfch, an welche kleine ans 
- gezündete Feuerwerke angebunden waren, von fleinen Huns 
- ben Derum gejagt murden, damit durch die lächerlichen 
Sprünge jede ernftbafte Empfindung ben dem ohnedieß 
leichtſinnigen Volke möchte weggefcheucht werden. Man 
ließ al£bann zwey Bären zugleich beraué, oder wielmebr 
die unbarmbersigen Knechte mußten fie nrit wiederhohlten 
Stoͤßen aus ihren Löchern hetvorziehen; denn fie waren tu 
vorherigen Heben fchon fo elend zugerichtet und fo kraftlos 
gemacht, daß fie gar nicht heraus wollten. Der eine war 
fhon fo geldbmt, daß er faum fort konnte, und der andere 
batte ein Obr verloren. Die Hunde fielen über den erften 
ber, und würden ihn gleich gerriffen haben, wenn die Hetz⸗ 
Meiſter fih nicht dagmwifchen geworfen hätten. - Der aus 
dere, vol der heftigften Angſt, wollte die Gallthüre —*— 
| 0» 
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fodes auffioen, und ba es nicht möglich toar, fo ſcharrte 


er, As ob er Konvulſionen hätte, in ein Paar Minuten ein 
Lot wohl zwey Ellen tief vor der Thür, um unter tem 
Grund bertater zu friechen, twenn er gefonnt hätte. End⸗ 
li folgte der allerfcheußiichfke unter den ſcheußlichen Auf⸗ 
tritten. Es wurde ein zahmes Schwein, und mit itm 
zwey hungrige Wölfe hervorgebracht , welche dad Schwein 
in Gegenwart aller Zufhauer lebendig aurfraßen. - Da 
merkte ich endlich) doch, dag ich ait der einzige war, bey 
dem bas Herz ſich umfebrte, da biefes wehrlofe Thier uns 
ter freifchendem Gefhrey, von einem Wolfe bedvächtig und 
cône Mühe am Haife befreffen wurde, indeffen der andere 
n fo rubig beffen Bauch aufgebiffen hatte, mit der 
Schaautze im Leibe wüphite, und die Eingeweide verfhlucdte. 
Go etwas ganz unnennbar abfcheuliches machte deun doch, 
Daß verfchledenen Zufchauern, und beſonders Zufchauers 
tanen, die Gefichter lang wurden. nnd daß fie, fo mie ich, 
aufitanden und weg eilten. Ich wollte, wenn ich es könnte, 
ble Abſcheulichkeit dieſes Echaufzield mit nod lebhaftern 
Farben ſchildern, um wo möglich, die ganz fühllofen Mens 


. 


fchen, die daran noch Gefallen finden fönnen, doc) elnigers : 


maßen jur Empfindung iu bringen. Derjenigen, die mit 
dem Anfange des lebten ſcheußlichen Anftriteé mit mir bins 
aus ziengen, waren bie alerwenlaften; und von der Treppe 
‘ bis zur tegren Thäre hörten wir noch das wichernde Ges 
lächter des rohen Haufend, der fi) an den Zobegqualen 
bes Thleres weidete. Diefer fchändliche Auftritt war in 


dem Unfchlagzettel folgendermaßen befchrieben: „Die _ 


„Raubwölfe werden auf eine fécherliche Art ihren 
„Raub nehmen.“ Man mug mwahrbaftig eine Hetzmei⸗ 
fterfeeie haben, um nur einen ſolchen Aufititt zu erdenken, 
geichweige darüber wigeln zu wollen.“ | 

Hiermit ſtimmt die Schliderung und dad Urthell des 
Verfaſſers der Galanterien Wiens, 1784, 3. überein, 
welcher, nachdem er von der Nationalfchaubühne in der 
keopoidsſtadt gefprochen bat, im ı Th. S. 29, fhreibt: 
„ Und eben fo gebt e5 mit der Hege, die vielleiht mandyem 
afritantfchen, oder wilden amerikanifchen Wolfe mehr Ruhm 
erwerben könnte, ald den Bemohnern der Haupıfladt 
Deutſchlands. Ich für meinen Theil, kenne fein elenderes, 
graufameres, ad der Menschheit unwuͤrdigeres Speftafel 
als eben dieſes, und Ich begreife nicht, wie Joſeph fold) 


D 3 eine _ 
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eine Unterhaltung, wenn fie nicht einen fo anfehnlichen 
Pachtſchilling einträge, billigen, und felbe mit einem noch 
| m Gebäude verfehen fönnte. Dieſe blutige 
Schaubuͤhne wird von allen Klaffen der Leute befucht, und 
alles zeige in der erbärmlichen Zerfleifchung der armen 
Thiere lauten * Dort ſchmachtet einer mit feiner 
Geliebten, und fieht freundlich ju, wie bie Hunde den Och⸗ 
ſen liebkoſen; bier zeigt ein Vater feinem Sohne, den Bären 
mit Zangen erbärmlich aus feiner Gaulle ziehen; da ertönt 
bas Bravo eines Kavaliers über die Tapferkeit feines Hun⸗ 
des, un: fo Hatfcht alled, wenn ein armes Lamm von eis 
nem reiſſenden Wolfe, dev vicHeicht.feit acht Tagen fon su 
dieſem Raube ausgebungert war, in Stüde zerriffen wird. 
- Meberbaupt zeigt biefe Art von Unterhaltung, keinen Uebers 
fluß vor menfchlichem Gefühl, und jene, die Gefühl beſt⸗ 
en, fliehen dieſes Schaufptel, und fdyämen fich flatı Ihren 
beleuten.“ 

Im Yun. 1782 ging die Pachtzeit des Hetzpach⸗ 
ters zu Ende; und es wurde damahls in allen Zeitun⸗ 
gen Deutfchlandes gemeldet, daß diefes unmenfchliche 

: Schaufpiel nun nicht ferner geduldet werden follte. 
Aber, leider! es bringt Pacht ein, und der Benfall 

- beffelben in Wien ift fo groß, daß Leute, von denen 
fo etwas nicht zu vermutben wäre, es nicht verlieren 
wollten. Ks fand fid) alfo in wenigen Tagen ein 
nener Pachter, meldyer, da der vorige ben 6000 Fl. 

- nicht hatte befteben fônnen, nun 5000 1. both, und 
den Pacht erhielt. Er fünbigte feine neue Unter⸗ 
nehmung durch eine gedruckte Machridyt an, welche 
folgender Maßen anfängt: „Saft jede öffentliche 
„Unterhaltung ift unter der Regierung unferg mens 
„Iehenliebenden Serrfchers zu einer der Kaiſerſtadt 
„würdigen 5oͤhe geftiegen. Die k. F. neue Sets 
„Pachtung wird ſich beeifern, auch diefer Gattung 
„von Schaufpiele, zur Ehre der Bewohner Wiens, 
„eine Deftalt zu geben, die fie unter dem letzten 
„Pächter nie erlangen Fonnte (3%), Niemahls ift 
wohl 

(%) ©. Aitteratur / und Theaterzeitung, 1782, 3 Th. ©. 479. 
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wohl der Mahme dieſes mit Recht verehrungswuͤrdi⸗ 

. gen Monarchen auf eine fo unglaublich unverſchaͤmte 

Art gemißbraucht worden, als da ſich ein Hetzpachter 

unterfiebt, deffen Mienfchenliebe zu Empfehlung eines 

graufamen Schaufpieles anzuführen. Entweder 

h 11. weiß überhaupt nichts von der Erlaubniß 

jur Fertfegung der Dege, oder er laͤſſet fie noch fort 

dauern, um der Herzenshärtigfeie willen derjenigen 

feiner Unterthanen, die er nidt fo geſchwinde beffern 
Kann, alé er wohl gern wollte. 


Erflammen muß man, daß jet, ba in ber Morgenröthe, 
bie fit Über bas bisher fo bunfie Deco pe erheben ans 
agt, etwas befferes zu hoffen gemwefen e, ein fo ab» 
Schaufpiel nod) ferner die Sitten bed Volkes 

verderben barf. Man gibt zur Urfache an, weil bas Eins 
fommen ber e dem Armen : Leute » Fond zu gute 
kommt (3°), Sehr wohl! Wenn einmahl bicfes ſcheuß⸗ 

- ‘Me Vollöfchaufpiel vorhanden ift, fo mag es ganz gut 
fs, daß. das Pachtgeld davon noch auf biefe Art angetvens 
pet wird. Uber, ich wende mich an jeden Biedermann in 
Wien, und frage: Sind denn In einer fo üppigen, jeden 
Genuß des Lebens fo lüftern einfchlärfenden Stadt, von 
ben Tafeln fo vleler Schweiger ganz und gar feine Brofas 
en übrig, daß man Qual und Blut unſchuldiger Thiere 






e tbrer Nebenmenfchen fo gänzlicd) 9 elofhen, 
daß man Blut und Dual wilder Thiere verpachten muß, 
um von bem barbarifchen Vergnügen ded unbenfenden 


der reichen 

ie ß — ** ee, es nicht — kann 

‘bof And a Gefühl — der Einwohner —* 
4 


(31) Man bat Hrn. Nicolai nachher verfichern wollen, daß vom 
a pachte 4000 ka iur Schauipieleaffe des National: 
Theaters geiablt werben. 
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ben ju miffen, bamit man > Gulden aufbringe, u 
etwa 80 armen Leuten einen kuͤmmerlichen Unterhalt gu ;ı 
wenden? Nein! Das Fann nicht ſeyn! Das mußte 
fon! in diefer fo reichen Stadt find fchon fo viele reid 
Stiftungen für die Armen gemidmet, und fénnten fern 
nod) gewidmet werben. Das Birger Spital bat zoo,o: 

Sl. Elufünfte, und in den übrigen Stiftungen für die A 

' men wird jährlic) vieNeicht ehen fo viel zufammen gebrad 
Sind denn die Armen in Wien unzähldar, dak man iu ı 
nem fo niedrigen Mitrel ihres Unterhaites greifen mäßı 
tell fo fehr reiche Stiftungen unzureichend wären? Di 
fann nicht ſeyn. Uber, wenn e8 toleder Vermuthen 
wäre, fo wende ich mich abermahl an jeden Biedermann 
Wien, und frage: oikte ta Wien keine Gefellſchaft wol 
benfender Menſchen zufammen zu bringen fen, feine ue 
Bereinigung aus Liebe ver Nächiten 122), welche, at 
edler Empfindung von Menſchenltebe und bon der mahr 
Ehre der Hetvohier Wiens, pébrith von ihrem Ueberflu 
die Summe von 5000 81, zu Auztaufung des fıhlmy 
lichen Pachtes der Thierhetze, zu UT jenen möchte, dan 
bie Nachwelt im J. 2240 nicht ‘avr: Damit go Armı 
täglich 8 Rreurer befämen, duldete das große, di 

- reiche, daB prächtige Wien, ein die Menfchheit ente 

. tendes Schaufpiel! | j 
Nicalaı, a. aug. D. ©. 638, fag. 


Bu den an verfihiedenen Orten noch jegt üblich. 
Thierfämpfen, gehören auch: der Sabnentamt 
ſ. XXI, S. 187, fag.; das Ochſenrennen 6 
den Einwohnern in Siam; das Stiergefecht bey d 
Spaniern, und der Wachtelkampf, wovon ich « 
feinem Orte handeln werde, | | 


Zu den Kampffpielen der alten Griechen und R 
mer, welche auf den Amphitheatern und in dem Ei 
eus angeftellt ju merden pflegten, gehörten endli 
auch die Luſttreffen, theils zu Lande, theils 

| Waſſ 


(33) Im Auauft 1783 erſchien im her wiener Zeitung eine Ne 
Hit über ein neues Armin. Intıtat, unter dem Titel: v 
einigung aus Liebe des Naͤchſten 
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Waſſer. Das zu Lande hieß Ludus Troianus, oder 
das trojanifche Spiel, welches Aeneas zuerſt in Si 
cilien in der Abſicht aufgebracht haben ſoll, damit er 
feinen Sohn Atcanius und andere Knaben dadutch 
ju den Kriegesübungen . einiger Maßen anführen 
moͤchte; und von diefem Ascanuss ift daſſelbe endlich 
unter den Lateinern eingeführt worden. Diefes Spiel 
wurde von vornehmer Leute Kindern aus dem Urdine 
patricio und equeiiri angeftellet, und beſtand in aller 
ley Feibesäbungen, die fie in dem Œircus fpielend mit 
einander vornabmen. Der vornehmite unter Diefen 
Raaben, dem die übrigen geborchen mußten, wurde 
Princeps inueatutis genannt, welchen Titel nachges 
hends verfchiedene kaiſerliche Prinzen oder Anvers 
wandte, ehe fie die Togam virilem befamen, annabs 
men. Nachdem diefes Spiel eine geraume Zeit lang 
nicht mehr gehalten worden war, führte Fulius CAfar 
Daffelbe zu der Zeit, da er zum Dictator ermdblt mors 
den war, von neuem ein, indem er von dem Aeneas 
und Ascanius abflanımen wollte. Das Spiel ſelbſt 
beftand darin, daß die Knaben zu Pferde fagen, fi 
in zwey Haufen theilten, und fo lange mit einander 

fititen, bie eine Partey die andere in die Flucht 
ſchlug, worauf Friede gemacht wurde, und das Spiel 
ein Ende hatte. Es wurde aber diefes Spiel nicht 
nur von Knaben, fondern biemweilen von Männern ans 
gefteller, weiche fich in gewiſſe Parteyen thellten, und . 
allerley Bewegungen, weldye bey Schlachten, Belas 
gerungen 2, - vorzufallen pflegten, anftelleten. 
Mandymapl wurden dergleichen Lufttreffen aud zw 
Pferde vorgenommen, da bisweilen an 20 Elephan⸗ 
ten gegen soo Mann Fußvolk anrücten, ein ander 
Mabl eben fo viel Eiephanten, deren jeder einen hoͤl⸗ 
jernen Thurm mit 6 gemaffneten Männern auf dem 
Rüden trug, mit 500 Mann zu Pferde, und eben fo 
vielen zu Zuße, FREE gelaffen wurden. - — 
5 en 
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fen mußten die Gefangenen von verfchiedenen Wäfkers 
fhañften, 3. B- die Dacier mit den Suecis, derdleis 
chen Spiele halten. N 

Ein zur Luft angeftelltes Schiff - oder Wafferr 
Gefecht, hieß Naumachia, da an einem gemwiffen daiu 


‚beftimmten Orte zwey⸗ dren » big vier » ruderige Schiffe, 


unter dem Nahmen aͤgyptiſcher und tyrifcher Flotten, 


auf einander los gingen, und ein ordentliches See⸗ 
- Teeffen hielten. Anfangs ließ man dazu nur eine 
Tiefe ausgraben, und mit Waſſer voll laufen; weil 
: aber diefe_ Spiele dem Boite gefielen, umbauete man 
. dergleichen bernad mit Sißen, und fuchte es auch 
ſonſt auf mancherley Art zu verbeffern, und zugleich, 


bey den angefiellten Luftbarkeiten, inner etwas neues 
vorzuftellen; wie denn der Kaifer Claudius unter ans 
dern einen Triton von Silber aus dem Waſſer empor fleir 


gen ließ, welcher auf feiner Concha blies, und das 
Zeichen zum Streite gab. Man ftellte aud) Nym⸗ 
phen, und andere Seerhiere, darauf vor. Man 
richtete auch die Theater fo zu, daß fie, ehe man es 


fih verfab, unten her voll Waſſer liefen, und man 
nicht nur dergleichen Gefechte darauf anftellete, ſon⸗ 


: dern fi auch Fiſche und andere Waſſerthiere darin 
. feben lieffen, audy alles unvermutbet mieber vers 
ſchwand, bas Theater mithin wieder troden mar, 
‚ und ein Kampf von Volfe zu Fuße darin gehalten wer« 
den fonnte. Indeſſen war es für die ftreitenden Dares 


tenen (Naumachiarii) fein Spiegelfechten, fondern, 


| weil fle entweder Gefangene oder fonft verurtheilte 
Leute waren, machten fie einander im Ernſte nieder; 
. und es erbarmte fi) dann der Kaifer, daß er einen 


Theil wieder laufen ließ. Ä 
Mad dem Berichte des Suetonius (33), ift bey 
einem dergleichen Seegefechte, welches Julius bar = 3 
. Sage 


(33) Vire Jul, Ce£. c. 39. 
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Tage lang mit tyrifchen und Agyptifchen Schiffen hatte 
anftellen laſſen, eine dermaßen groëe Menge Volkes 
erſchienen, Daß viele unter den Zufchauern, die einan: 
der nicht ausweichen konnten, aud fo gar zwey Ser 
natoren, zerquetiche und erfticht wurden, Die Fremden 
aber fi) Gezelte in den Straßen, und jonft, auffchla- 
gen lieffen, weil in Rom fein Louis mehr zu befom- 
men war. Bey diefem Gefechte follen 4000 Ruder: 
Knechte, und auf jeder Parten 1000 Schiffſoldaten 
geweſen ſeyn. Weil nun hierzu, mie leicht zu era . 
ten ift, ein febr geräumlicher Dre noͤthig war, fo hatte 
Caͤſar auf dem Mars felde (Campus Marius) einen ſehr 
- großen und tiefen Graben ausgraben und den Tiber: 
Fluß hinein Seiten laſſen. Anguſtus batte ein ausger 
manettes Baſſin, zu eben dem Gebrauche, in der 
Taten Region der Stadt, und aljo jenfeit der Tiber 
‘ errichten laffen, Darein das Waſſer von der alfletins 
heu Woflerleitung, die von ibm den Nahmen Aqua 
Augufta erhielt, fo oft, als es erforderlid war, ger 
feitet werden konnte. Er ließ diefe Naumachie zu: 
| geh mit vielen Bäumen umfegen, dahin hernach 
aud Schenfen und andere Gebäude zur Be 
quemlichkeit des Volkes erbauen ließ. Weil die Ein» 
wohner, um diefes Gefecht zu feben, meiftens aus der 
Stadt liefen, Tieß Auguftus befondere Wächter in . 
der Stadt zuruͤck, damit nicht etwa liederliches Ge⸗ 
ſindel fi der Gelegenheit bedienen und plündern 
möchte. Jetzt fucht man den Diag bey dem Kloſter 
S. Cosmi und Damiani. Ynbdeffen fol gebachter Rais 
fer audy noch eine andere Maumachie haben graben 
faffen, welche in der Sten Region gemefen ift, mo 
bernadh der Luftwald hinter dem Maufoleo dafür ane 
: geleget worden ift (3*), welche alfo wieder ausgefüllet 
‘worden fepn muß. Caligula ließ viele Haͤuſer — 
er⸗ 


(54) Sacion. Aug. & 43. Nædia. L. 6, c. 6. 


| Derveiffen, und die Schranken (Sepra) des Marsfeldes 
fo einrichten, daß er fie mit Waffer anfüllen, und 
darin Schiffgefechte anftellen konnte (35), Als Nero 
eben dergleichen Spiel halten wollte, ließ er See 
Waſſer, und allerley Seethiere und Meerwunder, in 
großer Menge herbey führen. Allen diefen Kaifern 
. aber that es Domitian zuvor; denn diefer mar nicht 
zufrieden, feine Naumachie auf dem Amphitheater ans 
zuftellen, fondern ließ aud) unten an dem Berge Pins 
dus einen neuen Graben anlegen, und denfelben mit 
verfchiedenen Gebäuden für die Zufchauer umgeben, 
davon nody heut zu Tage einige Ueberbleibfel zu fehen 
find. Die Steine, mit welchen das Waſſerbehaͤltniß 
eingefaßt und aufgemauert war, wurden nachher weg⸗ 
genommen, und zur Wiederanfbauung der, Gebäude, 
weldye am Circus maximus geftanden batten und eins 
. geäfchert worden waren, angewendet (3%), Es fibeint, 
daß diejenigen, tuelche in dem I6ten Jahrh. einen 
Abriß von diefer Maumachie, wie er Sig..1836 vor 
Mugen liegt, gemacht haben, den Reſt alter Mauern 
zum Fundament gefeßt, und das übrige nach eigener 
Einbildung erfegt haben.  Uebrigens lefen wir bey 
dem Die, daß diefes angebliche Lufttreffen des Dos 
mitian febr viele Menſchen das Leben gefoftet babe; 
indem nicht nur die Sciffleute und Schifioldaten 
far ſammtlich umfamen, fondern auch viele der Zus 
fhauer das Leben daͤruͤber einbüßeten, weil plöglich 
ein fürchterfiches Donnerwetter und ein febr ftarker 
Keygen einfiel, wobey das Volk ſich nicht zu retten 
‚ wußte. Domitian war zwar mig einem Negenmans 
tel bedeckt, verboth aber allen andern, dergleichen zu 
gebrauchen, wodurch febr viele fi) eine Krankheit zu. 

- zogen und farben, Damit er aber bas Wolf wieder - 
einis 

(35) Sueton. Calig. c. 29. 
(36) Sucton. Domitian, €. 4 & gi 
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> einiger Maßen tröften und erquiden möchte, ließ ee 
gegen Abend eine fehr große Mahlzeit anftellen. 
| Diefes Seetreffen war an fi) ein febe graufames 
und bfutiges Schaufpiel, indem der größte Theil der 
Edhifffoldaten und Botbéleute, die zwar aus lauter 
Gefangenen und andern fchlechten Leuten, welche 
durch grobe Ber bredyen ſchon das Leben verwirkt hatten, 
beftanden, umkamen. Die ftreitenden Partenen hatten 
die Nahmen gewiſſer Seemächte, melche damahls bes 
fannt waren, angenommen. Alſo nannten ſich einige 
3. D. Kbobier, welche mit den Sicilianern ftritten; 
und eben fo flritten einige andere unter dem Mafmen 
der Atbenienfer mit den Perfern, und die Aegnpter mit 
den Thriern. | | 
Bon dem Kalfer Claudius berichter Guctontus, 
In been Leben, c. 27, daß er auch eine Naumachie anges 
Felit habe; und mie er zum Vorſchein getommen, hätten 
bie Naumachiarii ihm zugerufen : Aue, Imperater! morituri 
te falurant; (Sep, © Raifer! von denen gegrüfit, die 
nan in den Tod geben! ). worauf er aeantwortet! Auete 
vos! (Seyd ihr auch gegruͤßtl) Bell nun die Sfr 
Soldaten diefe Worte alfo aufgenommen batten, als ob er 
ihnen daß Leben fchenkte, und fich zu. dem Streite nicht ans 
fhiden wollten, fe der Kaifer fehr erbittert worden, und 
enblid von feinem Sige aufgefprungen, überall herum ges 
laufen, und babe diefeiben mit den größten Drohungen zu 
dem Streite angetricben, Don diefer Nanmachte fann 
aud Tacituß, Annal. XIT, 56. nachgelefen werben. 
Kaͤmpfen (*), fid) bemüben, feinen Gegner durdy na 
türfiche oder Fünftlihe Waffen zu Hberwinden, fi 
Mann mit Mann fhlagen, | é 
| 1, Eis 


. €) Ben dem Keto chamfan, im Niederf, kaͤmpen, befonders 
von dem Kampfs und Ringés Erielen der Landleute, im Daͤn. 
Fâmpe, im Wallıf. canıpa, im Anueli. campian, im mittlern 
Lat. campire. Die meiften Morsforfcher leiten ed non Bamp 
ab, ein zu einem Zweykampfe eingejehloff:ner Plag auf dem 

elde, Lat. Campus, welches in dem mittiern Lat. eleichfalls 

8 Gefecht felbft bedeutete. So mwahrfcheinlich dieſe Ableit⸗ 

ung auch ift, fo‘if.boch nicht au Iäpgtien, daß bie Giant ven 
. LA ç 


.. 1. Eigentlih, wo es fomobl von-Menfchen, . 
au Fhieren, gebraudyt wird, die Art und Weiſe! 
Woaffen aber unbeitimmt läffer; doch von Menfd 
. nur no in der edein und höhern Schreibart. © 
cob bar mit Bose gefämpft, Er Fämpfte und fieg 
Hof. 12,4. 5. Kin jeglicher, der da Fämpfer, eı 
bälc fid alles Dinges, 1 Cor. 9. 25. Auch v 
mehrern, wenn fie Mann wieder Mann ftreiten, | 
ber e8 ben der heutigen Art Krieg zu führen, für fe 
ten, mir nod) zumeilen in der Dichterifchen Schreib 
verfommt, Bon Thieren ift es häufiger; da gui 
Herren oft Rampfiagen anftellen, wo allerley, inf 
derheit wilde, Thiere mit einander fämpfen müffe 
oben, ©, 46. Wenn zwey Hirſche ſich mis ein« 
der fioßen, oder zwey milde Schweine fit bauen ci 
fchlagen, fo beißt ſolches bey den Jaͤgern kaͤmpfe 
hingegen nennen fie es fireiten, wena ein Thier f 
gegen die Hunde wehret. 
‚Bey den Hirfchen gefchleht dad Kämpfen gemeinig! 
zur Brunftzeit, da naͤhmlich en Brunfthirſch, meld 
noch fein Wild bat, mit einem andern, der binter fein 
Wilde hergeht, und nicht audreift, fondern fich zu mehı 
fit getrauct, anbindet, und beyde mit dem Sehörne D 
maßen jufanımen fahren, daß man es + Blertcimeile, 
ben ſtillem Wetter noch welter, Flappern hört, bi8 entwe 
einer weichen, oder gar todt auf bem Plage liegen bieit 
muß. Diele werden zu folcher Zeit krumm und lahın, u 
su Schanden gefloßen; ja, e8 gefchleht bisweilen, daß 
Ihre Gehörne fo feft in einander verwirren uud — 


dem Felde auf bas Gefecht, ein wenig hart und wieder 
Analogie der deurihen Sprache ift, daher Wachrer’s 9 
‚leitung, der es von Kaın, Cham, melches in dem falifchen € 
fege eine Hand bedeuten foll, allemahl ben No!zug verdien 
wuͤrde, wenn nur dieſes Kam felbft erft erweislicher wäre. 4 
erfte nnd eigentlichfie Art des Kämpfens befland doch nur 
dem Ningen und Balgen mit Händen, in dem manus con 

. rere. Das Niederf. Fämpen, Maß und Gewicht eichen, h 

allem Anjehen nach, einen andern Urſprung; wielleicht » 
Kimme, Fimmen. 
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big Ale nicht wöleber bon einander gebracht werden fénnen, 
und aifo beyde zufammen umfommen müffen. Ein Dirf, 
der n am fursen Wildbrete verlegt morden ift, 
wird ins e = Ruͤmmerer genannt. Giche Th, 








12, 4. Beſchaͤmung und Reue Rämpften in ibm 
| 5* Freude und Hoffnung. Kr mußte einige 
Jahre mir allem Elende des Mangels Fämpfen. 
Das Hauptwort die Kaͤmpfung ift nur in den 
ufammenfeßungen befämpfen, ertampfen u. fi fi 


1. Rämpfer, (der) die Aämpferinn, eine Perfon, 
welche fämpfer; in weiterer Bedeutung nur noch zus 
weilen in der boͤbern Schreibart. In engerm Ver⸗ 
ſtande, und in der edeln Schreibart, der um einen 
Preis mit dem andern tinget oder balget, beſonders 
von den no bin und wieder auf dem Lande üblichen 
Kampfipielen. 

Ehedem nur Bämpe, im Zatian Kempho, Im Angelf, 
Cempa, tm mittleren Lat. Campio, welche in weiterer Bes 
deutung auch einen jeden Soldaten bedeuteten. 
2.Rämpfer, 2. Incumba, Gr, Impofte, tal. Impo- 
fto, in der Baufunfi, ein vorfpringendes Simswerk 
an dem Mebenpfeiler, welcher ein Ende von dem Bo⸗ 
gen eines Gewoͤlbes trägt; der Jmpoft, 

Dep dem Pictorius Räpfer, ein Kragſtein. Ents 
weber von dem Lat. Incumba, mit Verbeiffung der erften 
Epibe, wie Pflafter, von Emplaftrum, Spital, von Ho- 
Spirale n. f. f. oder, wie Friſch will, von Ropf, weil das 

m bie Lippenbuchftaben in mebrern Fällen begleitet, oder 
dendes Ding. "De Endung ex — jr fe 

er jeug, 

oder auch das Ding ſelbſt. | | 
ich bedeutet das Wort Admpfer einen 

Qu einee Mauer heraus fiebenden Stein, oder einen 
qu: 
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andern Körper, auf den etwas geſetzt werden Fa 
Ebedem nannte man diefes, wie hoch jeßt an eini 
Drten in Ober: Deutfchland, einen Räpfer, | 
genwärtig drüdt bas Wort Kaͤmpfer, oder © 
poft, vornehmlich ein Fleines Geſims aus, wel. 
als der Rnauf (das Capitaͤl) der Mebenpfriler 
Bogenſtellungen anzufehen ift, auf dem die Bo 
ruhen, und ihre Miederlage haben. Denn alle | 
-. gen bey den Bogenflellungen (Urcaden) müffen 
ihren befondern Pfeilern ruben, weiche man Nel 
- Pfeiler nennt; und diefe haben ihr befonderes C 
taͤl, welches man den Kaͤmpfer zu nennen pfl 

ab, Sig. 1837. = | 

Sr Die Kämpfer müffen nethwendig überall a 
- bracht werden, wo Deffnungen, wie Thüren und 
fer, oben in volle Bogen abgeruͤndet find, weil 
durch der Bogen felbft von den Pfeilern oder U 
den, auf, denen er ſtebt, abgefondert wird, und 
Fundament oder feine Wiederlage befommt. 1 
er weggelaffen, fo befommen die im vollen Boger 
2 wölbten Deffnungen ein febr mageres und fables 
ſehen, wie jedes geübtes Muge fühlen wird, wen 
z. D. in Berlin die Fenfter an dem Pallafte des T 


gen Heinrich, oder an dem Gebäude der fin. Acad. 


Wiffenſchaften, betrachtet, | 
Die Kämpfer werden verfchiedentlicy aus meh 
oder wenigern Gliedern zufammen gefegt, nachdei 
die Ordnung, oder der Geſchmack, melcher in 
Gebäude herrſcht, erfordert, In den einfachften 
bäuden find es bloße Bänder, in zierlichen aber | 
- fen fie fon aus verfchiedenen Gliedern befteben. 
bierin nichts unſchickliches zu thun, darf der 2 
Meifter nur diefes zum Grundfaß annehmen, da! 
Kämpfer als ein Knauf des Mebenpfeilers anzuf 
- fer. Daraus kam er leichte nad) Maßgebung 
erhältniffe, die in jeder Ordnung Statt — 


Kaempferia Galanga. Kamtſchatfa. 65 


Größe und Beſchaffenheit beftimmen. Dieſes wird 
ibn audy abhalten, die Kämpfer als Band: Gefimfe 
zwifchen Den NBandpfeilern durchjufüßren, tie viele 
Baumeifter tbun, oder ibn gar als ein Gebaͤlk mit 
Gparrenfépfen und Zapnfchnitten zu verzieren, wie 
an dem Triumpbbogen des Gonftantinus mir böchfter 
Beleidigung des guten Gefchmades gefcheben ift. 
Wo Peine Wandpfeiler find, und wo überhaupt : 
das Gebäude, oder das Geſchoß, nad ganz einfacher 
Art gebauet ift: da geht e8 noch an, daß die Rämpfer 
“an der Mauer zwifchen den Deffnungen, als Bands 
Gefimfe durchgefuͤhrt werden, wie an dem berlinifchen 
Zeuobaufe gefcheben ift. + 
Man bat infonderbeit dreyerlen Arten Kämpfer: 
- einen Kämpfer in Gejtalt eines Zirkelſtuͤckes, Fr. Im- 
pofte cintrée; einen durch Säulen oder Pfeiler unters 
brochenen Kämpfer, Fr. Impofte coupée, und einen 
verfiümmelten Kämpfer, D. t. der aus einer Lage 
Eteine ohne Borfprung befteht, Fr. impolte mu- 
| tilée. | 
Karmpferia Galanga L. ſ. Balgent. 7 
Karmpferia rotunda I. (, Zittwerwurszel. 
Ramvber, f. Campber, im Vil Tb. ©. 559, fag. 
Ramtfchatta, Ramtczatka, Camſchatka, eine 
große Halbinfel in Afien, am öftlichen Ende des ruf 
ſiſchen Reiches und des feften Landes von Europa, 
Die Einwohner beilfen Kamtſchadalen. Den Var 
“ pauefern ift biefe Halbinfel, wenigſtens deren ſuͤdlicher 
Theil, unter den Nahmen Jeſo, oder Jeſogaſima, 
Jezzo, Jeſſo, Jedſo, Nedfo, Nezo, oder Elo, 
lange befannt gewefen, unter welchen Mabmen man 
fie aud in allen £andfarten und Erdbefchreibungen 
finder; fie haben aber nicht gewußt, ob es eine Inſel 
oder Halbinfel fer. Im J. 1643 ift ein Theil der- 
felßen von den Holländern entdecket worden, da fie 
denn dasjenige, was fie entbeten, und in deſſea Be⸗ 
Def. Enc. XX XIV TH. €. ._ #6 
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fig fle ſich gewiſſer Maßen fegten, (welches aber me 
tentheils weiter nichts, als einige Vorgebirge, Bane 
u. D. gl. waren,) nach ihrer Art mit gemiflen Na 
men belegten. Es wurde von den Ruffenim J. 1697 
Befig genommen, und im J. 1706 drangen die/ 
von Sibirien aus, bis an die äufferfte ſuͤdliche Lan 
Spitze. Endlich haben die Ruſſen vor ungefähr ; 
Jahren diefes Land genauer entdecft, und es Kam 
ſchatka genannt, weil e8 von den Einwohnern, n 
nicht ganz, doc) großen Theile, alfo genannt wird. 


Im J. 1733 befahl die ruffifche Raiferinn Anna, ci 
Unterfuchung bed Nord: oder Eid: Meeres, imgl. des d 
lichen um Ramtfchatfa, und von da weiter nach Amer! 
und Japan, anzuftelen, zugleich aber auch eine genaue B 
fchreibung von Sibirten, befonders aber von Kamtſchat! 
zu entiwerfen. Der erfle bieferbalb ergangene kaiſerl. B 
fehl aus bem geb. Cabinete an den Senat war d. 17 %r 
1732 gegeben. Zu diefem Endzwecke wurden drey Prof 
oren der kaiſerl. Academie, naͤhmlich Fo. Ge, Gmeli 
Si der Ehemie, Ludw. Delisle de la Eroyer 

VProf. der Aftronomie, ernannt, und Im Anfange des 
1733 both fi Gerb. Sr. Miller, Prof. der Geſchich 
ſelbſt dazu an, und murbe, die bürgerl. Landesgeſchichte v: 
Sibirten, ble Altertbümer,, die Sitten und Gebräuche d 
Voͤlker, wie auch die Begebenheiten der Reiſe zu befchr: 
ben, beftelet. Dieſe drey Gelehrte, denen eine Anza 
©ee : Dfficiere zugefelet war, theilten die Arbeit dergeftc 
unter fid), daß Gmelin bie Naturgefchichte, Delis 
die aftronomifchen und phyſikaliſchen Beobachtunge 
Miller aber die Pefchreibung der Voͤlker und Länd 
übernahm. Diefen Mitgliedern der Academie wurden g 
ſchickte Gehuͤlfen zugegeben; ed waren fes ruffifche a 
ebende Gelehrte, die durch den Beyſtand, ben fie ihr: 

| or efebten leifteten, ihre Kenneniffe vermebren, und fi 
fünftigen bôbern Ehrenftellen geſchickt machen follte 

‘Darunter war auch Stepban Rrafheninnifon 
welcher eine ſolche Gefchteftichkeit in der Natur: und bi 
gerl." Gefhichte und der Erbbefchreibung zeigte, daf ı 

. 3735 qu allerley Unterfuchungen gebraucht, und an foid 


Drte verfendet wurde, wohin die Ptofeſſoren felbfé niche fı 
met 
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: genen abrseuge, nebft Steller'n, auch auf einem elge⸗ 


St. PBetersburg-anzutreten, unter Weges aber noch 
‚weitere Unterfuchungen in Sibirien anguftellen, uf: diefe 
zu dem Hrn. Rrafhentnnifotw die Unters 
des Zuftandes von Kamtſchatka allein überlaffen ; 
baben von den Profefforen mit folchem Bey⸗ 
fie felbft erbielten, auf ausdrüdtichen Befehl 
Genates unterflüget. Er durchreifete bicfes 
einem Ende zum andern, und wurde von einer 
the von Eofaden und den nöthigen Dollmetfchern bes 
eitet, ba Sch die, — rs Schriften - ben 
verfchlebenen Feſtungen und ben Reaiftraturen der Beams 
ten burdynfeben. Seine dftern Berichte von feinen Beobs 
in. der NMaturkunde wurden auch von den Pros 
ren für febe richtia erfannt, und fo wohl aufaenoms 
men, daß fie ihn ben ſchweren Vorfällen durch fchriftlichen 

« Unterricht mit Ihrem guten Narbe unterflügten, 
-.Um biefe Zeit} Bielt die Faiferl. Academie, aus großer 
famfeit auf die Forffenung ihrer in ibirien ges 
Entdefungen, Pi rathfam, im Ÿ, 1738 — von 
2 u ren 
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ihren Adjuncten, Ge. Wilh. Steller, dahin zu ſchicken, 
welcher die Profeſſoren auf three Ruͤckreiſe zu Jenifeief ins 
%. 1739 antraf.  Diefer gelchrte und mißbegierige Mann 
bezeigte ein grofies Beriangen, zu Waffer auf dem péns 
ſchins kiſchen Meerbufen had Kamtfchatfa zu reifen. Sein 
- Wunfch wurde erfület, und er mit gleichen Verhaltungs⸗ 
Pefehien, wie Kraſcheninnikow, verfeben. Man gab 
ihm auch einen Mahler zu, um alles Merkwuͤrdige aus ber 
Narurgefchichte abzuzeichnen. Er reifete alfo, wie bereit 
oben gemeldet worden tft, unter dem fleinen Geſchwader 
des Commandeur. Capitänes Bering, d. 8 Sept. 1740 


von Dehotsf ab, und fam d. 20 Sept. im aroßen Gtrobm : | 


an ber füdweftlichen Spige von Ramtfhatfa an, Er - 
brachte einige Zeit in diefem Lande su, und reifete im Wins 
ter mit Deliéle nad dem Hafen Petropalowska, um den 
amertfanifden Œntdedungen mit beyzumobnen. Die Aus⸗ 
f-brt gefhab d. 4 Yan. 1741, und Steller wurde der 
Gefährte des C. C. Bering auf feinem Schiffe St. Les 
ter. Kraſcheninnikow aber erhielt darauf Befehl, 
nach Jakutsk zu kommen, wo ihn die Profefforen zu fit 
nehmen, und mit ihm d. 15 Febr, 1743 zu Et. Peters⸗ 
burg anlangten. Steller farb auf feiner Ruckteiſe aus 
Sibirien, d. 12 Nov. 1745, in der Stadt Tümen. 
Nachdem nun Kraſcheninnikow ber Ucabemie ber 
BUT. einen ausführlichen Bericht von allen feinen in Ramts 
fhatfa gemachten Beobachtungen erflattet hatte, wurden 
ihm auch alle fhriftliche Nachrichten des Gteller mitges 
thetit; denn man fand für gut, beyder Anmerkungen ju 
vereinigen; und Ihm, der ben größten Antheil an diefen 
neuen Entdedfungen hatte, wurde aufgetragen, diefe Vers 
einigung in das Werf zu feben, und hieraus ift feine Bes 
fchreibung von Kamtfchatfa, einem Lande, melches vor 
ihm von niemand glaubwürdig befchrieben worden if, und 
in welchem die Sitten und Gewohnheiten der Einwohner 
überaus feltfam und fonderbar find, in Te Sprache 
entflanben. Er batte aber nicht bas Glüd, ihre völlige 
Ausgabe ju erleben; denn nachbem er 1745 zum Adjunck, 
und 1750 sum Prof. der Naturgefchichte und Kränterfunde 
bey der Academie ernarint worden war, farb er d. 12 Febr. 
1755, im 42 X. feines Alters, ald eben die legten Bogen 
feines Werkes im Drud maren. Die Vohendung des 
Drudes wurde von Hrn. Müller beforget. k 
i on 
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Bon dem ruffifchen Driginale, welches u. d. T. Oni- 
fanie Zemli Kemtichatki, fotfchinennoje Srepanom Krafche- 
tunnikopym (d. i. Befchreibung des Landes Kanıtichatfa, 
berraffet von Steph. Krafcheninnifom,) 1755, zu Gt. Per 

tersb. in 2 Th. in 4. bu aus gefommen 1% bat D. Jac. 
Érteve einen Auszug in enal, Sprache, u. db. T. The Hi- 
ſory of Kamtfchatka, by James Grieve, Lond. 1764, 8. 
befiunt gemacht, welcher mit Landtarten und Kupferabs 
bild. von dem koͤn. Geograpb in London, T. Yeffervs 
herausgegeben, und vom Prof. Yo. Tob. Köhler, in 
dad Deutfche Überfegt und mit Anmerf. eriäutert, Lemao, 
1766, In 4, auch vorher in einem kurzen Auszuge von eben 
Demfelben, tm 41 — 45 St. des Zannov. Magaz. v. J. 
1765, an bas Licht getreten if. 

Die Hatbinfel Kamtſchatka madt die Graͤuze von 

Men gegen Nordoften aus, und erfireft ſich von 
Morden gegen Süden ungefähr 7 Gr. 30 Din. weit. 
Sie nimmt ihren Anfang an zwey Flüffen, meftwärts 

beym Puftaia, und ofimärté beym Anapko, unter 

dem 59 Gr, 30 Min. nördlicher Breite, Der erfte 

ergießt ſich in den venfdyinifchen Meerbufen, und ver 
andere in Die öftliche See. Hier ift audy die Fand» 
Enge fo ſchmabl, daß man von den Hügeln in der 
Mitte, ben ſchoͤnem Wetter, beyde Meere fehen kann. 
Keil aber das Land von hier gegen Morden breiter 
wird, fo hält man es für den Strich, der das fefte 
Land mit der Halbinfel verbindet. Die Statthalter 
ſchaft von Kamtſchatka erſtreckt ſich auch nicht weiter, 
als bis hierher ; denn die ganze nördliche Gegeud über 
Diefer Gränze wird Zenoffe genannt,” und ftebt unter 
der Statehalteren von Anadir. Der firdlicye Theil 
Diefer Halbinſel führe den Nahmen Lopatfa, (wegen 
der Aehnlichkeit diefer unterften Landfpige mit einer 
Schaufel,) audy Cap Oéfoi, und fängt unter dem 51 
Gr. 31 Min. nördlicher Breite an. Sie ift in der 
Mitte breiter, als an beyden Enden, fo daß ihre Ger 
flait elliptifch ift, und durdy die ganze Länge, von 
Norden gegen Süden, re eine Reihe Gebirge faft 

3 an 
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in zwey gleiche Theile abgeſondert wird. Aus dieſe 
Kette von Bergen breiten ſich einige Arme derſelbe 
ſeitwaͤrts gegen die See zu aus, und zwiſchen denſe! 
ben nehmen die Fluͤſſe ihren Pruf. Ein Theil dieſe 
Nebengebirge erjtrecht ſich oft tief in das Meer hinein 
und macht große und Pleine Borgebirge, doch mehr a 
der öft- als weſtlichen Küftee Die Bayen zwifcheı 
dieſen Borgebirgen werden überhaupt Seen genannt 

jede führt aber ihren eigenen Nahmen, als: Olutord 
foi: See, Kamtjchatla:See zc. Diefes ganze Land 
welches unter dem allgemeinen Mabmen von Kam 
fchatfa begriffen wird, bewohnen Voͤlker, die ver 
fchiedene Sprachen reden, und die auch jeder Gegen! 
einen befondern Nahmen geben. So gar die rufl 
ifchen · Coſacken verfteben unter dem Worte Ramt 
ſchatka nur dasjenige Land, welches um den Fluß die 
fes Nahmens liegt, und bezeichnen die übrigen Ge 
genden der Halbinfel mit folgenden Benennungen 
Die Landfchaft Kuriligfi oder Lopatfa, ift Die füdlich 
Gpige der Weitfeite der Halbinfel, und bat den Nab 

men von den Kurilen, die fie bewohnen. Die Küft 
ſchlechthin, Heißt die Strecke ar der weftlichen Seit 
von Bolſcheretskoi Reka, oder dem großen Fluſſe 
bis an den Trail. Awarſcha ift der öftliche Theil de 
aͤuſſerſten Spike, gegen Süden bis an den Awatſch 
Fuß. Bobrovi More, oder die Biberfee, heißt di 
Gegend um den Kamtſchatka⸗-Strohm, und lieg 
gleich über vorigen an dem Öftlichen Meere. Di 
Landfbaft Korea bat den Nahmen von ihren Ein 
wohnern, den Koräfen, und erfirect fich nördlich vo! 

Kamtſchatka bis an den Tigil. Ukoi wird die nort 
oͤſtliche Küfte zwifchen den Koräfen und den Kamı 
fhabalen von dem Fluffe Ukoi genannt. Tigit ift di 
weftliche Küfte, von dem Fluſſe Tigil an, gege: 
Morden u ". 


Di 
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Die eigentliche Landſchaft Kamtſchatka iſt reich an 
Stäffen, welche aber fo klein find, daß feiner auch 
mit den Fleinften Schiffen befahren werden kann, den 
Huf Ramtfchatfa ausgenommen, auf. welchem Éleine 
Fahrjeuge, von feiner Mündung an, wohl 200 
Werfte weit hinauf fegeln Fönnen. Naͤchſt diefens 
Fluſſe find der Bolfhaja- Refa, oder Der große Fluß, 
der Awarfcha und der Tigil, an welchen die Ruffen 
Oftrogen (*) angelegt haben, die beträchtlichften. 

Gegen Süden des Fluſſes Ramtfhatfa, und zwi⸗ 
ſchen dieſem und dem Awatſcha, ſind verſchiedene 
Berge, welche von innen brennen, und von ihrer 
Spige an verfchiedenen Orten Rauch und Dampf 
ausftoßen, auch zuweilen ein ziemliches Getöfe mar 
den, doch ohne Flammen auszuwerfen. Der ats 
fehnlicgte Darunter ift der Berg Schupanowa Sfaya, 
melcher feinen Nahınen von Dem Fluffe Schupanowa 
führt; diefer bat fon lange geraucht, und ift aud) 
zumeilen geborften. Det Kamelhals, ein kleiner 
Fiuß nahe an diefem Berge, nimmt einen gar fons 
derbaren und hoͤchſt gefährlichen Lauf durch ein febe 
enges Thal zwiſchen hoben und fteilen Gebirgen, von 
welchen der Schnee, ben der geringfien Bewegung 
der Luft, und fo gar von einer arfen Erſchuͤtterung 
der Stimme, herunter ſtuͤrzt, und zumeilen die Reis 
- fenden unter feinen gewaltigen Haufen begräbt. 
ber halten es die Einwohner für ein Verbrechen, wenn 
man im Durchfahren durch dieſes Thal laut ſpricht. 
An der Suͤdſeite des Fluſſes — — nahe an 

enge Felſen, wie 

Pfeiler, aus dem Waſſer hervor, welche die Einfahrt 
ſeht beſchwerlich machen. “Ein wenig darunter ifi 
4 eine 


(*) Oftrog_ it ein bemobnter, mit Pfahlwerk, und mit Balfen, 
die auf einaader gelegt find, und ftatt der Mauern dienen, wi⸗ 


aud in Sibirien üblich if, befetigter größerer Ort. Derslei⸗ 
Gen Fleinere werden Simowie genanmt . 


N 
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eine Bay, Nutrenoi genannt, mit felſigen Gebirge 
umgeben, ungefähr 4 Werite in der Länge und Breit 
und nahe Dabey unweit der Mündung eines klein 
Baches, Scheenmeek oder. Schenmief genannt, brid 
viel quellenfocyend heißes Waſſer mit ftarfen Yelle 
bervor.  Mabe bey diefen Quellen ftebt ein ‘Ber 
aus welchem an verfchiedenen Orten ein Dampf in d 
Höhe ſteigt. Man bôrt in demfelben das Fochent 
Waſſer braufen, und doch haben noch Peine Quelle 
durchbrechen fônnen, ob man gleicy bin und wied 
beträchtliche Ritzen genug fiebt, und der Dampf | 
heftig ais aus einer erhigten Luftkugel hervor brich 
a fo heiß ift, daß man feine Hand darın leide 
ann.‘ 

Zwiſchen dem füdlichen Ende von Kamtſchatk 
und Japan liegt eine Menge. Inſeln Awelche de Et 
rilsfifchen genannt werden, deren einige ftarfen Ert 

beben und Ueberſchwemmungen unterworfen fin? 
Ich werde Davon an feinem Orte fprechen. 

Die Eee, welche Kamtſchatka von Amerika ſche 
det, ift voll von Injeln; und zwifchen dem kamtſchat 
ifchen Vorgebirge, welches Tſchukutskoi Spige 9 
nannt wird, und der Küfte von Amerifa, melche of 
märts gegen über liegt, ift die Entfernung nicht gr: 
fer, als 24 Grad. Man bat große Urfache zu glaı 
ben, daß Afia und Amerika an dieſem Orte vormab 
vereinigt gewefen, zumahl, da die Küften von bende 
feften Ländern, gegen einander über, von einander a 
geriffen zu feyn feheinen, weil die Borgebirge ur 
Meerbufen einander ähnlich find. Die Bevoͤlkeru 
von Amerika fcheint alfo fein Geheimniß mehr zu fen 
wenn man die Erzählung des Mofes von der Schoͤr 
ung für wahr annimmt, es mag nun mit Aflen ve 
einigt gewefen feyn, oder nicht. 

Die Einwohner diefes Theiled von Amerika gl 
chen denen von Kamtfcharfa an Geftalt, — 
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Gebroͤuchen und Nahrung. Beyde tragen Beinflei- 


der und weite Leberbofen von der Haut eines gewiſſen 
Fiſches (veal), den Einige für einen Delphin, Andere 
für einen Stör halten, mit dem Safte von Erlenbäus 
men gefärbe, Hüte von Gras, in Geftait der Som 


nenſchitme, grün und roth gefärbt, und vorn mit Fal: 


fenfedern geziert. Beyde bereiten ein gewiffes Kraut, 
welches fie Das füge nennen, auf einerlen Art; beyde 
effen die getrocknete Rinde von Pappel: und Fichten: 
Bäumen, und zieren fid) damit, daß fie ſich Löcher in 
das Geficht machen, und diefe mit Knochen und Steinr 
hen beftefen.  Ybre Sprache ſcheint zwar nicht ei: 
nerley zu feyn, aber felbft die Einwohner von Kamt⸗ 
fhatfa fprechen, in verfchiedenen Gegenden, allerley 
Sorachen, die von einander fo verfchieden find, alé 
von der, an der gegen über liegenden Küftee Auch 


die Fahrzeuge, deren die Einwohner von beyden Kür . 


fien fi) bedienen, kommen völlig mit einander über: 
ein. ie haben ungefähr 12 5. in die Länge, und 
2 in die Breite, einen flachen Boden, und gehen bin- 
ten und vorn fpißig zu. Sie befteben aus Stangen, 
die au beyden Enden an einander befeftigt find, und 
in der Mitte Dur ein Querbolz aus einander gebals 


ten werden, - Dieſes Gerippe ift mit der Haut des 


vergedachten Fiſches, die mit Kirſchfarbe gefärbe ift, 
überzogen. Der Gig ift in der Mitte; und wen 


der Schiffer hinein geftiegen ift, zießt er die Fifchhaut, 


Die fein Boot bedeckt, rings um feinen Leib feft zu, 
und Binder fie mit ledernen Riemen, Die fie wie einen 
Beutel zuſammen ziehen. Dieſe Boote find alfo mit 
einem Berdecfe verfeben, welches dem Schiffer gleichs 
fam einverteibet ift, und koͤnnen die ftürmifchte See 
aushalten, ob fie gleich fo Jeicht find, daß fie mit Ci: 
ner Hand fort gebracht werden Fönnen. Diefe Um⸗ 
fände zufaınmen —— machen beynahe gen 
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A. 


vollfommenen Beweis aus, daß Amerifa aus De 
Theile von Aſien bevölkert worden iſt. 
Die Einwohner dieſer Gegend von Amerika wiſſen 


‚gar nichts von Wein und Toback, woraus ſich ſchließ 
ſen laͤſſet, daß ſie noch keine Gemeinſchaft mit den Ew 


ropaͤern gehabt haben. 

Dem Ausfluſſe des Kamtſchatka-Fluſſes gegen 
über, in einer Œutfernung von ungefähe 2 Grad, 
oder 30 deutfchen Meilen , liegt die Berings : “nfel, 
die von dem Capit. Commandeur Bering, welcher fie 


‚2741 entdeckte, den Mabmen bat. Sie beftebt aus 


einer Reihe Selfen, die von Morden gegen Süden 


läuft, und mit vielen Thälern durchſchnitten ift. Die 
boͤchſten Berge hier und in Kamtſchatka, halten nicht 


mehr als 2 uff. Werfte, oder 1500 geometr. Schritt, 
d. i. 7500 Fuß, in gerader Linie (). Dieſe Felfen 
find von auffen gelblich, befteben aber aus einem pars 
ten bläuliden Gefteine. Die Erdbeben follen hier 
febr häufig feyn. In diefee Gegend liegen noch drey 


- dergleichen, meiſtens aus rauhen Felſen beftehende, 


Inſeln. 

Der Erdboden in Kamtſchatka, an den Ufern 
des Fluſſes gleiches Nahmens, iſt tief und fruchtbar; 
nach eintgen neuerlich gemachten Verſuchen bat er 
wohl Gerfte, als auch. Hafer, bervor gebra 


Was aber Gartengemä fe betrifft, fo wird aus dem 


Samen der faftigften Pflanzen nichts, als Stiele und 
Blätter; Kohl und Salat kommen niemablé jur 
Bollfommenbeit. Erbſen blühen beftändig fort, bis 
in den fpâten Serbft, ohne daß fie nur ein 

Scoten befommen; faftige Wurzeln aber, ale; Rd 
ben (Turnips) und “Rettige, gera erathen wohl. Das 
‘ Gras fhieft auf 6 5. in die Höhe, mb ds : » 


ſtark, 


(*) Eine Werft witd auf 150 geometr. Gchritt, oder 3750 Zub, 
gerechnet. | 
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ſtatk, daß e8 zumeilen im Sommer drey Mahl gemaͤ⸗ 
het wird; daher ift das Rindvieh groß und fett, und 
gibt das ganze Jahr durch eine Menge Milch. Die 
fer Theil des Landes bat auch Holz genug; alles 
übrige aber, und befonders die Küfte auf jeder Seite, 
if fandig, ſteinig, oder moraftig. Unter der frucht: 

Erde liegt ein "Bett von lauter hartem Eife, un) 
unter diefem ein weicher mâfferiger Lehm mit Sand, 
Acht Monathe im Sabre bat man Herbft und Win⸗ 
fer; denn rübling und Sommer dauern nide Idnr 
ger, als vier Monathe. Die Bäume fchlagen im 
Jun. aus, und verlieren ihre Blaͤtter im Auguſt. 
Der Schnee liegt bis zu Ende des Maymonathes, 
und der Sommer ift nicht regenbaft, fondern fo gar 
fait. Die Morgen find nebelig, und manchmabl bes 
kommt man Die Sonne im 14 Tagen hinter einander 
nicht zu fehen. Der Regen fälle fparfam und nur 
träufelnd; und Donner und Blig, wenn fie fi) ja - 
einmahl zeigen, find kaum merklich. © Im Herbſte ift 
die Witterung angenehmer und beiterer, auffer Daß 
fie ju Ende des Sept. febr ftürmifh wird, Im Ans 
fange des Nov. frieren die Fluͤſſe zu; und in diefem 
und den folgenden beyden Monathen bläfer der Wind 
gemeiniglicy mit folher Gewalt aus Suͤdoſten, daß 
man fi) nue mit Mühe auf den Füßen erhalten kann. 
Diefer Wind treibt eine große Menge Eis in die Meers 
Bufen, an den füdöftlichen Gegenden der Halbinfel, 
wie auch ſehr viele Seebiber; daher diefes die Zeit 
fl, diefe Thieré zu fangen. 

Die Gewalt der Sonnenftrablen, weldye im Fruͤh⸗ 
linge von dem Schnee zurück prallen, ift fo groß, daß 
die dortigen Einwohner fo gelblid und verbrannt auss 
Khen, als die Yndianer, und zuweilen gar davon 

ind werden. Einer von denen Ruffen, der zur Uns 
tetſuchung des Lander ausgefchickt war, verlicherte, 
daß « ſich von den Schmerzen und der Entudung 
der 
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der Mugen, die aus diefer Urfache herribrte » - gänzlich 

befrenet hätte, twenn er etwas Eyiveiß, Campher und 

Zucker auf einem zinnernen Teller klein gerieben, es 
| 7 ein Tuch gewickelt, und um den Kopf gebunden 
tte. er 


Der größte Vortheil biefes Landes beſteht aus 
Pelzwerke und Fifchen, und der größte Nachtheil aus 
. bem Mangel an Eifen und Salz. Kine fihlechte Art 
foftet daſeibſt 2, und 1 Pfund Salz 4 Rubel. 


Kanmtſchatka bat viele Heiße Nuellen, in welchen 
das fahrenheit. Thermometer von 74 b18 ju 188 flieg, 
und jivar ju einer Zeit, da es in freyer Luft nur auf 
den 49 rad fam. DBerfchiedene diefer Quellen mer 
fen ihr Waffer in Strahlen, tie Kunftwaffer, ı und 
135. body, mit ziemlichem Geräufcye aus. in eb 


‚ner getviffen Gegend, zwiſchen rauchenden Hügeln, | 


fiebt man aus einem Boden zwey dergleichen heiße 
Qellen entfpringen, deren eine 35 F. weit und 118 
tief, Die andere aber 21 F. weit und 7 5. tief ifk 
Ihr Waffer kocht mit weißlichen Blafen auf, und 
macht ein fo beftiges Geraͤuſch, daß gwen Perfonen 
einander nicht verftehen koͤnnen, wenn fie auch ihre 
Stimme nod fo febr erheben. Der Dampf davon 
ift jo did, dag man kaum 24 bis 30 F. weit vor ſich 
feben kann. Der Erdboden ringe umber wird der 
maßen von dem Waſſer durchdrungen, daß er faft 
zum Moraft wird, und man in Gefahr kommt, dat 
ein zu verfinfen. Das Wafler unterfcheider ſich von 
andern Quellen dadurch, daß eine ſchwarze Miaterit, 
tie indianifche Tufche, darauf ſchwimmt, welche ſich 
fd'feft an die Ginger legt, daß man fie nur mit großer 
Mühe tvieder abmafchen fann, Alles diefes Wallet 
ift auch trübe, uud riecht wie faule Ener, Die Em 
thobner halten alle diefe brennende Berge und Piaͤtze, 


wo heiße Quellen entipringen, für Reopmugen 5 
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Geiſter, und nähern fich daher denfelben nicht obne 
großen Zwang, und mit der Auflerften Furcht. 

Auffer den heißen Quellen, findet man in Kamt⸗ 
ſchatka verfchiedene Flüffe, welche niemahls zufrieren; 
und überhaupt gibt es faft Feine, die nicht an einigen 
Drten flüffig blieben, ob fie gleich an andern Stellen 
juftiren. Ä 

Es ift wahrfcheinfich, daß diefes Land verfchiedene 
Adern von Metall, vornebm'id aber Eifen und Ku— 
pier in fich babe; allein, da die Kamtjchadalen in der _ 
Bergmwerfsfunde ganz unwiſſend find, und die Ruffen 
nicht forgfältig genug nachgeforfcht haben, fo bat nian 
bisher febr wenig Erz entdeckt. Matürliher Schwer 
fel wird. an vielen Fluͤſſen geſammelt, und er tropft fo 
gar ganz fein und durchfichtig von den Felſen in der 
Gegend von Olontoski herunter. Man finder denfel 
ben audy in den Kiefen, die an der ganzen Rüfte ber . 
gerftreut liegen; Kreide, Ttipel und Other, find an 
vielen Orten überflüffig., Um die heißen Quellen 
herum zeigt fich eine purpurfarbige Erde; und unter 
den Steinen in den Gebirgen findet man einige Pleine 
rotbe Kryſtalle. Bey einem gewiffen Fluſſe findet 
man durchſichtige Steine, die man Fluͤſſe nennt, von 
der Farbe wie ſchlechtes gruͤnes Glas, woraus die 
Einwohner vormabls ihre Meſſer, Aexte, Lanzen und 
Pfeilſpitzen zu ſchleifen pflegten. Auf dem Ufer trifft 
man eifenfarbige Steine an, die ſich leicht ſchmelzen 
loffen, wie auch ganz und halb durchfichtige Steine 
bey den Quellen der Fluͤſſe, welche die Ruffen Car- 
neole nennen. Kleine gelbe Durchfichtige Steine wer: 
den an den Lifern verfchiedener Flüffe, und bey Toms- 
foi viele Hpacinthe, gefunden. Auf den Seiten der 
Hügel, die von Erde entblößt find, zeigt fidy die 
Mondmild) (Lac lunae, Morochtus) in großer Menge. 
Ambra, und eine Art von weichem Bolus, eines erti- 
gen fetten Geſchmackes, melcher ein vortrefflichee 

i Met 
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Mittel gegen den Durchlauf iſt, finden ſich an 
Seekuͤſte und an den Ufern der Flüffe. 

Das nußbarfte 5013, welches in Kamtſche 
mächft, ift ber Serchenbaum, und die weiße Par 
welche man zum Häuferbau, zum Pfahlmwerfe um 
Wohnpläge, und zu Fabrieugen von aller Art, 
brauchte. Ob es gleich viele Birken gibt, fo mc 
man bod weiter feinen Gebrauch davon, als 
Schlitten. Die Rinde aber ftreifen die Einweh 
von den Birfen, wenn fie noch grün find, fehnei 
fie in dünne lange Stuͤckchen, wie Nudeln, und el 
fie mit getrocfnetem Caviar. Sie laffen auch d 
Rinde mit Birkenfaft vergaͤhren, woraus ein ar 
nebmes Getränf wird, Weiden und Erlen find : 
gemeine Brennholz in diefem Lande. Die Rinde 
Weide braucht man zur Mahrung, und die von 
Erle zum Färben des Leders. Sie haben auch 
Padus foliis annuis L. welchen fie Tfeheremowg r 
nen, und zwo Arten von Hagedorn, deren eine rot 
die andere ſchwarze ‘Beeren trägt (Oxyacanthus Fru 
rubro & nigro), von twelchen fie eine Menge ; 
Wintervorrath einfammeln, Der Speyerlingba 

#Sorbus) wächft hier auch fehr häufig, und fie hal 
feine Frucht für eine der größten Lederbiffen unter d 
Eingemadhten. _ 

bre vornehmfte Nahrung befteht aus den M 
chen der Slanza, weldye überall auf Bergen und 
Thälern wählt. Diefer Strauch ift von der Cede 
Art, nur viel Pleiner, und Priecht beftändig an d 
Boden her, an ftart in die Höhe zu machien. Ge 
Müßchen find viel Fleiner, alé der Ceder ihre, und 
Kamtfchadalen effen fie fammt den Schalen. € 
fowohl, als die wilden Rirfhen des Tfheremor 
und Die Beeren des Hagedornes, find von febr £ 
bem Geſchmacke, aber doch ein herrliches Mittel 
gen den Scharbod, Die ruffifchen Bootsleute w 

. . né i 
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den durch einen Trank, der theils vergohren, wie 
Bier, theils nur in heißem Waſſer, wie Thee, von 
deu Rnofpen der Slanza gemacht war, von biefer 
Krankheit glücklich befrenet. Die fihwarzen Beeren 
von der Gimoloft (Lunicera pedunculis bidoris, flo- 
sb. infundibuliformibus, bacca folitaria, oblonga, 
sngulofa) find von einem nicht unangenefmen Ges 
ſchmacke, faft wie neu gegobrnes Bier, Die Rinde 
diefes Strauches ift zum Branntweinbrennen nüßlich, 
weil fie ihn ftark und fharf macht. Der Wachholders 
Strauch waͤchſt hier überall; man gebraudyt aber 
feine Beeren nicht, weil man Seidel: und andere 
Beeren genug bat, deren man fich, flatt ibrer, for 
wohl zum Effen, als audy zum Mbjieben des Brannt⸗ 
Weines, bedient. . . 

An manchen Orten begnügen fich die Einwohner 
mit Wurzeln und Kräutern, und erfegen dadurch ibs 
ten Mangel an Brod und Fifchen. Das vornehmſie 
darunter it Die Saranne, eine Art von Lilien mit 
fhwarjrothen Blunten, (Lilium flore atro - rubente 
Gmei) aus Der fie Grûge machen. Dieſe Pflanze 
and ihren Gebraud werde ich im Art. Lilie befchrei« 
ben, Des mannichfaltigen Gebrauches, den fie von 
dem Ripri (unſerm Weiderib, Epilobium, Lyfima- 

'ı purpurea.) madyen, wird an feinem Orte Ers 
wähnung gefchehen. 

Sie haben auch einen wilden Knoblaudy (Allium 
foliis radicalibus periolaris, florib. vmbellaris Gmel.), 
weicyer ihnen ſowohl zur Speife, als auch zur Arze⸗ 
ney, dient. Die Ruffen und Kamtfcyadalen fams 
mein ibn, backen ibn flein, und trocdfnen ihn zum 
Votrath im Winter, da fie ibn alsdann in Waffer 
fohen, und ein wenig gähren Jaffen, bernac aber 
tue Kränterfuppe daraus machen, die fie Schemi 
bermen. Man bält den wilden Rnoblaud für ein fo 
fheres Mittel gegen den Scharbock, daß man völlig 

aufjer 
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auffer Gefahr zu feyn glaubt, wenn er im Grüblinge 
unter dem Schnee hervor fticht. | 
Die Coſacken, melhe von dem Haupfrtanne Span 
genberg zur Erbauung der Chaluppe Gabriel gebraucht 
mwurben, waren dermaßen mir den Scharbode bebaftet, 
daß fie, fo lange der Erdboden mit Schnee bedeckt mar, 
faum im Stande waren, zu Arbeiten, oder nur einzu Fuß 
aus der Stelle zu feßen; fobald aber bie Anhöhen arin zu 
werden, und der wilde Knoblauch aufzukeimen anfing; 
‘aßen die Eofacen bie jungen Eproffin deſſelben. Nach 
dem erften Genuffe wurden fie mit einem fo abſcheulichen 
Grinde und Blattern befallen, daß der Hanptmann glanbie, 
fie wären alle mit der ſchaͤndlichen Krankheit, ' weiche 
von dem Wolfe, das in Europa zuerft damit geflraft mors 
den feyn fol, nähmlich den Franzofen, den Nahmen dat, 
behaftet; allein, nach 14 Tagen fiel aller Grind von ſeibſt 
ab, und fie waren vom Scharbocke voͤllig befcenet. | 
Unter die Bemüfe der Kamtfchadaten gehört auch 
die Schelmina, eine Art von Geißblatt (\lmarıa ru. 
Etibus hispidis), Die Wurzel, der Stiel und die 
Blätter haben eine ſehr adftringirende Kraft. Die 
Ruffen und Kamtfchadalen effen fie im Früblinge. 
Die Wurzel wird bis zum Winter aufgehoben, alés 
dann geftampft, und wie Grüße gegeffen. Ihr Ger 
ſchmack hat einige Gleichheit mit den Piftacien. Die 
Morkowai poufhfn, (unfer Kerbelfraut, Chaero- 
phyllum,) oder fo genannten ‘gelben Moͤhrenbuͤſchel, 
"weil fie fowohl am Kraute, ald auch am Geſchmacke, 
deu gelben Möhren gleicyen, iffet man gleichfalls im 
Fruͤhlinge noch grün; man macht es auch wie Sauers 
Kraut ein, oder brennt Branntwein daraus, | 
Die Kotfonia: (Iradefcantie fru&tu molli eduli) 
waͤchſt an den Ufern der Flüffe febr häufig, Die 
Kamtſchadalen effen die Wurzel diefer Pflanze ſowohl 
frif, als auch getrocknet, mit Caviar. Die Frucht, 
welche von der Größe einer wälfchen Muß, weich, 
fleifchicht, umd von einem angenehmen Gefchmacke, 
wie ein guter Apfel, ift, muß, fo bald fie gebrochen 
wird, 
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wird, gegeſſen werden; denn ſie iſt fo zärtlich, daß 
ſie in Einer Nacht verdirbt. | 

Die Ikume oder Schlangenmwurzel (Serpentaria) 
wäh in Menge, fowohl auf den Hügeln, als auch 
in den Thälern. Die Kamtfchadalen effen fie frift 
und getrocknet, mit Caviar zerfioßen. Ihr Saft ift 
nicht fo adftringirend, als in Europa, und ſchmeckt 
wie eine Nuf. 

Die übrigen Pflanzen, deren fi) die Einwohner 
ya Nahrung bedienen , find febr zahlreich; denn fie 
dverſchmaͤhen nichts, fondern efien alles, was fie nur 
hinunter fhinden fônnen, aud fo gar die bürreften 
Kräuter, als: See: Mob, und die garftigften und 
bald verfauften Pilze, welches nothwendig zuweilen 
boͤchſt ſchaͤdlich iſt. 

Au ihren Arzeneykraͤutern gehören: 1. Kailun, 
eine Pflaume, welche in allen Suͤmpfen an den Fluͤſſen 
gefunden wird. Die Einwohner bedienen fich derfels 
ben als eines Pflafters auf Beulen, um fie jur Sup⸗ 
puration zu bringen Von den davon gefochten 
Trénfen glauben fie, daß fie den Schweiß erregen, 
und dadurdy alleüble Säfte abführen. 2, Die Tfchas 
Ban, (Dryas florib. pentaperalis, foliis pinnatis L.) 
woraus fie Tränfe in allen Krankheiten und Schwüls 
fien der Füße machen. 3. Die Katunatfh, (Kalmia, 
Chamsedaphne, Andromeda foliis ouatis venofis L.) 
oder der wilde Rosmarin, welcher bier nicht fo berbe 
ft, als in andern Gegenden; die Einwohner halten 
fie für ſehr heilſam in der Lufifeuche. 4. Die See⸗ 
Eiche, welche von den Wellen an das Land gemorfen 
wird; fie wird mit dem fo genannten füßen Kraute, 
(Bärenflau, Heracleum foliis pinnatihdis L.) ges 
kocht, und man nimmt den Tranf davon gegen den 
Darhlauf. 5. Die Seehimbeeren, gibt man den 
Weibern, die Geburt zu befördern. 6, Jaſchanga, 
eine Meerpflange, die dem Barte eines Wallfiſches 

Ort, Enc. XXXIV TH, 5 gleicht... 
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gleicht. In kaltem Waſſer geweicht, gebraucht man 
es wieder die Kolik. 7. Omeg, oder der Waſſer⸗ 
Schierling (Cicuta aquatica L.), waͤchſt an allen Ufern 

und Kuͤſten. Sie gebrauchen ihn aͤuſſerlich gegen 
Hrückenfchmerzen, folgender Geſtalt. Man legt den 
Kranken in eine febr heiß gemachte Hütte, und reibt 
ihm, wenn er ſtark zu ſchwihzen anfängt, den Rüden 
mit diefem Kraute, nimmt fidy aber ſehr in Acht, feine 
Lenden damit zu berüßren, weil fie glauben, daß ein 
piöglicher Tod darauf erfolgen müßte, da hingegen 
auf obige Weiſe der Leidende ſchleunige Hülfe erhält. 
8. Zgate, eine Art von Anemonen oder Ranunfeln, 
Sie beftreichen ihre WBurffpieße und Pfeile mit dem 
aus der Wurzel diefer Pflanze gepreßten Gafte, web 
her fo giftig ift, daß die geringfie Wunde, welche das 
mit gemacht wird, tödlich ift, undder Verwundete 
in gwen Tagen unfehlbar ſtirbt, wenn das Gift nicht 
augenblicklich ausgefogen wird. Die größten Wall: 
Fiſche, wenn fie nur eine geringe Wunde von einem 

. foldyen Wurffpieße befommen haben, Lönnen nicht 

. länger die See halten, fondern werfen ſich auf das 
Ufer, und fierben dafelbft unter ſchrecklichem Winſeln 
und Grbrülle. 

Folgende Pflanzen find zur Bleidung und zu 
allerley Sausgeréthe dienlich. Huf der GSeeküfte | 
wächft eine weißliche bobe Pflanze, die dem Weißen 
gleicht, woran fie Matten flechten, die ihnen zu De 
den und VBorbängen dienen. Die beflen derſelben 
find von verfchiedenen Farben, und darein febr ſchmahl 
gefpaltene und gefärbte Walfifchbärte eingeflochten. 
Sie machen auch Mäntel davon, wie die alten ruff: 
ifchen gewalften Mäntel, welche inwendig glatt und 

: auswendig rauch find, damit der Regen defto beffer 
davor ablaufe. Das artigfte von viefer Art Arbeit, 
find die fleinen Tafben und Körbe, in welchen die 
Weiber ihre Spielfachen verwahren. Sie: find fo 

nett 
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nett gearbeitet, daß man glauben follte, fie wären aus 
geipaltenem Rohre geflochten, und mit verfchiedents 
lid) gefärbten Dferdebaaren und Walififchbärten ges 
jier. Von der nody grünen Pflanze verfertigen fie- 
grofe Säde, ihren Wintervorrath an Fifchen, Kraͤu⸗ 
tern und Wurzeln darin aufjubehalten, auch gebraus 
chen fie diefelbe zum Dachſtroh ihrer Häufer und Hüts 
ten. Sie mähen es mit einer Genfe ad, die aus dem - 
Schulterblatte eines Walfifches gemacht ift, welche 
fie durch Reiben auf einem Steine fo gut zu weßen 
wiſſen, daß fie fharf genug wird. 

In moraftigen Gegenden findet men eine Pflanze, 
die der Enpermwurzel oder dem wilden Galgante gleicht. 
Diefe bereiten fie mit einem beinernen zweyzaͤhnigen 
Kamme, um ihre Kinder, flatt des Hemdes und der 
Windeln, darein zu mifeln. ie winden fie audy 
um ihre Beine, flatt der Strümpfe. Die Weiber 
umwinden auch den bloßen Leib damit, und glauben, 
daß die Wärme diefer Pflanze fie fruchtbarer mache, 
Es dient auch, um Feuer anzumadjen, indem es gar 
leicht in Brand gerâtb. An größen heiligen Tagen 
Binden fie Kränze davon an die Köpfe und Hälfe ihrer 
Bögen; und wenn fie ein Opfer tbun, oder ein wil⸗ 
des Thier toͤdten, geben fie allezeit einige diefer Pflans 
jen zur Aus ſoͤhnung, damit die Anverswandten des ges 
tödteten Thieres befänftiget werden möchten. Vor⸗ 
mahls thaten fie diefes auch mit den Köpfen ihrer ew 
ſchlagenen Feinde, und nachdem fie diefelben mit ders 
gleichen Kränzen ausgeziert hatten, nahmen fie nod 
einige Zaubereyen vor, und ſteckten fie endlich auf 
— Die Coſacken nennen, dieſe Pflanze Tons 

18e. | 

Unter allen KPflanzen ift ihnen Feine fo allgemein 
nüßfich, als die Neſſel; denn weil fie nichts von Hanf 
Oder Flachs haben, würden fie aud) an demjenigen, 
26 noͤthig ift, Meße 2 Gifchen, welches zu — 
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Lebens Unterhalte unumgänglich noͤthig iſt, zu ſtri⸗ 
cken, Mangel leiden, wenn fie dieſe nicht hätten, 
Gie hauen fie im Aug. und Sept.-ab, und.legen fie 
in Bündeln zum Trocknen in den Schatten. Bey 
dem Zurichten fpalten fie diefelben mit ihren Zähnen, 
ziehen die Haut ab, und bläuen fie. Alsdann werden 
fie gehecheit, und aus der Hand an Spindeln gefpon- 
nen. Den erften einfachen Faden brauchen fie zum 
Mäpen, zu Netzen wird doppelter und drenfacher ge 
nommen, welcher aber dem ungeachtet nie über einen 
Gommer lang dauert. Sie find in diefer Art von 
Handarbeit noch fer ungeſchickt; denn fie weichen 
ihre Meffeln nicht ein, und kochen auch ihr Garn nier 
mahls aus, 

Die vornebmften Reichthuͤmer von Kamtſchatka 
Befteben in der großen Anzahl wilder Thiere, unter 
welchen Füchfe, Zobel, Gteinfüchfe, Murmelthiere 
oder Bergratzen, Hafen, Hermeline, Wiefel, Wölfe, 
Rennthiere, wilde und zapme, mie auch Gteinböde, 
find, Won 3abmen Thieren, hat man Hunde, weis 
che im Winter, fo lange der Schnee liegt, zum Schlits 
tengieben gebrauct, und mit Fifchgrächen gefürtert 
werden; f. Th. XXVI, ©. 386, fgg. Diejenigen 
Hunde, die zur Jagd der Reunthiere, Steinböde, 
Bobel, Füchfe zc. abgerichtet werden, füttert man zus 
weilen mit dem Fleiſche der Doblen, teil man bes 
„merkt hat, daß ſich Dadurch ihr Geruch, wilde Thiere 
und Geflügel auszufpüren, verſtaͤrkt. Auſſer den 
Hunden hat man hier aud Kühe und Pferde, aber 
nur wenig @chafe, denn es mangelt an Beide für fie. 

Bon Waflertbieren findet man in Kamtſchatka eis 
nige, Die in füßem Waſſer, Seen und Fluͤſſen leben, 
als: Fiſchotter; andere, die ſowohl im füßen als im 
Gal; Waffer leben, als: Seehunde; und nod andere, 
die fid) nie im füßen Waſſer finden laffen, alé: See 
Biber, Geebären, Seefühe, und andere, Ob fchon 
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die Menge ſolcher Thiere, die im Waſſer und auf dem 
Lande leben, der Wall- und anderer Fiſche ſehr groß 
iR und die Kamtfchadalen ſowohl das Fleiſch, als 
auch den Thran von allen effen, fo werden dod die Les 
bensmittel bey ihnen mandmabl jo felten, daß ganze 
Dörfer vor Hunger ausſterben. Denn fein Fiſch 
bieibt länger in und um Kamtfchatfa, alé 6 Monathe 
lang im Jahre, ausgenemmen fleine Grünbdlinge; 
und Doc) fterben auch alle Davon, die nicht gefangen, 
werden, vor dem Ende des Dec., nur einige wenige 
nicht, die einen Schlupfwinkel in großen Tiefen fine 
den, we warme Quellen find. Dennoch bat man 
hier rerſchiedene Arten von Sifben, die auch in ans 
dere Seen gewöhnlidy find, vornehmlich: Male, 
Sete, Lampreten, Stockfiſche und febr gute Schol⸗ 
en, aud) Zungen in großer Menge; die Einwohner 
aber effen Diefe Fiſche nur in der größten Noth, und 
gebrauchen fie, ihre Hunde damit zu füttern. Im 
Sommer fommen verfchiedene Arten von Lachſen in 

Geſchwadern aug der See, und die Stroͤhme 

inauf; von Diejen machen fie das fo genannte Euklol, 
welches fie ftatt des Brodes gebraudyen, Das ausge: 
kochie Fett aber vertritt die Stelle der Butter. Es 
wird auch ein Leim Daraus gekocht. Ihren Fang 
werde id an feinem Orte befchreiben. Unter den 
Heinen Fifchen, welche die Kanıtfchadalen effen, find 
dreyerley Arten von Spieringen, oder Ge :Xalraus 
pen, darunter die eine, Wiki genannt, gar oft in ſol⸗ 
her Menge an die Küfte geworfen wird, daß ein 
Strich von 100 Werften in die Länge mit großen Hau⸗ 
fen derfeiben bedeckt iſt. Sie trocdnen war dıefen 
Fiſch gemeiniglid nur zum Futter ihrer Hunde, in 
Motbfallen aber eſſen fie feibft tavon, obglejch feim 
Gefhmack ſehr unangenehm if. Der Häring findet, 
fih im größten Ueberfluß in dem öftlichen Meere, im. 
der Bayen des ro Meerbufens aber nur 
| 3 ſei— 
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ſelten. Im Herbſte finder man fie in großen Seen, 
to fie leichen und überwintern, und im Früblinge ge 
ben fie in das Meer. Der größte Fang derfelben ift 
-im See Wiliutfhin, welcher nur 50 Ruthen weit 
vom Meere liegt, und mit demfelben durch einen Plei- 
nen Ausgang Gemeinfchaft bar. Wenn diefe Haͤringe 
tin den See fommen, wird der Paß von dem Triebe 
Sande hinter ihnen verfchloffen, und alfo bleiben fie 
darin bis zum März, da das hohe Waſſer, melches 
aus dem gefchmolzenen Schnee entftebt, den Sand 
wieder abfübrt. Die Häringe fommen alle Tage an 
die Mündung des Pleinen Ausfluffes, und bleiben da 
vom Morgen bis zum Abend, da fie wieder in den tie 
fen See zurück ehren. Die Kamtfchadalen bauen 
Löcher in das Eis; bey der Muͤndung des Ausfluffes, 
worin fie ihre lege legen, uno alfo eine große Menge 
berfeiben fangen. Die Fiſcherey Dauert fo lange, alé 
das Eis in dem See bleibe. Man fängt fie auch mit 
Megen im Sommer an den Mündungen der Fluͤſſe, 
und bratet das Fett aus, welches fo weiß wie Butter, 
und viel ſchmackhafter, alé das von allen andern is 
feu, ift, daher es auch vom untern Ramtfchatfas 
ae wo man Das meifte zubereitet, als ein Löftliches 
eſchenk an andere Orte verfchickt wird, 

Gefluͤgel ift in geoßer Menge, von allerley Arten 
vorhanden ; weil aber die Ramtfchadafen daffelbe nicht 
recht zu fangen wiffen, fo hilft es ihnen nichts in Sun 
gersnoth. Unter den GSeevögeln find Meertäucher, 
Geefräben, die grönländifchen Tauben, der Sturm 
Dogel, der Waflerrabe, Schwäne, Gänfe, und vers 
fchicdene Arten Menten, von denen die meiften im 
Fruͤhlinge fommen, und im Herbite wieder weg zie⸗ 
ben, Es gibt Waſſerhuͤhner, Schnepfen, und kleine 
Vögel, in unzähliger Menge. Unter den Landvoͤgeln 
find Adler, Geyer, Fallen, Eulen, Raben, Kräben, 
Elſtern, Gudgude, Bafferfperlinge, GoRpéques, 
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Repphuͤhner, Droſſeln, Lerchen, Schwalben, und 
verſchiedene andere kleine Voͤgel, deren Erſcheinung 
die Kamtſchadalen im Fruͤhlinge mit Ungeduld erwar⸗ 
ten, und alsdann ihre Neujahr feyern. 

Da Kamtſchatka voll Seen und Moraͤſte iſt, ſo 
würden Die ungeheuern Schwaͤrme von Inſecten das 
Leben im Sommer unerträglid machen, term Die 
häufigen Regengüffe und Winde diefelben nicht vers 
minderten. ‘Der Maden gibt es fo viele, daß fie eine 
gewaltige Verwuͤſtung unter den Lebensmitteln ans 
sichten, vornebmlid um die Zeit, wenn man die Si 
fbe für den Winter zubereitet, welche zuweilen von 
ibnen gänzlich verdorben werden. In den Monaten 
Gun. Jul. and Aug., wenn die Witterung beiter ift, 
werden Die fleinen Micken, welche man Muskitos 
nennt, Aufferft beſchwerlich. Allein, die Einwohner 
leiden nicht viel von ihnen; denn um diefe Zeit find 
fie wegen ber Fifcheren auf der See, wo man, tes 
gen der Kälte und des fireichenden Windes, wenig 
von dieſem Ungeziefer antrifft. Erſt feit kurzem bas 
ben fi Wanzen am Fluſſe Awatſcha fehen laffen, Die 
in Kiſten und Kleidern dahin gebradyt worden find; 
in Kamtſchatka aber fennet man fie nod nicht. We⸗ 
gen der naffen Witterung und der öftern Stürme, 
fießt man hier wenig Schmetterlinge, ausgenommen 
in einigen Wäldern nahe bey dem obern Kamtſchatka⸗ 
Oftrog, wo es von ihnen wimmelt. Man bat beob⸗ 
adıtet, Daß ganze ärme folcher Zwenfalter 30 
Werſie weit vom Ufer auf Schiffe gefallen find. Al⸗ 
ler Wahrſcheinlichkeit nach werden diefe Thierchen von 
den in Dortiger Gegend fo gewöhnlichen ftarken Win: 
den in Die See getrieben, und durch ihrel Gewalt 
ſchwebend erhalten. Spinnen gibt es fo wenig in 
Ramtfhatfa, daß die jungen Beiher, welche gern 
Kinder hätten, und fidy einbifèm, daß fie Spinnen 
verfbluden müffen, wenn fie fruchtbare und leicht ge 
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baͤrende Muͤtter werden wollen, große Muͤhe haben, 
ſie aufzuſuchen. Die groͤßte Plage der Einwohner 
ſind die Laͤuſe und Floͤhe in ihren Huͤtten, wovon die 
Weibsperſonen am meiſten leiden, weil fie ſehr lange, 
und manchmahl falſche, Haare tragen. 

Es gibt in Kamtſchatka weder Beöfche, nod Kroͤ⸗ 
ten, noch Schlangen, Dagegen aber niele Cidechfen, 
und Die Einwohner betrachten fie ald Kundfhafter, 
die von den unterirdifchen Mächten herauf gefchicke 
werden, um von ihrem Leben und Tode Bericht abzu⸗ 

ſtatten. Sie zerhacken daher alle diefe Thiere, die fle 
zu feben befommen, in Éleine Stücke, Damit fie feine 
—— zurück bringen féunen. Wenn ein ſolches 
Thier lebendig entrinnt, ſo gerathen ſie daruͤber in die 
größte Furcht und Schrecken, bis zur Verzweiflung, 
und befürchten, alle Augenblicke zu fterben, welches 
fich wirklich aus allzu großer Gemuͤths⸗ Beaͤngſtigung 

zuweilen zuträgt, 

Was die eingebaren Binwohner in Ramt⸗ 
fhatta, und ihre Sitten und Gewöhnheiten, bes 
trifft, fo find biefelben fo wild, als das Land felbit, 
Einige derfeiben haben feine beftändige Wohnfige, 
fondern wandern mit ihren Heerden von Mennthieren, 
von einem Dete guin andern, im Lande herum. Ans 
dere aber haben ihre Wohnungen an-einem Orte, ais : 
an der Küfte des penichingkifchen Meerbuſens, und 
an den Fiüffen, aufgefchlagen, und leben von Fifchen 

. und GSecthieren, und von folchen Gewaͤchſen, die das 
Ufer bervor bringt. Die erftern bedienen fidy gewiſſer 
Hütten, die mit Renntbierfellen bedeckt find, die ans 
dern graben die ibrige in die Erde, bende auf eine fehe 
barbatifche Weiſe. Ihre Gemuͤthsbeſchaffenbeit und 
Neigungen find roh, und fie find in allen Wiſſenſchaften 
und der Religion ganz unerfabren. 

Man theilt die Eingebornen in drey verfchiedene 
Voͤlker, naͤhmlich: die a ae Koräfen = 
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Kurilen. Die Kamtſchadalen leben an der Suͤdſeite 
des Vorgebirges von Kamtſchatka, von der Muͤndung 
des Fluſſes Ukoi an, bis an die kuriliſche Erdſpitze, 
und auf der erſten kuriliſchen Inſel Schumtſu. Die 
Koraͤken bewohnen den nördlichen Theil an der Kuͤſte 
des penſchinskiſchen Meerbufens, bis an den Fluß 
Kuktſchan und um den oͤſtlichen Ocean berum, faft 
bis an den Strohm Anadir. Die Kurilen befigen 
- avente, nebft den übrigen Inſeln in diefer See, 

bis nady- Japan oder Niphon bin. Bon beyden legs 
tern Völkern werde ich an feinem Orte ein Mebreres 


Die Ramtfhadalen kann man wieder in die noͤrd⸗ 
lichen und füdlichen eintheilen. Die nördlichen, wel⸗ 
de längft tem Fluſſe Kamtſchatka an der Küfte des 
dſtuchen Oceanes, bis an die Mündung bes Fluffes 
Ufoi, und ſuͤdwaͤrts bis an die Mündung des Fluſſes 
Nalatſchewa, leben, Fann man als das Hauptvolk ber 
teachten; ibre Sitten find geläuterter, und ihre 
Sprache fcheint überall einerley zu ſeyn, da, hingegen 
die andern = jeder Ynfel eine verfchiedene Mundart 
Die füdlicdyen wohnen mare * Kuͤſte des 
öffichen Meeres vom Fluffe Nalatſchewa an, bis an 
Die kur liſche Erdfpige, und von da längft dem pens 
ſchins kiſchen Meerbufen nordwärts, bis an den Fluß 
Hariowsſkowa. 
Ehe die Ruſſen dieſes Land eroberten, lebten die 
Einwohner in einer vollkommenen Freyheit, hatten 
keinen Oberherrn, waren keinen Geſetzen unterworfen, 
und bezahlten keinen Tribut. Mur die Greiſe, und 
diejenigen, welche ſich durch ihre Tapferkeit am mei⸗ 
* gethan hatten, ſtanden in ihren Dörfern 
ferm Anfehen: feiner aber hatte ein Recht, Bes 
* zu geben oder Straſen aufzulegen. Sie em⸗ 
Pfanden den Verluſt dieſer Freyheit fo ſehr, daß das 
Land beynahe durch den ra wäre verödet wor⸗ 
den ; 
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den; und die Ruſſen hatten die größte Mühe, ibn zus 
hemmen. Allein, ungeachtet fie feine eigentliche Se» 
feße hatten, weil man von feinem Oberberrn und Ges 
feßgeber wußte, fo hatten fie doch hewiffe Gebräuche, 
die benfelben äßnlicdy waren. „Kinem Beleidigten 
„muß Genugthuung geleiftet werden. Einer, Der 
„den andern um das Leben bringt, wird von Den 
„Verwandten Des Œntleibten wieder bingerichtet, 
„Diebe wurden bey dem erften Verbrechen zur Erfegs 
„ung angehalten, von der übrigen Gefellfchaft aus ge⸗ 
„fchloffen, und mußten oßne allen Benftand in einer 
„Wuͤſte allein leben; und ben dem andern wurde ih⸗ 
„nen zue Strafe die Hand abgebrannt.“ Sind Dies 
fes nicht die Gefeße der Natur, ohne einen Grotius 
- und Puffendorf?, 

O6 fie gleich, dem aͤuſſern Anfehen nach, den ans 
bern Einwohnern in Sibirien gleichen: fo find Doch 
die Ramtfbadalen darin unterfchieden, daß ihre Ges 
ſichter nicht fo lang And, als der andern Gibirier ihre, 
baß ihre Backen mehr hervor fteben, ihre Zähne flarf, 
dee Mund groß, die Statur mittelmäßig, und die 
Schultern breit find, vornebmlid bey denen, die an 
der a — ta A | x den 

ve Lebensart {ft Aufferft ſchmutzig; fie wafı 

niemabls ihr Geſicht und die Hände, fchneiden auch 
die Mägel nicht ab, Sie effen aus Einer Schüffel 
mit ihren Hunden, und fheuern fie niemals aus. 
Alles um fie her ſtinkt nach Fiſchen. Sie fämmen 
ihre Haare nie, fondern ſowohl Männer als Weiber 
pflegen fie nur in zwey Locken zu falten, und die Ens 

den mit duͤnnen Schnuͤren zu binden; wennein Schopf 
Haare heraus geht, machen fie e8 nicht wieder bins 
ein, und Enüpfen es von neuem, fondern flopfen nue 
das ftraubige Haar unter das andere. Durch diefe 
Unreinlichkeit ziehen fie fidy fo viele Läufe zu, daß fie 
ganze Faͤuſte voll auf einmahl abfragen, und fäuifch 
ge 
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genug find, fie fo gar aufiufreffen. Diejenigen, wel⸗ 
de dünnes Haar haben, beladen ihren Kopf mit fab 
ſchen Haaren, welche zumeilen 10 Pfund fhwer tier 
gen, daher ihr Kopf wie ein Heufchober ausfleht. 
hr größtes Bergnügen beftebt in dem Müfigzange, 
und in Der Befriedigung ihrer finnlichen Lüfte; das 
durch werden fie auch zum Tanzen, Singen und Er» 
zaͤhlungen von Liebeegefchichten geneigt. Sie halten 
es für bas größte Ungluͤck und Elend, wenn fie biefe 
Ergeglichfeiten entbehren müffen, und ziehen den Tod 
sinem unangenehmen Leben ver, wodurch fie oft zum 
Selbftmord verleitet werden. Sie haben feinen Ber 
geiff von Reichthum, Ruhm und Ehre; daher find 
auch Geis, Stolz und Œbrgeié unter ihnen unbe: 
kannt. Auf der andern Seite find fie forgenlos, wol- 
fällig und graufam, und aus biefen Laftern entftchen 
gar oft Streitigkeiten und Kriege, zumeilen unter ib» 
‚nen felbfi, und manchmahl mit ihren Machbarn, wes 
gen Entführung der Lebensmittel und vornehmlich der 
Mädchen, die hier, als die Pürzefte Weiſe zu einer 

Frau zu gelangen, gar febr im Schwange gebt. 
hr Handel bat nicht ſowohl zur Abficht, Reich: 
thümer zu erlangen, alé vielmehr, ſich die Nothwen⸗ 
digfeiten und Bequemlicyfeiten des Lebens zu vers 
ſchaffen. Sie verfaufen an die Koräfen Zobel, 
Fuchs- und weiße Hunde : Häute, getrocknete Erd⸗ 
Schwaͤmme und dergleichen Kleinigkeiten, und ems 
pfangen dagegen Kleider aus Rennthier- und andern 
Hauten; unter ſich felbft aber vertaufchen fie bas Ue⸗ 
berflüffige mit dem Nothwendigen, alé: Kunde, 
Boote, Schüffeln, Teöge, Netze, Hanf, Garn und 
Lebensmittel. Diefe Art von Tauſch wird unter dem 
Scheine einer. guten Freundfchaft vollzogen. Denn 
wenn einem etwas fehlt, bas ein Anderer bat, fo kann 
er frey zu ibm geben, ibn befuchen und ibm feinen 
Mangel entdecken, wenn er auch gleich Peine a" 
aft 
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fchaft mit ihm gehabt bat. Der Hausmwirth, der 
befucht, muß ibn, nat Gewohnheit des Landes g 
fren aufnehmen, und berben bringen, mag fein E 
verlangt, und es ibm überlaffen. Allein, er ern 
dert darauf den Beſuch, und wird auf gleiche XB 
begegnet. Solcher Geftalt werden die Bedürfn 
auf Beyden Seiten mit einander ausgemwechfelt. 

Ihre Sitten find gang raub, Sie bedienen | 
niemabls eines höflicyen Ausdrudes, oder eines G 
fes. Ihre Unterredung ift dumm, und verräth 

gleich die größte Unmwiffenbeit, Gleichwohl find 
doch gewiffer Maßen neugierig, und bey manchen ( 
fegenbeiten nachforfchend. 

Sie halten Feine Rechnung von ihrem Alter, 
fie gleicdy bie 100 zählen fônnen; dieſes wird: ihı 
aber fo ſchwer, daß fie ohne Hülfe ihrer Finger ni 
über 3 kommen. Es iſt febr luſtig, wenn man 
über 10 technen fiebt; denn wenn fie die Finger 6 
der Hände zufammen gezählt haben, legen fie diefel 
zufammen, telches 10 bedeutet; alsdann fangen 
mit den Zehen an, und rechnen bis auf 20; nad) | 
fem aber werden fie ganz verwirrt, und rufen: M 
cha? (d. h. Wie foll ich weiter fommen?). Die | 
zäblbarfeit deuten fie durdy dag Sinken der Fing 
oder Dadurch, daß fie ſich in die Haare greifen, 
Sie zahlen 10 Monathe im Sabre, von denen ein 
fänger, andere fürzer find; denn fie ordnen diefel 
nicht nad den Weränderungen des Mondes, fond 

nach gewiffen Begebenheiten, die fich bier eräugn 
wie man aus folgendem Werzeichniffe erfeben Fa 
1. Reinigung von Sünden; denn in diefem Mo 
the, welches unfer November ift, haben fie einen 5 
ertag zur Reinigung von Sünden. 2. Der Art 
cher, wegen des ftarfen Froſtes. 3. Anfang der Hi 
4. Die Zeit. des langen Tages. 5. Der Borber 
ungemonath. 6. Der Rothfiſchmonath. CR, 
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Weißſiſchmonath. 8. Der Kaikofiſchmonath. 9, Der 
große Weiß fiſchmonath. 10. Der Monath des ab» 
fallenden Laubes. Diefér lebtere Monath dauert Bis 
in den Nov. oder den Reinigungsmonath, und ift faft 
fo lang, alé drey der unfrigen. Diefe Nabmen aber 
find nur unter den Einwohnern an dem Kamtſchatka⸗ 
Sirehme üblih. Die nördlichen Einwohner gebraus 
chen folgende Benennungen: I. Der Monarh vont 
Zufrieren der Flüffe. 2. Der Jagdmonath. 3. Der 
Monath der Reinigung von Sünden. 4. Der Arts 
bredyer, wegen des gewaltigen Groftes. 5. Die Zeit 
des langen Tages. 6. Die Werffeit der Geebiber. 
7. Die Werfjeit der Seehunde, 8. Die Aberfzeit der 
zahmen Rennthiere. 9. Die Werfjeit der wilden 
Mennthiere. 10, Der Anfang der Fiſcherey. Ihre 
übrige Eintheilung der Zeit ift ganz befonders. Sie 
machen aus Einem Sabre zwey; Das eine ift der 
Winter, und das andere der Sommet; jener fängt im 
May, und diefer im Nov. an. Die Tage werden 
durch feine befondere Benennung unterfcyieden, auch 
weder in Wochen, nod in Monarhe abgetheiler; fie 
willen audy nicht, wie viel Tage in einem Monathe 
oder Yabre find. Ihre ganze Zeitrechnung beſtimmen 
fie nady gewiſſen merfwürdigen Bésebenbeiten, 3. 3. 
die Ankunft der Kuffen, der große Aufruhr, oder die 
erfte Unternehmung auf Ramtfdhatfa. ie willen 
eben fo wenig vom Schreiben, weder durch Buchſta⸗ 
ben, durch Bilder, oder bieroginphifche Zeichen, 
die eine Bedeutung haben, um das Gedächtniß einer 
Sache zu erhalten. Ale ihre Wiſſenſchaft beftebt 
alfo in einer mündlichen Ueberlieferung, welche in 
Anfehung bdeffen, mas vor langer Zeit gefchehen if, 
gar bald ungewiß und fabelhaft wird. Wenn fich 
eine Sonnenfinfterniß zutraͤgt, bringen fie euer aus 
den Hütten, und bitten das große Weltlicht zu ſchei⸗ 
nen, wie zuvor. 06 
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O6 gleich ihre Lebensart höchft ekelbaſt und 
ſchmutzig ift, fo wie ale ihre Handlungen äufferft 
dumm find, fo halten fie ſich doch felbft für das glück, 
lichte Bol in der Welt, und fehen die Ruffen, die 
fi unter ihnen niedergelaffen haben, mit Verachtung 
an, Doch fibeint diefe Meinung fich jet ein wenig 
qu verändern; denn die Alten, die auf ihren Sitten 
bartnädig beftanden, geben nad) und nad) mit Tode 
ab, und die Jungen, die fich zur chriſtl. Kirche bes 
Febèt haben, nehmen allmäplich die ruffifchen Sitten 
an, und verachten die Barbaren und den Aberglauben 
* Vorfahren. In jedem Oſtrog, oder großen 

otfe, iſt auf kaiſeri. Befehl ein Oberbeſehlẽ haber 
geſetzt, der in allen Fällen der oberſte Richter ift, Dies 
jenigen ausgenommen, welche Leben und Tod betrefs 
fen. Nicht allein diefe obrigfeitliche Perfonen, fons 
bern auch das gemeine Wolf, haben ihre eigene Ger 


. bäude zum Gottesbienft. Man bat auch faft an allen 


ſolchen Orten Schulen angelegt, in welche die Kanıts 
fadalen ihre Kinder mit großem Vergnügen ſchicken, 
woraus man hoffen fann, daß ifre vorige Barbarey 
bald abnehmen werde. | | 
Sie haben zu allen Zeiten, fo wie jetzt, in befläns 
digen Dörfern gewohnt, die fie vormabls mit Erd⸗ 
oder GSteinwällen, oder Pallifaden, einiger Maßen 
befefligten, weswegen fie von den Ruffen Schanzen 
(Oftrofofi) genannt wurden, und diefe Benennung, 
0b gleid die Bewehrung verbotben ift, behalten ha⸗ 
ben. Jede Familie bat eine Winter: und Sommer: 
Hütte, welche man im XXVII Th. ©. 347, fag. bes 
ſchrieben, und Fig. 1569 +) und b) abgebildet finder, 
Jr ganzer Sausrach beftebt in Schuͤſſeln, Scha⸗ 
len, Troͤgen und Kannen; diefe legten find aus Bir⸗ 
Peneinde, und alles übrige ift aus Holz gemacht. 
Bor der Ankunft der Kuffen bedienten ſich die Ram 
ſchadalen der Steine und Knochen, ftatt der re 
au 
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aus denen ſie Aexte, Wurfpfeile, Bogen, Nadeln 
und Spieße machten. Ihre Aexte beſtanden aus den 
Knochen der Wallfiſche und Rennthiere, zuweilen 
auch aus Achat und Kieſel. Sie hatten die Geſtalt 
eines Keiles, und waren an gekruͤmmte Handhaben 
befeftigt. Damit höplten fie ihre Kähne (Canoen), 
Schalen und Tröge aus; allein nur nach fo viel anges 
menbdeter Mühe und Zeit, indem ein Kahn 3 Jahre, 
und eine große Schale wohl ı Jahr Zeit erforderte; 
daher ftand bey ihnen ein Kahn, oder ein Trog, in fo 
fer Achtung, als bey uns ein Gefäß von dem fofts 
Barften Metalle und der vortrefflichften Arbeit. Ein 
ganzes Dorf, welches ein folches Stuͤck befaß, bildete 
ſich recht mas darauf ein, befonderd wenn es eine 
Schale hatte, daraus man mehr als Einen Gaft bes 
wirthen konnte. In diefen Schalen.richten fie ihre 
Speifen zu, und Fochen fie darin; denn ungeachtet fie 
böfzern find, fo ſchadet ihnen doch das Feuer nicht. 
Ibhbte Weife ift, fie mit heißem Waſſer anzufüllen, 
das Œffen hinein zu legen, und dann fo viel glühende 
Steine hinzu zu werfen, bis das Effen gar if. Sie 
hatten jedoch Dieffer, um Eßwaaren und andere weis 
che Dinge zu zerfcyneiden, von einer Art eines grüns 
lichen Kryſtalles. Aus diefen machten fie auch Pfeile 
und Panzen« Spigen und Lanzerten, mit denen fie noch 
jeßt Ader zu laffen pflegen. Die Nähnadeln bereiter 
ten fie aus Zobelfnochen, mit welchen fie nicht nur ihre 
Kleider zufanımen näheren, fondern auch kuͤnſtliche 
Stickerey verfertigten, Ihr Feuer machten fie fol 
gender Maßen an, daß fie ein Stück trofnes Holz 
nahmen, fleine Löcher hinein Bobrten, und alsdann 
einen dünnen runden Stod fo lange darin herum dres 
beten, bis es Feuer fing. An flatt des Zundere bes 
dienten fie ſich des dürren und weich geflopfien Gras 
fes. Dieſe Feuerzeuge wurden jo werth gehalten, 
daß fie dieſelben beftändig ben ſich führten, und fie 
weit 
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weit hößer ſchuͤtzten, als unfern Feuerſtahl und Stein; 
andern eifernen Werkzeugen bingeges, vornebmlich 
Merten, Meffern und Nähnadeln, trachteten fie eifrig 
nah; ja, ben der erften Ankunft der Ruſſen wurde 
ein Stück Brucheifen für ein großes Geſchenk anges 
feben, und noch jegt nehmen fie es mit Danfe an, 
Denn fie wiſſen das Pleinfte Stückchen wohl zu braus- 
chen, und machen Pfeil: und Wurffpieß: Spigen das 
von, welche fie zmwifchen given harten Steinen kalt 
ſchmieden. Alle Einwohner diefer Wüftenenen trachs 
ten fehr nach dem Eifen, und miffen es wohl ju bes 
bandeln. Da doc) einige unter ibnen zum Kriege 
geneigt find, fo ift den ruffifchen Kaufleuten verbos 
then worden, ihnen Kriegsgeräthe zu verkaufen; aber 
fie find ſelbſt fo gefchickt, aus den eifernen Kefleln, 
Die man ihnen verkauft, Pfeile und Spieße zu ſchmie⸗ 
den; ja, ihre Gefchicklichfeit gebt fo weit, daß fie, 
wenn das Oebr von einer Nadel abgebrochen ift, ein 

neues daran machen, und diefes fo lange hun, bis : 
nichts mehr übrig bleibt, als die Spitze. 

Sie haben zweyerley Arten von Booten; die eine 
wird Koafchtahta, die andere fchlechtbin Tabta, ger 
nannt. Die erfie Are ift von unfern gewöhnlichen 
ze in nichts unterfehieden, auffer daß das 

orders und Hintertheil höher, und die Geiten nies 

Driger find. Die Tahta hat Border: und Hintert 
von gleicher Hoͤbe; die Mitte ift nicht auswaͤrts, > 
dern einwaͤrts gebogen, wodurch viele Unbequemlich- 
feiten veranlaffet werden, infonderheit Diefe, daß das 
Boot ben dem geringfien Winde voll MBafler wird. 
Der Koafchtahta bedient nian fi nur auf dem Kamt⸗ 
fhatfa: Steohme, der Tabta aber an den meiften ans 
dern Otten. Menn die Tabta noch durch ein Par 
Breter erbôbet wird, nennt man fie Baidar, und 
Brauche fie auf der Biberfee, zue Verfolgung diefer 
Thiere. Wenn diefe Baidars Miben Re 
ers 
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heſten fie diefefben mit den an den Baͤrten der Wallfi⸗ 
fhe figenden Dicken und flarfen Haaren zufammen, 
und verfiopfen fie mit Mos oder weich geßlopften 
Neſſeln. In Kamtſchatka macht man diefe Boote | 
nur von Pappelbol;; die Rurilen aber, die Fein ſchick⸗ 
liches Holz dau haben, müffen fie aus demjenigen 
bauen, welches von der See an das Ufer geworfen 
wird. Die nördlichen Einwohner von Kamtſchatka, 
die Roräfen und Tſchukotſchen verfertigen, aus Mans 
gel des Zimmerholges und der Br-ter, ihre Boote aus 
Haͤuten von Seethieren. Ein foldyes Boot trägt 
zwen Perfonen, wovon die eine im Vorder⸗, die ans 
. dere im Sintertheile fig. Sie treiben fie gegen den 
Strohm mit Stangen hinauf, welches fehr muͤbſam 
iſt; denn wenn der Lauf ſehr firenge ift, koͤnnen fie 


faum.2 F. weit in 10 Minuten fortrüden; nichts 


Defto weniger führen fie diefe Boote voll beladen wohl 
20. und wenn der Strobm nicht allyu reiffend ift, 30 
bis ;o Werfte binauf. In den größern diefer Boote 
Eönnen fie 10 bis 40 Dub fort bringen, und wenn die 
Waare nicht felbft febr fchwer ift, legen fie diefeibe 
auf eine Floͤhe, welche zwiſchen zwen Booten befeftigt 
if. Auf folhe Are bringen fie ihre Lebensmittel auch 
den Strohm herab, und von einer Inſel in die 
. Andere, 

Die Befhäftigungen beyderley Befchlechter ans 
belangend, fo find im Sommer die Mannsperſonen 
beſchaͤftigt, Fiſche zu fangen, zu trocknen und nad) 
Haufe zu bringen, mie auch rächen und ſchlechte 
Fiſche zum Futter für ihre Hunde zu zubereiten; Die 
MWeibsperfonen aber, die Fifche zu reinigen und zum 
Trocknen auszubreiten, zumeilen begleiten fie auch 
ibre Männer auf dem Zange, Wenn die Fifcheren 
vorüber ift, fammeln fie Kräuter Wurzeln und Bees 
ten, fomobl zur Nahrung als auch zur Arzenen. Im 
Herbſte fangen Die Männer wieder Fifche, welche ſich 

Der, Enc. KING, G | als⸗ 


alsdann an den Rüften zeigen, und töten fo viel Flüs 
gelmerf, befonders Gânfe, Aenten und Schwaͤne, 


als möglich ift; fie richten ihre Hunde zum Ziehen 
ab, und machen Holz zu Schlitten und andern Ber 


dürfniffen zurecht. Die Weiber befchäftigen fi um | 


Diefe Zeit mit der Zubereitung der Neffeln zum Garne, 
welche fie röften, brechen, fchälen, und wie Hanf in 
ihre Borrathsbütten legen. Im Winter jagen die 
Märmer Zobel und Fuͤchſe, ſtricken Fifchnege, mas 
chen Schlitten, hauen Holz, und bobien ihren Bor: 
ratb zufammen, den fie im Sommer zubereitet haben, 
aber nicht nach Haufe bringen fônnen, Der NBerber 
vornebmfte Arbeit beftebt im Garnfpinnen zu Neben. 
Im FZrüßlinge „ wenn die Flüffe aufzurhauen anfans 
gen, und die Fiſche, welche darin überwintert baben, 
nad) der See ju eilen, geben die Männer ſich Mühe, 
biefelben, oder andere Geethiere, die fi um biefe 
Zeit häufig in den Bayen einfinden, zu fangen. Die 
Einwohner auf der Küfte des öftlichen Meeres fans 
gen Gecbiber, Die Weiber begeben ſich in die 
der, wo fie wilden Knoblaudy und andere junge zarte 
Kräuter auffuchen, deren fie fichnicht nur bey dem Mans 
get anderer Lebensmittel, welcher fi in dDiefer Jahres 
Zeit gar oft rg Aarau Le — 
bedienen. uſſer jetzt gedachten Beſchaͤftigungen 
müſſen die Männer auch ihre Winter⸗ und Vorr 
Huͤtten bauen, jene heitzen, das Eſſen zubereiten, die 
Hunde füttern, die Thiere abziehen, deren Haͤute zu 
Kleidern gebraucht merden, und alles Haus: und 
Kriegs: Cerärh verfertigen. Die Weiber richten die 
Häute zu, und machen Kleider, Strümpfe und 
Schuhe. Es wird fo gar den Männern jur Schande 
gerechnet, dergleichen Dinge zu bearbeiten, daher ih⸗ 
nen die erften Ruffen febr lächerlich vorfamen, wenn 
fie diefelben mit der Nadel oder mit der Ahle beſchaͤft⸗ 
tot faben, Ferner befleißigen fich Die Weiber, Zelle 
ö ' its 
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zu färben, und heilen die Kranken mit allerley Be 
fhwérungen. Ihre Art, Härte zu zubereiten, und 
fie zufammen zu nähen, ift folgende, Mile Felle, dars 
aus Kleider werden follen, ald: Rennthier-, Bee 
Hunde-, Hundes: und Biber: Felle werden auf einer 
len Weife behandelt. Erſtlich werden fie angefeuchtet 
und ausgebreitet; man ſchabet alles, was von Fett 
oder Sehnen daran noch zuriick geblichen ift, mit raus 
ben Steinen, die in Kolz gefaßt find, ab; ſodann 
überreiben fie Diefelben mit frifchem oder fauern Fifchr 
Rogen, rollen fie auf, und treten fo lange mit den 
Zügen darauf herum, bis die Haute zu flinfen anfans 
gen; hernach fehaben und reinigen fie diefelben nochr 
8, und fahren damit fo lange fort, bie fie rein 
und weich find. Solche Häute, die fie ohne Haare 
zurichten wollen, behandeln fie erftfid auf obige Art, 
aledann hängen fie diefeiben 8 Tage lang in dem 
Rauch, und weichen fie darauf in heißem Waſſer, um 
die Haare ausfallend zu machen; gulebt fhmieren fie 
dieſelben wieder mit Fifchrogen ein, und reiben fie 
fleißig mit Steinen. Sie färben die Renntbier: und 
Hunde = Härte, die fie zur Kleidung brauchen, mit 
Plein gebacfter und fein geriebener Œtlenrinde; die 
Seehunds haͤute aber, welche fie fomobl zur Kleidung, 
als auch zu Schuhen, und zu Riemen, ihre Schlitten 
zufammen zu binden, ju nußen wiffen, färben fie auf 
eine befondere Weiſe. Wenn diefelben zuvor von 
Haaren gereiniat worden find, macht man aus ber 
Haut einen Sad, kehrt die Saarfeite heraus, und - 
illet fie mit einem ausgekochten ftarfen Safte der Er« 
rinde an, laͤſſet es eine Zeitlang liegen, hängt als⸗ 
dann den Sad an einen Baum, und ſchlaͤgt ibn ſtark 
mit Stöcen. Diefes wird fo lange wiederhoßlt, bie 
die Farbe die ganze Haut durchdrungen bat; fodann 
wird die Maht aufgefchnirten, die Haut ausgebreitet, 
und ın Der Luft . ; und endlich reibt man fie 
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fo lange, bis fie gefhmeidig und zum Gebrauch tüchs 
tig geworden find, ‘Diefe Häute find den zubereiteten 
Ziegenhäuten nicht unaͤhnlich; fie werden Mandart 
genannt, und eine gilt nach unferm Gelde ungefähr 
20 gr. Die Haare der Seehunde werden zur Aus⸗ 
ſchmuͤckung der, Kleider und Schuhe gebraucht, nache 
dem fie mit dem Gafte der rothen Heidelbeeren, Die 
mit Erlenrinde, Alaun und Mondmild gefocht find, 
gefärbt worden, wodurd fie eine fehr glänzende Farbe 
erhalten. Ihre Kleider und Schuhe nähen fie, ftatt 

des Zwirnes, mit Sehnen det Rennthiere, welche fie 
zu gehöriger Dicke fpaften, und bedienen ſich dabey 
beinerner Nadeln. Aus trocknen Fifchhäuten, beſon⸗ 
ders von Wallfiſchen, bereiten ſie einen Leim. Sie 
legen naͤhmlich ein Stuͤck davon, in Birkenrinde ein⸗ 

emidelt, eine Weile in heiße Aſche, und nehmen ſie 


ernady heraus. 

Die ebemablige Kleidung bender Gefchlechter ift 
von der jegigen in manchen Stüden verfibieden, weit 
fie ben ihrer eigentpümlichen Tracht viel Fremdes ans 
genommen haben. Ein Kamtfchadal, vaterländifch 

gekleidet, geht in der Hütte, und vordem aud des 
Sommers auf der Jagd und beym Gifchen, flatt der 
Sofen, mit einem ledernen, sierlich benäheten Gürtel, 
vorn mit einem Beutel, Hinten mit einer ledernen 
Schürze verfehen, die er auf dem bloßen Leibe trägt, 
alfo faft nacket; jegt aber tragen fie Hemden unter 
bem Gürtel. Sie haben doppelte Hofen, nach den 

© Senden gemacht, unter den Knien zugebunden, die un. 
tern von gegärbtem Leder, die obern, welche bis auf 
die Gerfen reichen, von Pelzwerk, und beffen Rau⸗ 
ches auffen. Um Die Füße wickelten fie fonft Gras, 
oder trugen auch Fußfappen oder Gtiefeln auf den 
bloßen Füßen; jetzt haben die meifien Strümpfe. 
Schuhe oder Halbftiefein find von Geebunds: oder 
Hennebier- Zügen, das Maude nad) auffen, — von 
1 


fe 


Kamtſchatka. 101 


Fiſchhaͤuten; Prachtſchuhe, von verſchiedenen Pel⸗ 
Lappen und gefaͤrbtem Leder zuſammen geſtickt und 
zierlich benaͤbet; fie werden um die Knoͤchel feſt ger 
bunden. Die Leibfleidung beflebt in einem doppelten 
Pelzhemde, welches fie fonft auf dem bloßen Leibe - 
trugen, jegt aber zum Theil auf Hemden von Lein⸗ 
wand, Kitaif, Kattıın oder Seide, melches fie von 
den Ruſſen faufeu, tragen. Die Unterpelge, mit 
welchen fie meiftens allein geben, und tvelche Parfi 
genannt werden, haben, einem Sembe gleich, oben _ 
ein Zoch, durch welches der Kopf nur eben gebt. 
Aermel und Schoͤße reichen bis an die Knie. Sie 
find von Kennthieren oder Seehunden, an der innern 
oder Fleiſch⸗ Seite mit Erlenrinde braum'gefärbt, uns 
ten eine Hand breit, nach tungufifcyer Weiſe, zierlic) 
- benkbet und befranfet, auch mit langen Haarbüfcheln 
beſetzt; fie tragen diefelben an beyden Seiten, body 
meift das Rauche nad) innen. Der Oberpelz (Kuk⸗ 
lanfa) ift auch einem Hemde gleid, nur oben und uns 
‚ten offen, von Renntbier: oder gewöhnlicher von _ 
Hunde: Zellen. Er ift vollfommener als die Parka, , 
und reicht bis an die Rnôchel. Am KHalfe ift er mit 
zottigen Hunds haaren, und, fo wierunten und. an den 
Mermein, mit einem breiten bebrämten oder geftiften, 
immer befranfeten Kragen oder Saume, auch überall 
mit vielen Haarbüfcyeln verfehen, damit er ein recht 
wildes Anfehen verurfache. Hinten hängt ein Pelzs 
Beutel, um, wie bey den Oftiafen, den Kopf damit 
zu bedecken; vorn ift ein Rappen von Hundsfell, den 
fie des Nachts über das Geficht fchlagen. Sie trar 
gen ftets Das Rauche auffen. Den Kopf bedecften fie 
fonft des Winters mit einer Müge von Bogelfedern 
der Pelzwerk, oder einem Lederriemen, von welchem 
Pelzlappen berab hingen, und des Sommers mit eis 
nem Schirmhute von Holz, Rinde oder Federkielen, 
völlig den Amerikanern e Kamtſchatka — 
| 3 jten 
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ſten Landes gleich. Jetzt tragen die meiften ruſſiſche 
Mügen. Sig. 1873 2). | 

Das Weibsvolf, Sig. 1838 b), bat Hofen, (jebt 
auch Hemden und Strümpfe.) Schuhe, Halbfliefeln, 
Darfi und Kuklanfi, den Mannéperfonen gleich. 
Ihre Kuklanki behalten hinten einen hangenden Zi⸗ 
pfel. Sie find gewöhnlich mit gutem Pelzwerke bes 
febt und zierlicher benähet, auf beyden Seiten zu tra 
gen. ie tragen beftändig, und auch des Nachts, 
Handſchuhe. Die Mädchen gingen fonft, nad der 
Weiſe der Tatarinnen, mit den Haaren in vielen Fleis 
nen Zöpfen, die rund um den Macken herab hängen; 
jegt kaͤmmen fie eine Scheitel, machen im Naden eis 
nen Zopf ntit Bändern, Korallen rc. und tragen eine 
Stirnbinde. Die Weiber flechten auch die Haare in 
viele Zöpfe, deren Spigen fie in Einen vereinigten, 
und ibn mit vielen fremden Haaren verftärften. Jetzt 
tragen fie Tücher um den Kopf, oder ruffifche Schiem: 
Mügen (Kokoſchniki). Um den Hals trugen fie fonft 
einen Riemen mit allerlen Riimpermerfe, jebt Korals 
Jen. Viele erfcheinen jegt, wenn fie fid) in ihrer 
Pracht feben laffen wollen, völlig in ruffifcher Kleid» 
ung von gefärbten Tüchern; die Männer in Roͤcken 
oft mit Knöpfen, ruffifchen Stiefeln ıc.; die Weiber, 
mit feidenen Hemden mit Manfchetten, Hemdkleidern 
 (Sarafani;, Pantoffein, feidenen Tüchern um dem 
Kopf, u. ſ. f. Ein folcher Anzug Foftet einen Mann 
und feine Familie in Ramtfhatfa an 100 Zobel oder 
Fuͤchſe. Sonſt wufchen fie ſich niemahls, jegt ſchmin⸗ 
ken ſich ſo gar viele Weibsperſonen weiß, mit mulm⸗ 
igem Holze und gebranntem Marienglaſe (Selenites), 
und roch mit einem Seekraute (Sertularia) und Hundes 

Fette, womit fie die Wangen roch reiben. Ä 
Die Speife der Kamtfchadalen beftebt, bereits ers 
waͤhnter Maßen, in Wurzeln, Fiſchen und Seethie⸗ 
ten, Ich muß noch ihre Weife, die Speifen - jus 
erei⸗ 
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bereiten, beſchreiben. Die Fiſche dienen ihnen ſtatt 
des Brodes. Ihr Haupt- Gericht, Jokola genannt, 


wird aus allen Arten von Fiſchen gemacht, und ſtatt 


des Hausbrodes gebraucht. Sie zerfchneiden ihre Fir 
ſche in fechs Theile. Die Seiten und der 
werden aufgehängt und getrocknet; den Rüden und 
den dünnern Theil des Bauches richtet man auf an- 
dere Weiſe zu, und Dörret fie gemeiniglicy über bem 
euer. Die Köpfe werden in Sruben eingeböfelt, 
and bernach wie Salzfifch gegeffen. Sie machen viel 
Daraus, ungeachtet fie dermaßen ftinfen, daß es fein 
Fremder ertragen kann. Die Rippen und das übrige 
Fleiſch werden auch aufgehängt und getrocknet, und 
bernach zur Speife zerfioßen; die größern Graͤthen 
werden, nachdem fie getrocknet worden find, zum Fut⸗ 
ter für die Hunde aufgehoben. Auf diefe Weiſe mas 
en alle biefe werfchiedene Völker ihre Jokola, und 
verzehren es gemeiniglich trocken. 

Ibr zweytes Lieblingseffen ift Caviar, oder ber 
Rogen von Fifchen, den fie auf dreyerley Weiſe zus 
richten. Entweder wird der Mogen ganz an der Luft 
getrocknet, oder aus der Haut, die ibn bedeeft, ges 
nommen, auf ein Beet von Gras geleget, und am 
Feuer getrocknet, oder, es werden Davon Rollen, in 
Grasblaͤtter eingewickelt, gemacht, und ebenfalls ge- 
trocknet. Sie treten Peine Reife an, oder geben auf 

die Jagd, ohne trocknen Caviar mitzunehmen; und 


wenn jemand nur ı Pfund davon ben fich bat, Panız 


er fit eine gute Weile damit bebelfen; denn jede 
Birke oder Erle liefert ibm Rinde, melche mit dem 
trocknen Caviar eine angenehme Mahlzeit für ihn iſt. 


| Keines von beyden aber laͤſſet fi allein genießen; 


‚denn der Caviar allein hänge fi an die Zaͤhne wie 
Kleifter an, und die Rinde, wenn man fie allein auch 
nod fo ſcharf fâuet, laͤſſet fi) doch kaum binunter 


ſchlucken. gibt noch eine vierte Met, deren ſich 


S 4 bie 


0 
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die Kamtſchadalen ſowohl als die Koraͤken bedienen, 

ihren Caviar zu zurichten; ſie bedecken naͤbmlich den 

Boden einer Grube mit Gras, legen friſchen Rogen 

Darauf, und laffen ibn alfo fauer werden. Die Ro: 

— ſtecken den Rogen in Saͤcke, und laſſen ihn darin 
okeln. 


Eine andere Art, Fiſche zur Mahlzeit zu zuberei⸗ 
ten, welche Die Kamtſchadalen Tſchupriki nennen, iſt 
folgende. Man macht einen hölzernen Roſt von Stoͤ⸗ 
cken über den Herd in der Hütte, und legt einen Haus 
fen ganzer Fiſche mit Haut und Eingeweide darauf, 
die fo lange dafelbft gelaffen werden, bis Die Huͤtte fo 
heit wird als ein Bad. Wenn die Fifche nicht ſehr 
dick auf einander liegen, ift es mit Einem Mable ges 
than; zumeilen aber gehören 2, 3 oder mehr Feuer 
Dazu. Die auf folche Art zubereiteten Fiſche find Halb 
gebraten und balb geräuchert, und ſchmecken febr gut; 
man kann fie daber für das befte Gericht aus der kamt⸗ 
fhabalifhen Kuͤche halten, denn der ganze Saft mit 
Dem ‚Ferte wird durch eine allmählich verftärfte Hihze 
zecht Durchgebraten, und von der Haut beyfammen 
gehalten, in welcher der Fiſch wie in einem Sade 
liegt und wovon er, wenn er gar ift, febr leicht abges 
fondert werden fannı. Wenn die Fifche auf diefe Art 
zubereitet find, nimmt man audy das Eingeweide Gers 
aug, und breitet die Körper auf Matten aus, um fie 
zu teoefien; hernach zerbricht man fie fin Pleinere 
Stüde, nimmt fie auf Reifen zum Borrath mit, und. 
aft fie, wie Die Jofola, troden. 


Ein anderes Gericht, melches diefe Völker febr 
lieben, wird Huigul genannt. ie laffen den Fiſch, 
in Gruben über einander gelegt, fanlen, und halten 
den für jeden Andern unerträglichen Geruch für Weih⸗ 
taud. Zumeilen verfaulen die Fiſche in Diefen Gru⸗ 
ben dermaßen, daß fie mit Löffeln heraus — 
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werden müflen; alsdann aber werden fie nur zum 
Hundefutter angewendet. | 

Steller erzäblt, daß die Sommer - Samojeben 
ihre Fifche auf eben die Art einböfeln, aber nur wenn 
die Erde gefroren ft, modurch fie beffer erhalten mers , 
den. Much Die Jakuten graben tiefe Löcher, in weiche 
fie ihre Fiſche legen, mit Holzaſche beftreuen, oben 
mit Blättern, und darüber mit einer Rage von Erde 
indefen, welche Art beffer ift. Die Tungufen nnd 
Eofafen von Ochotska erhalten ihre Fiſche auf gleiche 
Weile, nur mit dem Unterſchiede, daß fie ſich, ftatt 
der Afche vom Holz, der von verbranntem See: Wlos 
bedienen. Ihre friſche Fifche kochen fie in Trögen, 
nehmen fie mit Bretern heraus, laſſen fie Fait werden, 
und effen fie mit einer Suppe von dem fo genannten 
füßen Grafe oder Bärenflau. 

Das Fleiſch von Land - und See - Thieren wird 
Mit allerley Kräutern und Wurzeln in Trögen gekocht; 
die Bruͤhe trinken fie aus Löffeln und Bechern, und 
das Fleiſch wird auf ein Bret gelegt, und dann aus 
der Fauſt gegeffen. Der Wallfifch- und Wallroß⸗ 
Sded wird auch mit Wurzeln gekocht. 

Ben allen ihren Zeften und Gaſtmahlen, muß ein 
gewiffes Gericht feyn, welches Selaga beißt. Es 
Beftebt aus allerien Wurzeln und Beeren unter einans 
der geftofen, mit Caviar, Wallfiſch- und Seehunde: 
Speck vermifcht. | | 

Bor der Eroberung tranfen fie felten etwas am 
ders, als Waller; menn fie fich aber luftig machen 
wollten, brauchten fie einen Trank dazu von Waffer, 

eine Zeitlang über gemwiffen Schwaͤmmen ges 

fanden hatte, wovon ich weiter unten fprechen werde. 
Rht trinfen fie gebrannte Waſſer, fo fiarf als die 
Rufen. Nach dem Effen nehmen fie auch Waſſer; 
und ein Jeder, wenn er zu Bette gebt, feßt neben 
fi ein Gefäß mit af, in welches er ein — | 
| © 5 Ä { 
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Eis oder Schnee legt, um es kalt zu erhalten, welches 
er noch vor Anbruch des Tages austrinkt. Im Bin 
ter machen ſie ſich ein Vergnuͤgen daraus, oͤfters 
Haͤnde voll Schnee in das Maul zu ſtecken; und ein 
Bräutigam. der ben dem Vater um die kuͤnftige Braut 
Dient, bat feine fauerfte Arbeit im Sommer ju verrich⸗ 
ten, wenn er Die ganze Familie mit Schnee verforgen 
fol; denn, ed mag das Wetter fenn wie ed will, er 
muß ibn von den fteilften Felſen herunter hohlen, oder 
er macht fich eines unverzeiblichen Fehlers ſchuldig. 
Die Kamtfchadaten reifen in Schlitten, welche 
von Hunden gezogen werden. ich babe viefes Fubrs 
werk und das dazu gehörige Geräth, im XXvi Th. 
©. 386 - 389, umftändlidy befchrteben. 
OP gleich die Kamtfchadalen, ehe fie von den Ruf 
fen unterwürfig gemadyt wurden, feinen Œbrgeié, 
ihre Macht zu vergrößern oder ihr Gebieth zu erweis 
tern, befeffen zu haben jchienen, hatten fie doch fo viele 
- Keine Streitigkeiten unter. fih, daß felten ein Jahr 
verging, ohne daß nicht bin und wieder ein Dorf gâäny 
. Ticy zu Grunde gerichtet wurde. ihre Briege bat: 
ten gemeinigiich zur Abfiche, Gefangene zu machen, 
- nnd Mannéperfonen zu den fchmwerften Dienften, 
Weibsperſonen aber entweder zu Frauen oder Vers 
ſchlaͤferinnen zu gebrauchen; bisweilen entftanden folr 
che Kriege zwifchen benachbarten Dörfern über Zaͤn⸗ 
Fereyen unter ihren Kindern, oder weil eines Das -." 
dere nicht zu feinen Luftbarkeiten eingeladen hatte, 
Diefe Kriege wurden mehr mit Lift, als mit Tapfer- 
feit, geführt, denn fie find fo feige Memmen, daß fie 
ohne die äufferfte Noth keinem Feinde gerade unter 
die Augen treten.  Diefe Gemürhebefchaffenheie ift 
defto fonderbarer, da Fein Wolf das Leben weniger 
Achtet, als fie, und der Gelbftmord hier etwas fepr 
gemeines iſt. bre Art anzugreifen Beflebt darin, 
dag fie ſich des Nachts an bas feindliche Dorf ſchlei⸗ 


hen, 
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chen, und es uͤberrumpeln, welches deſto leichter ne: 
fchieht, weil keine Wache gehalten wird. Alſo kaun 
.. eine fleine Partey ein großes Dorf yeritören; denn fie 
bat nichts weiter zu thun, als die Oeffaung einer 
Hütte zu befegen, und feinen Denfhen heraus fteir 
gen ju faffen, welches ohnehin nur eine Perjon auf 
einmabl thun kann; daher der erfle, Der ed wagt zu 
entrinnen, entweder niedergefchlagen wird, oder jidy 
‚gefangen ergeben muß. Männliche Gefangene, bie 
bey diefer Gelegenheit machen , befonders wenn es 
angefebene Perfonen find, werden auf die graufamfie 
Art behandelt, verbrannt, in Stüde gehauen, bey 
den Füßen aufgehängt, und ihnen lebendig das Eins 
. geweide aus dem Leibe geriffen. Diefes mar auch 
das Schickſal vieler ruffifchen Cofafen bey dem legten 
Aufruhr im %. 1740, Ihre Waffen beftehen aus 
Bogen, Pfeilen, Spießen und Schilden. Die RE: 
cher werden aus Lerchenbaumbolze gemacht, und ringe 
+ herum mit Birfenrinde befleibet, Die Bogenfehnen 
ſiud die Blutgefäße der Wallfiſche, und die Pfeile ge» 
meiniglid 4 5. lang, mit Kiefelfteinen oder Knochen 
geſpitzt. Ob fie gleich ſchlecht gearbeitet find, find fie 
doch höchft gefährlich und alle vergiftet, daß eine das 
mit verwundete Perfon gemeiniglicy innerhalb 24 
Stunden ftirbt, wenn nicht der Gift ausgefogen wird. 
Auch die Spieße find mit Kiefelfteinen oder Knochen 
‚gefpigt, und die Schilde aus Matten, oder aus dem 
— der Seehunde und Seepferde gemacht, mel 
e fie in Riemen ſchneiden und zuſammen flechten. 
- Sie hängen fie auf die linke Seite, und binden fie 
mit Riemen an der rechten Seite feft. Hinter dem ' 
Kopfe ift ein langes Bretzur Vertheidigung deffelden 
befeftigt, Bergleichen eines fie auch vor der Bruſt 
tragen. 
Die Kamtſchadalen haben verſchiedene Freuden⸗ 
Feſte und Aufibarfeiten, wenn z. D. ein Dorf das 
| air 


108 | Kamtſchatka. 


andere, entweder bey Gelegenheit einer Hochzeit, oder 
wegen einer eintraͤglichen Jagd und Fiſchfanges, fey⸗ 
erlich zu Gaſte hat. Die Wirthe ſetzen ihren Gäften 
mit großen Schalen voll Opanga ſo lange zu, bis dieſe 
den Ueberfluß wieder von ſich geben muͤſſen. Zuwei⸗ 
len machen fie auch einen Trank von Fliegenſchwamm, 
und dem Safte von Weiderich (Epilobium), derglei- 
chen auch die Jakuten zur Beraufchung gebrauchen, 
fr Th. XXVIII, ©. 696. Wenn diefes Getränf mäs 
Big genommen wird, macht es die Geifter muni:r, 
lebhaft, mutbig und frößlicy; begeht man aber die ges 
tingften Ausfchweifungen damit, fo erregt es zuerſt 
ein Zittern des ganzen Leibes, und bernach eine Vers 
rücfung der Sinne, in welcher die Leute, ihrer Leibess 
Befchaffenbeit nach, rafen, oder in die tiefſte Trau—⸗ 
tigleit fallen. Einige büpfen, tanzen und fpringeh, 
andere hingegen weinen, und find in der ſchrecklichſten 
Beängftigung; ein Fleines Loch feheint ihnen ein Ab⸗ 
grund, und ein Löffel vol Waſſer ein See ju feyn, 
Diefe Art von Schwamm hat-diefelbe Wirkung, wenn 
er gegeffen wird, und der Urin einer Perfon, die Das 
von genofjen hat, behält ‚diefelbe Œigenfhaft; daher 
an folchen Orten, wo diefer Schwamm felten ift, ein 
folcher glücklich Berauſchter feinen Urin forgfältig 
auf heben läffet, und ibn beyierig hinterſchluckt, wenn 
man fo.ebrlid mit ibm umgeht, und ihn für ibn vers 
wahrer. Die Weibsperfonen bedienen fich diefes bes 
rauſchenden Mitteld niemabls, fondern alle ibre Œrs 
getzlichkeiten beficben in Scherzen, Tanger und Sins 
gen. Wenn zwo Weibsperfonen tanzen wollen, breis 
ten fie eine Matte mitten in der Hütte aus, nehmen 
ein wenig Werg in jede Hand, und Fnien anf die 
Matte, einander gegen über, nieder. Anfaͤnglich fin: 
gen fie ſehr fanft bey einer Pleinen Bewegung Ber 
Schultern und Hände, nach und nach aber erbeben 
fie ihre Stimme, und treiben die Bewegungen Des 
gan⸗ 


LA 
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gamen Leibes fo weit, bis fie endlich aͤuſſerſt ermuͤdet 
ganz auffer Achem geratben. In ihren Liebeslicdern 
erflären fie ihren Geliebten ihren Kummer, Soffuuug,, 
und andere Leidenfchaften. Die Weiber machen ges 
meiniglich die Melodien felbft dazu, und haben eine 
belle und angenehme Stimme. Ob es ibnen gleich an 
mufifalifhem Genie nicht fehlt, fo haben fie doc) kein 
anderes Inſtrument, als eine fihlechte Pfeife, auf 
welcher fie Feinen regelmäßigen Ton angeben Fönnen. 
- Ein anderer Zeitvertreib der Kamtfchadalinnen ifl, die 
Geberden anderer Leute im Neden, Geben 2. auf 
eine mimifche Art nachzuaßmen. Wenn ein Fremder 
unter fie fommt, geben fie ibm gleich einen neuen 
Mabmen, und beobachten alles an ibm forgfältig, - 
weiches fie bey ihren Schmaufereyen zu großer Des 
Inftigung der Zufchauer wieder nachzuäffen wiffen. 
Zuweilen rauchen fie Toback, und erzählen allerlen His 
ſtoͤrchen. Gemeiniglich werden diefe Beluftigungen 
des Macht angeftellet. Sie haben fo gar Marten 
und Doffenreiffer von Profeffion; allein ihr Wig ift 
febr plump, unanftäudig und ſchamlos. 

Zumeilen betvirtben fie einander, wenn eine Pers 
fon der andern Greundfhaft infonderheit fucht. Als⸗ 
dann wird der Gaſt von dem Wirthe in feine Hütte 
eingeladen, weldye dermaßen fcharf gebeiét ift, daß 
fie fit beyde ganz nadet ausziehen müffen. Der 
Birth fegt dem Gafte Speifen im Ueberfluffe vor, 
und indem biefer mit Œffen befchäftige ift, gießt jener 
immer Waſſer auf heiße Steine, wodurch die Hiße 
der Hütte ganz unerträglicy wird. Der Saft gibt fich 
alle Mühe, dieſe Hike, und alles, was ihm zu effen 
vorgefegt wird, zu ertragen; der Birth hingegen 
fudt alles hervor, feinen Gaft dahin ju bringen, daß 
a fih über die ſchreckliche Hige befchwere, und fit 
wegen des fernern Œffens entfuldige. Man rechnet 
4 aber dem Wirthe zu einer Schande und als Les 
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Zeichen der Kargheit an, wenn er es fo weit treiben 
Fönnte, daß biefes gefhäbe. Er felbft ift in Der gan: 


“gen Zeit nichts, und fann aus der Hütte geben; der 


Haft aber darf nicht aufftehen, bis er bekannt bat, 
daß er überwunden ſey. Bey ſolcher Gelegenheit 
überfreffen fie fich dermaßen, daß fie in drey Tagen 
ben Anblick der Speifen nicht ertragen, und megen 
der gewaltigen Ueberladung ſich faum regen koͤnnen. 
Nenn der Gaft nun faft erftifen will, erfauft er die 
Erlaubniß, Abfchied zu nehmen, mit einem Gefcyenft 
von Hunden, Kleidungsftüden und andern Geräche, 
die feinem Wirthe angenehm fern fönnen, und em 
pfängt dafür nichts weiter, ald lahme unnüße Hunde, 


- und einige alte Lumpen; Diefes wird aber nicht als eine 


Beleidigung, fondern vielmehr als ein Zeicdyen der 
teundfchaft angenommen, und der Gaft erwartet die 
* ‚ feinem Wirthe und neuen Freunde auf gleiche | 
Art zu begegnen. Wenn nun derjenige, der auf dieſe 
böfliche Weiſe feinen Gaft ausgeplündert bat, nicht 
den Beſuch zu rechter Zeit wieder abftattet, fo verfis 
chert er fich doch dadurch feiner erhaltenen Gefchenfe 
nicht völlig, fondern erhält einen neuen Beſuch, und 
muß den Gaft mit allem, mas in feinem Vermögen 


ſteht, befhenfen. Sollte aber einer aus Armuth oder 


Geig mit diefen Gefchenfen zurüc halten, fo wird'es 
alé die größte Beleidigung angefeben, und er muß bes 
fürchten, daß der andere auf ewig fein Feind febn 
werde, Weder dies ift ein folches Verfahren fo fchimpf- 
fib, daß machher niemand mehr mit ibm umgeben 
wi 


u. 

Auſſerdem ftellen fie auch Gaſtmahle an, wozu 
mehrere Perfonen eingeladen werden, nur mit dem 
Unterfchiede, daß diefe nicht von der übermäßigen 
Hitze gebraten werden, und ihre Bemwirthung mit 
fchenfen bezahlen müffen. Weil die Erlegung eines 


Baͤren eine Heldenthat ift, fo tractiert der Wirth bey 
dies 
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dieſer Gelegenheit mit Baͤrenſpeck, welcher erſt in 
lange ſchmahle Streifen zerſchutten wird. Der 
Wirth Entet Darauf, mit einem folchen Streifen Speck 
in der einen, und mit einem Meſſer in der andern 
Hand, vor feinen Gäften nieder, ftecft jedem nach der 
Reihe den Streifen in den Mund, und nachdem dies 
fer fo viel eingefchiudt bat, als ibm moͤglich ift, 
ſchreyet er mit einem ftoljen Tone: ‘Lana! fchneiber 
Datjenige, was unverfchlucht geblieben ift, dicht an 
dem Munde ab, und erseigt darauf diefe Ehre andy 
den übrigen Gaͤſten nach der Reibe. Ben diefer Ger 
fegenheit Fann ein jeder Wirth alles erhalten, mas 
ihm fehlt; denn man rechnet es ſich für eine Schande, 
feinem edelmuͤthigen Wirthe etwas abjufchlagen. 
Die Heurarb s und Goczeit : Bebräuce der 
Einwohner in Kamtſchatka, babe id im XX111 Th. 
©. 347 — 350, erzählt. Ein Kamtfchadal hat zwey 
oder Dren Weiber, denen er nach der Reihe beywohnt. 
Zumeilen häit er fie alle in Einer Hütte, zumeilen bat 
auch jede ihre befondere Wohnung. O6 fie gleich 
febr verliebr in das weibliche Gefchlecht find, find fie 
doch nicht fo eiferfüchtig ale die Koräfen. Ben dem 
erften Benichlafe befümmert fit feiner um die Zeichen 
der Sungfraufhaft. Auch die Weiber find eben fo 
wenig eiferfüchtig; denn zwey oder dren leben mit Eis 
nem Manne in aller Einigkeit, wenn er auch aleidy 
noch etliche Venfchläferinnen dazu hält. Ein Che 
Mann bat nod) weniger Urſache zur Eiferfucht, denn 
die Weiber find fehr zuräckhaltend gegen alle Mannes 
Perfonen, auffer gegen fie. Wenn fie ausgeben, ber 
decken fie ihre, Gefichter mit einer Art von Schleyer; 
und wenn ihnen eine Mannsperfon begegnet, der fie 
nicht ausweichen fönnen, fo ehren fie ibm den Ruͤcken 
ju, und bleiben fleben, Bis er vorbey if. In der 
Hütte fißen fie hinter einem Workange von Matten 
oder Mefieltuch, Damit fie, wenn ein Fremder herein 
kommt, 
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kommt, nicht geſehen werden; wenn ſie aber derglei⸗ 
chen nicht haben, wenden ſie, wenn ein Fremder 
kommt, ihr Geſicht gegen die Wand, und arbeiten 
ungeſtoͤrt fort. 
| Die W-iber find eben nicht febr fruchtbar, gebäs 
sen aber leicht. Stiller war ben der Niederkunft ei 
ner derfelben gegenwärtig. Sie ftieg aus der Hürie, 
ais menn fie ihren gewöhnlichen Gefchäften nachginge, 
und fam in einer Biettelftunde, mit ihrem neugebors 
nen Kinde im Arme, zuruͤck, ohne ihre Gefichtsfarbe 
im aeringften verändert zu haben. Gewöhnlich ges 
bäcen die Weiber auf den Knien liegend, in Gegens 
wart aller Leute aus dem ganzen Dorfe, obne Unter⸗ 
ſchied des Alters und Gefchlechtes. Sie reinigen die 
… meugrbornen Rinder nur Werg, und binden Die Pas 
beiichnur mit Zwirn von Neffelgarn, welche hernach 
* mit einem ſteinernen Meffer abgefchnitten wird. Die 
Nachgeburt wird den Hunden vorgeworfen, und der 
Mabel durd) Auflegen des gefäueten Weiderichfrans 
tes gebeiler, bas Kind aber in Werg gewickelt. Als⸗ 
dann liebkoſet es ein jeder, nimmt e8 in die Arme, 
füffet es, und freuet fi mit deu Aeltern über feine 
Geburt. Sie haben feine eigene Wehmiütter von 
= PDrofeffion unter ih, fondern die Mutter oder Die 
nächfte Anverwandtinn vertritt diefe Stelle. Wei— 
ber, Die gern Kinder pebären wollen, effen in dieſer 
Abſicht, wie ich bereits erzähle babe, Spinnen, 
Einige Kindberterin en, die gern bald wieder an die 
Reihe kommen und ſchwanger werden wollen, verfchius 
c'en die Mabeifchnur ihres neugebornen Kindes, Bine 
gegen gibt e8 andere, Die einen rechten Abfcheu vor 
der Miederfunft haben, und, menn fie fich ſchwanger 
fühlen, die Frucht durch allerlen Mittel abzutreiben 
ſuchen. „Andere ermorden ihre Kınder ſogleich nach 
der Geburt, und werfen fie fo gar fbendia den Hurzs 
ben vor, Gie bedienen fi auch gewifler Beſchwoͤr⸗ 
ungen 
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ungen und einiger Kräuter, um die Empfaͤngniß zu 
Pindern. Ihr Aberglaube ift grofen Theils an dies 
fer Sraufamfeit Schuld. Denn menn eine Frau 
Zwillinge gebiert, fo muß meniaftené eines davon ſter⸗ 

; eben fo gebt es einem armen Kinde, melches in 
flürmifchem Wetter zur Welt Fommt, doch kann dies 
fes durch gewiſſe Beſchwoͤrungen abgewendet werden. 
Nach der Geburt genießt eine Kindbetterinn, zu Er. 
boblung ihrer Kräfte, Fiſchbruͤhe, mit einem Rraute, 
Hale genannt, abgekocht; nad) einigen Tagen aber 
freitet fie mieder ju ihver vorinen Lebensart. 

Die gemeinfien Krankheiten in Diefem Panne, 
find: der Scharbock, Gefchwüre und Beulen, Gicht, 
Krebs. gelbe Sucht, und das venerifche Leber. Weil 
die Einwohner glauben, daß diefe Rranfheiten ihnen 
von gewiſſen Geiftern, die in Pleinen Buͤſchen mobs 
nen, wenn fie aus Unwiſſenheit einen niederbauen, 
zugeſchickt würden, fo befteben zwar ihre Hauprarzes 
nepen in Zaubereyen und Belhmwörungen, fie bedie; 
nen fid) doc, aber auch zualeich der Wurjeln und 
Kräuter. Für den Scharbod gebrauchen fie ein ges 
wiffes Kraut, welches fie wiſchen den Lippen jerreis 
ben, und die Blätter von Moe: und Schwarz: Beer 
ten. Die Eofafen curiren ibn mit dem abgefochten 
Wafler von Eederfnofpen, und mit œidem Knobı 
lau. Die Beufen find eine hoͤchſt gefährliche Rranfs 
beit, moran viele fterben muffen. Dieſ Gefchmüre 
überfteigen oft die Größe von 2 big 3 Zoll, und es 
jeigen fidy, wenn fie aufbrechen, wohl 40 big so 
fleine Höhlen darin. Man hält es für den gefaͤhrlich⸗ 
ſten Umſtand, wenn kein Eiter aus dieſen Höhlen 
kommt; und diejenigen, die davon kommen, muͤſſen 
doch noch 6, auch wohl 10 Wochen das Bette huͤten. 
Die Kamtſchadalen legen robe Haſenfelle darauf um 
fie zum Schwaͤren ju bringen. Die Gicht. der Krebs 
und das venerifche Uebel, werden für unheilbar gebal. 

Def, Ænc. XXXIV Th, 9 ten; 
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ten; und von dem letztern wird behauptet, Daß ma: 
vor der Ruffen Zeit nichtd davon gewußt habe. E 
gibt hier noch ein Uebel, welches Sutſchutſch genann 
wird. Es ifteine Art von Grind, welcher den gan 
zen Unterleib unter den Rippen wie ein Gürtel um 
gibt. Wenn diefer Grind nicht zur Bereiterun, 
fommt und abfällt, wird er toͤdlich; und fie verfichern 
ein jeder Menſch müßte ibn einmahl haben, wie wii 
die Blattern. Steller meldet, daß fie ficy mit Nu: 
Gen eines gemiffen Schwammes bedienten, den Eitei 
biefer Gefchwüre auszuziehen. Die Cofafen leger 
auf ihre Gefchwüre das zurück gebliebene von dem 
Baͤrendlau mit Fleinen zackigen Blättern, oder dem fo 
genannten füßen Grafe, wenn der Branntwein davon 
abgezogen ift. Die Weiber gebrauchen See : Himber 
ren, ihre Miederkunft zu befördern. Einer Art von 
Korallen bedienen fie fich, wie Krebsaugen gepülvert, 
im bösartigen weißen Fluß. Gegen Hartleibigfeit 
nehmen fie Seewolf: Fett, und gegen das Bauchsrims 
men, in Erfältungen und Schnupfen, trinken fie den 
ausgefochten Saft des fruchttragenden Fuͤnffinget⸗ 
Krautes. Ueber Wunden legen fie Cedernrinde, und 
glauben, daß fie fo gar Pfeilfpigen, die darin ſtecken 
geblieben find, damit heraus ziehen Finnen, Bey 
andern VBerftopfungen genießen fie die Brühe ihrer 
ftinfenden Fifcye, und im Blutfluſſe effen fie Mond 
Mitch, oder gebrauchen Geißbart⸗Natterwurz- oder 
Tormentills Wurzel, „Die böfen Hälfe curiren fie mit 
abgefochtem Waſſer von Weiderich, welches auch ben 
ſchweren Geburten der Weiber nüglich if. In 
Hunde - oder Wolfe: Biffen legt man die zerquetfchten 
Blätter vom Geißbartfraute auf, und trinkt das ads 
gelochte Waſſer davon, welches auch im Bauchweb 
und Scharbock dienlich if, Die Blätter und Stiele 
deffelben, Plein geflogen, belfen in Berlegungen des 
Brandes. Das mit Fiſchen abgefochte Waſſer pr 
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feé Rrautes, ift ein Mittel gegen das Zabntweb; man 
nimmt es warm in den Mund, und legt ein Stüc von 
der Wurzel auf den fehmerzhaften Zahn. Kine Art 
‚von Enzian oder der Birterwurzel, wird im Schar⸗ 
bo. und faft in allen Kranfheiten gebrandyt. In der. 
Benusfeuche fuchen fie fi mit der Alprofe (Chamae- 
rhododendron) zu helfen, aber feiten mit Mugen. 
Gegen den Durchfall fol die Seeeiche dienlich feyn, 
und bey dem Scharbocke, wenn die Füße fchwellen, 
trinfen fie das von der Dryas abzejogene Waſſer. 
Zur Beförderung des Schlafes, wird der Same von 
dem Kaßenfchmauze (Ephedra) gegeffen. Die Eins 
wohner auf der untern Landfpike Lopatfa, bedienen 
fié auch der Klyſtiere. Sie nehmen dazu das von 
ver{hiedenen Kräutern abgefochte Waſſer, und aps 
pliciten es theils mit, theils ohne Fett, vermittelit eis 

ner Seehundsblaſe, woran eine Röhre befeftigt ift. 

Die gelbe Sucht curiren fie mit dem Safte der Wur⸗ 

gel von der Iris fylueftris, oder Wandläufefraut, wel⸗ 
che fie reinigen, in heißem Waſſer zerftoßen, und den 
Saft davon, wie ein Kiyftier, gwen Tage nach einan- 
der, täglich drey Mahl einfprügen, und diefes, mwen 
es noͤthig ift, nach einigen Tagen wiederhohlen. Bey 
dem Blutlaffen bedienen fie fid) weder der Lanzetten, 
nod der Schröpfföpfe, fondern fpannen die Haut 
mit ein Par hölzernen Klammern an, rigen die Ader 
mit einem fcharfen Rroftalle, und zapfen fo viel Blut 
ab, als fie für ou baiten. In Gliederſchmerzen 
ſchneiden fie einen Birkenſchwamm poramidenférmig, 
zuͤnden die Spitze an, ſetzen fie auf den ſchmerzbaften 
Theil, und laffen fie herunter brennen, bie das Feuer 
die Haut berührt, die alsdann aufplaßt, wovon eine 
Wunte zurück bleibt, die fehr ftarf fuppurirt. Die 
Wunde wird bernach durch die Afche des Schwammes 
wieder zugebeilt.  Bormablé ımpften jie den Kıns 
dern die Pocken ein, indem fie im Gefichte mit Fiſch⸗ 
2 | … ri 
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Graͤthen, die in Pockeneiter getaucht waren, Schram⸗ 
men fragten. Weil in langer Zeit feine Pocken grafs 
firten, unterblieb es; als fie aber im {%. 1768 Durch 
einen von Diefer Krankheit längft genefenen Cofafen 
Dabın gebracht wurden, ftarben an gwen Drittel aller 
Kamtſchadalen an diefer Krankheit. 
Die Kamtſchadalen, welche in vielen Stüden von 
allen Voͤlkern in der Welt verfchieden find, haben 
feine anftößigere Gewohnheit, als ihr Derfabren mic 
den Todten. Mlle bekannte Völker bexeigen ein Mit— 
leiden und eine Ehrerbietfung für ihre Todte; Die 
Kamtſchadalen aber wiſſen nichts von diefer menſchli⸗ 
chen Geſinnung. An ſtatt ſie den Leichnam entweder 
verbrennen, oder in irgend eine Hoͤhle beerdigen ſoll⸗ 
ten, binden ſie demſelben einen Riemen um den Hals, 
ziehen ihn damit aus der Huͤtte, und werfen ihn den 
Hunden zum Futter vor. Von dieſem barbariſchen 
Verfahten geben ſie zur Urſache an, weil diejenigen, 
welche bier von Hunden gefreſſen würden, in der aus 
dern Welt mit defio fehönern Hunden fahren follten ; 
und daß fie den Todten nahe bey der Hütte herunter 
würfen, gefchehe deswegen, damit die böfen Geifter, 
denen fie fein Abfterben zufchreiben, den Leichnam fes 
hen Pönnten, und mit dem Unglücke, welches fie anges 
richtet hätten, ſich begnügen möchten. Gar oftgefchieße 
es auch, daß, wenn eine Perfon in der Hütte. geftore 
ben ift, fe ihre Wohnung verändern, und den Leich⸗ 
nam in der alten Hütte.liegen laffen. Alle Kleider ei» 
nes Berftorbenen werden weggemworfen; denn fie glaus 
ben, daß derjenige, der fie trüge, eines früßzeitigerz 
Todes fterben mûffe. Diefer Aberglaube herrfcht in⸗ 
fonderbeit unter den Kurilen auf der Inſel Lopatka, 
die nicht einmahl dasjenige anrübren, wozu fie auch 
- Die größte Meigung und Begierde haben, wenn fie 
tiffen, daß es einem Todten gehört bar. Wenn der 


Todte bey Seite gefchaffet ift, halten ficb alle, die eine 
| Hütte 
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Hütte mit dem Verſtorbenen bewohnten, für verum . 
reinigt, und reinigen fi auf folgende Weile. Sie 
geben in den Wald, bauen verfihiedene Wurzeln aus, 
und flechten einen Ring daraus, durch welchen fie 
zwey Mahl friechen, morauf -fie ibn wieder in den 
Wald bringen, und gegen Weſten wegſchleudern. 
Diejenigen, welche den Leichnam aus der Hütte gezos 
en haben, müffen fit noch auf eine andere Art reins 
gen; fie müffen nähmlidy zwey Vögel, von welcher 
Art es fey, fangen, den einen verbrennen, und den 
andern mit der Gefellfchaft in der Hütte verzehren. 
-Diefe Reinigung wird an demfelben Tage vollzogen; 
denn eher dürfen fie in feine andere Hütte kommen, 
und niemand betritt die ibrige. Zum Gedaͤchtniß des _ 
Todten verzehrt endlidy die Familie einen Fifcy, deſſen 
Floßfedern verbrannt werden. | 

Ihre alte und eigenthümliche Religion ift die 

Scamanifche, und ihr Gögendienft ift infonderbeir 
dem jafutifchen ähnlich. Den bôchften Gott nennen 
fie Duſtaechſchitſch, oder auch Rutfa; den Satau, 
Kanna. Goͤtzen, die in den Hütten ihren Diag dem 
Luft» oder Zugloche gegen über haben, und hölzerne 
:Puppen, find Nufautfh, aud Kamuli, und Zaubers 
Priefter, Guispahas. Durch die mangelnde Ehrers 
biethung gegen ihren eigenen Srralauben und das 
böchfte Wefen, auch aus Nachahmungsſucht, find 
nad und nad) die meiften zur cheiftl. Lehre gebracht 
worden. Sie find aber fo leichtfinnige Ehriften, als 
fie Heiden waren, lieben und firchten Gert nicht, 
ſchetzen über die Borfebung, und verlangen alles recht 
ſinnlich. Am allerwenigften fragen fie nad) einem 
Himmel, der feinem ihrer Wuͤnſche die geringfte Des 
friedigung verſpricht. 

Rufland unterhält in Kamtſchatka, zur Befaß: 
ung, 300 Mann theils regulirte Truppen, theils Cor 
fafen, welche — wegen des hohen Preifes 
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vieler Bedärfniffe, doppelten Gold befommen. - Es 
empfängt dafür, als Tribut, koſtbares Pelzwerk von 
Zobeln, Züchfen, Seebibern ıc. (wofür auch Zucfer« 
Kraut [Heracleum fibiricum L.] zum Branntweins 
‚ brennen angenommen wird,) welches, nebft dem Zolle 
und den Zehenden der Kaufleute, fi) an 20,000 Rus 
bei beläuft. | 
Was enbdlih den Famtfchatkifchen Sandel betrifft, 
fo famen zwar anfänglicy einige Leute mit den Tribut: 
Sammlern in das Land, welche allerley Kleinigkeiten 
an die Einwohner verhandelten, doc fann man dies 
felben feine Kaufleute nennen, denn fie tbaten Dienfte 
wie die Coſaken. Dach und nach lieffen ſich viele uns 
ter dieſem Nahmen einfchreiben, bezahlten die Kopfe 
Steuer, und feßten fidy mit ihren Familien bier und 
ba; aber erft zur Zeit der zwenten Unternehmung auf 
Ramtfhatfa, fingen wahre Kaufleute an, beträcht- 
liche Ladungen ‚an allerley Waaren, erftlid nach 
Ochotska, und dann auch nad) Kamtſchatka, zu brins 
gen. Als die Zahl der Einwohner anwuchs, wurde 
auch das Beduͤrfniß größer, und der Vortheil von 
diefem Handel war fo groß, daß gemeine Arbeiter in 
5 oder 6 Jahren einen Handel von 15000 und mehr 
Rubeln führen fonnten. Allein, gar viele diefer Leute 
richteten fich Durch ihren großen Gewinn zu Grunde, 
denn fie verftelen auf alle Arten von Wollüften und 
Ausfchmeifungen. Inſonderheit aber magten diejenis 
gen fehr viel, die abwefend waren, und alles ihren 
Sactoren anvertrauen mußten; gleichwohl aber fonns 
ten fie fich damit befriedigen, daß fie faben, mie die 
Regierung alle Sorgfalt anmendete, ihnen Gerechtigs 
keit wiederfahren zu laffen. Mach der Eroberung von 
Kamtfcharfa Fam diefer Handel auf einen andern Fuß, 
Die Officier und andere Bediente, die dabey gebraucht 
wurden, kauften num die Waaren von den Kaufleus 
ten für bares Geld, da diefe vorher gendthige waren 
den 


Kamtſchatka. 119 


den Einwohnern zu borgen, bis fie ihnen alles abge⸗ 
nommen hatten, und fle auf ihre Ruͤckreiſe aus Kants 
fatfa dachten, da fie Denn mit allerley Pelzwerfen bes 
japlet wurden. Kurz, die Umfegung der famtfchadals 
iſchen und chinefifchen Waaren ift fo einträglich, daß, 
ungeadhtet aller often der fehr weiten Reife, der Kofte 
barfeit der Fracht und anderer Befchwerlicyfeiten, 
man ficher rechnen Pann, daß einer mit 1000 Rubeln 
4000 erwerbe, wenn er nicht länger als ein Jahr in 
Kamtſchatka bleibt; will er ſich aber länger aufhalten, 
fo läuft er in Gefahr eines großen VBerluftes. Die 
Urfachen davon find biefe, 1. daß viele ſolche Kaufleute 
bey ihrer Ankunft ſich Durch den hohen Preis verlei« 
ten fallen, alles, und fo gar ihre eigene Kleider und 
Lebensmittel Loszufchlagen, in Hoffnung, das Land 
dal wieder verlaffen zu fônnen, wenn aber bdiefes fehl 
fhlägt, dergleichen Dinge für doppelten Werth wier 
der faufen, 2. weil das Pelzwerk, menn es ange 
liegt, viel von feiner Farbe und Werthe verliert; 
3. weil in Kamtſchatka Wohnungen, Waarenlager, 

Lebensmittel und andere Dinge überans theuer find. 
Auffer den natürlichen Producten von Rußland, 
find europäifche, fibirifche, buchariſche und kalmuͤck⸗ 
iſche Warren in Kamtſchatka beliebt. Won den euros 
päifchen bringt man ordinäre Tücher von allerley Far: 
ben, Leinen, Zeuge, Meffer, feidene und baumwol⸗ 
lene Schnupftücher, rothen Wein, etwas Zucker, 
Toback, und allerley Spielwerf, dahin. Aue Sie 
birien fommen dahin: &:fen, allerley eiferne und fus 
pferne Gefäße und Werkzeuge, als: Mefler, Aexte, 
Sägen, Ferierftahl, Wachs, Hanf, Garn zu Netzen, 
gegärbte Renntbierbäute, ſchlechtes ruffifches Leinen 
und Tuch. Die Bucharen und das Land der Raimi 
den liefern verfchiedene Sorten baummellener Zeuge, 
China fenvet allerley feidene und baumwollene Zeuge, 
bat, Korallen und Mabeln, die den rufjifchen 
ÿ 4 weit 
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weit vorgezogen werden. Von den Koraͤken bekommt 
Kamtſchatka eine Menge Rennthierbaͤute, vob und 

zubereitet. Kaufleute müffen Sorge tragen, von feir 
ner Att Waare einen allzu großen Borrath zu haben; 
denn Die Ruſſen ſowohl / als die Kamtſchadalen kaufen 
nichts, was ſie nicht unumgaͤnglich noͤthig haben, und 
wenn fie es auch um den halben Preis haben koͤnnten. 
Im erften Einfaufe betragen alle Güter, die in einem 
Jahre nad Kamtfchatfa gebracht werden, faum ro 
bis 12000 Rubel am Werthe; allein durch den Kauf 
oder Taufch werden menigftens 30 bis 40000 Rubel 
Daraus gelôfet. 

Die Waaren, die aus Kamtſchatka geführt mers 
ben, beſtehen in lauter Pelzwerk, als: Seebiber, 30. 
bel, Fuͤchſe, und Otterfelle, Wenn ein Kaufmann 

dieſe Dinge an die chinefifche Gränze Bringt, fann er 
fie. dort um doppelten Preis verfaufen; daher diefer 
‚Handel ſehr vortheilhaft ift. Da vormabls fein Geld 
im £ande war, fo wurde das Pelzwerf durd) Taufch 
verhandelt; nun aber, da es Geld bat, iverden die 

baren Preife nat Befchaffenheit der Zelle beftimmer. 
Ein guter Fuchsbalg Lofter wohl ı Rubel. Alle von 
Kamtſchatka ausgehende Güter bezahlen durch die 
Bank 10, die Zobel aber 12 pro Cent. 

Seit 1768 ift zwifchen Kamtſchatka und dem niche 
weit entfernten Amerika ein Handel angefangen wors 
den, welcher in der Folge immer ausgebreiteter und 
wichtiger werden Pann. 

Kamurke, in einigen Gegenden, die Benennung eines 
ungefähr 2 Ellen hohen Blochaufes, welches oben 
“ eine platte Dee bat, unten aber mit Bohlen, welche 
auf der fpigigen Kante. fteben, auch nod wohl über, 
Dies etwas aufgejchärft zu ſeyn pflegen, ausgelegt iſt. 
Die Einfperrung in die Kamurke gehört unter die in 
einigen Gegenden Deutfchlandes, befonders der Neu— 
Mark, üblichen Bauerfirafen, in den, den Dienfts 
| | Zwang 
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Zwang betreffenden Vorfallenheiten. Derjenige, 
dem ſein Quartier in ſolchem Behaͤltniſſe auf eine Zeit⸗ 
lang angewieſen wird, kann, mie aus der davon ge 
machten Befchreibung leicht zu fchliegen ift, Darin wer 
der aufrecht fteben, noch geben, fondern muß entwes 
der figen, oder liegen; dieſes aber verurjachet ibm, , 
wegen der fpigigen Bohlen, womit diefes Strafber 
haͤltniß ausgelege ift, mancherley unangenehme Em⸗ 
pfindungen und Schmerzen, fo, Daß er während feis ' 
nes Aufenthaltes in demfelben feine rechte Ruhe ges 
niefen fann. Indeſſen ift diefe Beftrafungsart der 
Gefundbeit des Körpers keinesweges nachtherlig, zu: 
mabl eine folche Ramurfe auf allen vier Sen Oeffn⸗ 
ungen bat, durch mwelche dem Berbrecher theils vie nd» 
thigen Nahrungsmittel jugereichet werden. theilé aber 
audy die Luft frey Durchftreichen fann. Dieſes Straf 
Mittel fann bey Perfonen beyderley Geſchlechtes ge⸗ 
braucht werden. Indeſſen !äffet man den damit Bes 
firaften, wenn feine Bergebungen nicht allzu arg find, 
nicht gern über 24 Stunden darin fißen. 
Osconomia forenfis, 59. €. 73. 

Ken, an einigen Orten in der Levante, ein Öffentliches 
Wirthshaus; f. San, im XXI Th. ©. 417, gg. 

Aansl, f. Canal, im VIı Th, ©. 567. 

Asnape, ſ. Canape, im Vil Tb. ©. 573. 

Asnstrien, f. Canarien, im Vil TH. S. 574, fgg. 

Aansiter, Canafter, ift, feinem Urfprunge nach, ein 
portugielifches Wort, indem bey den Portugiejen Ca- 
naftra ein Korb heißt (*». Bon den Portugiefen bas 
ben e8 die Indianer, und von diefen die Holländer bes 
fommen, durch welche es in der ganzen Welt zu einem 
ben der Handlung mit verfhiedenen Waaren gebräuchs 
lichen Worte geworden ift. 

95 Die 


(*) Das Stat. Caneftro und Canaftrella, und mittlere Zat. Cana · 
ftellus, bedeuten gleichfahs einen Korb. 
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Die Ranafter find 1. eine Art Handkoͤrbe, wel: 
che ausdrücklidy dazu gemadyt werden, verjchiedene 
Sorten son Waaren darin zu verjenden. Sie haben 
eine runde oder cylindrifche Geſtalt, und die dopoelte 
Höhe ihres Durchmefferd, es möge derfelbe groß oder 


.J 


Plein feyn. Man bat deren drenerien Gattungen: eine : 
zum Thee, Die andere zum Zucker, und Die Dritte suit + 
Tobaf. a) Die zum Thee werden aus dem Kotting;. : 


oder Zucerrohre, oder Binfen, gemacht, und mit 


dünn gefchlagenem und überall wohl verlöthetem ‘Bley 
gefüttert, Damit weder Luft noch Feuchtigkeit dazu 


kommen fônne, Die großen Kanafter Thee halten ger 


meiniglicy 65 15. Thee, und wiegen ı5 bie 17 #5, 
welche tariret werden, b) Die Kanaſter zum Zucker, 
find aus Bambusroßr gemacbt, und nicht gefüttert, 
und werden zu Fortbringung des rohen Zuckers gen 
braucht; fie halten gemeinighid 250 bis 320 tb. ro⸗ 
ben Zucker: Beyde Gattungen Kanafter werden von 
den Œbinefern und einigen Indianern gemacht, 
c) Die Kanafter zum Tobaf, find Körbe von Rieth 
oder gefchältem fpanifchen Rohre, morein der Tobak 


in Welt: Indien gepacfet, und nad) Europa gebracht 


wird.  Yn einem folchen Korbe find gemeiniglidy 5 
bis 7 Rollen; und hiervon bat der fo genannte Ra⸗ 
naſter⸗Tobak feinen Nahmen befommen, welcher 
auch ſchlechthin Ranafter, im g. 2. Anafter, ges 
nannt wird; f. Tobaf. 

Ferner wird Ranafter 2. eine Art Paokkaften, 
welche faft die Form eines Meifefoffers haben, ges 


nannt. Sie befteben aus Ochfenbäuten, welche feucht - 


‘Über ein rundes Holz zufammen genäbet und darüber 
getrocknet find, worauf das Holz heraus genommen, 
und ein Deckel von eben dergleichen Haut daran ges 
macht worden iſt. In Indien packet man allerley 
Waaren darein, um fie nach entfernte Oerter zu vers 


den. 
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Randaluppe, f. unter Melone. 

Aandare, bey den Sporern, eine Art von Stange an 
einem Pferdegebiffe, nur daß fie Fürzer if, Man bat 
Randaren von allen Arten der Stangen. An fiatt 
des Lebertwurfes erhalten fie bloß einen Kloben, d. i. 
ein fleines Loy. Siehe Zaum. 

Randelaber, f. Candelaber, im VII Th. ©. 613, 

Randelbaunn, f. im folg. Artikel. 

Randelblüthe, in einigen befonders oberdeutfchen Ges 
genden, ein Nahme 1. der Blüthen des ſpaniſchen 
Hohlunders, der dafelbft audy Aandelbaum (*) ge 
nannt wird; Syringa vulgaris; f. Th. XXIV, ©, 


323. 2. Des wilden oder waͤlſchen Jasmines, Phi- 


ladelphus L. f. Th. XXIX, ©. 188. 
RandelEraut, f. Kannen-Kraut. 


Aandelwiede, an einigen Orten, eine Benennung: 


1, der gemeinen Dogel: oder Trauben: Rırfaye, Pa- 
dus L.; 2, des Meblbeer: oder Schlingbaumee, Vi. 
burnum Lantana L. 

Randelzucer, f Zucker. 

Randiil, Randile; ſ. Candul, im VII Tb. S. 618. 

Aandıren, f. Candiren, im VII Th. ©. 613. 

Aandiszucker, f. unter Zucker, 

Rando, f. Cando, im VII Th. ©. 618. 

KRandul, ſ. Candul, eb, daf. 

Ranefaf, f. Canevafß, im VII Th. ©. 619. 

Raneel, f. Zimmer. 

Aanepboren, f, Canephoren, im VII Th. ©. 619, 

Aanepin, Sübnerleder; f. unter Leder, 

Adngerub, Kaͤnguruh, Jaculus giganteus. Diefes 
vor einiger Zeit noch ganz unbekannte vierfüßige Thier, 
weldyes man in dem linnäifchen Syſteme unter das 


Geſchlecht der Mäufe fegen müßte, ift erft kürzlich 
von. 


€") Ohne Zweifel von dem Oberd. Kandel, Renwel, Canalis, cine 
Rune, wegen der weiten Markröhren dieſer Staude, 
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von dem berühmten Cook, auf feiner Reife um die. 
Welt, in Sud: Amerika entdecft worden, Ks bat. 
febr viel ähnliches mit dem im XXIX Th. ©. 317, fag. 
beichriebenen Jerbuah, den es aber an Größe weit 
übertrifft, indem es gemeiniglid, wenn es ausgewach⸗ 
fen ift, die Groͤße eines Schafes erreicht. Der Kopf, 
der Hals, und die Schultern, find, in Bergleichung 
mit den übrigen Theifen, febr Bein. Die Vorders 
Füße, welche nur zum Scyarren und Anpacken Die 
nen, find nicht länger als 8 Zoll, und werden vor 
dem Thiere, welches immer in die Höhe aufgebaͤumt 
fige, dicht an die Bruft gehalten. Die Hinierfüße 
find 22 bis 23 3. lang. Der Schwanz, welcher mit 
dem Körper gleiche Länge. bat, ift am Rumpfe ziem⸗ 
lich dif, wird aber gegen das Ende zu immer dünner, 

- Der größte Theil des Körpers ift mit Dunfel maus» 
farbigen Haaren befeßt, der Kopf und die Ohren aber 
find, der Farbe nach, wie bey den Hafen. Das Thier 
ift übrigeng febr lebhaft; fein Gang beftebt in lauter 
Sprüngen. Das Fleifcy ſchmeckte den Engländern, 
welche Coof auf der Reife um die Welt bey ſich batte, 
vortreff lich. 

Kanin, (das) im Hochd. am häufigften im Diminurt. 
bas Kaninchen, im Oberd. auch Rüniglein, Rus 
niglbafe, Kunele, Bünlein, Safenfünlein, Kuͤn⸗ 
gelin, Züngele, Zünelle (*), Kuͤlle, im Niederſ. 
Rernienfen, Karnidel, Zwerghaſe; (das Männs 
en vom Kaninchen, der Kammler, Fr. Bouquet, 
Bouquain, Bouquin; die jungen, Lampreren,) L. 
Cuniculus, Lepusculus, (die jungen, Laurices) Cu- _ 
niculus terram fodiens Kein. Lepus Cuniculus, cau- 
da abbreviata, auriculis nudis Lin. Franz. Lapio, 
(bas Weibchen, Lapine, im Alter, Haze; die juns 


gen 
(*) Die Kürfchuer verfürzen den Nahmen biefes Thieres gemeinigr | 
lb in Kuͤn. Kuͤnruͤcken, ift bey ihnen der Ruͤcken/ und Die 
ZAuͤnwamme, der Bauch eines Kaniuchenfelles. 
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gen, Lapreaux; die jabmen, Lapins de clapiers,) 
alt Franz. Conil, Connil, Connin; Engl. Cony, Ra- 
Bir, Rabbir; SYtal. Coniglio; Span. Conejo; Pots 
tug. Coelho; Schwed. Kanin; Poln. Krolik; Heli, 
Konyn; Dän. Kanine, Müne, ein vierfüßiges fuͤnfreh⸗ 
iges Thier, mit faft nackten Ohren, meldyes viele 
Aehnlichkeit mit einem Hafen bat, und fih Sébien 
und Gänge (Fr. Rabouillieres) unter der Erde bauer. 
Ein umfchlofiener Ort, morin man Raninchen häger 
und wartet, wird ein Aaninchengehäge, oder Aas 
ninchengarten, Fr. Garenne, genannt. Gjemeins 
iglich ift ed ein erbabener Ort, und heißt alébann ein 
Ranindyenberg; wiewobl man durch, Kaninchens 
Berg and nur einen in dem Kaninchengebäge befinds 
lich⸗ n Hügel verfteben fann. Wenn ein Kaninchens 
Gehäge mit Mauern oder mit Yaffergräben einges 
ſchloſſen ift, wird es im Gr. Garenne furcee oder pri- 
vée genannt. Gin Kanindyengehäge, worin nur ders 
jenige, melcher befondere Erlaubniß dazır bat, jagen 
darf, heißt Fr. Gsrenne jurée. Derjenige, der die 
Aufſicht über ein Kaninchengehäge bat, wird der Aa> 
ninchenmeifter, oder Aaninchenwärter, Sr, Ga- 
rennier. genannt, 

Das Kaninchen flebt fomobl beym Klein, als 
auch beym Pinnäus und ben den meiften übrigen 
Schriftſtellern, unter den Hafen, meil es mit denfels 
ben fomobl in Anfebung der äufferlichen, als auch der 
innerlichen Geftait, größten Theils überein kommt. 
Das Kanindyen bat, mie der Safe, eine bis an die 
Naſenloͤcher gefpaltene Oberlippe, lange Obren, läns 
gere Hinter als Border : Füße, und einen furzen 
Schwamz. Am Kaninchen findet fidy, wie bey dem 
Hafen, gmenerlen Haar. Eines ift länger und dich⸗ 
ler, alé bag andere, melches einem fanften Milchhaare 
geihe. Daubenton bat an einem jungen wilden 
Kaninchen, männlides Geſchlechtes, mwelches von der 


Schnautze, 
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Schnauge, bis an den Urfprung des Schmanzed, 1 
F. 14 à: fang war, die Farben des Haares beobadyr 
set. Die Obren batten 3, die Schwanzrippe 21 3. 
in der Länge. Ruͤcken, Lenden, und das Obere der 
Seiten des Leibes, hatten eine ſchwarze, mit Hellfalb 
vermifchte Farbe, die, wenn man fie nicht in der Naͤhe 
beſahe, grâu ju fenn fcien. Die meiften von den 
laͤngſten und dichteften Haaren waren an der Spitze 
faib; unter dem Falben hatten fie Scywarz und eme 
Aſchfarbe, welche fit bis an. die Wurzel erftrecfte. 
Die andern hatten Pein Falb an der Spiße, und mas 
ten zum Theil ſchwarz, zum Theil afhgrau. Men 
leßterer Farbe waren auch, bis auf die falbe Spige, 
die kurzen und fanften Haare. Auf der Scheitel des 
Kopfes fand fi, wie bey jungen Hafen, ein aſch— 
fardiges Milchhaar zwifcyen längern und Dichtern 
Haaren, meldye an der Wurzel afhfarbig, im der 
Mitte ſchwarz, und am Ende falb ausjaben. Die 


. Mugen waren ebenfalls mit einem weißlichen Streife 


umgeben, welcyer ſich vorwärts bis an dem Knebel 
Bart, und hinterwärts faft bis an das Ohr, erfiredt. 
Deu Vordertheil der Aufjern Seite der Obren fand er 
mit Schattierungen aus dem Gelblichen und Braunen 
vermiſcht. Der hintere Theil hatte eine gräuliche, 
die Spitzen eine fehmärzliche Farbe; die Lefsen, der 
untere Kinnbacken, die Achſeln, der hintere Theil der 
Bruft, der Bauch, Die inwendige Seite der Kegel, 
der Gchenfel und Beine waren weiß, an einigen Ors 
ten afchfarbig fchattiert; die hintere und untere Seite 
des Schwanzes ganz weiß; der Kaum zwifchen den 
Obten, die obere oder hintere Fläche des Halfes, rötk- 
lich fat. Eben diefe Farbe fabe man auch vorn, und 
an ber äuffern Geite des Kegels, an der Vorderfußr 
Wurzel, am Mittelfuße, am Borderfufe, und über 
ten Sprungbeinen An der Oberfläche der Hinter 
Hußmurzel, des Mittelfußes und Hinterfußes erfchien 

Diefe 
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diefe Farbe mit Weiß vermiſcht. Die Oberfläche des 
Schwanzes hatte Schwarz, und ein wenig Falb an ei 
nigen Orten. Die Seiten und unten der Hals, der 
Borderthbeil der Bruft, die Schultern, Das Untere 
der Seiten, und die Dünnungen, hatten eine febr 
fellfaibe, faft mweißliche Farbe. Das Kreug, tie 
éuffere lâche der Schenfel waren von biafgrauer 
garbe, mit gelblicher und Afchfarbe vermiſcht. Die 
Farbe des Haares diefer Theile ift mehr oder meniact 
bey unterfhiedenen Kaninchen, auch mobi mehr cder 
weniger burd die Erde geſchwaͤrzt, welche in den Hans 
ren fißen bleibt, und in gewiſſen Ländern fie ſchwaͤrz⸗ 
lich macht, fo, dag man die. gelbliche Scyattierung 
nicht eher fiebt, als bie man die Haare gebürfter oder 

autgewafchen bat. 
Ueberbaupt laffen ſich nicht viele Merkmahle ans 
geben, moburd man die Kaninchen von den Haſen 
unterfheiden koͤnnte. Linnẽ führte, in den Altern 
Ausgaben feines Maturfnftemes, die Augen als ein 
Unterfcheidungszeichen an, meil er glaubte, daß alle 
Kaninchen rothe Augen hätten, und alfo dadurch von 
den Hafen, bey welchen man ſchwatze Augen antrifft, 
hinlaͤnglich unterfchieden wären. Allein, da Hr 
Graf v. Büffon und Daubenton zeigten, daß nur die 
wegen Kanindyen rothe Sterne in den Mugen, die 
übrigen aber meiftentheils ſchwarze, mie die Hafen, 
haͤtten: fo gab Linné bernach, in der neuern Ausgabe 
feines Werkes, bloß die Pablen Ohren zum inter 
fheidungéieihen der Kaninchen an. Auch legt er 
diefen Thieren Ohren bey, welche fürzer, als der Kopf 
ſeyn. Mein, alle diefe Kennzeichen find nicht allier 
mein. ‘Denn Durrington bat meife Kanincyen mit 
ſchwarzen Augen gefeben; und die wilden Kaninchen 
haben an den Obren nichts, mas fie von den Hafen 
auszeichnen könnte. Auch gibt es einige, deren OH» 
ren fo lang, als der Kopf, find. Barrington = 
ols 
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folgendes Unterfcheidungereichen an. Bey dem Ga 
fen ift die Tänge der Hinterbeine, vom oberften Gfiedi 
bis zu den Zehen, die Hälfte von der Fänge des gan 
gen Körpers, den Schwanz nicht mit gemeffen; bey 
dem Kaninchen hingegen fand B. die Morderbeine 
43 3., die Dinterbeine 63, und den Rumpf mit dem 
Ropfe 167, bey dem Hafen aber die Vorderbeine 74, 
die Hinterbeine 11, und den Rumpf mit dem Ko: 
De of the fpecific charadters, which diftinguifh che, Rab» 
bie from the Hare, from Deines Barringten, ft. im LXII ®, der 

Philof. Tranfiét. for the year 1772, Lond. 1772, 4. Arr. 2, 6, 

4 — 14. 

Hr. Graf Melltn gibt, in feinem Verfuch einer An: 
weif. zur Anlegung, Verbeffer. und Lrugung der Wild 
Bahnen x. Berl. und Stett. 1779, 4. ©. 189. f. dag Bers 
haͤltniß des Kaninchen zum Hafen, folgender Maßen an: 
AIS zwey alte, ungefähre von gleichem Alter, zu gleicher Zeit 
gefchoffen wurden, wog erfteres 4 35., war ı &. 3 2. lang, 
vorn 5, und hinten 85 3. body; der Peib, mo er am dickſten 
war, hatte 11 3. im Umfange. Der Hofe aber moa 7 fb., 
war ı Fuß 103 3. lang, vorn 10 3., und binten 1 $. 33. 
boch; der Umfang des Leibes, wo er am dickſten war, war 
1133. Der Hafe tft alfo um ein Drittel länger, und noch 
einmahl fo hoch und ſchwer, als das Kaninchen. 

In Anfehung der Lebensart, weicht das Kanin 
chen einiger Maßen von dem Hafen ab. Der Hafe 
macht ſich bloß auf der Oberfläche der Erde fein Las 
ge ungeachtet er fi auf biefe Art taufenderlen Ger 
abren ausſetzt. Das Kaninchen hingegen, welches 
ihn an Schlauigfeit übertrifft, graͤbt fit qu feiner 
Wohnung frumme, unterirdifhe Gänge, wohin der 
Fuchs und andere Thiere, die ibm nachftellen, nicht 
fo leicht Fommen koͤnnen. Doc graben fich nicht alle 
Kaninchen du die Erde; und Hr. Hofr. Beckmann 
meldet (*), daß ibm ein Benfpiel befannt fey, da man 
einen. Ranindenberg anlegen wollen, und erft gr 

es 
er) Im $ D. feiner phyf. don. Bibliorb. €. 194 - 
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Generationen abwarten-müffen, ebe fie ſich eingegras 
ben baben. 5 

s ift auch meifwürdig, daß die Hafen und Las 
nindyen, ihrer großen Gleichheit ungeachtet, fich nicht 
leicht mit einander vermifchen, und feine Mittelgarts 
ung jeugen. 

Da indeffen doch einige Jaͤger behaupten (), daß bie 
Rammler unter den Hafen in der Prunft auch öfters den 
 Kaninchenweibchen nachzulaufen und fie zu befprinaen pfles 
gen, fo bat fich Hr. Graf v. Büffon Mühe genebin, qu 
erfahren, maß aus einer folchen Parung wohl entfleben 
koͤnnte. in biefer Abficht ließ er Maͤnnchen von den Kanins 
chen mit Häfinnen, und Hafen mt Ranindenmetbchen, 
rn Alle diefe Berfuche aber, an ftart etwas hervor 
zu bringen, Belebrten ibn blof, mie viel Aehnlichkeit In der 

Geftalt einige Thlere mit einander haben, und wie fie doch 
ihrer Natur nach fo verfchieden feyn können, baf man von 
ihnen fo gar nicht einmahl Batiarbarten erwarten darf. 
Ein junges Häschen und ein Kaninchen, faft von aleihım 
- Alter, konnten es nicht 3 Monatbe bey einander aushalten. 
Go bald fie ein wenig heran gewachſen waren, mwurden fie 
die bitterften Feinde, uud ihr unaufbörlicher Krieg endigte 
fi erſt mir dem Tode des jungen Hafen. Don zween aͤl⸗ 
tern Hafen, die mit Kaninchenweibchen zugleich eingefperret 
maren, batte der eine baffelbe Schidfal; der andere meit 
bigigere und flärfere Hafe plagte das Kaninchen durch feine 
rammelnde Anfälle fo lanae, bis diefed von der Menge der 
Wunden und alzu nachdrücklichen £tebfofung endiich das Les 
ben einbüßte. | 
Drey oder vier Kaninchen von unterfhiebenem Alter, 
welche mit Häfinnen zufammen eingefegt waren, brachten 
fit insgeſammt, in mehr oder weniger Zeit um daß Leben, 
Meder die einen, noch die andern, baben etwas gezeuget. 
Indeſſen haben fie ſich wie Hr. 0. B. verfichert, mwirtiich 
len geparet; wenigſtens bat man fit oft überzeuacn 
fôunen, daß, alles Wiederſtandes von Selten dee Wild; 
ens ungeachtet, das Männchen doch feine Beglerde völlig 
befriedigt bat. 
| Hier 


(*) La Venerie de du Fonillonx à Par. 1614. fol, 100. 
Det. Enc. XXX1V Th. J 








— — —ñ 





No m, RZ 
— ©. ⸗ 
— À + = 
— 


—- — -. 
Ars — 
. 2 








130" Kaninchen, 


Hieraus muß man aber nicht folgern, daß die Abs 
neigung der Hafen und Kaninchen fo groß ſey, daB, 
wenn diefe aufeinem Reviere ſich ausbreiteten und ver: 
mebrten, jene fidh aus demfelben weg begäben, und 
ibnen Diag machten. Jede Art bleibt für fit, aber 
ohne Abneigung gegen Die andere, wovon id) weiter 
unten fprechen merde. | 

Uebrigens find die Kaninchen überaus geile Thiere, 
und nebmen bisweilen, zur ‘Befriedigung, ihrer ‘Ber 
gierden, zu ganz ungleichen Thieren ihre Zuflucht, 
woraus man aud) eine Entftehung gefeben haben will, 
In einem Schreiber aus Noirmoutier nad) Paris, 
wird erzählt, daß in einem gerviffen Haufl eine Rage 
fi fo genau mit einem Kaninchen befannt gemacht 
babe, daß von 3 Jungen, welche fie warf, nur eins 
eine gewöhnliche Rage, die beyden andern aber, Männs 
chen und Weibchen, vorn Kagen und hinten Kanin⸗ 

en waren. Sie lieſen, wie die Kaninchen, in 

pruͤngen, aber hurtiger, als eine Rage. Die Mut: 
ter ſaͤugete ſie 10 bis 12 Tage, wo ſie, vermuthlich 
von dem häufigen Betaſten der Neugierigen, ſtarben. 
Ein anderes Kanindyen harte fich in zwo Kennen der: 
mafen verliebt, daß es diefe allenthaiben begleitete, 
des Nachts zwiſchen ihnen fehlief, und vom Tifche 
Brod ftahl, um es ihnen in den Hof zu bringen. Es 
hatte die Federn in dem Schwanje der Kennen auge: 
eupft, um fie defto bequemer befpringen ju Pönnen, : 
welches oft in Gegenwart vieler Zeugen gefchabe. 

ade, encycl, Janv. 1774. 


No Xi. der Gez. falnt. u. J. 1774, 
Gaz. litter. de Berl. 0. %. 1774, S 


«231$. 

Die Fruchtbarkeit der Kaninchen, welche ſchon 
in’ einem Alter von 5 bis 6 Monathen zur Zeugung 
gefchieft find, ift noch größer, als die Fruchtbarkeit 
der Hafen. Sie becfen in warmen Ländern faft alle 
Monarbe, und bringen gemeiniglich 4 bis 8 Junge, 
die fie 30 bis 31 Tage tragen, anf einmabl zur Welt. 

Die 
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Die Vermehrung dieſer Thiere uͤberſteigt allen Glauben, 
menu man ſich auch nur an demjenigen halt, was die taͤg⸗ 
liche Erfahrung lehrt, und die befondern Erzäblurgen bavon 
unter die Fabeln, die genauen Beſtimmungen In eine” runs 
den Zahl unter ble Exclamationen verwelfen wollte. Co 

fat Botton, daß ein einziges Par, weſches auf eine Ans 
fel verfegt worden, nach Verlauf eined Jahres fich bie auf 
6écco vermehrt babe; und fo erzählen Grrabo und Mit 
Bius, dad diefe Thiere ih in den baleartfchen Inf. Ir Mas 
jorta und Minorka fo ſtark vermehrt Härten, daß fie nicht 
mehr zu tilgen geworfen wären, fondern fie bennahe die Fins 
wobner feibft vertrieben hätten, und diefe,genschiat aemıfen 
wären, eine Geſandtſchaft an bin Kaifer Auguſtus zu 
fhiden, und ihn zu erfuchen, daß er ihnen eine militärifche 
Huͤlfe fenden möchte, um diefe überläftive Greaturen, die 
ihre Städte untergrüben, zu vertreiben und zu tödten. Ego . 
viel iſt gewiß: has Kaninchen trägt nur zobis 22 Tage und : 
wird foaleich wieder befruchtet, wenn es ahacleat bat, fo 
daß ed faft immer entweder in der Brunft, erer trächtig iſt. 
Nach 5 Monatben find die Kungen fon wicher sur Forts 
Planung lhres Geſchlechts geſchickt, und fir verfäumen fris 
nen Augenblick, der Stimme der Natur zu folgen. Sie 
feßen zur Felt 4 bis g Kunge, und find dufferft vorfichtig, 
dieſelben geaen alle Gefahr zu fichern, daher fie folche aud) 
nicht eher aus ben Höhlen fommenlaffen, als his fie ermachs 
find. Berechnet man nun ungefähr die Zahl vtefer Vers 
mehrung, da fle uͤherdles daß ganze Jahr hindurch zeugen, 
weil fie in ihren Löchern und Höhlen gegen Me Witterung 
geſchuͤtzt ind; bedenft man, daf eine alte Mutter im Yobre 
11 bis 12 Mahl febt, daß menigftené die 5 erfien Würfe der 
‚tungen fhon in demfelben Jahre wieder fegen, und daß btes 
fer ihre ungen fchon wieder 2 bie 3 Generationen das Jaͤhr 
über hervor bringen fönnen: fo {ff wohl nicht zu gmetfein, 
daf von einem Pare binnen Jahresfriſt 1000 und mehrere 
unge hervor gebracht werden fönnen ; und biefe ftarfe Vers 
mehrung beftätig: auch ble Erfahrung. Ä 

Die Kanincdyen fommen urfprünalidh ans warmen 
Ländern. Gie waren fon den alten Griechen bes 
fannt: und es fcheint, als ob Griecdyenland und Spa⸗ 
nien, die einzigen europäifchen Länder gemefen fenn, 
wo man fie vor Alters kannte. Won da find fie herr 

3 | nach 
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rad in nemäßigtere Gegenden, als: nad Ytalten (*), 
Frankreich, England (*, Deurfchland, und andere 
Orte mehr, verfegt, und dafeibft einheimifch gemachte 
werden. Sin Falten Ländern hingegen, ale: in Schwer 
den, und in den übrigen nordifchen Reichen, fann 
man fie nur in den Häufern erziehen, weil fie dort auf 
dem freyen Felde um Das Leben fommen. Dagegen 
lieben fie große Wärme; denn fie werden in den ſuͤd⸗ 
lichten Fändern von Afien und Afrika, z. B. am pers 
fiichen Meerbufen, an der Saldana: Bay, in Libyen, 
am Senegal, in Guinea, auch auf den franéfifchen 
Sufeln von Amerifa, ziemlicy häufig angetroffen. 
Auf die legtern find fle aus Europa gebracht worden, 


und fehr gut bafelbft fort gefommen. 

Um Quedlinburg haben fich, wie Hr. Löwe, in feiner 
phyſikal. Zeitung a. d. J. »784, melbet, die Kaninchen 
p fehr vermehrt, daß der Magiftrat ein Bar Ohren mit ı Gr. 

elohnt. Im Ÿ. 1782 belief fih die Zahl derer, die mit 
Sretten (Frettwieſeln) gefangen find, auf g00, und die Zahl 
der gefchoffenen, oder auf andere Art gefangenen, iſt nicht 

geringer gewefen. D 
ie 


c*) Auf der sum Königreiche Napoli, im untern Theile von tas 
— gehörigen Inſel Capri, werden ſehr viele Kaninchen ges 
augen. | 
. Die Baninchens nfel aber ift heut zu Tage bey Sarbdis 
nien nicht Diefelbe, Deren die alten Exdbefehreiber Ermäbnung 
thun. Die Cuniculariae des Dlinius L. 3, c. 6, follen, feis 
ner Nachricht zu golge, zwiſchen Sardinien und Eorfica lies 
gen (+5 allein b. 3. T. finder man auf diefen Infeln fein Ras 
ninchen mebr. | 
(°°) Auf allen Yandeutern jn England trifft man einen mit Mauern 
umgebenen Thieinarten an, in melden Kaninchen gehalten, 
und jo gut vermabret werden, daß fie nicht heraus fommen 
und Echaden anrichten Fönnen. Ein folder Kaninchengarten 
ift nemeinialich verpachtet ; und in einigen Graffchaften macht 
dieſes Pachtaeld einen guten Theil von den Einkünften dee 
Lanöunter aus. v. Taube Gcfh. der engländ. Sandeb 
fchaft ic. Li. 1776, gr. 8. ©. 203. 

Ch) Zarduin macht bieber, &. 160, Th. ı. der pariſer 
Aurgabe in vſum Delphini, folgende Anmerfung: Cu- 
niculariae hodie fine nomine, fcopulis, quam infulis, 
propriores, | 
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Die zahmen oder aus : Raninchen find yes 
meiniglichy viel größer, als die wilden oder Feld⸗Ka⸗ 
ninchen, und auch einer vielfachen Veränderung der 
garbe ihrer Haare unterworfen. Doch pflegt ben ih⸗ 
hen die Natur bauptfächlich aus dem Weiß, Schwarz, 
Blaͤulich und Grau, zu fpielen. Die ganz ſchwarzen 
find unftreitig die feltenften. Diele haben mancheriey 
Weiß, andere hingegen allerlen Grau, ımd noch ans 
dere vermifchte Farben. Die wilden Kanincyen find 

meiſtentheils grau; unter den zahmen ift ebenfalls das 
Grau die berrfchende Farbe. Ben jedem Wurfe trifft 
man graue Kaninchen an, und allemabl in größerer 
Anzahl, wenn gleich Vater und Mutter beyde weiß, 
oder ſchwarz, oder auch das eine ſchwarz, und das ans 
derewriß, waren. Gr fetten bringen diefe dren, 
ihnen gang ähnliche Jungen; die grauen hingegen, 
aud unter den zahmen Kanindyen, pflegen gemeinige 
lid) lauter Yunge von diefer Farbe zu fegen. Es ges 
ſchieht nur felten, und gleichfam von ungefähr, daß 
von ihnen weiße, fchwarze, oder gemifchte Sunge fais 
ln, Uebrigens find die gabmen Kanindyen fürzer 
und dider, alé die wilden, weil fie mehr nabrhaftes 
äutter befommen, und ſich weniger bewegen. 

Die Kaninchen find fehr gelenfig und bebend, ob 
gleid der Hintertheil berfelben, weil fie die Beine 
(Läufe) nur zum Theil ausdehnen, und nur mit Spruͤn⸗ 
gen bewegen fônnen, mie halb gelähmt ausfiebt; dem 
ungeachtet verändern fie ibte Stellung öfter, als viele 
andere Thiere, und alle ihre Bewegungen gefcheben 
mit vieler Leichtigfeit. Bey verfchiedenen Gelegen⸗ 
heiten heben fie die Hinterläufe hoch über die Erde, 
und fallen fo ftarf auf die Ballen nieder, daß es klappt. 
ft fegen fie ſich auf die Hinterballen und aufdie Keus 
in, fo, daß der Leib eine vorwärts geienfte Richtung 
bat; alsdann gebrauchen fie die Vorderiäufe wie 
Hände, fchüsteln zuvor den Staub von ihnen ab, und 

S 3 ſtrei⸗ 
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ftreichen fie über den Bars und die Ohren (Läffeh), 
wobey fle zugleidy ihre Läufe Jeden, oder, trad der 
Jaͤgerſprache, fich pußen. | 

Sie find nicht fo fhnell, wie die Hafen, und fie: 
ben mehr mit Sprüngen, als daß fie gerade fort Tau: 
fen follten. 3 bis 400 Schritt weit koͤnnen fie fehr 
fehnell laufen; gebt es aber meiter, fo hohlt man fie 
bald ein.  Daber fie ſich nicht fer weit von den Ges 
büjchen oder ihrem Bau zu entfernen pflegen, damit 
fie ben vorfallender Gefahr foldye bald wieder erreichen 
koͤnnen. 

Die Fährte eines Kaninchens von einer Haſen⸗ 
Arte zu unterfcheiden, muß man auf die Fänge des 
prunges und die Größe der Faͤhrte feben, Ein al⸗ 

ter Kanincyen -Raminler madt eine Fährte wie ein 
Märzbafe im Herbfte, nur mit dem Unterfchiede, daß 
die Klauen fürzer find. Ein alter Safe bat demnad 
eine größere Fährte und einen viel weitern Sprung, 
als das Kaninchen, | u 
Das Vermögen, "Junge zu geugen oder zu feßen, 
äuffere ſich bey den Kaninchen, gedachter Maßen, 
fon in einem Alter von 5 oder 6 Monatben, Du 
Männchen hat nur Ein Weibchen, zu dem es ſich 
hält, und ſchwaͤrmet nicht, mie die Hafen, von einem 
zum andern. Es macht mit ibm und ihren halb erı 
wachſenen Jungen eine Zamilie aus," die geneinfchaft 
li bey einander wohnen. Wenn der Rammler das 
Weibchen bedecken will, legt diefes ſich flach auf dem 
Bauche bin, und firedt die Hinter » und Border: 
Läufe gerade weg. Es melde fid mit der 
Stimme, welches mehr . das Vergnügen, als der 
Schmerz, zu verurfachen ſcheint. Sie begatten 
ſich nad Mer der Kahen, nue mit dem Unter 
fchiede, daß der Rammler das- Weibchen nur 
febr leife im Macfen beige. Das Weibchen trägt 
ungefäße 30 bis 32 Tage, und febt 4, 5 oder 6, en 


oem ——— 
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meilen 7, 8 (bis 9) Junge (). Man findet an dem» 
felben, wie an der Hälinn, eine Doppelte Gebärmuts 
ter; es kann alfo ju gwen unterfchiedenen Zeiten nach 
einander Junge fegen, Doch jcheint die ben den Sa: 
fen gewöhnliche Ueberfruchtung, bey den Kaninchen 
nicht fo häufig vorzufommen; vielleicdyt, weil Die Setz⸗ 
Kaninchen feltener, alé die Häfinnen, ändern, weil 
ibnen weniger Ungemächlichfeiten zuſtoßen, und fie 
fi auffer Der Zeit feltener paren. Einige Tage vors 
ber, ebe fie jegen, graben fie einen neuen Bau, deffen 
Möhre aber nicht gerade, fondern im 3igjag, zu der 
am Ende defjeiben befindlichen Ausbôblung (dem Kefs 
fel) fubrt. Hierauf fammeln fie Mos, und rupfen 
ſich unter dem Bauche eine anfebnlihe Menge Haare 
aus, wovon fie ein Lager für die nun zu feßenden uns 
gen bereiten.  Yn den erften gwen Tagen verlaffen fie 
ihre Junge nicht; fie kommen nur hervor, um Mabrs 
ung ju ſuchen, und Lehren dann gleidy wieder in den 
Bau juruͤck. In dieſer Zeit Afen fie viel und burtig, . 
und bleiben 6 Wochen bey ihren jungen, welche auch 
fo lange gefäuget werden. Bis dahin weiß der 
Rammler a2 von feinen Jungen. Er befucht auch 
den Bau nicht, welchen das Sebfaninchen gemacht 
Bat, und deffen Eingang es anfänglich, wenn es bers 
aus geht, und feine junge verlaffen muß, mit Erde, 
Die es mit feinem eigenen Urin anfeuchtet, verftopft; 
wenn aber die ungen heraus kommen, und am Ein⸗ 
gange der Roͤhre allerlen Kräuter und Gräfer, welche 
die Mutter ihnen bringt, zu âfen anfangen, fcheint 
der Vater fie für feine Kinder zu erkennen; denn er 
nimme fie: zwifchen feine Pfoten,  ftreicht ihnen das. 
Haar glatt, Lecft ihnen die Augen, und fie haben ins 
94 ge 
(+) Hr. Graf Mellin hatte ein Kaninchen, melches in Einem 


12 Junge hatte, diees auch vollkommen gut auf brachte ; 
| 5 i "aber Birfes ein feltener Fall, 
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gefammt, eines nach dem andern, Antheil an feiner 
Sorgfalt (*). Zu eben der Zeit wird er voi der 
Mutter fo viel geliebfofet, daß bdiefe gemeiniglich wer 
nig Tage nachher wieder trächtig wird. | 
| Die Sorge und die guten Abfichten des Ranins 
chens fränfen fich nicht bloß auf die Familie deffel. 
ben ein, fondern verbreiten fich über die ganze unter» 
irdifche Republif, und über alle Weſen feines Ger 
ſchlechtes, welche fid) mit ibm in einerlen Reviere ber 
finden. , Wenn die Kaninchen von ihrem Baue fich 
entfernen, um auf das Geäfe zu ziehen, theilen diejens 
igen, welche durch Erfahrungen zur Unruhe gewöhnt 
find, beftändig ihre Aufmerkſamkeit zwifchen die Zeit 
der Mefung. und zwifchen die Gefahren, von welchen 
fie erwa überrafthet werden önnten. Wenn fie von 
einem Ueberfalle bedroht zu fenn glauben, machen fie 
gleich in den benachbarten Gegenden Lärm. Sie 
ſchlagen mit ihren Hinterläufen dermaßen auf die Erde, 
dag von biefen verdoppelten Schlägen alle Röhren je: 
des nahen Baues ertönen. Die ganze Cofonie Eriecht 
alsdann gemeiniglich erfchrocfen zu Baue. Finden 
fidy einige jüngere, unbedachtfame Kaninchen, welche 
ſich nicht gleich auf das erfte gegebene Zeichen in Sis 
cherheit begeben, fo bleiben die ältern zuruͤck, fchla« 
gen immer fort auf die Erde, und feßen fich felbft, 
um der gemeinfchaftlichen Sicherheit willen, der dros 
benden Gefahr aus, 

Die 
(*) Dieſes zärtlichen Betragens Fender Aeltern ungeachtet, befchuls 
Digt man fie doch der Grauſamkeit, welche unter Den Hafen 
ber Rammier, wieder die Art folder Thiere, die fich von Laub 
und Früchten nähren, ausübt, indem er oft feine eigene Junge 
zerfleiſcht. „Wenn die Alte, fagt Döbel: „aus dem Bau 
„ſchlupfet, pflegt fie denfelben zusuftopfen ; denn wenn der Bock 
„oder Rammler dazu Fommt, find alle Junge in Gefahr, von 
„ihm gefreffen zu merdin. Das thut auch wohl die Alte ſelbſt, 
„wenn man an ihren Bau, und Berftopfungs : Anfialten cts 

„was hinzu thur oder abnimmt. “ 
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Die Neigung der Kanindyen, fid einen Bau ju 
graben, ift nicht bloß maſchinenmaͤßig, weil Diejen, 
igen, welche fon lange Zeit Mitgenoffen eines Baues 
gemefen find, fich mit diefer Arbeit nie abgeben. Sie 
denfen nicht'eber daran, als bis die Nothiwendigfeit, 
ihre Shwädye wieder Kälte und Gefahr zu fichern, 
fie nôthigt, über die Mittel zu diefer Vorficht Be⸗ 
trabrungen anzuftellen. Daher machen fich die Haus: 
Kanindyen Peinen Bau; fie haben es auch nicht nô _ 
thig, fid) einzugraben. Ihre Wohnung wird ihnen 
fertig angewie ſen, und ſie thun, als ob ſie dieſes wuͤß⸗ 
ten. Das Feld: Kaninchen hingegen ſcheint den Mans 
gel einer bequemen Wohnung zu empfinden, und bes 
müht ſich alfo, eine zu graben. | 

Die Nahrung diefer Thiere, befteht in Gras, Heu, 
und allerlen Kräutern und Wurzeln ; daher fie den 
Feldern und Gärten ſehr gefährlich find, indem fie die 

Erde unterminiren, und die Wurzeln der Bäume, 
Stauden und anderer Gemwächfe, serftôren. Wenn 
nahe bey dem Walde oder Gebüfche, morin fie ſich 
aufhalten, Getreide ftebt, rüden fie des Morgens 
vor Sonnen: Aufgang dahin, und Afen die Seiten« , 
Blätter ab; haben fie aber im Walde auf jungen 
Schlaͤgen, Laub oder abgefallenes Obft, auch Wach⸗ 
holder: und andere Beeren, fo rücken fie gar nicht aus 
dem Hole. Im Winter ziehen fie fich in die Gärten 
und Weinberge, nad) dem Kohl und andern fteben ges 
bliebenen Gewaͤchſen, fchälen die jungen Dbft- und 
Wald: Baume, voruehmlicy die Wachholderſtraͤuche, 
welches ihnen eine fehr angenehme und zuträgliche 
Arfung iſt. Sloane meldet, daß zu Montpellier 
Magnol und andere Freunde ibm erzählt haben, daß 
fe zuweilen ihren Kaninchen, in Œrmangelung des 
gewöhnlichen Futters, Dlivenblätter gegeben, wonach 
fe das Blutharnen befommen haben. Diefe Thiere 
leben 8 bis 9 Jahre, und weil fie den größten Theil 
35 ihres 
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ihres Lebens in ihrem Baue ungeftért und in Ruh 
zubringen, fegen fie mehr Sert, als die Hafen, an. 
In denjenigen Ländern, wo fie fic) häufig finden 
werden fie zuleßt eine Plage. So waren fieehemapl: 
in Spanien, wegen der ungebeuern Menge, eine or 
bentlie Landrlage; daher auch Spanien den Nah 
men Cuniculofa Hiſpania erhalten bat, Sie zernagen 
alles, was ihnen vorkommt; fie verzehren alle Ge: 
wächfe des Landes, und durchwuͤblen das Erdreid ſo 
ſtark, daß es einfin£n In Holland ſchaden fie durd 
ihr Umwuͤhlen den Dünen; f. Th. IX, ©; 6857 f 
Die Portugiefen brachten im J. 1481, auf die Jnſel 
Puerto Santo zwey Kaninchen, welche fich in zwei 
Jabren dermaßen vermehrten, daß S)ereitrello, dem dieſe 
Inſel verliehen worden mar, mit dem Befehle fie zu. 
bevölfern, folcyes zu thun unmoͤglich fand, weil dieſe 

… Rbiere alles Getreide und alle Pflanzen verpeerten, 
‚obgleich Über 3009 von ihnen dafelbft getoͤdtet worden 

’ waren. — vel 

‚Die Kaninchen haben, tie die Hafen, ihre häufige 
Seinde, von welchen fie oft Beunrubigungen Dulden 
müffen. Die größte Gefahr und das ftérffte Hinder⸗ 
niß in ihrer übermäßigen Vermehrung, haben fie von 
den Menfchen, wie auch von geflügelten und vierfüß? 
igen Raubthieren, zu fürchten. Wenn fich z.B. ein 

Fuchs ju ihrem Bau hinein arbeiter, wird dieſer von 
allem, was darin iſt, nicht leicht etwas übrig faffen, 
und weder die jungen noch alten fchonen. Diele mets 

2 von den Iltiſſen und Wiefeln getoͤdtet und ver⸗ 

zehret. | : 


Da die Kaninchen, des Schadens ungeachtet, den 
ſie in denjenigen Ländern, * fie ſich häufig finden, 
antichten, Doch zugleich, wie id meiter unten zeige" 
werde, in Anfehung deffen, daß fie nicht mut ei 
ſchmackhaftes Nahrungsmittel abgeben, ſondern a 


Kaninchen, 139 


einen wichtigen Handeldartifel ausmachen, nüßliche 
biere find: fo pflegt man, 'wie in Anfehung der Has 
fen, (f Th. XXIi, S. 112, fgg.) zu ihrer Hägung, 
Zucht und Wartung, getviffe Anlagen zu machen, 
ele, wie id oben erwähnt habe, Raninchengärs 
ten oder Kaninchengebäte, Zr. Garenne, genannt , 
werden. Viele fteben in dem Irrthume, daß die Kar- 
ninchen einem Haſengehaͤge ſchaͤdlich wären, und hal 
ten dafür, Daß zwifchen diefen beyden Arten von Thies 
ten eben eine foldye Abneigung berrfcye, als Einige 
zwwifhen dem Roth: und Dam: Wildbrete bemerkt 
er wollen. Den Irrthum der lebtern Meinung 
ih im VIII Th. ©. 661, f. gejeigt; und eben fo 
wenig findet fich, wie die Erfahrung beiveifet, eine 
Antiparhie zwiſchen Hafen und Kaninchen. . Yn dem 
größten Theile des Magdeburgifchen, im Mnbaltifhen, 
reife, befonderd um Dalle herum, gibt.es, 
der vielen wilden Kaninchen ‚ungeachtet, eine große 
Menge Hafen; und Hr. Graf Mellin bat den Verſuch 
Semadt, einige Kaninchen und Hafen in einem Stalle 
zuſammen zu halten, ohne daß eihes oder das andere 
diefer Thiere. Dadurch bas geringfte gelitten hätte; ‘ins 
deſen bleibt e8 eine Durch die oben angeführten mißs 
Imgenen Verſuche ausgemachte Wahrheit, daß Ras 
hingen und Hafen ſich nicht mit einander vermifchen, 
und eine Mittelart hervor bringen. Wenn die Kanins 
hen ſich in einigen, befonders den warmen Ländern, 
du ſtatk vermehren, und man auf ihre Berminderung 
mit Ernſt bedacht feyn muß: fo bat man diefes in den 
nördlichen Ländern weniger zu befürchten, fondern 
vielmehr dafür zu forgen, Daß diefe kleine Wildbrets⸗ 
fid) erhalte, | 
Man kann diefes auf eine dreyfache Art bewirken, 
je nach dem fie auf eine verfchiedene Art gehalten wers 
Denn man bat fie entweder völlig in das Frene 
glaffen, oder in einen éingebägten Garten, oder * 
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in einen engen Stall, eingefchleffen. Eine Are kommt 
innmer der andern ju Hilfe; und wer Raninchen im 
regen hält, thut wohl, auch nody einige Stüde in 
einer befondern Kammer oder in einem Stalle zu hal 


b: '- ten und fich vermehren zu laffen, damit man von fol 


chen immer aufs neue die Reviere befegen koͤnne, 
wenn fie durch verfchiedene Zufälle geſchwaͤchet mer, 
den follten. 

Kieine trofne, bufchige Feldhoͤlzer, und frucht⸗ 
bare, aber nicht naffe Aecker, find den Kaninchen am 
genebme Derter, welche diefe Art Wildbret nicht vers 
laffen wird, es fen deun, daß fie im Anfange durd 


F Marder, Iltiſſe oder Katzen, als welches ihre ge 


faͤhrlichſte Feinde ſind, zu ſehr beunrubiget worden 


wären. Don allen Waldungen find die Wacholder 


Buͤſche ihnen die angenehmften, ‚indem ſie von den 
ſchmablen Zweigen die Rende abſchaͤlen; denn wenn 
es ein dicker Buſch ift, Fônnen fie, wegen der Madeln 
und Pleinen Aefte, welche ihnen im Wege fleben, den 


* 4J— Stamm nicht benagen. Dieſe Aeſung verbeſſert den 


Geſchmack ihres Wildbretes ungemein, und gibt ihm 
ein feines Fumet, dergleichen es ohne daſſelbe nicht 


| bar. Wenn fie nicht an die Rinde des Wachholders 
kommen konnen, fo begnügen fie fich mit den Nadeln 


2 


ir 3 
PB, 1 


und Beeren deffelben, welche auf ibr Wildbret die 
feibe Wirkung haben. Naͤchſt Diejen find ihnen alle 
: Solungen gleih angenehm, es fen Laub» oder Mar 
Del: Holy, wenn der Boden dafelbft nur feft ift, daß 
fie * Bau darin graben koͤnnen. t 
Um eine Gegend mit dieſen Thieren zu befegen, | 


" muß man einen Fleinen runden Berg oder Hügel mit 
einer brecernen Wand, 5 bis 6 3. hoch, einfaffen; 


| 4 x: x berfelbe muß aber mit allerley Didichten an Laub» 


4 





- 2 | | > und Nadel: Holje verfeben feyn. In diefen thut man, 


nach ‘Befhaffenbeit des Ortes und feines Limfanges, 


2 einige trächtige Kaninchen nebft einem Rammier, > 


x 
.. 
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ein, und fâffet fie fo lange eingefchloffen, bis fie ſich 
eingegraben faben, melcyes fie in Furjer Zeit thun 
werden. So bald fie Junge haben, welches man dars 
aus erfemnen fann, wenn man einige friich verftopfte 
Roͤhren findet, (f. oben, &. 135,) lâffet man in die 
intern Breter der Wand bin und wieder Löcher eins 
fbneiden, damit die Raninchen heraus und wieder 
hinein laufen Fännen, fo werden fie ſich in die benacb. 
barte Gegend ihres erften YBobnplabes nad) und nat 
uebreiten, und, bey vorfallender Gefahr, ihre Zus 
flucht gefchtuinde, Durch die Köcher in der Wand, wies 
der nach ihrer erften Wohnung zurüc nehmen. Dies 
(es ift in ſolchen Gegenden das einzige fichere Mittel, 
ein Revier mit Kaninchen zu befegen. Den wenn 
man fie gleich nur fo ind wilde im Felde oder Walde 
lonfen laffen wollte, obne ihnen gleichſam ein eigenes 
Erabliffement anzumeifen, würden fle ſich bald verlies 
ren, und eine Beute der Raubvoͤgel und Raubthiere 
werden, ebe fie fich eingegraben hätten. Denn bes 
fonders die in Kammern und Staͤllen aufgejogenen 
Kaninchen bieiben, wie die Hafen, lange Zeit über 
der Erde, ebe fie ſich eingraben, meil fie Diefes dort 
ju ihrer Sicherheit nicht bedürfen, bis fie durch Noth 
und Wiederwärtigfeit, mehr auf ihre Erhaltung bes 
dacht zu ſeyn, belebret worden find, 

In Gegeriden, wo das Kaninchen-Wildbret als 
eine angenehme Speiſe geachtet wird, ale: in Franfs 
teich, Holland und Spanien, und ed dadurch eine 
febr häufig abzufegende Waare ift, lohnt es ſich der 
Mühe, auf ihre Erhaltung und Vermehrung viele 
often ju wenden. Daher faffet man dort große und 
verlduftige Reviere, die fich zu einem angenehmen 
Aufenthalt für fie ſchicken, mit einer Mauer oder eis 
her ſolchen Breterwand, alé id ben den Hafengärten 
beſchtieben babe, ein, und thut einige Hundert Kar 

Binden hinein, dergeftalt, daß fon in ein Par Jah⸗ 


ven 
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ren einige Tauſend aus demſelben genommen werden 
koͤnnen. Hier zu Lande wuͤrde eine ſolche Garenne zu 


koſtbar fallen, und den darauf ju verwendenden Mufs 


wand nicht erfegen; man thut alfo beffer, ſich an den 
vorher befchriebenen Gehägen ju begmügen. Sat in: 
deffen jemand eine Snfel, oder einen mit Waſſer breit 
nmgebenen Werder auf einem See, der kann denſel⸗ 
ben im ‚Srüplinge mit trächtigen Kanindyen bejegen; 
biefe Fünnen, fo fange das Waſſer offen bleibe,’ diefen 
ibren Wohnort nicht verlaffen, fontern vermehren fi 
daſelbſt, und graben fich bergeflait ein, daß im Win⸗ 


. ter die Raubtbiere, die auf dem Eife zu ihnen binüber 
.. fommen. fônuen, ihnen nichts anbuben werden. Ned 


ſicherer verſaͤhrt man, wenn man die erften Par 


' Sabre, bis die neue Colonie fich recht vermebrt pat, 


das Waffer um diefen Werder beftändig aufeijer, ımd 
dadurd Die Raubthiere verhindert herüber zu kommen. 

Um die für Kaninchen beftimmten Reviere Beftänr 
dig wieder damit befegen zu Fônnen, wenn fie gleich 
anfangs durch allerley Zufäle gefchwächt, oder gar 
ausgegangen find, thut man mobl, die erften 3 oder 
4 Jahre noch beftändig Kaninchen in einer befonders 


… hierzu eingerichteten Kammer zu halten. Diefe darf 


eben nicht groß ſeyn. Hr. Graf Mellin bat in einer 
Kammer, welche 18 5. lang und 15 breit war, 8o 


bis 90 Stuͤck gehabt, die er in gwen Jahren von 
° Mutterfaninchen und einem Rammler erhielt. Mer 
der in einigen oefonomifchen Schriften der Auslan⸗ 
der (*) vorgefihriebenen Künfteleyen, z. B. den 
Rammler au eine Kette ju legen, und ibn nur, tie 


einen Beſchaͤler in den Stuterehen, den ibn begebrens 


: den Kaninchen in einem befondern Orte zu gulaffen, 
und 


() Man finder ſte bey meinen ans ben Journ, oecon. # 
Anmerkungen uber Die Kaninchen, iuebft einer Anweiſung der 
beften Art, KZauinchenberge anzılger, im 1 Dh. des gemein 
nügl. Vorraths auseriei. Aufiäge rc. £pp 1767, 8.6.65, fü. 
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und anderer Umſtaͤnde mehr, die in dieſen Büchern 
terlonget und vou vielen Schriftftellern nachgejchries 
ben werden; aller Diefer Weirläuftigfeiten bedarf es 
nicht, Die Art, wie Ar. Graf Mellin mit diefen 
Thieren umgegangen ift, und weldye, wie der Erfolg 
geeigt bat, gut war, ift folgende. Er hatte, um 
diefe Thiere nicht dadurd zu verlieren, daß fie ſich 
inter die Schwellen heraus graben möchten, den gans 
yen Stall mit Mauerfieinen auspflaftern laffen, und 
in der Mitte einen Fleinen, 4 F. langen nnd breiten, 
Feck fren gelaffen, in welchem die Kaninchen ihre 
Röhren machten, um darin zu feben. Diefe machten 
fe nur ein Par Tage vorher; und fo bald fie Junge 
hatten, verftopften fie, bey dem Herausgehen aus der 
Ntte, den Eingang zu derfelben auf das forgfältigfte 
mit Stroh, -Heu, Sand und Fleinen Steinen, wels 
Ges fie mit ibrem Waſſer anfeuchteren, und mit ihren 
Vorderläufen feft in die Erde etuftampften. Findet 
Man eine folche verftopfte Roͤhre, es fen im Freyen, 
‚ oder im Stalle, fo ift es allemahl ein Beichen, daß 
Junge darin find; man muß fie aber nicht aufmachen, 
oder mit der Hand in Die Rohre greifen, weil fonft die 
Alte, wern fie auch noch fo zahm ift, fie gleich vers 
life. Diejes find die einzigen Baͤue, welche die 


Kaninchen in den Staͤllen machen, wenigfiens die - 


jenigen, die in den Ställen geboren find. Yuffer der 
Seieit bleiben diefe Mutierkaninchen, fo wie die 
Kammler, beftändig über der Erde, Der Hr. Graf 
faite deswegen, damit fie fich doch verbergen fônnteny 
Ungft den drey Wänden des Stalles Kaften machen 
laſſen, welche fo lang wie die Wand, und ı F. body 
ud breit, waren. Einen Boden hatten diefe Kaften 
net, weil fie auf der Erde fanden; aber in der Ente 
enumg von 1 F. waren, die ganze Länge hindurch, 
Meine Scheidebreter, fo daß feines zum andern, als 
durch die vorn in jedes Diefer Faͤche eingefigniitene 

| eine 
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Peine Oeffnung, kommen konnte. Yn bdiefe Hein 
Wohnungen trugen fie Heu und Gtrob, und machter 
fich bequeme Lager, Zu ibrer Nahrung befamen fi 
allzrley Kraut aus dem Garten, voratiolid aber âfe 
ten fie deu friſch abgemäheren. großen rothen fpanijchen 
oder Wieſen-Klee gern, den er ihnen täglich drey 
Mahl, des Morgens, Mittags und Abends, vormer: 
fen ließ. Dieeſes grüne Zutter wurde ihnen in Eleine 
Raufen, die wie Schaf-Raufen gemacht waren, ger 
fhuttet. Am Winter erhielten ‚fie Heu, trodnes 
Laub, Koblblaͤtter und Träber aus der, Braueren, 
welche teßtere ihnen in eigenen Troͤgen vorgeſchuͤttet 
wurden. Bey dieſer Wartung beranden fie ſich ſehr 
gut, und vermehrten ſich ungemein. Als er fie aber 
im Herbſte, nahe ben jenen Schloſſe an zwey vers 
ſchiedenen Dertern auefegen ließ, kamen tie faft alle 
im erften Winter um; denn da nunmehr vie Seßzeit 
vorbey war, gruben fie fich nicht ein, fondern blieben, 
wie die Hafen, auf der Erde; und weil fie im Stalle 
keine Gelegenheit, fih im Laufen zu üben, gebabt 
hatten, waren fie fo wenig flüchtig, Daß ein jeder 
Hund fie einbeblen fonnte, Er hatte zu der Zeit, als 
er diefen Verſuch madjte, weiter feine Anweifung, 
mit diefen Thieren umzugehen, als feine eigene Er» 
fabrung. Er mußte daher mit Betruͤbniß anfeben, 
daß bey dem erften Schnee, allentbalben Spuren und 
Ueberbleibfel von zerrifjenen Kaninchen zu finden wa⸗ 
. ven, und er in ein Par Monathen der Frucht feiner 
ganzen zweniährinen Mühe, durch Hunde, Kaßen 
und Raubthiere berauber wurde, ohne ihr ferner zu 
Huͤlfe kommen zu koͤnnen.  Diefe Erfahrung lehrte 
ihn aber, daß man das Ausſetzen der Kaninchen au 
oben befchriebene Are, mit Hülfe eines Pleinen ar’ 
tens vornebmen müffe, wenn man einen ghidfiden 
Erfolg von feinen Bemühungen fehen will.  DabsD 


aber muß man, wie fchau erinnere worden iſt, = 


FA 
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+ wnterlaffen, die erfte Zeit hindurch noch in einem 
-Stalle eine Pleine Pflanzfchule zu unterhalten, aus : 
welcher Das Gehaͤge, wenn es anfangs unglücklich ges 
hen follte, erfeget werden Fônne. Hat man es nue 
set fo weit gebracht, einige Generationen im Walde 
gefebter Kaninchen zu baben, fo wird man leichter und 
mit wenigerer Mühe ein Kaninchen», als ein Hafens 
Gehäge, erhalten koͤnnen. Die für die Hafen gefaͤhr⸗ 
lichſte Zeit ift ihre erfte Jugend, in welcher fie allen 
Gefahren ohne einige Hülfe ausgefegt find; Die juns 
gen Kaninchen hingegen bringen diefelbe in aller Si⸗ 
cherheit in ihrem Baue zu, aus melchem fie nicht eher 
bervor fommen. als bis fie ſtark genug find, fidy felbft 
unterirbifhe Wohnungen zu bereiten, morin fie nor 

den mehreſten feindlichen Anfällen ficher find. m 
Winter wiffen fie an Wachholderfiräuchen und andern 
Büfchen, und daran bangenden Beeren, ihre Nahr⸗ 

ung ju finden, ofne daß man fi) um ihre Wartung 
befümmern darf; und ihre ftarfe Vermehrung wird 
allezeit eine flarfe Mubung des Gehaͤges veritatten, 
welches fomobl durch ihr wohlſchmeckendes Wilobret, 
als auch durch ihre febr brauchbare Bälge, die dar⸗ 
aut ie verwendenden Bemühungen reichlich belohnen 
w . . ö | 
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Die Raninchenjagd ift mannigfaltig, und uns 
terbaltend. Man bedient ſich der Dachshunde, der 
Frettchen, des Schwefelraudyes, der Meße, der Fleis 
nen Windfpiele, der Flinten 2c. um fie zu fangen und 
zu erlegen. 

Zu der Jagd mit dem Frettchen, muß man Nege 
von feinem Bindfaden firifen, und zwar rund mie 
einen Sad oder Hamen; doch wird, mwenn er fertig 
geſtrickt ift, oben in der Oeffnung Bein hoͤlzerner Reif 
angemacht, fondern ftatt deſſen eine Leine, einen klei⸗ 
nen Finger did, durch die obern Maſchen dergeftalt 

Der.Ænc. XXXIV Th. 8 | ge 
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gezogen, daß man dieſe Haube (welches der Nahme 
dieſer Garne ift,) damit, wie einen Naͤhebeutel der 
Frauenzimmer, zuziehen kann. Dieſe Haübe wird 
alsdann offen über die Mündung der Roͤhre des Ka 
ninchenbaues geleget, die Reine angepfloͤcket, und altes 
fo eingerichtet, daß, fo mie das Kaninchen aus der 
Roͤhre fährt, es gleich in die Haube falle, und bdiefe 
binter fich zugiehe. Einige mächen lieber,. flatt die 
fit, nur ein bloßes Decfgarn; diefes ift ein viereckiges 
Garn, 2 big 3 Ellen lang und eben fo breit, non fei⸗ 
nem Bindfaden, wie der zu den Hauben, geftrict, 
an jeder Ecke wird eine einlöthige Bleykugel eingebuns 
den, und diefes Ne& wird auf die Oeffnurg der Röhre 
geleget. Go bald das Kanindyen aus derfelben in das 
Garn fährt, und damit fort läuft, überfchlagen ſich 
Die Bleykugeln, und es Fommt nicht weit, fo ift es 
ganz in das Garn eingemicfelt, Man möge nun ent 
meder Hauben, oder Decgarne, haben, fo müffen es 
inenigfiens 6 bie 8 feyn, die man zu diefer Jagd mit 
nchmen muß, weil oft fo viel Röhren in einem Bau 
zufammen ftofen. Nachdem man fi) alfo eine Gin. 


laͤngliche Anzahl foldyer Garne angefthaffet bat, geht 


man Morgens oder Nachmittags in ein Kaninchenger 
bâge, lèfet einige Dachs- oder Pleine englifche Jagd⸗ 
Hunde in demfelben, und läffer fie eine balbe Stunde 


"jagen, fo werden alle in dem Gebüfche bin und wie, 
der ſich aufhaltende Kaninchen ihren Ban fuchen und 


einfriechen. Alsdann werden die Hunde aufgekop⸗ 


pelt; man gebt zu den Bäuen bin, und bar, mebft 


den vorhin befchriebenen Garnen, ein oder mebrere 
Frettchen in einer leinenen Taſche, worin auf dem 


Boden Mos oder Stroh zu iprer beffern Bequemlich— 


feit liegt, in Bereitſchaſt. So bald man nun alle 
Möhren mit den Hauben oder Deckgarnen bedeckt, 
und die etwa noch übrig bleibenden mit Greinen, Erde 


und Mofe verjtopft hat, laͤſſe man, indem eines der 


Garne 
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Garne ein wenig in die Höhe gehoben wird, das Frett⸗ 
den in die Röhre fchiüpfen, Dieſes färtgt nun an, 
alle unterirdifhe Gänge, die fich auf diefem Plage im 
Zufammenkange finden, ju durchfriechen, und treibt 
die Kaninchen immer flüchtig vor fich ber, wie man 
gar deutfid an dem Poltern unter der Erde wahrneb: 
men fann, bis fie denn plôblih, eines aus dieſer, 
dad andere aus jener Köhre fließen, und darüber in 
Die vor der Oeffnung gelegten Garne fallen.  Dian 
muß aber eilen, die Kaninchen aus ten Garnen zu 
löfen, weit fie Ach fonft bald heraus beiffen und fragen 
fönnen, und fodann mit fhuellen Sprüngen davon 
fliehen.  YBenn das Kaninchen auegeldjer ift, muß 
man das Garn wieder auf die Röhre decfen, weil bie; 
weilen mehrere aus eben derfeiben fommen. Nach⸗ 
dem nun das Frettchen den Bau mit allen feinen Roͤh⸗ 
ten objejager bat, kommt es endlid) auch mieder bers 
vor, da man es dann aufnimmt, in die Tafche ſteckt, 
und weiter gebt, um die Jagd auf eben Die Art, in 
andern Baͤuen fortiufegen. Die gefangenen Kanins 
den werden am gefchminbdeften abgenicfet, indem man 
fe an den Hinterläufen in die Hehe hält, und ihnen 
laͤngſt dem Mücken mit der Schärfe der flachen Hand 
einen Schlag in das Genick gibt. 

Die Srettchen werden an einiger Orten, von Jugend auf, 
gur Raninchenheße dadurch gewoͤhnet, daß man einige Ras 
uinchen zu ihnen in die Kanfmer wirft, und fie erwürgen 

laͤſet. Wenn fie dann eir mabl dazu abgerichtet find, laͤſſet 
man · ſie in die Bäue, worin Kaninchen ſich aufhalten. bins 
ein Friechen, und fie aus ihrer Wohnung verjagen. Wollen 
diefe, aus einer befondern Hartnädigkeit, nicht weichen, fo 
das Frettchen im Stande, das mièderfpenftige Kaninchen 


todt zu beiſſen, welches dann von den Jaͤgern ausgegraben 

erden muß. 

Zuwellen eräugnet es fi, daß dag Frettchen ein Ranins 

Gen fängt, und, nachdem es fich gleichfam in tem Scheiße 

deſſelden berauſcht bat, fich in bem Bau biniegt, und in ets _ 

Den feſten Schlaf verfäht, — welchem es in vielen * 
2 


+ 
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ben nicht toleber erwachet. Das ficherfle Mittel bagtgen 
ift der Maulforb, oder daffelbe vorher recht fatt zu machen, 
eye man ed in den Bau (hit; fonft mu man durch einige 
In die Rôbre gethane Flintenſchuͤſſe, oder durch ein Schmauch⸗ 
euer, daffelbe zu ermeden und aus dem Dane zu treiben 
fuchen, welches Mittel aber nicht immer die ermünfdte 
Mirfung thut. 
Da man die Frettchen weder allenthalben gleich 
- befommen, nod auch fo leiche abrichten kann: fo bat 
ein erfabrner franzöfifcher Landwirth, im Nouvellifte 
‚oecon. & liter. a. d. M. Yan. und Fehr. 1755, ©. 
37, eine bequeme Methode, die Kaninchen zu fangen, 
welche ein Zufall ihm gelehrt bat, befannt gemacbt. 
Als er naͤhmlich einft an einem Orte, wo ein Meiner 
Bach flog, Prebfen ließ, war einer von den Krebfen 
in eine Kaninchenroͤhre entwifcht. Mach einiger Zeit 
Fam ein Kanincyen hervor, an deffen Schenfel der 
Krebs fi eingezwickt hatte und feft bing. Man ver 
fuchte nachher, ob man die Kaninchen aus ihrem Baue 
hervor treiben Fônnte, wenn man in viele Deffnungen 
berfelben einer Krebs ftedte. Man z0g vor einige 
Löcher Netze, ſteckte in jedes einen Krebs, und fing 
auf diefe Weiſe zu wiederhohlten Mablen einige Ra 
ninchen. Etwas Geduld mag frehlich dazu gehören, 
weıl der Krebs nur fehr langſam die ungewohnte Jagd 
verrichtet; mit der Zeit aber gelangt er an dag Ende 
ber Röhre, Fneipet das Kaninchen, und bfeibt an dem 
felden hängen, da benn das Thierchen in der Angſt 
mit dem Krebfe davon laͤuft, und ſich in dem Nehe 
verwickelt. | 
Auch dur) Schwefeldampf Iaffen ſich die Kanin⸗ 
en aus dem Baue in die Garne treiben, und zwar 
fotgender Maßen, Machdem man die Kaninchen, 
wie oben gefagt worden ift, wermittelft der Hunde aus 
dem Gebäge in ihre unterirdifhe Wohnungen getrie⸗ 
Een bat, legt man Sauben oder Decgarne vor Die 


Roͤhren, und verfiopft diejenigen, welche etwa über 
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Über der Anzahl der Garne vorhanden feyn koͤnnten. 
Eine Röhre aber Bleibt frey. In diefe bringe man 
vorn an der Deffnung Heu, Stroß, faules Holz, und 
andere brennbare Materien,, thut etwas Schweſel 
binza, und zünder ed an. Hierbey muß man den 
Wind Dergeftalt in Acht nehmen, daß er den Rauch 
und Dampf in die Röhre hinein treibe, indem er auf 
diefelbe ftößt, Aller Rauch ift den in den Bäuen lies 
genden Thieren zumieder, vornehmlich aber ift der 
Scywefeldampf den Kaninchen fo entgegen, daß maıs 
fie fo gar vermittelft deffelben auch in frener Luft von 
den Kornfeldern auf einige Tage entfernt hält, wenn 
man längft denfeiben ein folches Schmauchfeuer, auch 
nur einige Stunden, unterhält. In dem Baue ift 
es ihnen aber dermaßen empfindlich, daß fie, fo bald 
Ve ihn verfpüren, ſchnell hervor Fommen, und fich dass 
über in den vorgeftellten Sarnen fangen. 

Des Morgens früß, oder eine Stunde vor Sons 
nen : Untergang, ziehen fich die Kaninchen aus ihren 
Däuen, um duf den neben dem Gebäge liegenden 
Saat: und Kraut-Feldern ihre Weide zu nehmen; 
man ann fie alfo um diefe Zeit auch mit Éfeinen engls 
ishen Windſpielen hetzen. Hierzu aber ift nörbig, 
die Baͤue zuvor, fo bald man merkt, daß das Wilde 
bret heraus gerückt ift, mit Steinen und dazwiſchen 
geftopftem Moſe und Erde zu verſchließen. Hierauf 
ftellt man fi mit einem Stride Windfpiele an Die 
Pfade oder WBechfel, nahe bey dem Gehäge, auf wels 
chen die Kaninchen heran zu rücken pflegen. Ein ans 
derer fucht zu Fuße, ebenfalld mit einem Stricke 
MWindfpiele, die nahen Fluten durch; und wenn ein 
Gti aufgetrieben ift, begt man ju.  Diefes Fleine 
Wild laͤuft alsdann init ungemeiner Schnelligfeit nach 
dem Gehäge, wo fie aber den angeftellten Wandfpielen 
gleichſam in das Maul laufe, und von ihnen gefans 
gen werden. Hierju ift * kleinere Art dieſer ve 

| | 3 ie 
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die man in den Zimmern zu halten pflegt, die beſte. 
Sie ſind raſch; und da ein Kaninchen nur halb ſo 
ſtark dis ein Safe iſt, koͤnnen fie es wohl halten. 
Dieſe Jagd iſt angenehm, ob man gleich nicht fo viele 
Kaninchen damit fangen ann, als auf die beyden vor» 
ber befchriebenen Arten. - 

er gern init der Flinte kleines Wildbret ſchießt, 
fann audy mit derjelben Kaninchen erlegen. Man 
ſtellt fi) bierju auf ihre Baͤue mit der Flintean, loͤ⸗ 
fet Die Fleinen Se oder %agd- Hunde, welche als⸗ 
dann diefes Pleine Wildbret rege machen, welches for 
gleihy nach den Bäuen zu eilt, wo man fie mit der 
Flinte empfängt. Sollte man aber zu einer Zeit in 
das Gehäge fommen, wo die Kaninchen fon in die 
Baͤue eingefrochen wären: fo ſchickt man ein Frettchen 
zu ihnen hinein, und fchieße fie, indem fie, um ihrem 
fleinen Feinde zu entfliehen, aus der Röhre laufen. 

Wenn man in einer Gegend wohnt, in welcher 
biefes angenehme Wildbret nicht it, und man doch 
daſſelbe nur durd eigene Sorgfatt erhält, nachdem 
man lich daffelbe felbft vermitteift Kaninchengärten 
zugezogen bat, ift es nicht rathfam, mit Schießen und 
Hesen ihnen Abbruch ju thun, weil man alédann die : 
Setzkaninchen mit Fleiß fhonen, und nur die Ramm⸗ 
ler wegfangen muß. Diefe laffen fidy aber nur bey 
genauer Unterfuchung erfennen, welche nur Statt 
findet, wenn man fie in die Garne fängt, da man 
alsdann den Weibchen alfemahl die Freyheit fchenft, 
und nur die alten und jungen Rammler abnidet, und 
nad, der Küche fchickt. 


Patent, die Raninchen, Safen, auch Scder : Wildprär bey Sreyens 
walde zu jchonen, d. d, Cäln an der Spree, D. 14. Febr. 170%, 
k RL — Corp, Conſt. March. 4 Tb. ı Abth. No, LXXV, 

à — 
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Das Kaninchen mag alt oder jung ſeyn, fo bat 
es allemapl ein weicheres, zaͤrteres und — 
ed 
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licheres Fleiſch, als der Haſe, nur daß es keine ſo 
faste Nahrung gibt. Die juͤngern find am delicate⸗ 
ſten. Auch find die wilden beſſer, als die zahmen; 
denn weil leßtere fich nicht viel bewegen, fo befomme 
ibr Fleiſch den Geſchmack von ihrem Fraße, und hat 
einen unreinern Nabrungsfaft. u Gegenden, wo 
die Kaninchen viel Wihholderfteäuche finden, und 
fich fowobi von der Rinde, als aud) won der Frucht 
derfelben nâbren Pönnen, bat das Wilddret eitren feis 
nen und fehr angenehmen Geſchmack. Man unters 
fheidet die wilden von den gabmen daran, daß jeune - 
an den Füßen feine Haare haben, die zahmen aber 
damit, wie die Hafen, verfehen find; allein, die Kös 
de fengen öfters die Haare an den Füßen der zahmen 
Kaninchen weg, und geben fie für wilde aus, In 
Sdveden, Spanien, Holland, England, Deuiſch— 
land, Brafilien, und auf den canarifchen Inſeln, 
wird das Kaninchenfleiiih Häufig gegeffen, ' 

In En land werden fie, nach Ellis Berichte, auf 
eben die Art, wie ein Schwein, gefhlachtet, indem 
man ihnen nébmlidh die Gurgel abfticht, und ihr Blut 
abzapfet. Das Fleifch foll auf biefe Weile vief 
Ihmackhafter feyn, als wenn fie, auf die gemöhnlicye 
Art, einen Schlag in den Nacken befommen, oder 
Wie die Hafen getödter werden, Ellis glaubt; der 
erfte geweſen zu fepn, der fie mit Abzapfung des Blu— 
tes hat ſchlachten laſſen. Er ließ einige von den 
Männchen allemahl verſchneiden, weil von dieſen das 
Fleiſch weit ſchmackhafter, als von den unverſchnitte⸗ 
nen, ſeyn ſoll. Der gewoͤhnliche Proceß des Abs 
ſchlachtens ift Folgender. - Man hält das Kaninchen 
mit der linfen Sand an den Ohren, und ſchlaͤgt es nuit 
einem Hammerftiele, oder einem andern Stücke Holz, 
unter den Obren derb in das Genick, ſo iſt es gleich 
todt, und in eben dem Augenblicke muß ihm Die Gur⸗ 
gel abgeſchnitten — pflegt fie zu fricafj iren, 

zu 
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uu braten, oder ein Ragout davon zu mahen. Die 
| etes einer Paftete von Raninchen, nebft bent 
Coulis dazu, fidet man im Magaz. vor junges 
Srauenzimmer, Carldr. 1769, 8. S. 92, f. bes 
ſchrieben. Der Genuß des Gehirnes foll das Ger 
dächtniß ſchwaͤchen. 

Die Selle der Raninchen dienen zu mancherley 
Pelzwerk und Unterfutter, alé: zu Mübengebrdbme, 
Muffen und Auffchlägen, Unterröcden für das Frau- 
enzimmer, Uuterfutter unter Mannskleider, Fußde⸗ 
den, Bettdecken, und zu andern Gachen. Man 
bat fie von verfchiedenen Farben, als: ganz weiß, 

. grau gefprenkelt, gran, und ganz ſchwarz. Die 
| — kommen aus England, Moskau, Polen und 
Flandern. Unter den engliſchen werden beſonders die 
‚ganz fhwarjen fehr hoch gefchäßt. Ber er nt 
Selle, deren Haar ein fhônes afchgraues Anfeben bat, : 
werden oft, aus Irrthum, Fehe genannt, oder dafür 
ausgegeben. Ob man gleich dergleichen Felle, zu 
eben dem Gebrauche, wie das wahre Graumerf, ans 
zumenden pflegt, werden fie doc) weniger, als die äch- 
ten Gehen (f. Th- Xil, ©. 421, fgg.) geachtet. Die 
Chineſer faufen von den Ruſſen genähte Saͤcke von 
Kaninchenfell für ro Rubel. | 


Die Zaare diefer Thiere werden zu feinen Hiten 
(fr Tb. XXVI', S. 57), und andern Gadyen, verars 
beit. Sie fommen mit den Fellen am meiften aus 
Moskau, über Hamburg und Lübeck, auch aus Eng 
land, Flandern, und aus Bologna in Ytalien. Die 
moéfotvitifhen und engliſchen werden unter denfelben 
für die beften gehalten, auf welche hernach die bolos 
guneſiſchen, und endlidy die flanbrifchen folgen. Die 
| Händer ſowohl, als bie franzöflfchen Raufleute ju 
Mouen, treiben damit einen ftarken Handel. 
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Das Sete und Pebirn bicfer Thiere wird, wie 
das von dem Hafen (Th. XXII, ©. 179, f.), ge 
brauche. 

Der Mift derfelben ift ein guter Dünger. 

Nach Ellis Berichte, in feiner Landwirthfchaft, Lps. 
1774, gt, 8. ©. 95, ff der Raninchenmift von Natur füe 
Ader : und Grasreld fo hitzig und fruchtbar, daß in borts 
iger Gegend ı Scheffel, eingetreten, nachdem er ungefähr 
ein Fahr um zu verwefen unter einem Dache gelegen bat, 
um 6 Stüber verfauft wird. Gemeiniglich bedienen fich die 
englifchen Landwirthe deffelben auf ihrem freidigen, flefigen 
und lehmigen Boden, two er mit der Hand aus dem Samens 
Gefäße ausgeftreuet, und mit der Gerfte eingeeget wird. 
In feuchte Boden aber ſchaffet er nicht fo vielen Ruben, 
als der Tauben: und anderer Mift, weil er von Natur nicht 
fo hitzlg, als jene, if. Da aber doch diefe Thiere, eben fo 
wie die Schafe, ohne Waffer leben fônnen, fo ift ihr Miſt 
und Urin weit bibiger und falsiger, als der Dünger vieler | 
anderer Gattungen von vierfüßigen Thieren. Daher er 
ganz vortreffliche Dienfte ſowohl auf Getreide; ald auch auf 
Grasfeide, twenn man ihn zeitig genug, etwa um Welhnachs 
ten, oder um Lichtmeffe, auf eines von dieſen beyden führt, 
damit die Sonne und Luft ibm nicht feine Feuchtigkeit und 
Kraft benebmen könne, ehe feine fr.ichtbare Salze den Wur⸗ 


jeln des Getreibes, des Grafes, oder der Bäume, mitges 
theilt worden find. | 


Ein Raninchen mit Saut und Saar gekocht, 
und der davon durch einen Tuch gecriebene Brey/ 
foll, wenn die Wände damit beftrichen werden, nach 
Verfiherung des Verfaffers der 1781 zu Paris bers 
aus gefommenen Hiftoire des infeétes nuilibles, ein 
bemährtes Mittel wieder die Wanzen feyn. 


Es gibt einige Varietäten von dem jest befchriea 
benen Kaninchen, welcye noch zu bemerken find, als: 
1. Das angorifche Kaninchen, Lepus Cumcu- 

lus Angorenfis; Lepus caudatus, pilis tenuifhmis & 
longifhmis toto corpore veftitus; Lapin d’Angora, 
Brif. Liun. Es unterfcheidet fih von andern zahmen 
RS | Ku 
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Kaninchen, durch feine längere Haare, wie die an⸗ 
goriſchen von den gemeinen Ziegen. Ihr Haar iſt 
wellenfoͤrmig, und oft fo kraus wie Wolle. In der 
Zeit, wenn fie baaren, wirret fi Diefe Wolle zuſam⸗ 
. men, und formirt fehe entftellende Klumpen.,. Biss 
weilen bânaen diefe Haarknaͤuel Bis an die Erde, amd" 
pflegen dann die Gejtalt eines jünften eines anzu⸗ 
nehmen. Sie find, wie ein Filz in einander gervebt, : 
oder gedrückt. Daubenton bat auf dem Kreuge ei⸗ 
nes angorifchen Kaninchens, welches er zergliedert 
bat, eine Lage von diefem Filze gefeben, welcher über: 
1 Zoll in der Die betrug.  Ueberbaupt hatten die: 
Haare diefes Thieres über 2 bis 3 3. in der Länge, 
An den Spitzen war es rôtblih, übrigens weiß und; 
fchiefetfarbig. Sein Kaninchen hatte ſchwaͤrzliche 
Obren, und roͤthliches Haar an den Füßen. Doc) 
pflegen die Farben an den angorifchen, wie an den. 
Haus: Kaninchen, abzuwechfeln, à 
Wenn die Kaninchen figen, fheint ihr Bauch auf : 
der Erde zu liegen, die Schnauße vorn, der Linter- 
eheil des Kinnbackens dicht an der Erde, Die Ohren 
‚halten fie gerade, * Die Borderbeine find dergeftaft 
gebogen, daß der Borarm den Arm beynahe berüßrt, 
der Fuß aber auf die Erde tritt, und faft an die Schufs 
tern ftößt; der Ellenbogen befindet fi) aber doch in eis 
niger Œntfernnng von der Erde. Die langen Hins 
terbeine bleiben in dren Theile gebogen. Der Fuß, 
der Mittelfuß, und die Fußmurzel pflegen auf der 
Erde, von den Nägeln bis an den Strahl, zu fteben. 
Das Bein ift vorwärts geneigt, der Schenkel hinter. 
wuaͤrts, fo daß das Knie fidy bey dem Fuße, und der 
Hiinterbacken noch näher bey dem Strable, beſindet. 
- Der Schwanz fret ſich wagerecht hinterwaͤrts, oder 
frümmet fid) nach oben. 
Wenn das Thier fih zum Gehen anfchickt, erhebt 
e6 fich auf feinen Beinen, indem es zum Theil den 
| | Arm 
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Arm und Vorarm, den Schenkel und das Bein aus⸗ 
ſtreckt. In dieſer Stellung beruͤhren die Vorder⸗ 
Beine nur mit den Zehen die Erde, die Hinterbeine 
aber beruͤhren dieſelbe mit einem ziemlich langen Theile, 
welcher ſich von dem Strahle bis an die Spitze der 
Beben erſtteckt, und wagerecht liegen bleibt. Weil 
diefer Theil fait eben fo lang, als der Hintertheil in 
diefer Stellung hoch it, fo Fönnte das Thier, wenn 
es auf feinen Strahlen aufgerichtet ſtebt, unmöglich 
mit fo langen Füßen Scheitte toun, wofern e8 nicht 
auf der Spiße des Fußes oder auf dem Strable ginge. 
Sm eriten Falle würde das Kanindyen wie der Hund 
oder die Rabe, oder mie die meiften Thiere, gehen. 
Weil aber die Beine des Kanincyens nicht ausges 
ſtreckt find, wie Die "Beine folcher Thiere, fo würde 
fein Sang fehr lanafam und hoͤchſt gezwungen feyn. 
Der andere Fall würde den Geſetzen der Natur zus 
wieder laufen, und einen Theil der Fußwurzel, den 
ganzen Mittelfuß und alle Zehen unnüg machen. 

Das Kanindyen geht weder auf dem Straßle, 
no auf dem Fuße, oder vielmehr es pflegt mit den 
Sinterbeinen ganz und gar nicht zu geben, fondern nur 
zu fpringen. Bey feinem langfamften Gange feßt es 
den einen Borderfuf vor, und rückt bernad mit dem 
andern weiter. Bey diefem erften, fo gar noch bey 
dem gwenten und dritten Schritte der Borderfüfe, 
bleibt der Sintertbeil noch immer unbeweglidy, der 
Leib aber verlängert ſich; der KHintertheil des Leibes 
wird alsdann vorgezogen, die Schenkel richten fid 
wieder, die Strahlen erheben ſich, das Thier thut 
endlich einen Sprung, und bringe num den ganzen 
Hintertheil des Leibes vorwärts. Es fibieft vor, ins 
dem e8 die Hinterfüße auf die Erbe ftellet. So fpringt 
- und galoppirt e8 mit feinem Hintergeſchleppe, indeffen 
es mit feinem DBordergefihleppe um einen Schritt wei« 
ter geht. Wenn es fidy aber anflränger und zu >. 

| : nel⸗ 
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fhnellen Laufe bewegen Täffet, galoppirt es mit dem : 
vordern Füßen wie mit den bintern; biefe ſtreckt es 
alsdann fo meit aus, als nur ihre Muskeln reidyen, 
und kann mit Einem Safe einen ziemlid) weiten 
Sprung thun; alsdann fällt ed wieder auf ferne Vor⸗ 
derfüße, und fügt fi abermabl auf die bintern, um 
von neuem fort zu ſchießen. In vielen Fällen heben 
die Kaninchen männ: und weibliches Gefihlechtes den 
Hintertheil fo Hoch, daß fie die Erde ganz verlieren, 
und fallen dann wieder mit folher Stärke auf ihre 
Strahlen, daß e8 ein Geräufch verurfacher, wenn fie 
auf die Erde treten (*).  Oft feßen fie id) fo auf die 
Strahlen und Hinterbacken, daß ihr Leib in einer 
ſchraͤgen Richtung ift, welche fi) vorwärts neiget. 
Alsdann bedienen fie fich der Vorderpfoten, mie der 
Arme und Hände, um ihre Obren bald nieder zu druͤ⸗ 
den, bald aber diefe und ihren Knebelbart zu reiben, 
und ihre Schnaugen zu wifchen; zugleich pflegen fie 
daben ihre Pfoten zu lecken. Ä 
Diefe Tpiere find von Natur fehr munter und hur⸗ 
tig, ob gleich ihr Sintertbell halb gelaͤhmt zu ſeyn 
feine, weil die Beine fich nur zum Theil ausfirecfen, 
und bloß durch Sprünge bewegen Fônnen. Indeſſen 
verändern fie doch öfter, als die meiften andern thun, 
ihre Stellung, ‘und tviffen alle nôthige Bewegungen 
mit vieler Leichtigkeit zu verrichten. NE 
2. Das reiche Kaninchen, bat zum Theil weis 
fes, zum Theil mehr oder weniger dunkles, fihiefer, 
farbiges oder braunes und fehmärzliches Haar. Die 
Furzen und janften fpielen in das Maͤuſegrau, oder in 
das Schieferfarbige, d. i. Blaͤuliche. Mn den langen 
und dichten Haaren bemerkt man zweyerley "> 


(*) Das ift eigentlich bie Art von Bewegung, wie fie auf die Erde 
ſchlagen, ment fie den gerféreuten Kaninchen ein Zeichen der 
Warnung geben, oder ıhnen eine bevorgeÿende Gelabr anfüns 
digen wollen. Siehe sven, ©. 136. | 
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Einige find ſchwaͤrzlich, oder von fehr bunfier Schie⸗ 
ferfarbe; andere fo weiß, daß die Mifchung des Weis 
gen, Blauen oder Schwarzen, auf unterfihiedenen 
Teilen, febr verfchieden ausfällt. Kopf und Obren 
find faft ganz ſchwaͤrzlich; man erblickt nur einige 
weiße Haare daran; viel häufiger finden fie fich an 
dem Halfe, auf den Schultern, dem Rücken ıc. Auf 
dem ganzen KHintertheile des Leibes aber, auf der 
Bruft und am Bauche, fiebt man mehr weiße, als 
blaue, Haare. Die ‘Beine find unten braun, mit eis 
nigen weißen Haaren vermiſcht. Der Untertbeil der 
Botderfüfe, und die Bürften an den Hinterfüßen, 
* wor Strahl, find, wie bey allen andern Kanins 
n, falb. | | 

3. Das Eleine Kaninchen mit fobr langem 
Schwanze, Alagraga, mwelches man in der Tatarey 
und in Sibirien antrifft, ift etwas Lleiner, als ein - 
Kantndyen, bat aber mit demfelben in Anfehung des 
Kopfes eme große Aehnlichkeit. Won Gmelin wird 
es, (im 5 Th. dee Nov. Comm. Ac. Petrop ) Cunicu- 
Jus pumilio, faliens, cauda longiffima, genannt, 
Seine Zähne find wie bey den Raben. Der Obers 
Kinnbacken ift ſtumpf, an dem vordern Ende ziemlich 
Breit, und weit größer als der untere.’ Die Obren 
find fang, kabl, und mit vielen Blutgefäßen verfehen. 
Die Vorderfüße haben 5 Zehen, und find Fürzer als 
die Hinterfüße, welche nur 4 Zehen haben, von denen 
3 vorwärts, Die vierte aber einen Zoll weit von dert 
andern encfernt if. Der Leib ift gegen den Kopf zu 
überaus fhmabl, nach hinten aber fehr breit und beys 
nahe rund. Das Haar ift meich und febr lang, auf 
dem Küchen falb, unter dem Bauche aber weiß, 
Der Schwanz ıft lang, allein faum fo dif als ein 
Deiner Finger, und mit fteifen Haaren bemachfen, die 
vorn kurz find, gegen das Ende ju aber — 

un 
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und dichter werden, wo fie einen ſchwarzen Büfchel 
mit weißen Spiken bilden. 

4. Das langgeſchwaͤnzte Kaninchen, Cuni- 
culus infigniter caudaius, coloris leporini Gme/. Le- 
pus cauda in fupina parte nigra, in prona alba; Le 
Lapin à greffe queüe Brif. Dieſes Thier, welches 
bey den Mongolen Tolai heißt, ift in den benad;bars 
ten Ländern des Sees Baifal in der Tararen febr ges 
mein, etwas größer als ein Kaninchen, dem es aber 
fonft an Leibesgeftalt, an Haaren, am Gange, an 
Belchaffenheit, Farbe und Geſchmaͤck des Fieifches, 
auch an der Gewohnheit, einen Bau zu graben, und 
fit) eine unterirdifhe Frenflätte anzulegen, gleicht, 
Mur der Schwanz ift an diefem länger, als bey den 
gemeinen Raninchen. Inwendig hat es eben bie 
Bildung, mie Diefe. 

5. Das ungefchwänste brafilifche Ranindyen, 
der Taperi der Brafilianer, Lepus Bralihenfis, cauda 
nulla Linn. Lepus Brafilianus ecaudatus; le Liévre du 
Brefil Brif. Tapeti Marcgr. wird hauptfächlidy in 
Brafilien, aber auch an vieien Orten in Amerifa, ger 
funden. Es gleicht dem europaͤiſchen Kanindyen an 
Geftalt; an Haaren hingegen, meldye nur etwas 
brauner find, und an Größe, den Hafen. Es bat 
febr lange Ohren. Sein Haar ift auf der Stirn roth, 
und unter der Kehle weißlih. Einige haben um den 
Salé einen Ring von weißen Haaren. Alle find uns 
ter der Kehle, an der Bruft und am Bauche meiflid. 
Man hat an ibnen, wie an unfern Raninchen, ſchwarze 
Yugen und einen Anebelbart, nur feinen Schwanz, 
wahrgenommen. Diefes Thier bleibt, mie der Hafe, 
in den Feldern und Geboͤlzen, und gräbt nicht, wie 
das Kaninchen, einen Bau in die Erd Man ift 
das Tbier wie ein Spanferfel, und rupft und fengt 
ihm nut die Haare ab, ohne den gamen Balg abzus 
ftreifen. In Guiana macht diefes Fleiſch bepnabe 

die 
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die Hälfte der animalifchen Nahrung der Einwohner 
aus, weil es fehr ſchmackhaft ift, und das Thier leich⸗ 
ter, Als ein anderes, gefangen werden fann.  n 
Sranfreich wird der Tapeti bin und wieder, mie eine 
Kage, zum YBegfangen der Raben und Mäufe ges 
braucht, unddaher auch das Ratzenkaninchen genannt, 
Baninchen, (Atter-) f. {leer sSchweinchen. 
— (angorifches) f. oben, ©. 153. 


— (Seld:) \  f. oben, &. 133, 


— (indianifebee) f. Jerbuab, im XXIX 
| T6. ©. 317, fag. 
— — —— ſ. oben, S. 158. 
— (Kanen:) ſ. oben anf dieſer Seite. 
— (reiches) f. oben, ©. 156. 
— (unnefhwänstce) f. oben, ©, 158. 
= ae mie à ? f. oben, ©. 133. 
Raninchen»Beere, in einigen Gegenden, eine Ber 
nennung der Beeten des Viburnum Opulus L. f, 
Schwelfenbaum. 
Kaninchen: Berg, f oben, ©. 125. 
— ? fe oben, ©. 125, and 139, fgg- 
Kaninchen: Jagd, . "oben, ©, 145, fa9. 
— Inſel, ſ. oben, ©. 132, Anm. 
Renincben: Ropf, eine gewiſſe Geſtalt des Kopfes 
bey Pferden; f. unter Kopf der Pferde. 
rare van —5 € ſ. DPaca.  . 
aninchen : {ieiftet:,] 
Raninchen :\YDérter, ÿ f oben, ©. 125. 
Kaninchen-Wieſel, Muftela Furo L.; ſ. Wiefel. 
Zanker. 1. Ym gem. Leben, der Nahme einer Spinne; 
| im Norw. Kongro. J 
Wohl nicht von dem Lat. Cancer, wie Friſch vermuthet, 
ſondern el mit demfelben aug einer Quelle von — 
ang, 
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Gang, wegen bed Hin; und Hergebens biefes Thieres, in 
dem eg fpinnt; zumahl da bas R aud) febr gelinde, Gans 
Fer, gefprochen, und von Œinigen auch fo gefchrieben wird, 
Eiche Spinne. . 

2. Ben den Blumenliebhabern ift der Rankfer 

eine Kranfpeit der Nelken, welche fid) an den Staͤn⸗ 
“gel ſetzt, fehwäÄrzlich quafleht, und mie ein Krebs um 
fi frift; wo es mit mehrerer Wahrfcheinlichfeit von 
dem Lat. Cancer, ein Krebs, bergencmimen ift. - 
Kanne (*), Diminut. das Adnnchen, Oberd. das 
Aännlein, überhaupt, ein jedes hohles Gefäß, wo 
e6 Doc nur noch in einigen eingelen Fallen üblich ift. 

1. Im Hürtenbaue wid die Form an den Treibes 
Defen, worin der Vordertheil des Blafebalges liegt, 
die Kanne genannt. 

2. Im gem. Leben ift die Ranne ein von-Gilber, 
Kupfer, Zinn, oder Blech verfertigtes, oder auch 
nur von hölzernen Dauben mit weißen abgefchälten 
oder ginnernen Reifen fauber gebundenes, und mit eis 
nem Deckel und Henkeln verfehenes Gefäß zu flüffigen 
Dingen. Eine höljerne Kanne mit einem Deckel, 
Dedelfanne, wird im Niederf. Klipp, oder Klip 
Banne, genannt. Eire Bornkanne, oder Walz 
ferfanne, ift ein hoͤtzernes, rundes, Iängliches Ge. 
fäß ohne Dedel, welches oben gemeiniglid enger, 
als unten, ift, an einer verlängerten Danube nur ein 
Loch zum Handgriff bat, und ungefähr 4 Eimer, oder 
15 bis 20 Maß, bält. Wenn folhe Kannen, die 
Milch aus dem Kubſialle an gehörige Derter zu ſchafr 
fen, gebraucht werden, heiſſen fie — 

ie 


¶ ) Im Niederſ. Kanne, im Oberd. Rande, Kandel, im A 
Canne, im Engl. Cann, im Fran;. ehedem Channée, im rs 
lern Lat. Cana, Canada, im Böhm. und Poln. Konew, Es 
gebört mir der erften Haͤlfte des Griech. und Lat. Cantharus, 
mit Canalis, und andern zu dem arofen Geſchlechte derjenigen 
Woͤtter, weiche überhauot einen hohlen Kaum, ein Gefäß, 
zeichnen. Siehe Suhd a. Kahn, Banone u: f. f. 
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Die großen hölzernen Kannen, weiche an der vordern 
Seite mit einer langen, gemeiniglich vorn mit Wed 
befchlagerien Schnauße, Hinten mit einer runden 
Handhabe, und oben mit einem Dedel und Zufcyiebs 
linge verfeben, nnd inmendig ausarpidıt fird und 5, 
8 und mehr Maß halten, werden Schleiffannen *) 
genannt. Man gebraucht fie, das Getraͤnk damit 
aus dem Keller zu hohlen. Die Sraufefenne, 
GießEanne, Sprengfanne, oder Sprügkanne, 
ein aͤhnliches Gefäß, die Gartenfrüchte Damit zu ber 
gießen; f. Th. XVI:l, ©. 418. | 

3. Ein metallenes, hoͤlzernes, oder irdenes Ges 
fier von verfhiedener Geftalt und Größe, mit einer 
Handhabe und einem Deckel, allerien Getränke dars 
aus zu fhenfen. Gemeiniglich ift es oben enger, alé 
unten oder in der Mitte. Die fupfernen Kannen pfles 

gen inwendig verzinnt, die hölzernen Trinkkannen aber 
wohl ausgepicht zu werden, da man denn inggemein 
das Dec mit Zimmer, Melfen und andetn gutem Ges 
würze verfegt. Die Raffefanne, f. im XXXlı Th. 
®. 266. WMilchkanne. Theclanne, f. unter 
Thee. Das Lutfcy: oder Zutfch: Rännchen, ein’ 
klemes ſilbernes, oder jinnernes, oder von Holz oder 
. anderer Materie gedrebtes Trinkgeſchirr, meldet am 
Dedel mit einem rundfpigigen und engen Haͤlschen 
oder Röhrchen verfeben ift, und woraus man Die Fleis 
nen Kinder trinfen und zutſchen lehrt. 

4. Ein cylindriſches Gefäß, von Holz oder Mes 
tall, unmittelbar daraus zu trinfen, mit einem Des 
del, welches, wenn es von Thon oder Glas ift, ein 
Brug genannt wird. | 

1) Eis 


¶) Vieleicht von der auf ben Deckel befindlichen hölzernen Schleis 
fe oder Aügel, oder auch, meil man die grôfiern Kannen dies 
fer Art mehr fchleifen als ttagen muf. 


Oct. Enc. XXXIV TH. £ 
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1) Eigentlich, wo es gemeiniglich ı Maß haͤlt. 
Aus der Banne trinfen. Zu tief in die Banne gus 
den, img. L., zuviel trinken. Reine Ranne Bier 
mit jemand triufen wollen, eine der bôchfien Arten 
der Befchimpfung im gem. Leben. 

2) Figürlich, ein beftimmtes, aber nicht überall 
gleiches Maß, gemeiniglich flüffiger Dinge, ‘weiches 
an manchen Orten mit Maß, oder Quart und Quars 
tier, gleichbedeutend ift, an andern aber nody davon 
unterſchieden iſt. Die Urfache der verfchiedenen 
Größe des Maßes an verfchiedenen Orten, ift eines 
Theils, weil die geößern Maße der flüffigen Mate⸗ 
tien, als: Obme, Eimer 2e. (durch deren fernerweit⸗ 
ige Pleinere Eintheilungen die Kannen endlidy entftes 
ben,) an verfchiedenen Orten verfchiedentlich eingetbeis 
let werden; andern Theils aber biefe größere Maße 
feibft nicht an allen Orten von einerley Größe find. 
O6 man nun wohl nad) diefer Art weiß, der wie vielfte 
Theil eines Cimers, oder einer Abm, eine Kanne 
ſey: fo bat man davon Doc) Feine beftimmte Kenntniß, 
wenn nicht etwa die wahre Größe eines Eimers, oder 
die Größe einer Kanne, durch etwas anders auéfins 
Dig gemacht wird. Gemeiniglih bat man-die Größe 
einer Kanne durch den Inhalt eines Gefaͤßes beftimme, 
tie viel naͤhmlich daffelbe von einer flüffigen Materie 
eihzunehmen fähig ift. Dieſem Gefäße bat man ins⸗ 
gemein eine cylindrifche Figur gegeben, und es ein 
Zannenmaß genannt. Die Beftimmung der Größe 
deſſelben bat auf der Willfür der Obrigkeit eines jeden 
Ortes berubet, und ift Daher wieder aicht burchadn: 
gig von einerley Größe. Go machen z. B. 6 Kan⸗ 
uen leipi. Maß 7 Kannen dresbn. tvekbe lebtere 48 
pari. Kubik⸗Zoll hält, und mit einer parifer Pinte 
überein fonnnt. 4 Dresdner Kannen betragen 3 berl. 
Quart. In Sachfen hält s Kamıe Wen, 2 Känns 


chen. oder Mößel, oder 8 Quartieie. In Hanncver, 
et Ham 
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Hamburg, Luͤbeck ꝛc. gehen 2 Kannen oder Maß auf 
ein Stuͤbchen und eine Kanne haͤlt daſelbſt 2 Quar⸗ 
tier oder 4 Noͤßel. 20 Kannen machen daſelbſi einen 
Anker Wein, und 32 einen Eimer. In der Pfalz 
geben 48, im Elfaß 60, im Würtembergifchen 160, 
in Franken 128, und in feipgig 126 Kannen anf eis 
nen Obm Wein. - | 

. Um einen wahren und richtigen Begriff von der 
Größe einer Kanne eines Ortes zu erhalten, bat man 
jwenerley Mittel, indem man entweder den Pörperlis 
chen Raum eines Kannenmaßes nach den an demſel⸗ 
ben Orte gebräuchlicdyen Zollen und Linien ausfindig 
macht, oder die Schwere der flüffinen Dinge in eis 
nem Rannenmafe durdy das Gewicht beftimmet. In 
dem lebtern Falle muß man (weil die flüffigen Dinge 
nicht von einerley Schwere, fondern einige mehr, ans 
dere weniger, unter einerlen Größe miegen,) einerley 

Klüfiged, 3 D. Wafler, annehmen, und. defien 
Menge, fo viel in ein Kannenmaß gebt, abmiegen. 
Da aber auch nicht alles Waſſer von einerlen Schwere 
int, fo ift die erfte Art, die Größe eines Kannens 
Maßes au beflimmen, am ficherften. 

In Sachſen pflegt man die Kanne wieder in 2 
Mößel abyutbeilen. 

Es werden aber mit dem Kannenmaße nidt nur 
flüffige, fondern auch trodne Waaren, 3. B. die 
meiften Hülfenfrüchte, gemeffen, und banach vers 
tauft, Auch wird die Œutter nad) Kannen over 
Pfunden verfauft, und eine Kanne ju 2 Pfund ges 


net. | 

Auf Eifenhütten, werden gewiſſe Lehmgukmaaren 
nach einem gemiffen Maße, meldyes man s'ittins 
KRannen nennt, verfauft; f, Th. X. S 673, 

3) Bey den Seuerwerfern, find Rannen mets 
flentheits hoͤlzerne cylindrifcye Gefäße, melche unge, 
führ 4 3, ſtark find, > theils mit Grnft;, theulé 
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mit Luſt⸗ Feuern angefüllet werden. Es werben dies 
felben an ferne Derter geftellet, und zwar fo, daß fie 
entweder ganz gerade liegen, oder mit der Mündung 
fich gegen den Boden zu etwas neigen, da fie denn ein 
flarfes Funkenfeuer von ſich geben, und inzwiſchen 
ihre Kempi mit Auswerfung der Sternfeuer, oder 
des gefchmeljten Zeuges, auch gute Wirfung tun. 

Kanne, (Born:) f. oben, ©. 160. 

— — (ranfe:) f. oben, ©. 161. 

(Fuͤll⸗) ſ. im XV Th. ©. 449 

(Bießs) f. oben, ©. 161. 

(Aütten:) ſ. oben, ©. 163. 

(Raffe:) ſ. im XXX Th. ©. 266. 

(L008.) ſ. Süll:Ranne. |, 

(£utfch:) f. oben, S. 161. 

(Milch:) f. oben, &. 160. 

(Schleif:) ? | 

(Spreng:) > f. oben, ©. 161. 

(Sprüg:) 

(Sturm:) f. in S. 

(Thee-) f. in T. / 

(Waſſer⸗) f. oben, ©. 160, 

— — (Zutfchs) ſ. oben, SG, 161. 

Rannen:2ürfte, eine colindrifhe Buͤrſte, die Bier⸗ 
und Wein - Rannen damit zu reinigen. 

Kannen Gießer, eine befonders in Mieder: Sachfen 
übliche Benennung eines Zinngießers, teil er ehes 
dem vorneßmlicy zinnerne Wein⸗ und Bier- Kannen 
goß. Siehe Zinn: Gießer. | 

Rannen⸗Gluͤck, im g. 2. dasjenige Gluͤck, welches 
jemand dadurdy mieberfäbrt, indem er in einer herum 
gehenden anne gerade nod fo viel Getränk finder, 
als zur Stillung feines Durftes nörhig ift. 

Rannen: Rraut, Randelfraut, Aandelwifch, 8 
Ceuda equina, Equiferum, Hol, Paerdeftaerr, Fr. 
Queue de cheval. Hr. v. Linne rechnet diefes Pflanı 

| jens- 
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jengefchlecht zu der Familie der Farnfränter, von mel: - 
chen es doch, dem ganzen Anſeben nach, merklich um: 
terjchieden if. Adanſon fest daſſelbe neben die Fichte, 
mit meldher es gar feine Aebnlichkeit bat. Die Blu: 
the flellt eine lange Aehre oder einen fegelförmigen Ker⸗ 
per vor, auf deffen Oberfläche verfiedene Ringe oder 
Wirtel, mehr oder weniger von einander entfernt, 
heben, welche einer Rinde aͤhnlich find, mit dem Ver: 
größerungsglafe aber betrachtet, befondere Körper: 
en vorfiellen, welche aus einem Stiele, und einem 
wnordentlich geftalteten Teller beſtehen, um deſſen 
Rand 5 oder 6 löffelidcmige Schildchen fteben, deren 
jedes ein Kügeldyen bedeckt, welches ſich mit einer Fe⸗ 
derfraft Öffnet, und ein ftaubichtes Pulver aus ſchmerßt. 
Diefes, wenn es auf Papier geleget wird, Auffert von 
ſelbſt einige Bewegung, und tanzt gleichfam auf dem⸗ 
felben herum. inter dem Vergrößerumgsglafe ſcheint 
dieſer Staub lauter mit Kreußchen, oder vier Faͤden 
beſehzte Kügelchen, zu feyn; ob aber folche für den 
Blumenſtaub oder für den Samen zu halten fegn, ift 
noch ungewiß. Linnẽ bat. fieben Arten angemerkt, 
deren Wurzel kriecht und ausläuft, und deren Blaͤt⸗ 
| at cylindriſch und wie Düten in einander geſteckt 


1, Buſch⸗ oder Wald : Rannenfraut, Equi- 
fetum fylvaticum Theod. & Gerard. Equifetum fyiva- 
ticum tenuiffimis fetis C. B. Equifetum ſ. Hippuris 

‚ tenyiffima non afpera 7. B. Equiferum feris ramoſis 
internodio multoties longioribus Royen. Equiſetum 
lis repetito-ramofis, vaginis laxifhmis Hall. Equi- 
erum fylvaricum, caule fpicato, frondibus eompoſi- 
ts Lim. Œs ift, wie die folgenden 5 Arten, perenn- 
tend, und waͤchſt in dem nördlichen Europa, auch in 
"der Schweiß und in Schwaben, auf Waldwieſen. 
Der dünne, gefurdte Stäugel wird ungefähr ‘r 3. 
hoch, und ift mit — gelblichen Scheiden, welche 
| 23 | mit 
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mit dreyzackigen Zähnen befest find, Tocker umgeben. 
- Die zarten, fast vieredigen, "Blätter find in großer 
Anzabl, 12 und mehrere wirtelförmig bey einander 
geftelle, und jedes Blatt träge wieder 8 bis 10 Wir« 
gel, deren jeder ungefähr aus 5 Blättern beſteht. 
Die lange ſcheckige Bluͤthaͤhre fit am Ende des 
Stängeis. | | 
2, Fluß⸗ der Rohr: Aannenkraut, im Ober. 
 SegePraut, an andern Orten Bänfefraue, Ratzen⸗ 
Braut, Ratzenſchwanz, Ranenftert, Ratzenwedel, 
Ratzenzagel, Katzenzahl, Pferdefhwanz, Preis 
buſch, Roßſchwanz, Scheuerfraut, Wafferfihluts 
ten, Zinnkraut, Hol, Breckebeen - Paerdeftaert, 
(weil es inwendig hohl, und zwifchen feinen Gliedern 
und Abtheilungen ſehr zerbrechlich ift,) Equiferum 
primum Matth. Lacun. Anguill. C. Durant. & Dale 
champ. Equiferum maius Gerard. Equifetum-alterum 
& Hippuris prima Diofcoridis Theod. Equiferum pa- 
luitre longioribus feris C. B. Equiſetum maius aqua- 
— B. Equiſetum caule non fulcato latiſſimo, 
verticillis denfiffimis, ſ. Equifetum caule Aorigero 
nudo fterili, verticıllato, radiorum quadraginta Hall. 
Equiferum fluviatile, caule ftriato, frondibus fub- 
fimplicibus Linn. waͤchſt in ganz Europa, an Den 
Ufern der Seen und Zlüffe Es übertrifft an Größe 
ale übrige Arten, indem der Stängel zumeilen an 4 
F body wird, DIT und flarf, und mit wirtelförmig - 
getellten Blättern haͤuftg beſetzt iſt. 30 bis 40 tief 
gefurchte und vierecfige Blätter machen einen Wirtel 
aus, und diefe fleben in merflichen Abfägen von eins 
ander entfernt. Die Scheiden, welche den Stängel 
umgeben, zeigen am Rande fo viel fpigige Zaͤckchen, 
als man Blätter zähle. Der Staͤngel iſt nicht ges 
furcht, weich, anfangs blaßgrün, endlich ſchwarz, 
und vergeht ohne Bluͤthe. Es treiben aber zu gleis 
der Zeit im Fruͤhlinge andere, 1 bis 2 5. hohe, dicke 
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Stängel, an welchen man feine Blätter, wohl aber 
eine blaßroͤthliche Blüthenähre wahrnimmt. 

3. Aer: Aannenkraut, (aud werden die ans 
dern bey der zweyten Art angeführte Nabmen diefer 
beygeleget, und beyde Arten öfters verwechſelt,) Seerz 
Mos, Niederſ. Duwod, Duwog, Duwop, Doves 
Kraut, Dovrufb, längft der Morder:Geeft, im 
Din. Abnewob, in der holftein. Wilfter- Marfc 
Robtod, in den Marfchländern Kebdingen und Has 
deln Saermoos, Saarmus, Noll, Sloot- Pacrdeftaerr, 
Heermoes, Katteftaert, Roebol, Unjer; L. Equife- 
tum Office.  Equiferum alterum Cord. & Lobel. Equif. 
fegerale Gerard. Equiſ. minus Fuch/, Equif. minus 
vel tertium & quartum Lonic. Equif. aruenfe longio- 
ribus fetis C. B. Egüif. minus terreftre 7. B. Equif. 
fers fimplicibus internodio multoties longioribus 
Roy. Equif. feris quadrangularibus internodio lon- 
gioribus, caulibus reptantibus Guettard. Equif. fcapo 
fructificante nudo, caule fterili, ramis compoſitis 
Dalib. Equif. caulibus floriferis a foliofis diuerfis, ſ. 
Equif. caule forigero nudo, fterili verticillato, radio- 
rum duodecim Hall. Equif. aruenfe, fcapo fruttih- 
cante nudo, fterili frondoſo Linn. Fr. Aprele, Aprel- 
le, Afprelle, Prêle, Prefle, Man findet es in Eus 
topa und in dem Diorgenlande auf Mecfern, Wiefen, 
und an den Gräben, Es kommt, in Anfehung der 
weyerley Stängel, mit der vorigen Art völlig über 
en. Der bfätterige Stängel ift ungefähr ı 5. body, 
ganz rauf und (arf wie eine Feile angufüblen. Die 
Wirtel deffelben beftehen aus viel menigern, gemein, 
gli nur 12, Blättern, welche ſich auch zumeilen in 
Aeſte verbreiten. Die Scheiden fteben locker, find 
groß, und in viele fchmärzliche zarte Spigen abger 
heilt. Der nackte Bluͤthſtaͤngel ift gang niedrig. 
Die Federfraft des Bluͤthſtaubes ift ben diefer Art - 

“ 54 vor⸗ 


— 
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vérytalid zu bemerfen, und der Tanz deffelben Teicht 


zu bemerfitelligen. 


4. Sumpf: oder Graben = KannenEraut, 
Equiferum paluftre Los. Equif, paluftre breuioribus 
ſetis C. B. Equif. minus Parkinf. Equif. feus fimpliei- 


: bus internodıa vix fuperantibus Royen. Equif. multi. 


Ao-um,. caule tetragono, verüdillis rariorıbus, £ 
Equi£ caule fulcato, ramis mulufloris, foliis indiui- 
fis Hall. Equif. paluftre, caule angularo, frondibus 
finoiıcıbus Linn. Ft. Queue de cheval aquarique; 
waͤchſt in Europa auf feuchten Wiefen. Die Stäns 
get find 1F.. hoch, mit 4 oder 5 tiefen Furchen Durchs 
zogen, und mit fo viel Ecken erhaben; die Scheiden 
ſchwarz, mit einem weißlichen, und gleichjam mit 
Grannen befegten Rande verfeben. Die Wirtel bes 
fteoen aus 8 oder 9 gefurchten Blättern. Der Stän- 
gel treibt viele Xefte, deren jeder eine Bluͤtbaͤhre 
trägt. By 

5. Sebmites Kannenkraut, Equiferum pri- 
mum Da/-ch. Equif. foliis tra&tu aeratis nudum Loefel. 
Equif nudum laeujus noftras Raj. Equif. fcapo nude 
ſimplieiſſimo Royen. Equif. foliis in caule plurimis, 
vercicillis denfifimis Hall. Equif. limofum, caule fub- 
nudo laeui Linn Man findet es in Europa auf tier 
fem Sumpf: und Torf · Boden. Hr, v. Haller vers 
einige biefes als eine DBarierät, mit der vierten Art, 
und hält dafür, daß nur. die jüngern blühenden Staͤn⸗ 
gel nadet, nachher aber mit Blättern befegt wären. 
Die Stängel find höher, breiter, und mit meßrern 
Surchen durchzogen‘, gumabl wenn es an mäfferigen 
Oertern waͤchſt. Es gibe öfters eine Anzeige auf 
Torf, und wird häufig von Waffer s Polypen bes 
mwobnt. Ä 
6. inter: KRannentraut, Scheuer: Binfen, 


ſpaniſche Binfen, Holl. Schaafftroo, 2, Equiferum 


terrium Matth. & Dalech. Equif. foliis nudum ramo- 
Ä — ſum 
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fum €.B. Equiſ. iunceum ramofum Park. Equif. 
fcapo nudo afperrimo, vaginis caulinis indiuiſis, ra- 
meis ciliatis Royen. Equif. hyemale, caule nudo fca- 
bro, bafi fubramofo Linn. waͤchſt in ganz Europa, 
in Waldungen, in rauhen und moraftigen Gegenden, 
auf Wiefen, Dämmen und grünen Ufern unter den 
Weiden. Der Stängel ift mit ftumpfen Furchen 
durchzogen, dem ungeachtet aber ganz raub, und 
fhärfer, als bey den übrigen Arten, anzufühlen. 
Die Scheiden am Stängel find fur;, und am Rande 
mit 3 ſchwarzen Puncten bezeichnet, fonft aber ganz, 
und nicht ausgezackt; da hingegen an den Zweigen, 
weldye unterwärts entfpringen, die @cheiden am 
Rande mit Franfen eingefaßt find. - 

7. Riefenmäßiges Kannenkraut, Equiferum 
altıfımum ramofum Plum. Equif. giganteum, caule 
ftriaro arborescente, frondibus fimplicibus ftriétis fpi- 
eiferis Linn wächft in Amerika. 


Alle Arten des Rannenfrautes fônnen zum Scheus 
‚een und Polieren des Zinnes und anderer Metalle ger 
Braucht werden, daher auch die Denennungen 
Scheuerbinfen, Scheuerfraut, und 3inn£raut, ent 
ftanden find; Die fechste aber ift wegen der fcharfen 
Stängel dazu am gefhidteften, und wird daher von 
Goldfbmieden, auch andern Rünftiern, ja felbft den 
Tiſchlern und Drechslern, vorzüglich geachtet. Des« 
wegen aber werden fomobl diefe, als aud die dritte, 
ingl. Die übrigen Arten in der Landwirthſchaft gänzlich 
verachtet, und in Anfehung des Viehes für ſchaͤdlich 
gehalten. Das Vieh frift zwar alle Arten, und am 
liebfien Diejenigen, weiche einen meichern und glattern 
Stängel haben, Teiden aber, zumahl wenn es grün 
genoffen wird, Davon öfters Schaden. Es purgiert 
flarf danach, Das trächtige vermwirft Davon, und den 
meifen entgeht die Milch. | 
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Dom Abortiren ber Kühe und Schafe som Equifeto, f. den 5 B. 
der Breel. —— 1719, 4. ©. 1621, f. 
Fo. Henr. Schule obſ. de equifeto, abortuum in integre grege cte- 
-  brorum caufa, ff. in A&. phyf. med. Acad. N.C.Vol, 1, obf. 230. 


Die Zähne ben dem Rindviehe feiden davon Scha⸗ 
ben, und werden wackelnd. Bidlo (*) melde, daß 
zwar die Kühe, welche aus Friesland nad) Holland 
fommen, und Das dafelbft Häufig wachfende Rannens 
Kraut freffen, die Darrfüche befommen, diejenigen 
bingegen, melche bafelbft erzogen und von Yugend auf 
daran gemöhnet worden find, feinen Ecyaden leiden; 
welches man aber wohl nicht für wahr annehmen 
fann, da dergleichen Futter auch bey ung den einheims 
ifhen Thieren mehr ſchaͤdlich, als zuträglich, befuns 
den wird. Unter andern bat die vierte Art einen wie⸗ 

drigen Geruch, und wird, grün und getroifnet, von : 
Dferden_ und Rindviehe verfhmäbet, auch das Gras 
und Heu, welches damit vermengt ift, größten Theils 
verachtet. Hr. v. Haller meldet auch, daß eine Kuh, 
welche gefalbet hatte, und mit der dritten Art gefüt« 
tert worden war, davon einen tödlichen Durchfall bes 
Fonımen bat. Es foll auch, durch häufigen Genuß 
Des Kannenkrautes, Blutharnen erfolge ſeyn. 
Pferde (**) und Schafe ſollen davon feinen Schaden 
lei⸗ 





€) In der Vorr. su Commelini Flora hollandica, 


EC) Rad Din. Amtm. Brauns, in Wilhelmsburg, Verſicher⸗ 
ung, in feinem Echreiben au Hrn. Oberdeihar. Beckmann, if 
das mit vielem Duwock, und zwar mit der bem Oornviebe 
ſchaͤdlichſten Sorte deffelben, durchmachfene Deufutter für die 
Pferde nicht nur ganz nicht [chädlich, fondern, nach einſtimm⸗ 
iger Meinung der erſahrenſten Hauswirthe, fo gar vorzuͤglich ges 
deiblih. Ein gewiſſer herrſchafil. VWorwerkspachter im Amte . 
Haarburg, ber ein großer Kenner der Pferdegucht war, fuchte - 
daher oft von ihm ausdrücklich fo gemaumtes Dunodshen zu 
erhalten, weil die Pferde darnach, nie er ſagte, fo hübfch ftark 
und muthig würden. Er fügt hinzu: „Und in Anfehung der 
„ berrichaftlichen Beichälerhengfte, deren jährlich 2 bis 3 von Zelle 
» auf mebrere Monathe bieber geſchickt werden, hat man, in Zeit 
„don mehrals 30 auf einander folgenden Jahren, die fichere Er⸗ 
»fahrung gemacht, das dieſe Thiere, ohnerachtet fie ihre aͤuſſer⸗ 
„ren Kräfte in Bedeckung möglichk vieler Mutterpferde gerade 
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leiden; in Anfehung der Schafe aber bat man in Eng⸗ 
land das Gegentheil wahrgenommen. Die Schweine 
follen das Kannenfraut gern und ohne Schaden frefs 

; in der Schweiß aber hat man das Gegentheil 
‚beobachtet. Muß man aus Moth zu dergleichen Futr 
ter feine Zuflucht nehmen, fo muß es vorber wohl ge: 
trodnet ſeyn; alddann kann es, mit Heu und Strob 
vermifht, Ochfen, Kuͤhen und Scyafen, auch wohl 
Pferden vorgeleget werben. 

Daher bat man verfihiedene Mittel angewandt, 
das Kannenfraut, infonderbeit auf den Wiefen anés 
uestten und zu vertilgen. Cinigerathen die Wurzeln 
‚einzeln auszuhacken; gewiß, eine hoͤchſt mühfame und 
fat unmôaliche Arbeit! Andere wollen die Wiefen 
wit dem Pfluge umacern; eine ganz pergebliche Ars 
beit, indem die Wurzeln, auch die zerſtoßenen Stuͤck⸗ 
chen derſelben, leicht wieder ausfchlagen, und fich 
dadurch noch weit ftärfer vermehren; denn die Wur⸗ 
zel geht viele Ellen tief in die Erde, beftebt aus vielen 
Abfägen, und treibt ben jedem Knoten Mebenranken. 

Die Wurzel foll, nach der Entdecfung des Hrn. 
Daft. Müller, welche Hr. Dre. Pott, in Wilhelms⸗ 
Burg, im 102 Gt. des Sannov. Magaz. 0. X. 
1773, mittheilt, eigentlidy eine Zwiebel (*) ſeyn. 
Die Befchreibung Ver eigentlichen Geftalt des ganzen 
Stammes und der Wurzel, und die daraus bergelei 
teten Folgen, in Anfehung der Berfuche, viefes Un⸗ 
fraut zu vertilgen, find folgende; é 

| » ES 


„bier und micht in Zelte anfegen, dennoch die alermehrefte Zeit 
„viel ftärfer und frifcher von hier nach Zelle zurück gehen, als 
n fie von dort hier anfommen ; welcher Umſtand dann gleichfalls 
„dem bier in reiehlicherer Maße genoffenen Duwocsiutter mit 
„jugefchrieben wird.“ 


(*) Da Duwock gewiß wicht zu den Zwiebelgewaͤchſen gehört, fs 
muß wobl, mie auch jhon Hr. Hofr. Beckmann mit 
Recht erinnert bat, bep diefer ünterſuchung ein Gebler vorge 
gangen feyn . 
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„Es war im J. 1750 an dem hieſigen vormahligen alten 
Pfarrhauſe ein ausgebreiteter Stamm deg Duwocks ges 
wachſen, nahe an der Grundmauer; und da das ſehr veral⸗ 
tete Gewoͤlbe des Kellers einſtuͤrzte, erhlelt man eine beque⸗ 

me Gelegenheit, die Zweige des Duwocks bis zu ihrer Ent⸗ 
ſtehung zu verfolgen. Man fand, daß die Ranken ſich durch 
einen lockern Sand ſchlaͤngelten; und nachdem man einige 
Kieſelſteine losgebrochen hatte, ſah man, daß der Grund 
mohrig war, da es denn ſehr leicht ward, bis auf den Grund 
dileſes Gewaͤchſes zu kommen. Man fand ihn gluͤcklich, und 
war in einer Zwiebel, welche völlig die Geſtalt einer Scha⸗ 
tenzwiebel hatte, auch mit eben ſolchen dünnen Faͤſerchen 
unten verſehen mar, Anfänglich mar fie ganz grün; nach⸗ 
bem fie aber an bie freye Luft kam, befam fie in wenigen 
Stunden eine ſchwarze Farbe. Man bob diefelbe forgfäitig 
auf, in der Abfiche, fie au fünigl. Kammer zu überfenden ; 
allein, ble nachherige traurige Wafferfluch, die auch diefe 
aufbewahrte 3tvisbei in ihren verwüftenden Ruinen mit forts 
vif, vereitelte diefed Vorhaben. Go ft alfo eine über 3 El⸗ 
Len tief in der Erde Itegende Zwiebel der Grund des ſchaͤdli⸗ 
chen Unkrautes, bas wir als eine befondere Züchtigung in 
dieſem fonft fo fruchtbaren Rande anfeben müffen. Es if 
biefes aber überhaupt febr relativifch zu verfieben. Denn 
die Zwiebel kann entweder höher oder tiefer liegen, je nach 
bem die mobrige Lage bed Erdbodens höher, oder tiefer iſt. 
Ich werde aus diefer genauern Kenntniß des Gewächfes noch 
einige Folaen herleiten. Ä | 
..»% Die bisherigen Verfuche, dieſes Unfraut zu vertil 
_ gen, haben nothwendig vergeblich feyn müffen. Wäre man 
nicht gan; von ungefähr auf die Entdeckung der Zwiebel ges 
kommen, fo würde ed wahrfcheinlich unmöglich gewefen feyn, 
Diefelbe zu finden, wenn man fi vorgefeßt hätte, fie durch 
: Sufgraben der Erde zu fuchen. ' Die entdeckte Zwiebel fchießt 
in einem dünnen Stamme guerft gerade in die Höhe; dann 
berbreitet fich derfelde wieder in mehrere Ranfen, und biefe 
wiederum in faft unzählbare neue, boch fo, daß ble lebtern 
‚ Manfen nicht gerade in die Höhe, fondern Immer ſeitwaͤtts 
ſich ausbreiten; und fo fann eine Zwiebel mit ihren Schößs 
lingen einen Plat von mehr als einer halben Ruthe einneh⸗ 
mea. Wie ift ed alfo möglich, durch Aufgraben der Erde 
big zur dieſer Zrotebel zu Eommen? Gefebt, man wollte auch 
in einem fo weiten Umfange die Erbe ne: fo würde 
man 
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man mit bem Spaten oft bie ganz dünnen Ranken abſtechen, 
und ſolcher Geftalt gleichfam den Faden verlieren. Denn 
ble aufgefchoffenen Ranken find in der Erde nicht dicker, als 
fie über der Erde hervor kommen, auch felbft ver erfte Haupt» 
Stamm nicht, aus welchem die andern micder bervor ſchleſen. 
Eben fo wenig ift der Einfall gegrüntet, als wenn e8 mög» 
Lib wäre, bas Land fo fief zu durchpflügen, oder zu riolen, 
oder wohl gar bas Pflugelfen zu vergiften, und alfo dirfeß 
Unfraut zu vertilaen. Denn man würde unmöglich fo tiefe 

machen fönnen, um bie faft 4 Ellen tief in ber Er» 
de liegende Zwiebel, als die Mutter di;fes fchädlichen Ges 
vaͤchſes, aus der Erbe zu bringen. Ya, würde man nicht 
babey Gefahr laufen, das £anb todt zu pflügen, ba man ſehr 
bald oft den fanbigen oder Mohr: Grund berühren kann, 
weicher zur Fruchtbarkeit untaug!!ch it? Lind mas ſollte 
bas für ein Gift feyn, daß diefe Zwiebel tébtete? Wuͤrde 
. baffelbe nicht durch das fcharfe Reiben in der Erbe, die zus 
dem fo fehr rt und bald fandig bald mobrig wird, feine 


| en 
#2 Da e8 ausgemacht iſt, daß dies Unkraut fich befto 
telter-auébreitet, je lockerer der Erdboden iſt: fo würde 
durch bas häufige und tiefe Pflügen dag Uebel noch meit 
ebreiteter werben; ja, in twenigen Jahren würde man 
bier gar fein reines Land mehr kennen; und momit follten 
denn die anfebnlihen, aufgeflallten Diehftapel durch den 
Sttert werden? wovon follten fie fih im Soms 
mer en, wenn wir fein reines Land zu den Wieſen bâts 
ten? Das bier durch eine vieljäbrige Erfahrung gegründes 
te beſte Mittel, die Audbreitung des Duwocks zu verhindern, 
iſt baber biefes geweſen, daf man fit) wohl in Acht nimmt, 
bie zum Weiden der Rübe beftinmten fo genannten reinen 
Vleſen jemahls zu beacern oder zu befäen, oder mit den 
Beiden und bem Uderlande umzumechfeln; benn je fefter 
das Land wird, beffo meniaer fann der Duwock durchdrins 
re je lockerer aber ber Erdboden wird, deſto mehr breitet 
derfelbe aus, Indeſſen lehrt doch aud) die Erfahrung, 
daß dieſes Unkraut felbft durch den feftern Boben folcher uns 
bearbeitet gebliebenen reinen Wiefenländereyen allmählich 
durchbricht ; burd) bas ſcharfe Abweiden von Pferden, Kuͤ⸗ 
ben, und beſonders von Schafen, wird es aber wohl auf ets 
Bige Jahre zuruck gehalten. 


» 3» Durch 
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„3. Durch obige Ent deckung von der fo ſeht tief En de 
Erde liegenden Zwiebel dieſes Duwocke, wird dle Eatſchetd 
ung ber Frage, woher dieſes Unfraut ſich fortpflanze, nod 
ſchwerer. Man bat zwar in den aͤuſſerſten Spitzen der Ran. 
fen Staub. gefunden, welcher wahrſcheinlich für den Samer 
gebalten worden tft; aber der Fortpflanzung des Duwocke 
burth Samen über der Erde, iſt die entdeckte Zwiebel gan; 
entgegen, welche deutlich beweiſet, daß es ein ziwiebelar tiucd 
Gewaͤchs fey. Und wie follte Biefer Staub fo tief in die Ers 
de dringen, big er in eine mobrige Erdfchicht trâfe. und da: 
elbit Fort wuͤchſe? Dies läße fih fat nicht murbmaßen, 
bige Enthedung ſcheint mir aber ein Recht zu geben, - fol« 
gendes zu behaupten: Der Duwock entflebt aus gewiflın 
Theilen, dte er urfprünglich von bem Mobre hernimmt; er 
befamet ſich nicht über der Erde, fondern pflanzt fich immer 
in dem Mobre fort. Diefer Sag, wenn er augaemacht ıfl, 
würde zwar meiner Hoffnung, durch eine zu machende neue 
Erfindung, biefes Unfraue zu vertilgen, fehr entgegen fenn, 
weil ich diefelbe alsdann für beynahe unmöglich halten muß; 
aber er würde ach zugleich ben großen Nußen haben , daß 
fi niemand binfünftig vergeblich die Hoffnung machte, 
dies Unfraut gänzlich auszurotten, und Diejenigen, welche 
in folhen Gegenden wohnen, mo fich ber verwuͤſtende Du⸗ 
wock auébreitet, werben dic als ein nothwendiges Nebel 
mit Geduld eriragen, und ben Mangel, den ber mweife Nes 
alerer der Natur ihnen dadurch verurfacht, durch Arbeit und 
Sleig auf andere Art zu erfegen ſuchen.“ 

Ym 61 Et, des 5annov. Magaz. v. J. 1768, 

Col. 9757 fe macht J. H. Krull eine Erfahrung bes 
Fannt, die ein Mittel an die Hand zu geben fcheint, 
wodurch diefe Pflanze zwar nicht von dem Lande ver, 
tilget, derfelben aber doch ihre fehädliche Wirfung viel, 
leicht benommen werden fönnte, „In meinem Heulande,“ 
meldet er: , findet fich eine Menge Dumod. Bisbet bats 
te ich ed alle Jahr fchön gemonnen, und, vbne baf faft ein 
Tropfen Regen darauf gefallen, zu Haufe befommen. Als 
lein, meine Kühe befanden fich dabey ſchlecht. Fett murs 
den fie alle Herbſt auf den Stall gebracht, denn in meiner 
Wieſe, wo fie des Sommers grafen, ift überall fein Duwock; 
afein, fo bald fie im Winter anfingen, vun dem mit diefem 
fhädlichen Krause vermengten Den zu frefien, wurden fie 
ans 
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e und kaum erhielt ich fie fo weit, daß Ich gegen das 


fie nicht durfte täglich heben laffen. Den vorigen 
‚aber mufre ich, wegen der naffen Witterung, über 


r wohl dabey befunden, Sle blies 
Zuſtande, daß ſie wohl haͤtten geſchlachtet 
die Kühe lieber bas in etwas ausge⸗ 


daß lange eig germalmet verbe, und alfo wegfalle, 
ang und Entfcheidung. * | 
à Beautwortung der von der amflerbammer Geſellſchaſt ur Beförders 
ma ferbaues aufgenebenen Dreiéfrage : ., Welches find die 
en der verichiedenen Arten des Eauiferums, das im 
-  „Holländiichen.unter den Nahmen von Heermoes, Unjer, oder 
Karteftaert, befaunt if? Worin befteht die Art und Beſchaffen⸗ 
bei peiien Bruchtibei und Fortpflanzung? Was für Nachs 
Ixtheit urch daſſelbe den Wieſen- und Ackerlande zugefu⸗ 
get? Undmelches ıfi Das beſte, durch Erfahrung beftätigte Mits 
el, um daffelbe auf die leichtefte und wodlfeilſte Art auszurot⸗ 
nm?‘ durch Cornelius iosemann, mit beyarfügten 
+  Simertunaen üderfegt durch Fic. Becimann, Dber : Deibards 
0 fen su Harburg, mebit einem befendern Schreiben dieſerwegen am 
em Neberferer, À. n. 2 À. 2. in Hrn. Hoft. Beckmann Beytr. 
que Oekonomie x. 9 Th. Gött: 1784, gt. 8. ©. 295 —153- 
> Mefentlier Gubalt der Abhandlung von J. Switfer über das 
1 Hrermots, —— die filberne Schaumuinge zuerkannt iſt, ff, eb. 
nd der Abb. des Wilb. Orter, bem besfals eine 
er ‘4 ämie von zo goldenen Ducaten von der Gefellfchaft zuerfannt 
















: eb. .daf. &. 370, f. Man fol, einige Fruͤhjahre nach 
N * * Menge Miſtlake, die des Winters 
befondern Behälter forgfältig fammelt, auf das 
+7 Meibelant und über dafjelbe ausbreiten laſſen, oder im 
7, rübiahre das Land mit Schmeinmift, eben jo wie mit der Kubs 

ne Miftlak ‚ um folcjer Gertalt das Gras zur ftärkern Ans 
2 ad er ‚ damit daſſelbe genen die Zeit der Hervor leim⸗ 
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Dinvucts den Boden ſchon völliggübergogen und verdichs 
, fols + den zärtlichen und leicht ——— Keim des 
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Schreiben des Hrn. Amm Braune zu Wilhelmsburg, am ben 
Dber » Deichgiäfen Befmann in Harburg, über den jo genannten 
Duwock oder das Equifetum arvenfe, d. d. 17 Febr. 17554. fi: eb. 
daj. S. 372— 382. —— 

Die der chur = braunfchweigifchen Verordn⸗ 
ung wegen Dertilgung der beyden Unfréuter: der 
Wucderblume und des Dovefraurs, v. 18 Yiov, 
1737 (*)» bengefügten Anmerkungen einiger Hanss 
baltungéverfiändia n, welchergeſtalt ſowobl mit der 
von den Wucherblumen, als aud mit dem fo genann⸗ 
ten Dovefraut febr inficirten Zänderen zu verfahren, 
enthalten in Anſehung des leßtern folgendes: 

„Das Dovefraut {ft weit fehädlicher, und mühfamer 
ausgqutilgen, ald die Wucherblumen ; denn durch Dreifchties 
gen des Ackers läßt folcher fit unter ı2 Fahren nicht aufs 
rotten, fo lange aber den Acer zu entratben, iff feine mög: 
liche Soche; überdem iſt es der Winterfrucht, ald Metsen 
und Rocken, alé der beften, einträglichftin und ndtkiaften 
Frucht, fhäblih, worin es fich allein zu finden pflsat, und 
derfelben nicht allein bie Getlung bes Landes entzieht, fon» 
dern den Stamm felbft vertreibt, und was endlich auf dem 
Acker noch bleibt, wird nur ein fümmerlicher Halın, und die 
In den Aehren ſich findenden wenigen Körner twerden fo mas 
ger und dünn, daß fie für bloße Trefpe zu achten find. 

„Sollten nun die Wucherblumen, mie in obtgen Anmerfs 
ungen enthalten ift, durch Säen gmepmabiiger Minterfrucht, 
als: Weitzen und Rocken, getilget werden: fo würde vas 
Dovefraut an denen Drten, wo davon fchon Art tft. berges 
flalt überhand nehmen, daß von dem Acker wenig Über dops 
pelte —— und dazu untaugliche Frucht, zu aͤrnden 

yn würde. | 

F „Es ift dagegen alfo noch fein befferes und ficherere® 
Mittel ausgefunden, als daß der Acker, worin ft daffelbe 
findet, 3 Jahre unmittelbar hinter einander mit Sommer. 
Srucht beftellet merde, da fodann diefes fhädliche Unkraut 
auf einmapl vergeht. Weil aber durch diefes fo ort nat 
' einander zu jäende Sommerkorn oder Sommerfrucht die 
Wucherblumen wieder überhand nehmen möchten: fo if 
| | fein 
(© Jo. Belfmann Samml. auserlef. Landes ex. 
3 * Sf. M. 17847 4. ©. 300, ſgs. =. 
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fein beffer Mittel, von bem Dovefraute und ben Wucherblu⸗ 


men zugleich fich los zu machen, als daß ber Acker gebraas 
fet, up im Braafjahre frühzeitig gedünget und vier Mahl 
gepfüget, und nach jedem Pflügen ben andern ober dritten 


Tag darauf wieder zugeeger merde, weiches vicrmablige 
gen und Egen dazu dient, daß alle in bemfelben Jahre 
rvor gefommene Wucherblumen gänzlich getilget werden. 

. „An diefem Braafjabre muß der Ader mit gutem rel» 
nem Ruͤbeſamen beftellet werben, und, wenn nichts befto 
weniger bennoch einige Wucherblumen in der Saat auf dem 
Acer ſich hervor thun follten, kommen diefelben wohl jur 
Sluthe, feben aber feinen Œamen, mithin ‚wenn fie nebft 
bem inter: ober Rübe: Samen, al welches um Yobarts 
nie nachften Jahres reif wird, rein vom Lande gebracht 
werben, thun diefelben weiter feinen Schaden. 

„Wenn diefemnächft der Rübefame angebracht ift, muf 
ber Acer fogleich, je tiefer je beffer, und nad) 4 Wochen von 
neuem twieder gepflüget und zugeeget werden. Dabey ift 
aber febr gut, wenn der Adler zuvor ein wenig mit gutem 
wohl burgebranatem Mift erfrifhet, und felbiger dem⸗ 

naͤchſt zugleich mit untergepflüget wirb, wozu beun das 
Hürdelager mit Schafen am allerbeften gebraucht werden 


fann. j 

„Wenn hierauf der Acker zu gemöhnlicher Self wieder 
mit inter: oder Mübe : Saat beftelt, und im nächften 
Jahre, wie im vorigen, alles abermahl rein abgebracbt iſt, 

alsdann fann man fich verfichert halten, baf dat Dovefraut 
getliget fen, und toenn bemnächkt im. folgenden Sabre fid) 
ja wieder Berboffen noch einige Wucherblumen minder ber» 
vor geben foUten, Fönnen felbige mit weniger Mühe und 
Koften ausgezogen, und auf eine ſolche Urt dad Fand von 
dieſem beyderley fchäblichen Unkraute anf einmahl gereint, 
get, Folglich der Acer mit ſolcher Art Frucht beſtellet wer⸗ 
den, wie es einem jeden am zuträglichken faͤllt. 

„Damit aber bas zweymahlige Beftellen mit Ruͤbeſamen 
nicht gar zu geoßen Abgang an — * berurjache, ſo 
kann im erſten Jahre in die Braak die Halbſcheid mit Win⸗ 
tergerſte beſtellet werden, welche gleichfalls zu Johannis 
nebſt dem Ruͤbeſamen reif wird, mithin die etwa dorin ſich 
noch) hervor. gegebenen Wucherblumen feinen Samen feßen, 
nad alfo nebft der Gerfte rein abgestacht werden können. 
Die andere Halbſcheid Fann mit Rübefamen beftellet, und in 

Der. Enc. XXXIV TH, M dem 
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bem barauf folgenden naͤchſten Jahre bergeftalt damit ums 
gewechſelt werden, daß dasjenige Land, welches mit Gerfte 
beſtellt gewefen Ift, mit Rübefamen, und mas Nibefas 
men beftellt geweſen ift, toleberum mit Gerſie beiamer und 
beftellet merbe, Ed wird aber dabey nochmahls erinnert, 
baf bas oftmablige Pfluͤhen bas Hauptwerk bep der gauzen 
Sache fey, und alſo nicht auffer Acht gelaffen, fondern vor 
allen Dingen wohl beobachtet werden müffe. “ 

Das an den Seen, Stroͤhmen und Suͤmpfen 
mabfende Rannenfraut und deffen Wurzeln (Schwed. 
Sräfes : Bräfec) freffen die Schweine, wie Rainer, 
im 4 D. der Abbandl. der Fön. ſchwed. Ac. d. Wiſſ. 
a. d. I. 1742, nad) der deutfchen Lieberf. Hamb. 
LA 1750, gr. 8. ©. 145, f. oft mit großer Verwunder⸗ 
van | . ang gefeben zu haben verfichert, fo begierig, als ein 
iR Dferd bas befte Heu, und befinden ſich daben wohl, 

| befommen auch gutes Fleifchy Davon. . Man fanın fie 
aifo im Winter, wenn die Wieſen zugefroren, und 
mt Schnee bedeckt find, daß fie nirgends Wurzeln 
ELLE: unter der Erde, und Gras darüber finden fônnen, 
u BR: unter andern Arten von Futter auch damit unterhalten. 
Um baffelbe aus bem Boden der See heraus ju bes 

fommen, nimmt man einen @tod, Sig. 1839, unges 

u fähr fo did, als Dachholz oder Brennholz zu feon 
— pfleat, von 7, 8 bis 9 Ellen Länge, AB, welcher am 

: 4 ſtarken Ende zugefpiget wird, daß er befto leichter nach 

# den Wurzeln des Kannenfrautes durch Moraft und 
Schlamm nieder gefiofen werden kann. Alddann 
fleft man, ungefähr anderthalb Biertel von dieſem 
Ende, men Nägel, CD, CD, Preugmweife durch, jes 
ben ÿ lang. An dem andern Ende wird ein Quers 
Holz EF durchgeſtecket, Damit man defto mehr Kraft 
babe, biefes Werkzeug auf dem Boden herum zu fübs 
ten und zu wenden, in folcher Stock wird in eine 
durch das Eis gebauene Oeffnung wacker in den 
Schlamm nieder geftoßen, und uach allen Seiten, jo 
lange man Fann, umgedrebet, da fi denn die Kan⸗ 

| nen? 
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nenkrantmwurzeln an die Freugmeife gefteckten Nägel - 
anhängen. Fuͤhlt man, daß es zu dif, und ju 
ſchwer umzuwenden witd, zieht man ihn unter lang⸗ 
ſamen und behutſamen Drehen herauf, weil eine 
Menge Wurzeln daran fißen, die mit einer hölzernen 
Gabel in dem Eisloche umgerübret ımd ausgeſchwen⸗ 
fet werden müffen, meil viel Schlamm mit folgt, 
Wenn man auf diefe Art von einem Eisloche zum an 
dern fort fabrt, fo koͤnnen vier fleißige Leute, mit 
‚zwen ſolchen Berfieugen verſehen, mo das Kannen⸗ 
Kraut nur etwas haͤufig ſteht, den Tag über zwo voile 
kommene Sommerlaften heraus ziehen. Man vers 
wabrt hernach diefe Wurzeln an einem Palten Orte, 
wo fie von der Winterfälte zufammen gefrieren koͤnnen, | 
fonft nebmen fie Schaden; will man fie aber den 7 | 
Schweinen geben, fo muß man ſie an einen warmen 
Ort legen, damit fie auftbauen, weil fie foldye lieber 
vetjehren, und ihnen Diefelben auch beffer befommen, 
als wenn man fie ifnen gefroren gäbe, : 
Hierbey {ft folgendes zu beobachten: 4J 
1, Man muß nicht auf ein Mahl alle Wurzeln ausreiſſen, 5 
fondern einige zurück laſſen, weil man fouft in 7 bie 8 | 
Jahren keinen weitern Rugen von der Stelle bat; wenn 
aber einige zutuͤck bleiben, fo treiben fie wieder, und | 4 
vermebren fich in furzem. 1% 
‘3, Ami Herbfte, fo bald bas Ets ſich anfebt, ift es am bes hr 
Ten, diefe Wurzeln zu ſammein, teil ed alddann tves 1 
À 





miger Mühe erforbert, als im Winter, ba das Eis jus 
genommen bat und dick geworden if, 

Das Kannenkraut, infonderbeit die zweyte und ent ng 
Dritte Art, Farm auch zum Bärben gebraucht werden. iR 
Odb davon in der Arzeneywiſſenſchaft Nutzen zu ers 
fangen fen, ift woht, bey dem Ueberfluffe mehr ber 
waͤhtter Mittel, kaum einer. Unterfuchurg werth. 

Bier, worin Rannenfraut abgefocht ift, ift an vielen 

Orten ein gemöhnlicyes Gurgelmaffer; und in dem 

Sal, two die Teile ur den und aus gedehnt find, re 
ohne 
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ohne Mugen zu gebrauchen. Viele der aͤltern Merite 
rübmen folcyes wieder den Durchfall, das Blutſpeyen 
und andere Blurflüffe, ingl. bey dem eingewurzetten 
Samenfluffe und in der Lungenfucht. Die lebteru 
Tugenden bat auch Hr. v. Linne bemerkt. Daß das 
Kannenkraut austrocknend, beilend und adftringirend 
fen, ift gewiß. Der Saft des Krautes, und des dar⸗ 
in enthaltenen Markes, (welches lebtere in einigets 
Gegenden Peddig oder Peddif genannt twird,) Bes 
weiſet auch dadurch, daß er mit dem grünen Bitriole 
eine fchwarze Farbe gibt, feine zufammen ziehende 
Kraft: In den Aporhefen bat man das deftillierte 
Waſſer davon, welches im Durcylaufe, Baudy: und 
Blut: Flüffen, wie auch wieder Stein und. Harn⸗ 
Winde, dienlich ift, auch den Mund damit laulich 
gemwafchen, alle Berfebrung des Mundes, 3abnflei: 
fches und Halfes, und, mit leinenen Tüchern warm 
übergefchlagen, die Berfebrung und Löcher an heimlis 
en Dertern heilet. | 
Das gemeine Volk bey den Römern bat die juns 
gen Stängel zur Speife gebraucht, melche, nad) Hrn. 
v. Hallır Meinung, vermutblich von der gmenten Are 
genommen worden find. Unſere Hopfenfeimchen und 
Spargel ſchmecken gewiß beffer; und da man zu Flo⸗ 
ren; mit der fechéten Art, um folche theilé als ein 
Mahrungs - theils auch als ein Mrzenen: Mittel zu ges 
brauchen, verfchiedene Verſuche angeftellt, - und 
fchlimme Folgen Davon wahrgenommen bat, ift ed am 
beften, ſich Damit gar nicht einzulaffen. Ze 
Zwey mit dem Rannenfraute verwandte Geſchlech⸗ 


ter, find: der Armleuchter, und der Schachtelhalm. 
1, Armleuchter, Chara Linn. Fr, Luftre d'eau, 


oder Girandole d’eau, bat feine Benennung von den 


einen Querlen, die man ben diefer Dflange antrifft, 
und weiche ziemlich genau einen Armleuchter vorſtellen. 
| | | Die 
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Die Arten dieſes Geſchlechtes haben, dem Mnfeber 
nach, viel Aehnliches mit dem Rannenfraute, find 
aber in der Bluͤthe gänzlicy von einander unterſchie⸗ 
ben. Linnẽ bringt daffeibe unter dre After : Mofe, 
und befchreibt einen Beinen gmenblätterinen Kelch, 
einen Lageiförmigen Staubbeutel, deren Staubwege 
ohne Griffel, und einen länglıdyen Samen. In der 
Murrayifchen Ausgabe bringt Linné dieſes Geſchlecht 
jun denjenigen, welche männliche und weibliche Plus 
men auf Einer Pflanze tragen; Die männliche joll als 
lein aus einem Staubbeutel, welcher unter dem Frucht⸗ 
Keime liegt, befteben, da hingegen die weibliche einen 
vielbtätterigen Keidy und fünfipaltigen Staubweg, 
and nachher einen nadenden Samen zeigt. Die 
wahre Befchaffenheit der fo genannten Bluͤthe ſcheint 
nody nicht gehörig befannt zu feyn. Hr. v. Haller 
und Weiß haben die verfchiedentlidy angegebenen Theile 
gar nicht wahrnehmen fönnen; und Legterer bat zwi⸗ 
fchen diefem Geſchlechte, und dem YBafferfaden, viele 
Aehnlichkeit wahrgenommen, wie denn die Arten, we⸗ 
nigftens Die gemeine, anfangs ein gall-rtartiges We⸗ 
fen vorftellt, und daher Teiche und öfters mit einem 
fandigen Weberzuge bedeckt, ja ganz verfteinert und 
isn 7 apres wird. Mach Hrn. Weiß beftebt 
die oder Frucht aus platt anfigenden, Pugels 
férmigen, der Farbe nach von den übrigen Theilen 
- unterfchiedenen, Körpern oder Beeren, welche befons 
"dere, und den Stängel mirteffôrmig umgebende Xefte 
formiren. Linne bat 4 Arten. Der gemeine Arms 
Zeuchter, Chara vulgaris; Chara vulgaris foetida 
Vaill. Chara caulibus laeuibus Royen. Chara caule 
laeui fragili Hall. Chara vulgaris, caulibus laeuibus, 
frondibus interne dentaris Line. waͤchſt in ſtillſtehen⸗ 
den Waͤſſern, bat äftige, fteife, brüchige Stängel, und 
einen ſchwefelartigen haͤßlichen Geruch, Daher er auch 
ſtinkender —— genannt wird, Die übri« 
| | 3 gen 
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gen 3 Arten, als: der filzige Armleuchter, Chara 
_ tomentofa, aculeis canlınıs ouausi ‚der borftige 
Armleuchter, Chara hifpida, aculeis caulinis capilla- 
“ ribus confertis; und der biegfame Armleuchter, Cha- 
ra Nexilis, ciulium arrizulis inermibus diaphanis fu- 
perne larioribus, find ben uns felten, oder gar nicht, 
anjutreffen, 

2. Schachtelhalm, Schadtelbeu, Schafthalm, 
Schaftheu, Tannenwedel, Channwedel, Waffers 
Taͤnnel, weiße Seetanne, Pinaitella Dilien Limno- 
peuce Cord. er Hall Hippuris Linn. Fr. Pefle d'eau, 
Pin aquatique, ift ein Dflanzengefchlecht, welches mie 
dem Kannenfraute viele Aehnlichleit bat, auch von 
vielen damit vereinigt worden if. Die. Pflanze 
waͤchſt überall an Quellen, und in fumpfiger Gegen. 
den. Der Stängel ftebt in ftiliftehbenden Waͤſſern 
aufrecht, in Flüffen aber ift er niederwärts gebogen. 
Er iſt einfach und inwendig hohl, burd Seitenwände 
abgetbeilt und voll Waſſer. Die Blätter ſtehen um 
ibn wirtelförmig; 12 und mehrere machen einen Wir⸗ 
tel aus, und find entweder aufgerichtet oder zurück ger 
bogen, fhmabl und fpigig, An dem Winfel der 

. Blätter figen die Blumen einzeln. ie baben weder 
Kelch⸗ noch Blumen» Blatt, fondern befteben nur aus 
einem Staubfaden und einem länglichen Fruchtfeime, 
und einem etwas längern Griffel und fpigigen Stqub⸗ 
Wege. Die Frucht ifteinrundlicher nadfender Same, 
Zwifchen den Samen fißen Pleine Körperchen, mels 

. es vielleicht Kuofpen find. | 

| Den Nabmen Rannenkrant führt audy eine ges - 
wife Pflanze, welche, wegen ihrer Eigenfchaft, das 
Waſſer in befondern Schläudyen aufjubalten, Des 
ftillierFraut genannt wird, Bandura Zeylanica; Ne- 
penthes deftillatoria Linn. Sie waͤchſt in Ceylon, 

an fchattigen und feuchten Dertern, : infonderbeit um 

FR die 
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die Hauptftade Colombo. Die die, braune Wurzel 
ift mit vielen. röchlichen Zaͤſerchen, und der vide, 
rundliche, ſchwammichte Stamm mit breiten, längtis 
en, völlig ganzen, glatten, wechſelsweiſe faft platt 
auffißenden Blättern befegt, deren mittlere ſtarke 
Kippe id in eine gefchlängelte Gabel verlängert, an 
deffen Ende ein bäutiger hohler Schlaudy hängt, wel⸗ 
er ſchwarzbraun ift, fit nach unten zu mue ein Horn 
Frümmet, und mit einem Deckel verfchloffen it, Pier . 
fes Behaͤltniß enthält ein belles, ſuͤßes, liebliches, 
erfrifcyendes und flärfendes Waſſer, und Fann entiver 
der durch einen äufferlichen Druck geöffnet: werden, 
oder es Öffnet fih, wenn es genug mit Waller ange: 
fuͤlt if, von ſelbſt; in welchem Zuflande es dent 
männlichen Gliede mit der Eichel aͤhnlich fenn foli da⸗ 
ber auch Dietrich diefe Pflanze Driap nennt,), und 
das enthaltene Waſſer ausfließen laͤſſet. Diefer Las 
betranf von 6 bis 8 Schläuchen, ſoll hinlänglich fern, 
den Durft eines Menfchen zu ftillen. Dieſe ganz be— 
fondere Befchaffenheit der Blätter, dergleichen wc‘. 
bey Feiner andern Pflanze vorfommt, macht Dieje 
Dilanze leicht kenntlich. Die Blume, welche an dem 
Ende des Stängels flraußförmig hervor kommt, be- 
flebt aus einem vierfach getheilten, fteben bleibenden 
Relche, obne Blumenblatt, und vier Staubbeuteln, 
auf dem einfachen Griffel ruben, Das längli: 
de, abgeftugte Samenbehältniß verbreitet ſich der 
Länge nad in vier Klappen, zeigt inwendig vier Zi: - 
her, und enthält viele Samen. Man erzieht die . 
Dlange aus den Samen. Die Stöde müflen beitäns 
dig auf dem Lohbeete, oder im Treibpaufe, erhalten 
werden. 
Kannen-Maß, f. oben, ©. 162. 
de: “8 Diumpe, Aymphaea;-f. Wafferlilie, unter 
jlie. 
Rannefaf, ſ. Canevaß, im VII Th. S. 619. 
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Kannibalen, f. Mienfchenfrefier. - 

Kanon, f. Canon. 

Kanone. 1. Ueberhaupt, eine weite Rôbre, and dem 
taf. Cannone, Fr. Canon, und dies von Canna, eine 
Röhre, So pflegte man ebebem eine Art feinene 

Struͤmpfe in den Stiefeln, weldye man oben über die 
Stiefelftulpen heraus legte und ausbreitete, Ranos 
nen ju nennen, | 

Im mittlern Lat. If Canon und Cannonus eine jede 

re. . - 
2. In engerer und gewöhnlicherer Bedentung, 
ein Dickes und langes Gefchüg, welches auf Rädern 
fortgefchaffet wird, woraus eiferne (ebemabls auch 
fteinerne und bleyerne) Kugeln, durch die Gewalt des 
Pulvers in die Weite getrieben werden; mo diefes | 
Wort eine allgemeine Benennung aller Arten des gros 
ben Geſchuͤtzes ift, nur die Moͤrſer und Rammers 

“ Gtüde ausgenommen, im Oberd. das Ranon, 2, 

ormentum bellicum, ft. Canon, oder Pièce de ca- 
non. Eine Ranone abfeuern,-Idfen. Leute, die 

. Banonen zu bedienen. Ehe man diefes Wort. im 

. Deutfchen aus dem Fr. Canon und tal. Cannone 
aufnahm, nannte man dergleichen Geſchuͤtz Donnerz 
Buͤchſen, Feuerbuͤchſen und Rarrenbuͤchſen. Siehe 
auch Stuͤck. | 

Daher Tanonieren, Fr. canonner, décharger 
l'Artillerie, faire jouer l’Artillerie, die Kanonen ab: 
feuern, mit Kanonen befchleßen. Line Stadt Fanos 

nieren. Imgl. mit mebrern Kanonen fohießen. Die 
Seinde haben die ganze Nacht Panonierer, Das 
Aanonieren, Fr. Cenonnade, das Abfenern der Ras 
nonen; verfchiedene Stücfchüffe auf einmahl, oder 
nad) einander. Der Kanonierer, ge Canonnier, 
ein Kriegsbedienter bey dem groben Gefchüße, oder 
ein Artilleriebedienter, welcher beftellt ift, die Ranos 
nen zu laden, zu richten und abzufeuern, and — 
| 6 


f e 
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Beſchaffenheit der Limftände auch fortginiehen; bec 
Lonje:dler, Auf Kriegsfchiffen dar: der Ober⸗ 
Kanonierer, Fr. Maître Canonnier. derjenige, Dem 
die Bedienung des Geichüßes und die Aufſicht ber 
tie Puiverkammer aufgetragen ift. Unter ibm jlehen 

dielinter- Äanonierer, Fr. Canonniers- Marelots 
An fiatt der bey den Alten zur Vertheidigung und 
zum Angriffe gebräuchlich geweienen Werkzeuge und 
Maſchinen, als: der Armbruſt, der Schleuder, der 
Catapulte (*) ꝛc. bedient man ſich heut zu Tage im 
Kriege nur des Pulvergefchüges von Metall oder Eis 
fen, und nennt ed ſchweres Geſchuͤtz, wenn er fo 
ſchwer ift, daß es befondere Unterlagen noͤthig bat, 
um darauf fort gefübret und abgefeuert zu werden, 
zum Lnterjchiede von dem Fleitien Gewehre. Das 
ſchwere Gefchüß ift entweder grobes oder großes Bes 
ſchuͤtz, worunter man grofe Kanonen, Mörfer und 
Haubißen, oder kleines Geſchuͤtz, worunter man Plei- 
nete Kanonen, Feldſtuͤcke u. ſ. w. verftebt. Die 
Kanouen, oder Stuͤcke, find diejenige Art des gros 
ben Geſchuͤtzes, aus welchen es moͤglich iſt, einen 
ſchweren Koͤrper ſo zu werfen, daß ſeine Richtung in 
einer ziemlichen Weite nicht merklich von einer Linie, 
die mit dem Horizonte parallel gezogen iſt, abweicht. 
Unter Moͤrſer, davon die fleinern Böller beiffen, 
verſteht man diejenige Art des groben Geſchuͤtzes, aus 
welchen man einen Körper nur fo werfen fann, daß 
fine Richtung einen Winfel mit der Horizontallinie 
macht. ‘Ben den Kanonen ift derjenige Theil, darin 
das Pulver ſich befindet, entweder von einerley Größe 
und Figure mit demjenigen Theile, worin die Kugel 
fid) befindet, und welchen die Kugel in der Kanone 
M 5 durch 
(7) Die Eatapulte mar eine Wurfmafchine ber Alten, womit fie 
bey Schlachten und Belagerungen fehr arofe Eteine (mobon 
die Fleinten ı Etn. die größten aber über 1200 Pfund mogen,) 

, » guf die Feinde und feindlichen Merke ichleudern konnten. 
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durchlaufen muß, oder nicht. Die legte Art von Ra 
nonen nennt man Rammerfiüde, von welchen diejens 
igen Saubinen genannt werden, welche in Abfiche ih⸗ 
ter Weite fehr kurz find. Derienige Handwerker, 
telcher das ſchwere Gejchüß gieft, wird ein Scuͤck⸗ 
Gießer, und feine Werkſtaͤtte die Stuͤckgießerey ges 
nannt. Das fchwere Gefhüg mit dazu gebériger 
Munition, welches im Felde und bey der "Belagerung 
und Vertheidigung einer Feitung gebraudt wird, 
beißt die Arcıllerie. Zumeilen aber werden unter Ars 
tillerie nur die Kanonen verftanden. 

. Die Kanonen, Mörfer, Haubigen ꝛc. find nach 
ber Erfindung des Schleßpuloers eines der unentbehr« 
lichſten Mittel zu Bertheidigung tes States gewor⸗ 
den. Nenn die Menfchen gerecht und vernünftig 
wären, würden fie fteylich diefe erſchreckliche Bertheide 
igungsmittel nicht nöthig haben, „Gott bat ihnen,“ 
fügt der Berfaffer des Candide: weder Vierund⸗ 
„zwanzigpfünder mod) Bajonete gegeben; und fie has 
„ben fi Kanonen und Bajonete gemacht, um einan⸗ 
„der zu vernichten. Die Menfchen müffen alfo oßne 
„Zweifel die Natur ein wenig verderbt haben.“ Al⸗ 
lein, alles deffen ungeachtet, mas ung die Moraliften 
über dieſen Punct nachdrückliches fagen mögen, mere 
ben die Menfchen niemablé auf hoͤren, durch die uns 
feligen Kriege fich felbft unter einander aufjureiben, 
und biefe fürchterliche Vertheidigungsmittel werden 
immer unentbehrlich bleiben. Es ift alfo unumgängs 
lich nothwendig, daß ein jeder großer und mittelmäßs 
iger Stat felbft Stückgießereyen in feinem Lande ans. 
lege. Denn ob zwar die Kanonen, eben wie eine ans 
dere Waare, gekauft werden Fônnen, (mie man fich 
denn in Holland feit langer Zeit auf die Berfertigun 
ber Kanonen zum DBerfauf befleißigt): fo geht d 
Dadurch, nicht allein mebr Geld auffer Landes, ſondern 
es koͤnnen ſich auch vielerley Umſtaͤnde eräugnen, = 
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che verhindern, daß diefes unentbehrfiche Kriegesbe⸗ 
bürfniß entweder gar nicht, oder doch nur mit großer 
Gefahr und Unfidyerheit, erlanget werden Farin. 

Ehe id zur Hauptfache fchreite, wird es nicht uns 
Dienfich ſeyn, eine vorläufige Frage zu unterſuchen: 
ob gegoffene Kanonen ſchlechterdings nothwendig 
feyn, und ob nicht eine viel bequemere Erfindung 
gemacht werden Fönnte, welche vollFommen eben 
die Dienfte leiftere? Die gegoffenen Kanonen, jur 
mahl wenn fie über 6 Pfund fihießen, find von einer 
erftaunlihen Schwere, und erfordern zu ihrer Fort. 
fhaffung eine Menge Pferde, Dieſes verurfuchet 
nicht allein febr große Koften, ſondern vereitelt auch 
. öfters Die weiſeſten Anfchläge und Kriegesunternehin« 
ungen, indem das große Geſchuͤtz öfters wegen ſchlim⸗ 
men Weges gar nicht fort zu bringen ift, wenn man 
auch 40 und 50 Pferde vor ein Stuͤck fpannen wollte. 
Eine weit leichtere Art Kanonen zu erfinden, würde 
Demnad) eine überaus wichtige Sache feyn, wozu der 
Stat gefchicte Leute. in Mietallarbeiten durch verfpros 
chene anfehnliche "Belohnungen auf alle Art aufmuns 
gern follte. Ä 

Bey den erften Kanonen war das Mundftück von 
Kupferbieh mit Ringen von Eifen, Seilmerf oder 
Sehnen wohl gefaßt, und mit Holz oder Leder übers 
zogen. 

Man bat gen dergleichen Stüde, von 6 big g 1, Im 
IJ. 1746, in der Citadelle zu Antwerpen gefunden. In dem 
fchwedifchen Soldaten wird gemeldet, daß limder Batallle 
bey Leipzig, melche der À. von Schweden Guftav Adolph 
gewann, die ſchwediſche Artillerie-von dem ftarten Schießen 
dermaßen erhitzt worden fen, daß man folche nicht mehr ba: 
be laden fénnen, Inden das Pulver ſich fogleld) entzündet 
babe, Der König hatte daher befoblen, die ledernen Ka⸗ 
nonen von ber neuen Erfindung berbep zu bringen, deren 
man fit auch nik gutem Nugen bedient babe, Indem das 
burd die ſich voleder hergeſtellien dickſten Haufen air | 


= 
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lichen Infanterie und Cavallerie über ben Haufen gewor⸗ 
fea muroen. \ 

/ Aa bem Zenghaufe zu Malta zeigt manein eifernes Stüd, 
telches mit Stäben feſt verbunden iſt, und in einem hoͤher⸗ 
nen Futterale fleckt, uber welches ein febr dickes Lever gend» 
Her dit, weiches init Farbe fo aut angertrichen ift, daß man 
es wirklich fir ein metallenes halten follte, — 

Die Verfertigung der ledernen Stuͤcke, findet man in 
Jo. Siegm. Buch ners Beſchreib. der Artillerie, Nuͤrnb. 
1682, f. S. 29, f. : - " 

Qu Frankreich bare D’Arcy fehr dünne metallene 


| Kanonen inwendig mit einem gewundenen Stride 
‚verftärken laffen; fie fprangen aber bey der dritten 
+ Probe, und der Strick batte inmendig in das Metal 


FHurdan gegraben. Eine andere mit Bindfaden vers 
ftärkte Pleine Kanone hielt aber Doch mit diefer Bor 


… forge viel mehr aus, als ohne diefelbe, 


Onfervation de Mr. d’Arcy fur une nouvelle conftru&ion de Canens, 
ou foiurion d'un problème, de joindre à la legerer& des pièces 
une ſolidiẽ fufilante, @. in der Hifl. de l'A. R. d. Se. de Paris, À. 
1753. à Par. 1757, 4, ©. 70—72. | 


Vor ungefäbr 20 Jahren wurde in den dffett: 


Alichen Zeitungen gemeldet, daß ein gefbidter Kopf in 


Sachſen Kanonen von Meflingblech erfunden babe, 
dergeftalt, daß immer ein Blech über das andere ges 
loͤthet ſey, und zwar, daß die Stelle der Zuſammen⸗ 
loͤthung unter der Mitte des folgenden darauf zu loͤth⸗ 
enden Bleches ju liegen fomme. Es murde verfichert, 
Daß eine auf diefe Art verfertigte Kanone nicht allein 
alle gewöhnliche Probeſchuͤſſe ausgehalten babe, fon 
dern daß auch ein zwmölfpfündiges Geſchuͤtz von diefer 
Art fo leicht ſey, daß es in dem fchlimmften Wege bes 


quem mit Einem Pferde fortgefihaffer werden koͤnne. 


Allein, man hat nad) der Zeit nichts weiter von diefet 
Erfindung gehört, weil ſich vermutlich daben Sehr 


und Schwierigkeiten gezeigt haben, wodurd man fi 


von der Sache har abichrecfen laffen , weil fid) Gad 
fen feit der Zeit immer noch des gegoffenen ges 
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bedient bat. Indeſſen verdient diefe Erfindung, von 
geſchickten Köpfen weiter bearbeiter zu werden. Die 
Idee davon ift ſehr mohl ausgefonnen, und eine Er- 
findung fommt nicht allemahl ſogleich zu ihrer Reife. 
Der erfte Erfinder fann daben Fehler begangen und 
Mängel zugelaſſen haben, die ein anderer gefhidter 
Kopf vielleicht roird einfehen und vermesdın lernen. 
An fich feibft bat, nach Hrn. v. Juſti Urtheile, diefe 
Erfindung nidyts an ſich, mas der Duözlichfeit der 
Sache entgegen fiände. Das Springen einer foichen 
Kanone ift, feiner Meinung nad), menijer zu 6e 
fürchten, als bey einer gegcifenen, weil hier die Blie— 
De nicht fo fpröde find, als bey dem gewöhnlichen 
Kanonenmeralle, und weil, wenn auch eine Zuſam⸗ 
menloͤthung Schaden leiden folite, die Kanone von 
den darauf liegenden Blechen nod) immer feft zufam« 
men gehalten wird. Das Hauptwerf würde auf sin 
febr bindendes, feftes und hartes Schlagloth ankom⸗ 
men, wovon vielleicht dasjenige, welches zwiſchen 
den auf einander zu löthenden Blechen zu gebrauchen 
wäre, am beiten in ein metallifcdyes, leichter, ale das 
Meſſing, fhmel;bares Pulver zu bringen wäre, das 
mit das untere Blech alfenthalben gleich Damit beftris 
en werden fônnte, ehe das folgende Darauf geleget 
würde. Daß der Lauf der Kanone inmendig eine 
vollkommene Glätte und Richtung erhalten koͤnne, 
daran ift gar nicht au zweifeln, indem das erfte und die 
folgenden Bleche über eine völlig runde und polierte 
Form von Metal, oder über einen fo befchaffenen mes 
tallifchen Kegel, welcher die Größe der innern Minds 
ung bat, gearbeiter werden koͤnnen. Dieſe Arbeit 
kann ben weitem nicht fo muͤhſam und koſtbar ſeyn, 
als das ‘Bohren der Kanonen; und man würde fehr 
anfehuliche Koſten an Metall erfparen. . Einen Fehler 

dieſer Art von Kanonen kann man feicht einfeben; es 

if nahmlich zu vermuthen, daß fie durch oͤfteres ee 
en: 
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feiern gar bald zu heiß werden. Indeſſen Fann dies 
fes Die Erfindung nicht gang.und gar unbrauchbar mo 
chen, Da bier das Metall nicht fprôde iſt, fo mürde 
man die Hige durch Beftreibung mit naffen Lappen 
von Zeit zu Zeit mäßigen Fönnen. Ueberdies find die 
Fälle nicht fo gar haͤufig, wo die Kanonen, twenigiteng 
wechſelsweiſe, nicht follten mit Feuern etwas inne bal. 
ten koͤnnen. Wenigſtens follte man ſowohl diefe Art 
Kanonen, a!s aud) die gegoffenen, zu Rriegeéunters 
nebmungen bey fidy fühten, damit man ſich der ges 
fepmiedeten Kanonen bey fchleunigen Erpeditionen, 
und mo Das gepoffene fchwere und große Gefchüg wer 
gen fchlimmen Weges nicht fortzubringen wäre, be 
dienen koͤnnte. Diefer Nußen würde ſchon fehr grof 
feyn. | 
Im J. 1761 überreichte ein Bürger in Maynz 
ber Regierung eine Kanone von ganz neuer Art und 
feiner eigenen Erfindung, welche derfelbe durch eine 
achtjaͤhrige Arbeit zur Bollfommenbeit gebracht hatte, 
Der Stoff dazu fhien ein dem Papier mache aͤhnli⸗ 
cher Teig zu feyn, aus weldyem das Stück geformt, 
und fodann gebobrt worden war. Die Kugel, mel 
che mit febr wenigen Pulver auf 400 Schritt getrie⸗ 
ben wurde, mar aud von einer befondern Compoſi⸗ 
tion, Man kounte in einer folhen Entfernung noch 
Haͤuſer damit zufammen fehießen, und das Geſchuͤh 
wurde fo wenig erhitzt oder verunreiniget, daß es 100 
Mahl abgefeuert werden Fonnte, ebe es abgekuͤhlt 
oder gefäubert werden durfte. Da es nur 50, und 
eine Kugel 21 Pf. wiege, fo fiebt man, daß fomobl 
die Kanonen, als auch die Mmmunition, febr leicht 
fort zu bringen fenn, und eine Armee von 20000 Mann 
eine Artillerie von 10000 Stück mit fic führen koͤnnte. 
Der Erfinder ging hernach nach Wien, um diefes herrli⸗ 
De Kuuſtſtuͤck dem kaiſerlichen Hofe u übergeben. - 
Phyſit. don. Auszüge 30. 43. 1 Gt. Etutg. 1762, 8. S. "4 , 
| Ä m 
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J. 1726 machte eln Schmid, Nahmens Noi du 

Mont, zu Neſſonvauxr in der Dioͤces von Luttich, bekannt, 
daß er eine befondere Art von Kanonen zu fabrichren miffe, 
welche Kugeln von 50 bie 1005, jutranen vermoͤgend ſcyn, 
und zwar von folder Länge und Beſchaffenheit, alé man 
nur immer wünfchen mag, die man zugleich in verfchledene 
Stücke zerlegen fann, um felbige zu ride deflo beſſer fort 
zu bringen. Er erboth fi) auch die Probe auf feine linfos 
ſten zu machen. Er fonnte auch Feldfchlangen veif-rtigen, 
welche 20 %. lang find, in 4 Stuͤrke zerleget werden fénnen, 
und gleiche Kugeln, als jene, tragen. 

Bresl. Sammı. v. I. 1726, S 153, f. à 

- Die innere Höhlung der Pulvergefchüße wird 
der Lauf, und bey. dem groben Geſchuͤtze die S:ele 
genannt, Der vorderfte Zirkel diefer Höhlung, heiße 
die Mündung, oder Zirfelmändung. Der binrerfte 
Theil, varin das Pulver ju liegen fommt, befommt 
den Nahmen der Kammer, gumabl, menn diefer 
- Theil nicht von eben der Größe und Figur ift, als der 
übrige Lauf. Die Weite oder der Durchmeſſer (Dias 
meter) der Mündung einer Kanone, eines Mörfers, 
oder eines jeden andern Pulvergefchüßes, heißt der 
Caliber des Stuͤckes, Fr. Calibre, fo mie die Dicfe 
oder der Diameter der Kugel, die aus einem Gefhüße ı 
geworfen werden foll, der Caliber der Kugel genannt 
wird. Neil nun der Galiber der Kugel etwas Eleiner 
feyn muß, als der Caliber des Stuͤckes; fo muß auch 
der Zirfel, melcher um diefen befchrieben wird, grôe 
Ger ſeyn, als derjenige, twelcher um jenen befchrieben 
wird. Der Unterfchied zwifchen diefen beyden Zir⸗ 
feln, oder der Raum zwifchen der Mündung bes 
Stuͤckes und dem größten Zirfel der Kugel, die dars 
aus gefhoffen wird, wird der Luftraum, die Spiels 
ung, der Spielraum, der VWindraum, oder Das 
Windfpiel genannt, 


Da die Kugeln, welche aus den Kanonen geſchoſ⸗ 
ſen werden, durchaus aus einerley Materie Pere, : 
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. fo müffen die Kugeln von verfchiedener Schere ſich 
gegen einander verbaiten, wie Die Kubıfs Zahlen ihrer 
Durchmeiler. Und daher, wenn nur der Cafiber eis 
ner einzigen, Kugel von befanntem Gewichte gegeben 
üt, kann man Die Caliber alfer andern Kugeln, die 
aus eben der Materie beftehen, finden. Nenn man 
noi annımmt, dar die Galiber der verfchiedenen 
Stuͤcke eben Diefes Berbäitnif gegen einander haben 
foden, fo kann man eben fo leicht nach gegebenem Cas 
liher eines einzigen Stückes, daraug eine Kugel von 
bekannter Schwere gefchoffen wird, die Cairber der 
übrigen Stüsfe beftimmen. Man verfertigt aber, 
der Bequemlichkeit wegen, gewiffe Maßftäbe, auf 
welchen die Durchmeſſer der Kugeln von verfchiedener 
Schwere, und zugleidy die Durdmeffer der Stuͤcke, 
woraus dieſe Kugeln gefihoffen werden, verzeichnet 
ftehen. Dieſes find die fo genannten Laliber : Sıöde, 
ke Caliber⸗Staͤbe, Artillerie = Difier = oder Artillerie⸗ 

Bu ‘ Maß = Stäbe, Kugel = Maße, 2. Regula Calibıae, 





4 Fe Fr. Calibre, oder Verge da calibre. Man finder meh · 
Fe rentheils auf denfelben die Durchmeffer von fteinernen, 


eifernen und bleyernen Kugeln. Jene braucht man 
zu Beſtimmung der Mündung des Môrfers, ‚und der 
Größe der Bomben. Die Durchmeffer der eifernen 
Kugeln hat man bey den Kanonen nöthig; der Durchs 


ch meffer der bleyernen Kugeln hingegen bedient man fé 
iR theilé ben dem Fleinen oder Sand : Gewehre, theils 
14 bey den Racfeten. | 
a Um vergleichen Caliber » Stäbe ju verfertigen, 


muß man zuerft den Durchmeffer einer einpfündigen 

Kugel wifjen; diefen aber kann man auf mebr als Eine 

Art finden. Wenn man eine einpfündige Kugel wirfs 

lich vor ſich hat, kann man den Durchmeffer derferben 

theils durch den Tafterzirkel, theils Durch zweny auf 

? gerichtete Derpendifel, zwiſchen welchen die Kugel bes 
er feftigt ift, beftimmen. Doch kann hierbey — 
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Fehler begangen werden, welcher hier große Folgen 
haben fann, weil die ganze folgende Rechnung darauf 
gebauet wird. Daher ift es beiler, wenn man auf 
eine der nachfolgenden Arten die Grèbe diefes Durch 
meflers ausmacht. ı. Man nehme ein Pfund von 
derjenigen Materie, Daraus die Kugeln gemacht mers 
den follen, und lafje daffeibe in eine Figur bringen, 
die leicht ausgerechnet werden fann, 3. B. in einen 
Würfel :Cubus), oder ein Parallelepipedum. Weil 
un eine einpfündige Kugel eben fo viel Raum eins 
kimmt, fe rechne man diefen Würfel, oder das Par 
tallelepipedum, nad) den Regeln der Geometrie aus, 
fehe denfelben ald den Inhalt einer Kugel an, und 
beftimme aus diefem Inhalte die Größe des Diame 
ters der Rugel. Dieſes kann aber gefcheben, wenn 
man ju 157, 300 und dem gefundenen Inhalte, die 
vierte Proportional : Zahl fuchet, und aus derfelben 
die Kubik⸗Wurzel auszieht. Diefe Kubik-Wurzel 
iſt der verlangte Durchmeſſer. 2. Man nehme ein 
Grid Eifen, Stein oder Bley, von beliebiger 
Schwere, melches aber eine leicht und genau audju- 
technende Geſtalt bat, merke die Schwere und den 
Erperlichen Inhalt deffelben, fuche hieraus den 
Kaum, welchen ein Pfund von diefer Materie eins 
nehmen würde, und beflimme aus diefem gefundenen 
Suhalte die Größe des Durchmeffers einer einpfünd: 
igen Kugel, auf vorhin angezeigte Art. 3. Geſetzt, 
Man wüßte, wie viel ein Kubif: Schuß von einer ge: 
wien Materie möge, deſſen Verhaͤltniß zu der. 
ere des Œifens, Bleyes, oder Steines, befannt 
wäre: fo Pönnte man aus diefen befannten Umſtaͤnden 
die Schwere eines Rubif: Shubes von Eitein, Ei. 
fen, oder Bien, beftimmen, folglich nach den fon 
angejeigten Regeln den Caliber einer einpfündigen 
Reinernen, eifernen oder bleyerne. Kugel finden, 
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Iſt aber der Saliber einer einpfündigen Kuge 
fannt, fo fônnen die Galiber der übrigen Ki 
leicht gefunden werden. Die Kugeln verhalten 
befannter Maßen, wie die Kubif: Zahlen ibree S 
meter. Nimmt man alfo die Kubif: Zahl des Ç 
bers einer einpfündigen Kugel Doppelt, Dreyfach, 

km. fo befommt man die Rubif:3abi des Eatil 
einer zwenpfündigen, Dreppfündigen ıc. Sn 
Zieht man alfo hieraus die Kubif- Wurzel, fo ift 
felbe eben der verlangte Kaliber diefer Kugeln. 

ift alfo das Verbältniß zwifchen den Calibern ı 
Kugeln verfchiedener Schwere immer einerley, 
fern nur diefelben aus einerley Materie befteben, w 
für Eigenfcyaften auch übrigens diefe Materie bi 
D. 6. der Ealiber einer einpfündigen eifernen Ku; 
verhält fi zu dem Caliber einer dreppfündigen eif 
nen Kugel, wie der Caliber einer einpfündigen ble 
ernen oder fleinernen Kugel fich zu dem Ealiber ein: 
dreppfündigen bleyernen oder fleinernen Kugel ve 
hätt. Man fieht Daher Jeicht ein, wie allgemeine Te 
bellen haben verfertiget werden koͤnnen, im welche 
das Berbältnif der Caliber von Kugeln verfchiedene 
Schwere allgemein angezeiget wird, und welche au 
alle Arten von Kugeln angewendet ‘werden koͤnnen. 
Man bat nähmlidy den Caliber einer einpfiindigen Ku: 
gel 100 oder 1000 gefeßt, und bernach auf die anges 
zeigte Art die Caliber der übrigen Kugeln beſtimmt. 
Hier ift der Anfang einer folchen Tabelle, 


Schwe⸗ 
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Echwere Caliber || Schwere] Caliber |! SchwereCaliber 

der der: der der: der derz 
Kugel. | felben. Kugel. | felben. 
41— | 3448 
42— | 3476 
43— | 3503 
44— | 3530 


3— 
4 — 
5 — 
— 
—— 
8— 
9— 
10— 
11 
13— 
13— | 2351 33— | 3207 
14— | 2410 34— | 3:40 
15— | 2466 || 35— | 3271 
16— | 2519 36— | 3302 
17— | 2571 || 37— | 3332 
18— | 2620 || 38— | 3362 
19— | 2668 || 39— | 3391 
, 20— | 2714 || 40— | 3420 


45— | 3557 
46— | 3583 
27— | 3000 || 47— | 3609 
28— |.3036 || 48— | 3634 
49— | 3659 
50— | 3684 
S1— | 3708 
52— | 3732 
53— | 3756 
54— | 3780 
55— | 3803 
56— | 3826 , 
57— | 3848 
58— | 3871 
59— | 3893 
60— | 3915 


Der Gebrauch diefer Tabelle iſt febr lelcht. 1. Man theis 
le den bekannten Caliber einer einpfündigen Kugel in 100, 
ober 1000 gleiche Theile ein, welches auf eben die Urt ges 
(heben kann, als, einen verjüngten Mafftab zu machen, in 
der Geometrie gezeigt tord: fo ann man alddann von bles 
fen verfertigten Maßſtabe die Ealiber der übrigen Kugeln 
abtragen. 2. Weiß man die Groͤße des Callbers einer eins 
Piündigen Kugel in Rutben, Schuhen, Zollen ıc. fo fann 
man aus diefer Tabelle, durch Hülfe der Kegel de Tri, bie 
übrigen Galiber nach eben diefem Maße beftimmen. Man 
wüßte, 3. B. der Ealiber einer zweypfuͤnd. Kugel wäre 1 Zoll 
1075 Lin., und man wollte beftimmen, wie groß der Caliber 
einer swenpfünd. Kugel wäre: fo iſt aus der Tabelle befannt, 
daß jener Caliber iſich zu diefem verhält, wie 1000 zu 1259. 
Man fdliefit Daher: 1000 ju 1259 wie 2248 Fin. zu28 72227 
Ein.; folglich iſt der Caliber einer zwehpfünd. Kugel 2 3. 
[TA kinien. 


I— | 1000 
2— 1249 
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Man faun burd Hilfe biefer Fobelle auch leicht die. 
Leliber derjenigen Rugeln beftimmen, die weniger als 
1 15, wiegen. 1. 8 verhält fie) der Galiber einer eins 
Pfündigen Kugel zu dem Galiber einer einlöthigen, wie der 
Galiber einer 32pfündigen zu dem Ealiber einer einpfilndigen. 
Wenn alfo der Ealiber einer einpfündigen Kugel 1000 Ill, 
fo ift der Gallber einer einlôthigen Kugel 315. Man fete 
dieſen Ealiber wieder 1000, fo werden dir Callber der übris 
gen Kugeln von 2, 3, 4 2c. Roth durch eben die Tabelle ges 
funden. 2. Man bivibdire die Galibrr der 2, 4, 6, 8, 0, 
12 pfündigen Kugeln durch 4, fo befomint man den Ealiter 
ber 1, 2, 3, 4, 5, 6 löthigen Kugeln, denn 2 wW find — 64 
Loth, 4 1b — 64 Umgen ıc. Folglich verhält ſich eine tveps 
pfündige Kugel zu einer einlöthigen, wie ı zu 25. Eben fe 
verhalten ſich aber auch die Kubif: Zahlen der Ealiber von 
dleſen Kugeln, Und daher muß der Galiber einer ziweys 
pfünd. Kugel fich zu dem Galiber einer einlöth. verhalten, 
wie die Rublt: Wurzel auß ı zu der Kubifmurzel aug 61, 
d. l. wie gu z. 3. Wenn man die Galiber einer 16 Iétbis 





| fe | gen, elnpfünbigen und anderthalbpfündigen Kugel durch 4 
AR. dioldiret, fo befommt man die Caliber von Kugeln, welde 
ne 1, 2 und 3 Quent wiegen. 
| 


Es fönnen auch vermittelft geometrifcher Zeichn, 
ungen, die Caliber der Kugeln, welche nur Lothe oder 
Quente wiegen, gefunden werden. Ich will zwey 
| Arten anführen. 

Bit Die erfte Art befteht barin; Sig. 1840 ). Man frage 
auf eine gerade £inie A B den Çaliber von einer 32 pfünbis 
gen eifernen Kugel, und befchreibe damit einen Bogen B C. 
us B fege man nad) D ben Ealiber einer einpfiludigen 
Bir 1 blevernen, nad) E einer eifernen, und nach C einer fteinernen 
IP; Kugel. Man befchreibe hierauf mit bem Callber einer eins 
? pfünbigen eifernen Kugel aus A einen Bogen GH, fo iRGI 

2 der Caliber einer bleyernen, G K einer eifernen, und GH els 

B ner jleinernen einlöthigen Kugel, WIN man den Ealiber eis 
1: 14 ner zwey⸗ drey⸗ vlerldͤthigen Kugel haben, fo befchreibe man 
aus A einen Bogen mit dem Caliber einer jivep « dreps viers 

pfündizeu Kugel, u. ſ. w. Denn ba in den Triangeln A GI 

und AL D, der Winfel A ſich gemeinfchaftlich befindet, und 
überdem Ab: A D AG: AI, foift aud AG: AB— 

ur ar Gl: BD, Es verhält fi) aber AG ju A B, wie der Ealiber 
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einer einpfünd. Kugel zum Ealiber einer 32 pfünbigen; folg: 
lich wie ı zu Y 32. Eben fo muß fih alfo auch I qu B D 
serhalten. Folglich muß G I der Calliber einer Rugel fepn, 
neihe 32 Mahl leichter iſt, als die Kugel, baron B D der 
Ealiber it. Nun ift BD der Ealiber einer einpfünd. Kugel: 
alfo iſt G 1 der Ealiber einer einloͤthigen. 

Die zweyte Art, erfordert die Ausübung folgenter Mes 
geln; Sig. 1840b), Man mache einen gleichfeitigen Trian⸗ 
gel, beffen Seite bem Caliber einer 32 pfündigen bleyernen 
Kugel gleich if, s. B. den A ABC. Auf A B trage man 
die Ealiber ber 1, 2, 3 bis 32 pfünbigen fleinernen Kugel 
A1, A2, Azıc. und ziehe die Linien Cr, C2, C3 x. 
Man nehme hierauf den Caliber einer einpfünbigen fleiners 
nen, eifernen und blepernen Kugel, und febe den erften von 
C na) H und |, ben zweyten von C nach K und L, und ben 
dritten von von C na) D und E. Man ziehe auch bie £is 
wien HI, KL, und DL, fo find auf biefen £inien die Caliber | 
ber x bis 32 löthigen fleinerhen, eifernen und bleyernen fus 

geln beflimmt. Dan nehme hierauf Die Ealiber der acts 
löthigen feinernen, eifernen und bleyernen Kugel, und tras 
ge den erften aus C nad) M unb N, ben zweyten aug C nach 
O und P, und den dritten aug C nad) Fund G. Man lege 
das Lineal an die Puncte M und N, O und P, F und G, nad) 
‚und nach an, und ziehe die zwiſchen biefe Puncte fallende 
“ gerade Pinie, doch siehe man fie nicht weiter, ais bis zu ber 
Linie C 4: fo find auf biefen Linien die Ealiber derjenigen 
Kugeln von Stein, Eiſen und Bley, die nur x, z’oder 3 
wiegen. 

Das jegt angeführte kann eben fo gut auf die Ber 
fimmung der Caliber des verfhiedenen Geſchuͤtzes ans 
gewendet werden. Nur muß man bier den Caliber 
von einem Stüfe, 3. B. von einem folthen, aus wel: 
dem eine einpfündige Kugel gefchoffen werden fann, 
tiffen. Diefer Caliber kann gefunden werden, wenn 

. man den Ealiber der Kugel und die Größe des Spiel: 
Raumes weiß. Um nun die Größe des Spielraur 
mes zu beftimmen, kann man denfelben entweder aus 
dem Gebrauche lernen, oder durch Hülfe der Kegeln, 
die von etlichen Artilleriften gegeben werden, fid) be- 

| R 3 fannt- 
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fannt machen. Diefe Regeln aber find von manchers 
Len Art. 1. Man befehreibe mit dem halben Caliber 
der Kugel AC, Sig. 1840 ©), einen Zirkel, und ziehe 
den Durchmeffer AB, In A errichte man einen Pers 
pendifel ADZAC. Aus A befchreibe man mit AC 
den Bogen ECD, Man nehme hierauf die Sehne 
ED, trage diefelbe aus B nach G. Man verlängere 
BA, und mache AF = AG, fo ift FB der Ealiber 
des Stückes, woraus eine Kugel gefchoffen wird, de: 
ren Caliber AB if, 2. Weil der Bogen ECD 150° 
groß ut, fo darf man nur den Ealiber der Kugel, als 
den Diameter anfeben, davon die Sehne von dem 
150° großen Bogen abziehen, und diefen Unterſchied zu 
dem Caliber addiren', fo ift die Summe der Ealiber 
des Stüdes. Wenn z. B. der Diameter 1000 ift, 
fo ift die Sehne von 150° 966. Mun ift 1000 — 
966 34  Golglid, wenn der Caliber der Kugel 
1000 iff, fo ift der Ealiber des Stücfes 1034 3. Ei 
nige geben auch die Kegel, daß man die Zahl der 
Pfunde, welche die Kugel wiegt, durch 9 dividiten, 
und den Quotienten zu der Dividirten Zahl addiren 
folle, doc) fo, daß man bey der Divifion jtatt des ets 
wa übrig gebliebenen Bruches allemahl :in Ganges 
nehme; hierdurdy befäme man alébann das Gewicht 
der Kugel, deren Ealiber dem Çaliber des Gtüdes 
‚gleich if. Hat man nun auf eine won diefen Arten 
den Caliber eines einpfündigen Stücfes beftimmt, fo 
fege man denfelben — 1000, und beftimme die Calis 
ber der übrigen Stüde, vermittelft eben derjenigen 
Tabelle, die ich oben bey den Kugeln gegeben babe. 
Damtt man ein wirkliches Beyfptel babe, will ich hier 
einen Thetleiner Tabelle aus dem Remy herſetzen (*), — 


na 
(*) Memoires d’Artillerie recueillies par Mr, Surirey de St. Remy. 
Man bat von diefem Werke mehrere Ausgaben. Die befte uud 
vollſtaͤndigſte ift diejenige, melche ju Varis 1745 in 3 Quartt. 
—— (ehe fauber geftochenen Zeichnungen herans gefoms 
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nah ben bisher angezeigten Grünben forsohl ble Ealiber der 
Kageln, ats auch der Stüde, aufgerechnet find. Unter 
ba Kugeln find bloß eiferne zu verfteben. Der bier anges 
nonımene Mafftab kit der parifer Schuh, deren 6 eine frang. 
Rlafter (Toife) ausmachen, und melcher ſich zu dem cheins 
lindifchen fo verhält, daß * rheinl. Schuß 1000 pariſer 
susmakhen; er wird in 12 Zoll, und ber Zoll wieder in 12 
fin. eingetbetit. Das Gewicht ift ebenfall® bas in Frank» 
weich übliche, und verbält fich zu dem nürnberger fo, Daß 95 
franz. Pfund 100 in Nürnberg ausmachen. 


Echwere der ee der en des 


ugel ugel. Stuckes 
1Pfund. | ı” 1044” | 1’ 115" 
2 — 2 Ay 2 537 
3 — 2 9% 2 9% 
4 — 3 3 17e 
6 — 3 5% 3 6 
8 — 3 9% 3 II 
12 — 4 31 4 53 
16 — 4 9 4 Ilyz 
18 — 4 113 5 lys 
24, — 5 5: S 74, 
Er — 6 33 6 337 
36 — 6 2i 6 353% 
43 — 6 10} 7 1% 


Mach demjenigen, was bisher angeführt worden 
ft, fann es unmöglich ſchwer fallen, einen Ealiber- 
Gtab zu verfertigen. 1. Man laffe ſich einen vierecfs 
igen Stab von Hot, Elfenbein, oder Meffing, mar 
Gen, und auf die 4 verfchiedenen Seiten deffelben die 

fiber der eifernen, bleyernen und fteinernen fus 
den, nebft den Galibern der Stücke, daraus eiferne 
Kugeln gefchoffen werden, auftragen. (Einen fols 
Den Stab mit gedachten 4 Seiten, nebft ibren Ab⸗ 
theilungen, findet man Sig. 1841 vorgeftelit.) Man 
Applicire alsdann diefen Stab mit der Seite, worauf 
Vie Cafiber der Stüde ftehen, an die Mündung deër 
fenigen Stückes, welches man calibriren will, fo wird 

M4 man 
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man auf dieſem Stabe die Schwere der Kugel, welche 
aus dieſem Stuͤcke geſchoſſen werden kann, finden. 
2. Bill man mit dieſem Caliberſtabe die Schwere eis 
ner Kugel beftimmen, fo faife man den Diameter ders 
felben mm einem Tajterzirfel, und trage Denfelben auf 
die Seite des Caliberftabes, worauf die Ealiber der 
Kugeln von diefer Art fleben. 3. Wäre der Calibers 
Stab nicht groß genug, daß man mit demfelben Den 
Galiber eines gewiffen Stückes nicht meffen fönne , fo 
Darf man nur die Hälfte, oder den dritten, oder vier 
ten Theil von dem Diameter der Mündung des Stuͤ⸗ 
des auf den Caliberftab tragen, und das Gewicht, 
welches durch diefe Theile beftimmet wird, int erften 
, Falle mit 8, im zweyten mit 27, im dritten mit 64, 
. multipliciren, alébann zeigt diefes Product die Schwere 
der Kugel, welche für biefes Stuͤck gehört, an. 
4. Will man einen Caliberftab probieren, 06 er richtig 
fey, oder nidt, fo nehme man den einpfündigen 
Galiber, und überfhlage denfeiben auf dem Caliber⸗ 
Gtabe, fo muß er auf die Puncte 8, 27, 64, 125 1. 
zutreffen. Ueberſchlaͤgt man den zweypfuͤndigen Dias 
meter, fo muß derfelbe auf die Puncte 16, 54, 128, 
250 ıc. zutreffen. Der Ddreypfündige Diameter 
= Die Puncte 24, 81, 192, 375 2€ anjeigen, 

12.18 
Auſſer der. oben befchriebenen arithmetiſchen und 
geometrifchen Methode, aus dem Diameter jeder eins 
pfündigen Kugel, weldye mau vor ſich bat, die gebôrs 
ige Theilung auf den Caliberftab zu tragen, kann fois 
ed auch mechaniſch, vermittelft eines richtig getheils 
ten Proportional s Zirkels, gefchehen; ja, man bat 
verfchiebene Dazu fon eingerichtete Proportional » In⸗ 
ftrumente und Galiber - Zirfel, morauf aus eben dem 
Grunde mancherley Theilungen getragen find, daß 
man fie gar bequem in dergleichen und audy andern 
Fällen gebrauchen kann. Diefe Caliber - Zirkel * 
a⸗ 


: Kanone. 20! 
Tafter : Zirkel mit einem Bogen, dergleichen Die ger 
woͤhnlichen hölzernen Zirkel haben; auf diefem Do: 
gen find die Abtheilungen gemacht, an denen man fes 


ben kann, mie viele Pfunde die zwifchen den Spigen 
begriffene Kugel wiegt. 


Eines ber beften, hierzu tauglichen Ynfirumente, ift bag 
Sig. 1842 abgebildete. Es beftebt daſſelbe aus zwey Schens 
fein oder inealen, AB, DE, welche fid) in.C um Ihren Seife 
sier Nagel bewegen. Diefe haben auf ber einen Seite, 
No. L., wenn fie nach einer geraden £inte aufgetbau worden 
find, gu oberft den parifer, rheinlaͤndiſchen und leips. Fuß, - 
jeden in 12 3. getbellt; der Schenkel A B aber bat noch zuf 
€ cite den par. und rheinl. Fuß wieder ins befondre bé 90 
Theile getheilt, und auf beffen halben Ropfe befinden ſich in 
einem halben Zirkel eben biefe Maße in 100 Thellen; auf 

dem Kopfe bed andern Schenfeld D E hingegen findet man 
das Maß der Kugel von ı bis 60 1E., welche der Finger auf 
dein Schenfel A B anzeigt. Auf ber andern Seite, No. IL, 
find abermabl bie dreyerley Fuß⸗ Längen, doch bier nur in 
10 gleichen Theilen, befindlih, und auf bem Schenfel D'E 
iR noch der leipz. Fuß, mie auf dem Schenfel AB der ans 
bern Seite Ne. I. der parifer und rheinl. in 90 Thellen anus 
treffen. Auf bern platten Ropfe diefer Seite No. 11. A B, 
weiſet der Zeiger die in einem Zirkelſtůcke befchriebenen Pfun⸗ 
de, nach dem Maße der Mündung. Wenn demnach mit 
dieſem Ynfirumente die Mündung eines Stüdes gemeffen 
wird, mie Sig, 1843 2) jelgt, fann man fogleid an dem 
Schentel AB, Nö. il., feben, tie viel beffen Caliber nach 
ben Theilen bes parifer, rheinl. No. J., und nach den Theis 
len des leipz. Fußmaßes No. I. betrage; und der Zeiger 
auf dem platten Kopfe des Schenkels D E meifet zugleich, 
wie viel biefes Stuͤck von folhem Ealiber an Pf. ſchiefit. 
Henn man mit bicfem Inſtrumente, wie Sig. 1843 db) zeigt, 
eine Kugel faffet, und ihren Diameter abnimmt, wird nicht 

. | R 5 nur 
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nur der Diameler bed Kopfes von bem Sdenfel D E n 
feiner Schärfe zugleich auf bem Kopfe des andern She: 
felé AB, No. L, geigen, tie viel deren 100 Theile von de: 
par. rheinl. undlelps. Fuße auf ben Diameter geben, fondeı 
auch der Singer auf bent Schenfel A B wird an der Periph 
tie des Kopfes von bem Schenfel D E auch noch andeuten 
wie viel Pf. die Kugel von dergleichen Male ſchwer fer 
‚ Die Tyeilungen ſelbſt werben vermittelft eines in feine 100 
Theile richtig getheilten Fußmaßes, von jeder Art, und ver: 
‚ mittelft eines accurat verfertigten Calibermaßes mechaniſch 
aufgetragen. 

Da der Nutzen des bey ber Artillerie jederzeit ger 
bräuchlicy gemefenen cubifchen Mapftabes darin bes 
flebt, die Größen der Diameter von allerlen Kugeln 
oder gleichfeltigen Cylindern Dadurch) zu erfahren, das 
verfihiedene und öfters unrichtige Aufteagen deffelben 
aber verurfachet hat, daß felten einer mit dem andern 
völlig überein fommt, modurdy Diameter von ganz 
unterfchiedenen Größen entftanden find: fo bat der 
fôn. preuß. General: Major, Chef und General: Yns 
fpector der ſaͤmmtl. preußifchen Artillerie und deren 
Magazine ıc. Hr. Ge. Ernft von Holgendorff, (ein 
der Gnade unfers Monarchen, und der Verehrung 
und Werthſchaͤtzung der Armee und des ganzen Lans 
des mirdiger Held, mit deffen Bildniſſe gegenmärtie 
ger Theil meines Werkes geziert ift,) um nicht allein 
gedachten Werfchiedenheiten vorzubeugen, fondern 
aud) wegen der Unbequemlichkeit, ein folches Inſtru⸗ 


ment allezeit bey fich zu tragen, folgende Tabellen (*) 
| aus / 


() Sie find aus einem Werke genommen, welches ber Hr. Gen. 
Mar. v. Zolgendorff bereite als Lieutenant im Jahr 1744 
suerft heraus gegeben, und bey Gelegenbeit feiner Borlefungen, 
die er als Feuermwerfmeifter gehalten bat, wieder auflegen las 
fen. Es bat folgendem Titel: Don dem Artillerie- · Meß / Star 


be, und wie nran fidh ftatt deilen dieſer bierbey befindlichen 
Cr 
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ausgerechnet, worin auffer den Kugeln noch mehrere 

' Körper zu finden find, deren Gröfe in rheinl. Zollen 
und „4, Theilen deffelben beftimmt find. Ben Ber 
rechnung derſelben ift, um die Brüche zu vermeiden, 
jederzeit Die naͤchſt größere Anzahl 100 Zoll angenoms 
men worden; daher man zuweilen einen Unterfchied 
von „I 3. finden wird; es kann aber in der Ausuͤb⸗ 
ung und dem wirklichen Gebraudye, dasjenige was 
Heiner als +235 3- ift, ficher für nichts geachtet wer: 
den, da es Paum mit dem Zirkel ju greifen ift. 


Tabelle, 


Tabellen bedienen konne, GEHärig beſchrieben, 5 u. ein 
Viertelb. in 8. Mon eben dieſem gelehrten Helden find auch 
Die Tabellen, in wekhen zu denen Mortieren von aller Art 
und Grôffe dfe GEhoͤrige Ladungen und ERforderliche 

Gradus zu finden, um alle HOrizontale, erbabene und nie, 
drigere Oerter von allen Diftancen zu bewerfen. Berl. 
1744 9. 4 0. €. h. D. und RurzeAnweifung, die Zöhen und 
Tiefen auszumeffen. Berl,s. 2 Boss 
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m velcher die Groͤßen der Diameter von nachſtehender 
Kugeln in rheinl. Zollen und roͤs derſelben ju fins 














den ſind. 
Gewicht Größen der Diameter der Kugeln. 

der Kugeln. Bien. | Merall. | Eiien. | Stein. ;0:d. Puis. 
£oth. Zell 7556 iris Zolll 88 Zoll y Fol rs: 
4 34 36 38 58 76 

à 42 45 48 73 95 

à 48 52 55 833411156 

1 53 57 60 921120 

14 57 62 65 91 1 | 29 
12 61 65 69| 1 | 5| 1137 

14 64 69 73,1 |11) 14 

2 67 | 72 761 1 j116| x 51 

3 76 2 137 1132| 1 |73 

4 84 90 95] 2145| 1 |90 

| 5 90 97111 3111571215 

6 96! 114111011 66 2115 

7 11111911151117512129 

8 ı | 6] ı |ı4| ı 120] ı 182}! 2 | 40 

9 1/10} 1 }ı8| 1/25} 1 | 90] 2 | 49 

10 1/14! 1123| 1 |29| ı |97121s8 

IT 1 {187 I I + 2 | 3|2 166 

12 1 2i| 1311113712 | 9| 2174 

13 1 (241 1134| ı J41| 2 |15! 2 | 82 

14 I A 11371 1145| 2 121|2 189 

15 11301 114011 |48| 2 | 26 | 2 | 

16 1 Be 1 45 | 1141/213113!2e 

17 1136/1145) 1154| 2 36 3 | 8 

18 | I 139 1149| 11571 2140| 3114 

20 1143/1541 1163| 24813125 

22 2 !48| 1 |60| 1168| 2 |56| 3135 

24 HÉHARÉRREE 

26 115011 168) 21 |78| 2.172] 3 Is; 

28 | 1160! 11721 1 182] 2 |781| 3164 

30 | ı /64| 1176| 1 |86| 2 | 84 | 3 |72 


er. a Ara — — — — — 


— 


É ⁊ —— — — — — — — — 
— — Ip greg — —— — — — — 
























































LA 
« io 5 
8. 3 ES RERTERRSISRERT CNT RRAITATERIET À 
te | 
23 212 — DU De DE D me Det Det 0e OÙ OU OÙ OÙ OÙ CU OU CU C4 EU OÙ € CE € © en 
>» 1 -l 10 
£a ÉERSDRNMRRAUIREI ER RARIRIGRESIIEE 
5. [25e 
265 Ser "HA DA Det Det et Det CU OÙ CU CU OÙ OU OÙ OÙ OÙ OU OÙ € EG en en en en 
m — — une 
— BE = | © ESSEN DES, rrenO SO rum me A OS ON 
» > + =. E | * UD AC \O D.00 © ON RAR RME RRSS 
2 De Erg = : 
. ei 3 © > — Det De Def Det Def Det Det Det Det bed Det Det Def Del Je be 
= [N a Fi 1Aa0w0 + MODO, +00 NO m nm a 
8 ESFARFRRESSARISE RER ES ENNENS SEHE 
SE 
= & a Bi DEE DS Det Ont 50.0 DEE et Ont où D 
= 
e 





TR SET PANOROOGE MINS ESRA TRES 





u are 





in welcher von na 
3 


(Gewicht der 
Kugeln. 


Mund. 


— — — — 


al 


+ 


I 
1 


13 
15 


b bn b 
Des tie jen 


V0 D VU) ZN 
Fan Buster Mn 


ORAN 
sunmpn 


NEE 


© O 00 œ 
CRI 





9 V9 9 9 JW) V9 V2 LU) 9) VU) 3 D DR D D D D D RK D D D D D D 12 FH on 


67 
So 
92 


Kanone, 


Tabelle, 


in welcher die Größen der Diameter von nachſtebend 
Kugeln in rheinl. Zollen und 155 derfelben zu fins 


UD V3 UJ YU) V9 UJ UJ VU) UJ'U) VU) UD UJ UJ VU) 1 RR D D 1 D RR KK BD " mt 


ne marne TS — — — 


den find. 
Größen der Diameter der Kugeln, 
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Kanone, 207 


Tabelle 


in welcher die Größen von nachflekenden Körpern i 
ryheinl. Zollen und +35 derfelben zu — in 









den ſind. 

— Größen der gleichſeitigen Cylinder. Größe der 

— _ Deal. Œrten. 1 or. Vuin. a 

. 1 {ml ı 167 | 3 I 331 a | 7 

1 

3 1 69 1 79 3 57 F 
1 |8o! 1 | 90 | 3 | 80) 3 sr 

1Â I 90 2 — 4 is — 
2 1 99 2 10 4 19 87 
Zee 
3. 2 |27| 2 | 41} 4 17914 2 
33 2 133| 2 {471 4 19244 ss 
33 2 39 2 53 5 4 : 34 
4 2 [50] 265! 5 | 271 4 | 3% 
4 2 65 2 80 & 59 2 2 
5, [2172121815 1|68| 512 
A TA ERA | 33 
Hi 2178| 2191| 5186| 5 14: 
1273,07) 4153)% 
e . 2 3 7 6 12 5 65 
6 2 | 94 3 [11 | 66|2|35 | -: 
133 |1|6 || 5 |« 

7 3 213 [211 6136|6«1Ss 

7% 3 8 3 26| 6 |50| 6 A 
8 3 IS 3 33 616416 * 
= 3 28 3 46 6 OI 6 . 
3 | 391 3 158 | z lisl 6 le 
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| tp 4 208 Kanone, 
J Tabelle, 
| Wat jr in welcher die Größen der Diameter von nachſtehenden 
rar Kugeln in rheinl. Zollen und r&z derfelben ju fine 
mé: den find. 
1 | frs ms me cm mt 
; I" Gewichtder Groͤßen der Diameter der Kugeln. 
4 „Fuseln_|_ @leo, | Metal. | Eifen. | Etein_ |ord.Dute. 
N À fun. [300 (122 |20U |rdg Act |r86/301 |r55|300|r8e 
Ai; 11 |3[|(71]4| 1|4|24| 6|45| 8/46 
| 12 3182] 4 |ı2| 4 136] 6 |64| 8|70 
13 13192] 4123] 4 148] 6|82| 894 
14 |4| 214134! 4 |60| 6 |99|] 9] 16 
15 41121 41441 4 |70o| 7115] 9138 
IR 16 |4121| 41541 4180] 7131] 9| 58 
% 17 |4130, 4163] 4 |90! 7145| 9178 
18 |4138| 4 172] 4 199} 7160| 9| 96 
19 |4146/ 4181] 5 | 917 1741.91] 14 
—* 20 4154 4|89| 5 |ı8| 7 |87| 10| 32 
21 |4161| 4|97| 5 |26]| 8 |—}10|49 
1 22 |41681 5| 5151341 8 |12110,65 
F 23 14175| 5|13| 5 | 42] 8 |24| 10|8ı 
24 4182| 5120! 5 |ıso| 8 136110! 96 
25 |4189| 5 |27| 5 |58| 8 |48|11|1x 
26 | 41951 5 1341 5 [651 8 |59|11| 26 
27 151] 1|]5141| 5 |72] 8 |7ı] ıır | 4o 
28 51 7151481 5/79] 8 |80|11154 
N 29 15513] 5|j54| 5 |86| 8 |g9ı | 11 [68 
30 5 119/ 5 J60| 5 |92| 9 | ıJ ıı |8ı 
31 5125| 5 166! 5 |9gg| 9 [1 | ır | 94 
32 5131] 51721 6] 6|g |2ılıı]| 7 
33 51371 5178, 6112| 9 |31|ı2 ı9 
34 5 1421 5 134] 6 Jı8| 9 |40| 12 31 
35 5147| 5 189] 6|24| 9 | 49| 12143 
36 |51/52| 5 [95] 630] 9158/12/55 
| 37 15157]6|'1] 6|36| 9 |67 | 12167 
38 51062|6| 6| 6|42| 9 |7511ı2|78 
39 5167| 6|11|6|47| 9 |84 | ı2| 89 
| 4 151)72/ 6/16] 9 |52]9 | 92113] — 
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Tabelle 


in weicher die Größen von nachftebenden Körpern il 
ryheinl. Zollen und 713 derfelben zu fins 











den find. 

— Groͤßen der gleichfeitigen Cylinder. — 
Körrer. Metal. _ if md. Duo. on. Das 
Dfund, 200. | ris |20fl. | r35 |300. | rés |30ll. | v5; 
11 3 | 501:3 [701 7138) 6 | 82 
12 3 60 3 81 7 60 7 2 
F4 3 |7o! 3 1911 7]80| 7 |21 
14 3 | 79 | 4 I 112108 
I5 .» 3 58 4 11 5 19 7157 
16 3 [971 4 | 201 8|37| 7174 
44 41 614128] 8154! 7|% 
B,.| 4114141360! 8170| 8, 4 
15 4 | 21 | 4 | 44 | 813861 8119 
M 412415) 9) | BI 
= 4 1341416] 91161 81: 
1.4 | 42 | 4 | 67 | 9|30| 8 | % 
a a l'as | 4 1741 9141] 8172 
24 454! 4/51 9 | 58 | 8 | 84 
25 4 t60 1 4 | 87 9 | 71 8 | 96 
26 41.66 | 4 | 93 | 9184| 9] 8 
27 4 1721 41991! 9196| 9 | 20 
14 1|78| 516 | 0) 8| 912 
29 4 | 54 | $ | 12 | 10 | 20 9 | 43 
39 à | 80! 5 | T8 j 10 | 2 | 9 | 54 
31 4 195 | 5 | 24 | 10 | 43 | 9164 
72 D be D 29 | 10 | 54 9 | 74 
33 | s | 51513 |ı10|65| 9| 34 
34 & | ro | 5 | 40 | 10 76 9 | 94 
33 s 115 | 5 | 45 | 10 86 | 101 4 
36 © [20 | 4 | 50 | 10 | 96 | 10 | 14 
37 AR 3 | 55 | 71 6 | 10 | 23 
38 s |30| 5 | 60 | 11 | 16 | 10 | 32 
39 5.1241 5 65 | 11 | 26 | 10 | 4ı 
49 5 39 | 5 70 11 36 | 10 | 50 
Os, @nr. XXXIV Th. © & 
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set, 


in welcher die Größen der Diameter von nachftehende 
Rugein in rheinl. Zollen und „35 derfelben zu fin: 
. den find, 


Größen der Diameter der Kugeln. 
— — — — — — — — — — 
ten. | Metal | Erin | Stein. [ord.Mui 


ZU j755 Zoll IAs Zoll rés lc li 35 [Soll rc 
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Tabelle, 


in welcher die Groͤßen von nachftebenben Körpern in 
theinl. Zollen und = derfelben zu fine. 
den find. 


Sn |Brögen der gleichfeitigen Cplinder. a | 
Körper. | Metall. | Etfen. Lord. But. | Tr. Dale. 
_Eotb. - |300.| rés |300.| #35 |Z00. | 155 300. | rh5 


4 5 | 441 5 | 75 | 11 | 45 | 10 | 58 
2 | 5 | 48} 5 |79 | 11 | 54 | 10 | 66 
43 5 | 521 5 | 84 | 11 | 63 | 10 | 74 
44 15156; 5 | 88 À 11 | 72 | 10 | 82 
45 1] 5 | 60 | 5 | 92 | 11 | 81 | 10 | go 
46 5164| 5 | 97 | 11 | 90 | 10 | 98 
47 s | 681 6 2 | 11 | 99 | 11 
48 s | 72 | 6 612, 7 | 11 | 14 
49 Ss 76 6 | 10 | 12 ; IS-I 11 | 22 
50 5 | 80; 6 ı ,4 | 12 | 23 | ır | 30 
51 5 | 841 6 | 8 | 12] 31 | 17 | 38 
52 5 | 88 | 6 | 22 | 12 | 39 | 11 | 46 
53 5 | 92 |'6 | 26 | 12 | 47 | 11 | 53 
54 s 195] 61304 12 | 55 | 17 60 
55 s | 991 6 | 24 | 12 | 6 | 11 | 67 
56 | 6! 3) 6 | 38 | 1271 | 11 | 74 
57 6 61 6 | 42 | 12 | 78 | xx | 81 
58 6 | 10 | 6 | 46 I 12 | 86 | 11 | 88 
59 6 | 13 | 6 | 49 | 12 | 93 | xx | 95 
, 60 6 | 161 6521131 — | 12! 2 
61 6 | 20 | 6 | 56 | 13 8 | 12! 9 
62 6 1 231 6 | 6o | 13 | 15 | 12 | 15 
63 61261 6 | 631 13 | 22 | 12 | 22 
64 6 | 30| 6 | 67 | 13 | 29 | 12 | 28 
65 61331 6 |70| 13 | 36 | 12 | 35 
66 6 | 36! 6 | 73 | 13 | 42 | 12 | 41 
67 6 | 40 | 6 | 77 | 13 | 49 | 12 | 48 
68 614316 | 80 | 13 | 56 | 12 | 54 
69 61461 6 | 83 | 13 | 62 | 12 
70 6 | 501 6 | 87 | 13 | 69 | z2 | 66 


1 ' 
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Tabelle, 


in welcher die Größen der Diameter von nach chenden 
Kugeln in rheinl, Zollen und 723 derjeiben ÿ fins 
| den find. RSS 





rt u — Größen der Diameter der Kugeln. 
ak Kugeln. | Bien. | Metal | Eten. | Eten. lert. Paie 
th 4 nt _Fiten. | Stein. Terd. Palo] 
fi | a REC EP ENTELRIENIPENETUFEN NER 
14 : 6 |93| 7 1461 7 |yolı2| 1115175 
Bi} 7 6196| 7 | 491 7 |94| ı2| 7] 15|82 
A 73 |6199| 7|s3| 7 |98} 32]12] 15189 
ar 74 171 2|)7|56|8| 2J12|17[| 15 - 
44: 7: 71 5| 7|60| 8| 4[12}23|16|*3 
J 76 787638181212841610 
77 7114117166) 8 |12|12]33,16| 17 
À | 73 711417 7018 ;15|12|39|16 
i Nr] 79 2 [17 717272 [18 12 | 441 16 | 31 
Br AE 80 7120| 7176) 8 ;21|12|49|16|38 
N | 6 81 ré | 23 7 | 80 8 |25 12155 | 16) 45 
A 82 |7,26|7|83| 8 ‚2912| 60| 16152 
car 33 212217 86| 8 |32|12|65 | 16) 58 
ti ih 84 713217 189! 8 !35|/12170|16|E€ 
OR 147 85 1.7 135| 7 |92| 8 [381 22175138 
— 8 7 \38| 7 |95| 8 |42] ı2|80|16| 78 
13 = 7 ja ARS 8 145 l12]85 | 16/85 
4 JR es 71418|118 A En 90 | 16 | 9x 
LTÉE: Hi 7 7 147181 4| 8 |sılı2!95 | 16197 
(6 178 Es 7149181 7]8 |5s4|13[ —[ı7173 
Nik 4 = 7152]8|10| 8 [58/13] 5127,20 
ane > 7 155| 813] 861113] 9 71216 
Zu = 7 £ 8 |19| 8 67 | 13 |19|171238 
a 56 À Ne 512278 170 1312 17 34 
LE = 8 25/8173 j13)28J17 40} . 
At} 92 12 198] 8 128] 8.176 
a ® 12 zeis las izolıalazlızisa 
LME D LAISSES 
{ 1 | ° 13 Er 8513 | 46117104 1 
J 
Ken 
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Tabelle, 


in welcher die Groͤßen von nadhfichenden Körpern in 
rbeinf. Zollen und ri, derfeiben zu fin: 
den find. 





— | Größen der gleichfeltigen Tylinder. — 
Körper. | Metal. | Ein. | ord. Yulo. | ord. or. Paie. 


bn ©! 














Dfund. |3ol.| rés |300.| 135 | ol. | r55 | 30. | rs 
71 6 | 53 | 6 | 90 | 13 | 76 | 12 | 72 
72 6 | 561 6 | 93 | 13 | 82 | 12 | 78 
73 | 6 | 59! 6 | 96 | 13 |-88 | 12 | 83 
74 | 6 | 62! 6 | 99 | 13 | 94 | 12 | 89 
75 6 1643 | 7 | 2|14 | — ! 121 95 
76 — LrT EI RI Te 
77.1 6 [701 7 | 9x4] 22]|13| 7 
78 6; 73| 7 | 12 | 14 | 18 | 13 ! 12 
79 6 1 761 7 | 15 | 14 l'24 | x3 | 19 

* 80 6 | 791 7 4 18 | 14 | 30 | 53 | 23 

‚8 6 181] 7 | 21 | 14 |,36 | 13 | 29 
82 | 6 | 84! 7 | 24 | 14 | 42 | 13 | 34 
83 | 6 | 87 | 7 | 27 | 24 | 48 | 13 | 40 
84 | 61891 7 [30114154 153 |4 
85 | 6 | 92| 7 | 3311 14 | 60 | 13.1 50 
86 | 6 | 95 | 7 | 36 | 14 | 66 | 13 | 55 
87 6197| 7 | 38 | 14 | 72 | 13 | 69 

‚8 | 7 -jz7|4]| 14178 13 |'66 
5937| 31714 | 14183 | 13 | 7ı 
ga 71,53% 7 BIS Il 
2 71-917 1 49:14 | 94 13 | 8r 
3.17. 1121 7 1,52 16,1" + 13 1:86 
DST PME 7 13354 l'1S À 41 13 Loc 
# 17116! 741 87:1 15 | ro | 13 196 
95 7 1191 7 | 6o!15|1s : ! 
96 7 | 21 7 | 62 | 15 | 20 4 6 | 
97» 17 | 241 7 165 | 15 | 26 it | 
98 76261 7 | 68 115 | 3ı 18 | 
9 7 1281 7 | 70,1 15 | 36 2 
209 -117 [301 71 7at| 35 | 40 LE | 

© 3 
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| Tabelle 


in welcher die Größen der „; Tbeile von den Diame⸗ 
tern ber nachſtebenden Kugeln in theinl, Zollen und 
135 derfelben zu finden find, 


43 ber Diamerer der ber Augen. 





Amabl. ÉLUS 6 pfuͤnd. Luz rund. us pfond. | 24 find. Ing r 24 rfünd. 
_s_|3-] 138] 8: | 285 | 3: |r25] 3: |r35 | 3- | 285 
3 5 7 9 10 IE 
T II 14 18 20 22 
3 23 2 36 41 45 
3 34 43 54 62 68 
4 46 57 2 83 O1 
3 57 72 990! 1! 4| 1114 
6 69 SI ı).91 1 124,11 3 
7 801 1112711145160 
2114145 1145461661183 
9 1 31112 116311187121 6 
10 | I | 1511/41 ı!8ı|2] 812189 
* | 112617: 581 1199|2128|21|:2 
u | 37711|73] 2 | 18 | 2 | 49| 2|75 
13 !ı1149|1!87]| 21'361 2170! 21098 
14 1116012 212/54[ 21911320 
15 1172121162 2131111344 
16 | 1183 | 2 | 30 | 2 | 90 | 3 1 32 | 3 | 6 
17 111951214131 8131313 | 89 
18 |2| 6j2]59]13|27|3|74| 4 | 12 
19 12,18] 2|74 | 3 | 45| 3 [95.1 4135 
20 | 2129|218813|63|411514158 
21 2 | 4113 2 | 3181| 4 | 36 4 | $t 
22 124 521 317] 3 |99|41)57|5| 4 
23 [2164131311 41181 4178151237 
24 [21751 3146|14136| 4/99}! 5 | 50 
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Tabelle, 


in twelcher die Größen der z'; Theile von den Diameter 
der nachitebenden Granaten und Bomben in rheinl. 
Zollen und r55 derfelben zu finden find, 


— — — — — — — — 
=, der Diameter der Granaten und omben. 
iii — — — — 
Stein⸗ 


























10% 1$ 2 oO $ 
Anzahl. sinne, | pfünd. sfént. find. find. Mörier. 
UE 3 159 3: 185 3. 105 3. 155 3. 785 = vec 
3 13| xs] jı7| [221 |25| [5 
I 26| 131] 135) |44) [97 & 
2 53 63 70 891 11 21 1,2; 
3 79 7 |: 6} 1133| 1153} 1157 
4 11 6\1126| 1417| :1781 2] 41 2157 
5 È 3211158:11761 21221 31551 3117 
6 11591190 2 12 2167 | 31 6| 317: 
7 1118 22" 21471 3|.11 | 4157| 4] 3: 
8 2|12|2 2312| 82 3| 56 4| res 
9. 12!13842185|3| 18 | 4) — 4% 31 62 
10 2165 | 3 1613153! 4145 5110| 6 2 
11 1? 9113148 3 | 58 4| 89 s| 61 6! 87 
318138014124 «1341 61121 7150 
#3 : [314414l1114159 51781 6163 | 8] 1° 
14 1317114143141941 6123, 7, 74 8175 
ıs 131971417515130|'6167] 7165| 9137 
16 412 s| 615165 7| 12 81 16 110! — 
7: 141501513816] — | 7156| 8] 67 101 67 
X ::14477|517216]36| 8} ro BE 
19 15} 3161 1 6071 8145| 9 69 111) 
20- 151301613317] 6| 8}99 |10| 20 j12| 5° 
at: 1515616165 17142| 9 3410,71 13 1 
23 1518316196171771| 9] 79 11 22 137 
7° |6| 9|71|28|8)| 12 |10} 23 |11] 73 j14 3 
24) 16| 361716018 | 45 110 68 j12| 24 |15| — 


| Kanone, 217 
) * Tabelle, 


melcher die Größen jeder fpecificirren Anzahl Diameter von 
nachfiehenden Granaten und Bomben in rheinl. Zollen und 
+45 derfelben zu finden find. 


10% nd.|ı8 pfünd.|25 pfünd. 






Stein⸗ 
Mörfer.. 














so pfuͤnd. 75 pfünd. 


x 










<<< 












a 

































3-13: |r83/8- 3.115518. 3. !r55'8:12- |r8018- 
I 6| 36 7! 60 
2411-1723! 3120| 1 19 
3lıl 7} 8|ı'ı0'80|2 2! 8l 4 
#121 41412 6:40| 2 3! 6172 
512! 7180131 3—13 4| 51 40 
6!3| 211613] 9 60|4 5s| 4 8 
7131815214! 52014, 6| 2! 76 
8 [41 2188 shit | 2l 44 
9141 924151 814016 | 41321 8—{ 12 
10 153 6016, 4, —|7|-—]80! 8|10| 80 
11 !5 91966 11] 60 |7 9! 28 | 9! 9148 
12 |6| 414217 712018 | 5176 10 8] 16 








| Bey Berechnung vorftehender Tabellen bat man, um die Bride ju vers 
mieiden, allemabl die mächft größere Minabl 145 Bol angenommen ; daher 
man gumeilen einen Unterſchied von vis 301 finden wird; es kann aber 
in der Ausübung und indem wirklichen Gebrauche dasjenige, was Fleiner alé 
Zoll if, ficher für nichts gehalten werden, da es kaum mit dem Zirkel 
au greifen if. \ : N 





218 : Kanone. 


Diefe Tabellen find, nach ben befannten flereometrifch: 
Grundſaͤtzen berechiret, denen zu Solge 

1. bie Inhalte der Kugeln, oder ihre Gewichte, ſich ur 

. ter einander, toie die Cubi ihrer Diameter, und die Inhal 
ober Gewichte der gleichfeltigen Eylinder, wie die Cubi ihr 
Höhen verhalten. | 

2. Det Inhalt einer Kugel verbält ſſch zum Cubus, be 
fen Wurzel oder Seite dem Diameter der Kugel gleich tı 
beynahe wie 157 sn 300; und umgefeh:t, der Cubus di 
Diamererd verhält fich su Kugel beynabe wie 300 1 
157; ete ftebeu auch ihre Gewichte in eben dieſem Se 
haitntiffe. | 

3. Die Kugel iſt 4 des aleichſeltigen Cyhlinders, beff: 
Höhe dem Diamerer der Kugel gleich iſt; alfo verbäit fi, 
das Gewicht und der cubifche Ynbalt der Kugel zu dem 5 
mwichte und dem cabifchen Jahalte dieſes gleichſeitigen Epilı 
berg, wie 2 zu 3; und umgekehrt, der cubifche Ynbait od: 
das Gewicht diefed Cylinders verhält fid) zu dem cubiſche 
Inhalte, oder zu dem Gemichte der Kugel, wie 3 ju 2. J 
aber bie Kugel mit einem gleichietttgen Cylinder von gli 

- em Gewichte, fo verhält fi der Cubus des Diamıeıcı 
‚ ber Kugel zu dem Cubus der Höhe des gleichieitigen Cylit 
ders, tie 3 zu 2. 
4. Die Cubi, Eylinder, Prismata und Parallepiped 
wenn ihre Höhen gleich find, verhalten fidh gegen einande 
tote ihre Grundflaͤchen; alfo verhält fich der Cubus und de 
fen Gewicht zu einem gleichfeltigen Cylinder von gleich: 
Höhe, wie 1000 zu 735; und umgekehrt, der Cylinder un 
deſſen Gewicht, zu dem Cubus und deffen Gewichte, w 
785 zu 1000. Die Poramiden und Kegel aber find dei 
dritten Theile von vorbenannten Körpern gleich, wenn f 
gleiche Srundflächen und Höhen mit ihnen haben. 

Die bepben legtern Tabellen dienen dazu, daß man be 
Berfertigung derer Riffe, welche ſowohl nach der wahr: 
Groͤße des Gefhüges, ald auch verjüngt, gemacht werd: 
follen, nicht nöthig babe, zu jeder Art einen Maßſtab ve 
dem in 24 Theile geteilten Diameter der Kugel zu verfert 
gen, indem bey dem Gebrauche der Tabellen nur einige au 
getragene rheinl. Solle, wovon der eine in 100 Thelle g 
thellt ift, erfordert werden, dergleichen man faft auf allı 
zu den Reißzeugen gehörigen Lineaien finder. Bey verjün 
ten Kiffen braucht man ebenfalls weiter nichts, — 

w 
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wsiltfärfich angenommene Zolle, wovon ber eine, tie vor⸗ 
bin, in 100 Theile getheilt iſt. Man muß doc) chu in vers : 
fchicbene kleine Theile getheilted Zollmaß baben, mer man 
bie Pavetten, Räder, und das übrige Zubebdr nicht nach 
ber Kugel, fondern nach dem Zollmaße, proportioniret. 

Der ſonſt auch gebräuchliche Caliber: Maßitab ift, fol 
gender Urfachen wegen, aug biefen Tabellen weggelaßen. 
Auf gebachtem Stabe find die Größen, weiche bie Diamerer 
der Mündung des Geſchuͤtzes nach einem gewiſſen angenom⸗ 
menen Saße haben follten, aufgetragen, und-foll alfo dieſer 
Maßſtab die Größe des Spielraumes, welchen dad Geſchuͤtz 
baben follte, anzeigen; es ift aber diefer Sak nicht durch⸗ 
gängig von allen Artilleriften für richtig angenommen wor» 
den. . Diele haben deswegen den Spielraum fleiner ges 
macht, weil e8 ausgemacht ift, daß dad Geſchuͤtz um fo viel‘ 
fchärfer und accurater fchießt, je Heiner der Spielraum ifi. 
Ferner, da ber Spielraum aug feiner andern Urfache gege» 
ben wird, als daß die Kugeln leicht und ohne Gedränge in: 
bas Geſchuͤtz gebracht werden koͤnnen, und nicht, befonders 
wenn fich Durch bas viele Schieffen Schlamm angefest bat, 
in der Mitte ſtecken bleiben: fo ift nicht nöthig, daß eine 
noch einmahl fo ſchwere Kugel einen noch einmahl fo großen 
Spielraum babe. Wenn man alfo durchgaͤngig bey den 
3 und 6 pfünbigen „U, bey den 12 und 24 pfündigen Ras 
nonen, auch übrigen größern Gefchüße, hoͤchſtens +33 Zoll 
Spielraum gäbe, würde der Gebrauch des Calibers Maßflar 
bes von felbft wegfallen; nur müßte man bey Probierung 
des Geſchuͤtzes darauf feben, daß die Seele deffeiben nad) 
ber gehörigen Grôfe recht glatt auégebobrt fey, und bep Un⸗ 
terfuchung der Kugeln, daß feine angenommen würde, bie 
nicht vollfommen rund iſt, nicht die gehörige Größe, und 
eine Naht bat; welchen Fehlern der Kugeln dadurch abges 
bolfen wird, wenn man diefelben ſchmiedet. Wollte man 
aber doc) nach dem angenommenen Caliber s Mafflabe die 
Mindungss Wette des Gefchüges beſtimmen, fo darf man 
nur zu dem Diameter der Kugel noch 2 deffelben addiren, 
mie Folgendes anzeigt: 


u 


* 
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Schwere der Kugel — — 1318.16 1.112 16,12418, . 
Groͤße bed Diam. der Kugel. | 275 | 346| 436 | 550 

TL des Diam. der Kugel. | ıı| 14| 18 | 22 
Größe n. ». Cal. Maftabe | 286 | 360 | 454 | 572 : 


Es iſt faſt nicht möglich, daß bas Metall von einerley 
Art, es fey Bley. Eifen, Kupfer ıc. gleichen Grab-der Gite, 
Dichte und Reinigkeit Habe, und daß man bey bem Gießen 
beftänbig einen gleichen Grad der. Die beobachten könne, 
Was das Yulver betrifft, fo {ft ed nicht möglich, baf die 
Eompofitiou, die Materialien, die Bearbeitung, die Größe 
der Körner, der Grad der Trodenbeit, und bas Einfchütten 
in die Maße, jedes. Mahl vollfommen eineriey feyn kann; 
folglich iſt es auch nicht möglich, daß ein und eben derjelbe 
Mafftab jederzeit das wahre Gewicht anzeigen faun. Wor⸗ 
aus denn zugleich folgt, daß fein Maßſtab für den wahren 
zu baiten if. Es kommt aber bauptféchlid) nur darauf an, 
daß ber ben eines Souverainé Nrtillerte gebräuchliche Maß: 
tab, oder vielmehr die Diameter der Rugel von gleicher 
Größe fepn, weil fonft ble in einer Provinz gegoffenen Ku⸗ 
geln oder Bomben fich nicht in die, in einer andern verferts 
igten und gegoffenen Stüde paſſen wirden, moburd denn 
ben Souverain bey dem Gebrauche ein großer und faft uns 
erfeglicher Schade zumachfen könnte. Eben des wegen bat 
au der Hr. G. M. v. Holtzendorff, ben Verfertigung 
biefer Zabelen, denjenigen MaËftab zum Fundament ges 
nommen, wongch ben ber preußifchen Artillerle alle Zeichens 
ungen zu bem Gefchübe und Gefihorfe verfertiget werden. 

Esa tft unbefannt, was für eine Art von Elfen bey Vers 
fertigung dleſes Maßſtabes zum Grunde gefest if. ‘Soviel 
iſt gewiß, daß eine fo genannte 24 pfündige Kugel, deren 
Diameter 5 308 ift, nicht 24, fondern böchftens nue 
23 15. mwieat; daher denn daß lu der Tabelle angezeigte Ges 
wicht des Elſens niemabig mit bem wahren Gewichte übers 
ein kommen, fondern allezelt etwas größer feyn wird, Um 
aber nicht unnöthige Neuerungen einzuführen, bat der Dr. 
Berf. bas alte Fundament des Mafflabes, nach welchem eine 
24 pf. Kugel 543. haben fol, beybebalten, Will man aber 
bad der Wahrheit am nächften fommende Gewicht, welches 
die auf unfern Hütten gegoffenen eifernen Kugeln haben, fins 
den, fo darf man nur nach bet Kegel de Tri fegen: 
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© 24 16 geben 23 W: was gibt das in der Tabelle angezeigte 
Gewicht? | 


Der Mafflab von Bley und Metall, wird nicht fo ſtark 
bou der Wahrbeit abweichen, - weil er durch neuere Erfabrs 
ungen beftimmt ift. | 

Der Gebrauch vorftehender Tabellen, {ff mit dem 
Gebrauche des Artillerie: Maßflabes in allem gleich, wel⸗ 
her, erwähnter Maßen, bient, das Gewicht der Ruaeln, 
Granatez und Bombey zu beftimmen, als wonach bas Ges 
(dig proportioniret und die Ladung eingerichtet wird, besgl, 
das Gewicht des Pulvers, welches in eine Granate, Bons 
be, in die Kammer eines Geſchuͤtzes, In eine Gartufche, in 
en Pulvermaß und in eine Minenfammer hinein gebt, zu fins 
den. Auch fann man, durch Hilfe der in den Tabellen ans 
gezeigten Größe der gleihfeitigen Eylinder von Metall und 
Eifen, das Gewicht eines jeden Geſchuͤtzes, auf eine gar 
kichte Art siemlich genau finden. > | 


Jede Kanone wird in drey Theile eingetbeiler, 
Der 'pinterfte Theil wird das Bodenfeld, oder Bos 
denſtuͤck, Fr. le premier renfort: der mittelfte, das 
Sapfenfeld, oder Zapfenſtuͤck (Schildzapfenſtuͤck), 


öt. le deuxième renfort; und der vorderfte, das lange 


geld, das Mundſtuͤck, oder der Slug, Gr. le troi- 
fitme renfort, oder la volée, genannt. Damit man 


diefe Theile ben einer Kanone fogleich unterfcheiden 


fônne, find bey dem Anfange und Erde jedes Feldes 
gerviffe Verbindungen von abgedrebeten Gliedern der 
Baukunst angebracht, welche noch dazu dienen, daß 
‚ de Abnahme des Metalles bey den Kanonen nicht fo 
werklich in die Mugen falle. Diefe Zierrathen wer⸗ 


| den Sriefe oder Sriefirungen genannt, Gam zu Ende 


der Kanone, oder zu hinterſt an dem Bodenſtüͤcke, 
find die inter: Unter- oder Hoden: Sriefe. Fr, 


Ed 


Plate - bande & Moulure de culaile. Alsdann fonts | 


Men die Sriefe am erften Bruce, oder die Zierrathen 
an dem Anfange des Bodenſtückes und Ende des Zas 
pfenſtuͤckes, Fr. Plare - bande & Moulure du premier 
| ren- 
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renfort. Hierauf die Sriefe am zweyten Bruce, 
oder die Hinterfriefe an dem Mundflücke, Fr. Plate- 
baude & Moulure du fecond renfort; biefes find die 
Zierrarben an dem Mundſtuͤcke bey den Schildzapfen. 
Ganz born find die Ropffriefe, oder die Friefirungen 
an dem Mundftücke, welche von der Mündung bis 
an das Halsband abaedrehet werden, Fr. Bourreler. 
In dem Zapfenfelde befinden fich theils die Schildza⸗ 
pfen, Fr. Tourillons, womit das Stüf auf den Las 
vetten liegt; theils die Delpbinen, Obren (Oebre}, 
oder gefrüimmten Handhaben, damit das Stüd aufs | 
gehcben. werden fgun, Fr. Anfes, Es befinden fit | 
aud) an den Kanonen Dre Zierrathen, die aus einem | 
Stäbchen und wen Plättchen befteben, und Bänder 
genannt werden. Das binterfie Band heißt das 
Rammerband, Fr. .Altragale de lumiere; das mits 
telfte, das YWiittelband, Fr, Aftragale de ceinture; 
und daë vorderfte, Das Halsband, Gr. Aftragale de 
volée. Son diefen Bändern und den Friefen werden 
noch gewiſſe fleine Felder eingefchloffen, die bey. der 
Kanone aud befondere Mabmen bekommen haben. 
Zwiſchen den SHinterfriefen und dem Kammerbande 
befindet fid) Das Zuͤndfeld, Fr. Champ de lumiére, 
darin gugleid das Zündlody, Gr. Lumiére, ift. 
Zwifchen Dem riefen an dem gmenten Bruche und 
dem Mittelbande, befinder fich der Burt oder Bürtel, 
Fr. Ceinture oder Ornement de volée; und zwiſchen 
den Kopffriefen und dem Halsbande, ift der Hals, 
gr. Coller. Die Dicke des Bodenftücfes, oder der 
binterfte Theil und metallene Schluß der Seele, heiße 
der Stoß, Zr. Culafle, woran fit noch die Traube 

(Traubel), oder der Anopf, Fr. Bouton, befindet. 
Sig 1844. A, die Traube. B, der&toß. C, die Dine 
terfriefe. D, bag Sünbfeldb. E, bag Kammerband. F, 
das Bobenfelb. G, die Friefe am erften Bruce. H, das 
Zapfinfeld. T, die Frieſe am zweyten rude. K, dee 
Gurt. R, das Mittelband, Z, das Munbfiüd, = Kg 
= 
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Halsband. O, ter Hald. P, der Kopf, oderdie Ropffries - 
fe. EB F, die Mündung LM, die Schildzapfen. SS, 

die Delphine, 1, das Zuͤndloch. | 
Die innere Figur eines Stuͤckes ift von der duffern 
sinterfchieden. Jene hängt von der Seele der Kas 
none, Diefe aber von der Länge derfelben, und von der 
an jedem: Orte der Kanone befindlichen Staͤrke des 
Metalles ab. Die Steele des Stückes ift deswegen 
da, damit der Körper, welcher aus demfelben gefchofe 
fen werden fol, in das Stuͤck hinein getban, und bier» 
auf but die Gewalt des Pulvers wieder heraus ge: 
trieben werden Pônne. Da man nun, der Bequem» 
lichfeit wegen, Kugeln aus den Kanonen fhieft, fa 
gibt fich die Figur der Seele von felbft; ſie muß naͤpm⸗ 
lich cylindrifc) fenn. Wollte man diefelbe fegelförmig 
machen, fo würden fit viele Schwierigkeiten Dabey | 
finden. Denn, wenn der Mleinere Zirfel vorn wäre, 
fo würden die Kugeln bey ihrem Herausfahren aus 
dem Stüde, einen fo flarfe» Druck auf die Kanone 
. geben, und fidy mit der innern Fläche derfelben dermas 
Gen reiben, daß das Stud bald ganz und gar verdors 
ben fenn müßte. Thut es doc) fon bey der jegigen 
Einrichtung der Kanonen Schaden genug, wenn nur 
die geringfte Krummung in der Geele ſich befinder. 
Wollte man aber die Geele-fid) gegen den vordern 
Theil immer mehr und mehr erweitern laflen, fo würde 
febr viel Diag übrig bleiben, wo die Gewalt des Pul⸗ 
vers vorbey fliegen fôünnte. Man würde alfo nies 
mahls Den Kugein die Geſchwindigkeit verfchaffen koͤn⸗ 
nen, die fie bey einer cylindrifchen Figur bekommen. 
Man bat daher zureichenden Grund, die bisher ges 
wöhnlicye Figur der Geele emes Stuͤckes beyzubehal⸗ 
ten. Auſſerdem aber muß doch die Oberfläche vers 
felben febe glatt und wohl poliert fenn, und die Achfe 
derjeiben muß mit allen Durshfihnitten, die mit der 
Mündung parallel geſchehen, einen rechten Winkel 
aus: 
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ausmachen, fo, daß ſich auch afle Mittelpuncte derſel⸗ 
ben in der Achfe befinden. Wenn die Oberfläche rauf 
wäre, wuͤrde die Kugel ſich zu viel reiben, und eben 
deewegen das Stück bald zu Grunde gehen. Eben 
dieſen wuͤrde erfolgen, wenn das Stuͤck nicht recht ges 


&rate,.aufgebohrt mûre. 


Indeſſen hat man doch in den nenern Zeiten ju 
St. Petersburg bey manchen Stücken diefe Figur der 
Seele gar fehr verändert. Man bat zwar den hintern 
Theil der Seele cylindrifch gelaffen, von der Mitte 
des Stückes an aber diefelbe allmählich bie gegen die 
Mündung erweitert, fo daß die Mündung eine ellipts 
ifche Figur befommen bat, Die Fleine Adyfe diefer 
Eilipfe ftebt auf der Horizontal: Linie fenfrecht, und 
ift fo groß, als det. Diameter des cylindifchen Theiles 
der Seele; die große Achſe aber ftebt parallel mit der 
Horizontal: Linie. Man bat diefe Stücke von iprem 
Erfinder, einem ruſſiſchen Officiere, Nahmens 
Schuwalow, ſchuwalowſche Æinbôrner () ge⸗ 
nannt, Fig. 1845, und ihre große Wirkungen und 
Mugen auf alle mögliche Art erhoben. Der Nutzen 
aber, den diefe Figur der Seele hauptſaͤchlich vetychafs 
fen fol, befteht darin, dag, wenn diefe Cinbôrne 
mit Kartaͤtſchen geladen werden, diefelben fic) du 
einen viel größern Kaum ausbreiten, und alfo 
viel mehr Schaden thun, als wenn fie aus einer ge 
wöhnlichen Kanone gefchoflen werden. Hierand ets 
hellet auch die ganze Einrichtung der Kanone, De 
hintere Theil ift cnlindeifch, damit die Kartaͤtſche recht 
eingepreſſet werden koͤnne. Der vordere Theil breitet 
ſich in der horizontalen Flaͤche aus, damit die Der 
breitung der in Die Kartärfche geladenen Kugeln As 

0 


ce) Man pflegt die Schuwalows gemeiniglich mit den fo genann⸗ 

7 ten Binhörnern, à i. den Kammnıerjtücken mit einer Legelförns 

igen Kammer, wovon ich weiter unten (prechen werde, zu 
verwechſelu. 
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falls in diefer Fläche gefchehe, und nicht in der vertir 
calen, da fie feinen Schaden thun, fondern theils in 
Die Yuft über die feindlichen Soldaten me, geben, 
theilé in die Erde fehlanen würden, ebe fie einmabl 
den Feinden einen Schaden hätten zufügen koͤnnen. 
Doch werden diefe Arten des Geſchuͤtzes niemahls berveis 
fen können, daß die cnlindrifche Figur der Seele nicht 
alfen übrigen vorzuziehen fer. Kugeln Édnnen aus 
diefen Schuwalows gar nicht gefchoffen werden, weil 
die Gewalt des Pulvers fufi gaͤnzlich entwifchen wiirde, 
Eben diefer Urfadye wegen werden auch ſelbſt Die Kars 
tätfchen nicht fo weit getrieben, als aus den gemébnlis 
chen Stufen. Man Pann alfo diefe Stuͤcke nur in 
Feldſchlachten, und gegen Soldaten gebrauchen, und 
zwar nicht eher, als wenn der Feind febr nahe fich bes 
findet. Will man alfo auch andere Abjichten durch 
Die Artillerie erhalten, und dem Feinde durch die Ka: 
nonen auch fchon von weiten Abbruch thun, fo muß 
die ganze Artillerie, die bisher bey einer Armee bat 
feon müjfen, doc noch benbehalten werden. Es wird 
alfo bey diefer neuen Erfindung gewiß nichte erfparets 
und wenn man auc) die Linfoften, die anfihre Bere 
fertiqung geben, gar nicht rechnen wollte, fo wird 
do durch diefelben allemahl der Zug der Armee vers 
mebtret, indem bey einer Armee fo viel Pferde, Artil 
feriften, Knechte, Munitionsfarren ꝛc. mehr feyn 
müffen, als diefe neue Stücke erfordern. 

Es gibt aud gezogene Aanonen, welche aber 
mehr zum Zierrath, mie eine Seltenheit in den Zeugs 
Hänfern, als auf den Wällen und bey Armeen, anus 
treffen find. Da nähmlich die gewöhnlichen Stücke 
in ihrem Laufe oder der Geele ganz platt find, fo bat 
man in jenen in dem Inwendigen des Cylinders Rin— 
nen mie Spiral » Linien gezogen. Gie find einer 
Schraubenmutter ähnlich, und unterfcheiden ich nur 
dadurch von ihnen, daß ihr Gewinde weitläuftiger ift, 

Oet.Ænc. XXXIV Th. D ins 
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indem jeder Zug nur ein Mahl um das Rohr läuft. 
Wenn das gehörige Pulver in die Seele gebracht iſt, 
nimmt man eine Kugel von etwas gräßerm Caliber, 
ais die Mündung obne den Zug ift, bringt jte in die 
Muͤndung, treibt fie mit einem Schlägel hinein, und 
ſtoͤßt fie bis auf das Pulver. Dadas ‘Bley der Kraft, 

memit es fort geftoßen wird, nachaibt: fo verliert die 
fopärifche Oberfläche die Figur, und nimmt die Figue 
des inmendigen Cplinders an. Es entflebt daraus 
gleichfam eine Schraube, die ſich in Die Mutter, web 
che Durch den gezogenen Gnlinder vorgeftelit wird, eine 
füget. Wenn man nun das Stück köfer, fo bleibt der 
Gtreif auf der Oberfläche der Kugel in den frummen 
Kinnen, und fie erhält dadurd), auffer bem Triebe 
vormärts zu fliegen, auch einen andern um die Achſe 
des hohlen Cnlinderé von dem Kanonenlaufe. Da 
fie diefelbe noch behält, wenn fie fon aus der Kanere 
geflogen ift, und da die Achfe, um welche diefe Dires 
etiong » Linie fidy bewegt, mit der Achſe des Fluges ges 
nau überein trifft, fo ift der Druck des Wiederſtandes 
auf alle Theile der Oberfläche, welche voran fliegt, 
gleich ftarf, und es Fann feine Abweichung erfolgen. 

Ein Mebreres von der Natur und den Borzügen der ges 
zogenen Kanonen, aus Hrn. Robins matbemat. Werten, 
ft im x St. der neuen Ariegsbibliothef, Bresl. 1774, gr. 
8, ©. 50, f3g. 

Die äuffere Figur einer Kanone iſt nicht cplindrifch, 
fondern mebr Pegelförmig. Die Materie der Kanonen 
muß naͤhmlich überall fo ftarf feyn, Daß fie der aus⸗ 
debnenden Gewalt des Pulvers wiederftehen Fann. 
Da nun diefe bey dem Mundftücfe ſchwaͤcher, als bey 
dem Zapfenftücke, und ben diefem wieder fchwächer, 
als bey dem Bodenftücfe, iſt: fo ift es nicht noͤthig, 
das Metall an ben vordern Theilen der Kanone eben 
fo fiarf, als an den intern Theilen, zu machen. 
Man ‚würde daher die Kanonen unnöthiger Weiſe 

ſchwe⸗ 
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ſchwerer und koſtbarer machen, wenn man einerlep 
Dicke des Metalles überall benbehalten wollte. Wie 
wird aber bey einer Kanone die größte Dicke gefunden, 
und wie wird die Abnahme diefer Dicke beftimmet ? 
Was die größte Dicke des Metalles bey einer Ras - 
none betrifft, fo muß überhaupt biefelbe allemapl dem 
Galiber der Kanone oder der Kugel verhaͤltnißmaͤßig 
gemacht werden; D, b. wenn Stücke vor verfchiedes 
nem Œaliber gleid ſtark fenn follen, fo muͤſſen ihre Cas 
liber und Die Staͤrke des Mietalles bey ibnen einerley 
Proportion haben. Wenn man alfo nur in einen 
einzigen ‚Falle wüßte, mie flarf eine gewiſſe Kanone 
am Metall im Bodenfelde gemacht werden müßte, fo 
töunte man daraus jogleich befiimmen, wie flarf alle 
Aeten von Kanonen, die von diefem Metalle verfert« 
iget würden, gemacht werden müßten. Durch die 
Theorie wird man aber ſchwerlich die nöthige und ges 
hoͤrige Stärfe beſtimmen koͤnnen. Zwar fönnte mar 
ziemlich genau die Gewalt des Pulvers, die auf das 
Bodenfeld wirft, ausrechnen; allein, es würde mehe 
Shmerigfeit haben, auf eine ähnliche Mrt den Zu⸗ 
fammenbang der Theilchen des Metalles ». nebft deffers 
Bäbigleit, in Rechnung zu bringen. _ Man überläffes 
daher billig diefe Beſtimmung der vielfältigen Erfahr⸗ 
ung, Da man denn gefunden bat, daß, wenn man das 
bisher übliche Merall bey den Kanonen gebraucht, und 
man Diefelben mit dem gemößnlichen Schießpulver las 
det, Die Dicke des Metalles an dem Bodenſtuͤcke, ge 
zade einen Caliber der Kugel, oder audy wohl des 
Stuͤckes, betragen müffe. Dieſe Die würde aber 
nothwendig ftärfer werden müffen, wenn man flärfes 
res Pulver, welches z. B. mit Effin geftampft ift, 
oder fchlechteres Metall, melches 3. B. mit wielem 
Meffing verfegt wäre, nehmen wollte; bingegen 
würde man Diefe Stärfe verringern koͤnnen, wenn 
man ſchlechteres Pulver — oder beſſeres = 

— =; e⸗ 


- 
— 


228 Kanone. 


fefteres Metall erfaͤnde. Vielleicht laͤſſet ſich aber 
durch die Theorie beſtimmen, wie das Metall nach 
und nad, feiner Dicke nad, abnehmen koͤnne. 
Denn da die Gewalt des Pulvers von der ausdehnen: 
den Kraft der Luft berrübrt, fo muß diefelbe nothwen⸗ 
dig fo abnehmen, wie der Raum, durch weichen es 
fi auabreitet, zunimmt, wo fie nicht in einem noch 
groͤßern Berbältniffe abnimmt. Wenn man daher 
die Lange der ganzen Kanone mit der Länge des bins 
terften Theiles, worin das Pulver ſich befindet, ver 
gliche: fo koͤnnte man vorn Das Metall um fo viel 
ſchwaͤcher, als hinten, machen, um fo viel die Länge 
der ganzen Kanone die Fänge. des hinterſten Theiles 
überträfe. Geſetzt alfo, Die Seele des Stückes wäre 
18 Caliber lang, und der Raum, welchen das Pulver 
einnähme, etwa ı Caliber groß, fo dürfte, nach dies 
fen Gruͤnden, das Metall vorn bey der Mündung nur 
den ı8ten Theil fo dick feyn, als hinten. Dem unge 
achtet aber muß, der Erfahrung zu Folge, das Metall 
vorn viel flärfer genommen werden, ‘welches von fol: 
genden benden Umfländen berrübre. Erftlich entzuͤn⸗ 
det ſich das Pulver nicht auf ein Mahl, fondern nad 
und nach in der Seele; folglich entzünder fit noch 
Pulver in den vordern Theilen der Kanone. Der 
erfte Druck aber, weicher von diefem entjündeten Puls 
ver auf das Metall ausgeuͤbet wird, ift ftärfer, als 
wenn ſich alles Pulver in dem Bodenfelde entzündet 


hätte. Da nun das Metall auch diefem ftärfern 


Drucke und Stoße miederfiehen muß, fo muß es auch 
in den vordern Theilen der Kanone ftärfer gemacht 
werden. Zweytens ift es faft nicht möglich, die ins 
nere Hoͤhlung der Kanone vollfommen glatt und ges 
tade auéjubobren. Ben der geringften Ungleichheit 


aber, die fich hier befirider, gefchiebt von der Kugel 


ein febr flarker Groß auf das Dierall. Man muß bas 
her in der Prari das Metalt fo ſtark machen, daß es 
LS auch 
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and) bon einem folchen Stoße der Rugel nicht zerfprens 
get werde. Weil nun weder die almähliche Entzuͤnd⸗ 
ung des Pulvers in Rechnung gebracht werden fann, 
nod auch in der Theorie fi beftimmen läffet, wie 
groß etwa durch ein Verſehen bey dem Guſſe die 
Kruͤmme in der Seele des Stuͤckes gerathen koͤnne: fo 
ift es auch eben daher nicht möglich, die Abnahme des 
Metalles ben den Stuͤcken, duch Schluͤſſe zu beftims 
men, fondern man muß bier wieder die Erfahrung zu 
Hülfe nebmen. Dieſe bat gelehrt, daß das Metall 
jwar immer abnehmen Pônne, je weiter man nad) der 
Mündung der Kanone kommt; man bat aber doch es 
funden, Daß es nöthig fen, ben Kopf, alé den vorders 
ften Theil der Kanone etwas flärfer ju machen, ais 
die nächft daran liegenden Theile. Daher find die 
Kopf: Friefe nicht ein bloßer Zierrath, fondern tragen 
auch zugleich zu mehrerer Stärke und Feſtigkeit der 
Kanone vieles ben, : Mad mas für einem Befege 
man die Dicke des Metalles abnehmen laffe, {ft aus 
folgender Tabelle zu erfeben. In der erften Columne 
ift die Die des Metalle, nach den Regeln, weiche 
die deutſchen Mrtiderifien gegeben haben. In der 
jwegten ift die Dicke des Metalles, welche man m 
Frankreich bemfelben gibt. | 
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Puncte der Kanonen. Dicke des Metal⸗Dicke bee Metalles 
les in 24 Theilen in 12 Theilen des 
des Calibers vom Galfberg der Kugel. 
* Stucke. | | 
Dinterfter Theil des 


Bodenfeideg, 24 d 12 
Borberfier Theil des 
Bodenfeldes. 23 IE 
Hinterſter Theil des 
Sapfenfeibes. 21 , 10. 
Vorderſter Theil des | 
Zapfenfeldes, 20 g# 
Hinterfter Theil des]. 
Mundſtuckes. 18 8* 
Vorderſter Theil bee er 
Mundſtuͤckes. 12 Be; 
Größte Dide des 
2 Kopfes, 15-16 ‘8 


Um nun die Auffere Geſtalt der Kanonen vollfoms 

men zu erhalten, ift nody zu untetfuchen übrig, twie 
lang diefelben gemadyt werden. Es muß aber mie, 
derum die Ränge des Gtückes nicht abfolute, ſondern 
in Abfiche auf den Caliber,. betrachtet werden. Dar 
ber find diejenigen Stuͤcke gleich lang, ben welchen die 


Die Kanonen von verfihiedener Länge, ungeachter fie 
in Abficht der abſoluten Länge gleidy groß feyn können. 
Dasjenige Stuck beißt bas laͤngſte, deffen Caliber ira 
feiner Länge mehrere Mahle enthalten ift, als in ben 
- übtigen Stüden: und dasjenige wird das kuͤrzeſte ges 
nannt, Deffen Caliber zu feiner Ränge dag fleinfte 
Verhaͤltniß hat, ungeachtet die abfoluten Längen die⸗ 
fer Stuͤcke fi gerade umgekehrt verhalten ſollten. 
Wie lang muß mm aber ein Stuͤck gemacht werden ? 
Diefe Frage bat den Artilleriſten viel Mühe gemacht. 
Man machte anfänglia) die Kanonen um einen guten 
Theil länger, alg jet; man glaubte aber ane un > 
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Erfahrungen, welche ich unten anfuͤhren werde, 
ſchließen zu koͤnnen, daß dieſe große Fänge der Kano⸗ 
nen eben nicht vortheilhaft wäre, und man macht fie 
daher fürier. Man bat aber wohl weder anfänglidy, 
noch auch jet, einen gerviffen Grund gehabt, warum 
man den Stücken. gerade die Länge gegeben bat, wel⸗ 
che fie baben. Man führt zwar die Regel an, daß 
man den Lauf des Gefchüßes fo lang machen müffe, 
daß alles Pulver ſich entzüunde, ehr die Kugel auf der 
Seele kommt. Milein, fo gegrünbdet auch diefe Regel 
feyn mag, Fann man biefelbe Doch nicht gefrauchen, 
weil man nicht weiß, nach mas für einem Geſetze Das 
Pulver fich entzündet, Da es nun überdem böchft 
wahrſcheinlich ift, daß noch vieles Pulver ſich entzuͤn⸗ 
det, wenn die Kugel bereits aus der Kanone in die 
frene Luft gefommen ift: fo erbellet fchon hieraus, 


das man diefe Regel nicht einmabl ben den Kanonen . 


wirflich angewendet babe, Und felbit biefe Regel 
muß falſch feyn, wenn es wahi ift, Daß eine größere 
Laͤnze, als jetzt gebräuchlicy ift, den Kanonen ſchaͤd⸗ 
lib ifts Man führt ferner an, daß, wenn man die 
Kanonen länger machte, als biefe Regel es erforderte, 
dleſes denfelben höchft nachtbellig fey. Man bemeifet 
es aber weder Durch tüchtige Gründe, noch aud Durch 
gültige Erfahrungen. Vielmehr fcheint ang der Ther 
orie zu folgen, daß eine fehr große Länge den Kano⸗ 
nen vorthelibaft fey, und die Gewalt und Geſchwind⸗ 
igfeit Der Kugel febr vermebre. Man bedenfe nur, 
daß die Kugel ihre Geſchwindigkeit und Gewalt nicht 
nur von der augdehnenden Kraft des Pulvers, fontern 
auch von der Flamme deffelben, erhalte, iwelche beude 
nody eine gute Zeit ihre Wirkung auch nad) völliger 
Emzündung des Dulvers änffern, wenn fie in dem ens 
gen Raume einer Kanone eingefchioffen blieben, da 
hingegen diefe Wirkung alsbald aufören, oder body 
mwenigftens unmerflich =. muß, fo bald die * | 
j 4 | ge 
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gel aus der Seele gekommen iſt. Man vergleiche nuræ 
hiermit die Zeit, welche die Kugel etwa in einem ge= 
woͤhnlichen Laufe zubringt, und die boͤchſtens 155 eir 
ner Secunde jeyn fann: fo wird man begreifen, daß 
man die Kanonen viel Mahl länyer machen muͤſſe, 
als iekt, wo man die ganze Kraft des Pulvers und _ 
der flamme, oder Doch den größten Theil ? en, 
auf die Kugel wollte wirken Taffen. “Mitt betrachte 
ferner, daß die Kuge: in der Seele der Kanone einètez 
kleinern Wiederftand von der Luft auszuſtehen bat, 
als in Der frenen Puft, weil in diefer, wegen der gros 
fen Heichmindigkeit, womit die Kugel fortgeht, bin 
ter der Kugel ein fuftieerer Raum entftebt, welches 
niemabfs in der Kanone fi zutragen fann. Mar 
follte Daber aus dieſen Urfachen fchließeh, daß man 
die Kanone faft ntemabis zu fang machen koͤnne. 


Geisf alle Einwendungen, die man wieder eine große 
Fänge aus der Theorle und Erfahrung macht, fheinen nicht 
binreichend zu ſeyn, btefe Meinung zu wieberleaen. Erſt⸗ 
lich beruft man ſich auf die Fricrion der Kugel und Kanone, 
weiche natérilher Weiſe der Kugel etwas von ihrer Ges 
fchwindigfeit benehmen muß, und die defto Iduger dauert, 
und mithin einen befto grôgern Abgang verurfachet, je läns 
ger bas Gt if. Allein, wenn nur die Seele des Stüdes 
recht gerade gebohrt, und recht glatt poliert ift, und wenn 
nur die Richtung der Kugel, welche fie von dem Pulver ers 
bâit, mit der Achſe des Stuͤckes entweder parallel ift, oder 
eine gerade Linie ausmacht, fo kann, wegen der großen Ges 
malt bes Puivers, und wegen deg vorbantenen Spielraumeß, 
diefe Friction für gar nichtd gerechnet werben, _ Zweytens 
führt man an, daß einft unter beftigem Feuern, aus einer 
febr langen Kanone, ein 24 Schub langes Stuͤck abgefpruns 
gen wäre, und daß hierauf die Kugel viel weiter getrieben 
worden fey, als vorher. Allein, diefe Erfahrung bemeifee 
noch lange nicht, was fie beweifen fol, Es kann die Seele 
diefes Stückes nicht gerade genug ausgebohrt, oder nicht 
glatt genug poliert getvefen feyn, wodurch freplich eine ſehr 
ftarfe Sriction zwiſchen der Kugel und der inneren Fläche der 


Kanone entfteht, Wenn nun diefer Fehler befonders in dem 
vor⸗ 
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vorderften, hernach abgefprungenen Theile ber Kanone ges 
meien it: ſo iſt es gar nicht zu bewundern, bal tie Kugel 
nahher meiter, alé vorher, gegangen it. Diefe Meinung 
wird ſelbſt durch Die Umftände diefer Er pabrumg wahrſchein⸗ 
lid, da der vorderfte Theil der Kanone wohl nicht von der 
Gewalt des Pulvers, fondern wegen des Anſtoßens der Ku⸗ 
gel, abgeiprungen if. Kommt aber nicht bag Anftofen ber 
Kugel von einer mangelhaften Befchaffeupelt der Serle des 
Stüdeg ber? 

So gewiß es alfo auch zu feyn feheint, daß es qut 
wäre, wenn man die Kanonen meit länger, als biés 
fer gewoͤhnlich geweſen ift, machte: fo finden fich 
füon verfchiedene Gründe, melche eine alu große 
Länge wiederrathen. Die Kanonen würden zufchwer 
werden, Die Fortbringung derfeiben im Felde würde 
weit foftharer, und weit mebrern Beichwerlichfeiten 
unterworfen feyn. Die Lavetten und die Bettungen 
auf den Batterien würden faum feft genug gemacht 
werden Pönnen, und dem ungeachtet bald zu Grunde 
geben. Es würde faft unmöglich werden, alle gehoͤr⸗ 
ige Sorgfalt und Genauigkeit ben dem Gießen diefer 
allzu fangen Kanonen zu beobachten. Das Laden 
derfelben wuͤrde manchen Schwierigkeiten unterwor- 
fen fenn, und febr langſam zugeben. Ueberdem bat 
man auch nicht nöthig, gat zu fehr auf die Vermehr⸗ 
ung der Geſchwindigkeit bey den -Rugeln zu feben. 
Benn nur die Kugel den Grad der Gefchwindigkeit 
erhält, melcher nöthig ift, die jedesmahligen Abfichten 
zu erreichen, fo ift es genug. Sat man nun bey einer 
gewiſſen mittelmäßigen Fänge der Kanonen gefunden, 
daß die Wirkung der daraus gefchoffenen Kugeln ftarf 
genug fey, warum foll man denn Durch eine größere. 
Fänge, die mit fo vielen Beſchwerlichkeiten verknüpft 
fl, die Gewalt der Kugel ohne Noth nocy größer 
inachen ? 

Man bat aber bey Beftimmung der Länge der Kar | 
onen nicht einerley Verbaͤltniß beybehalten, fondern 
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diejenigen Stüce, welche Fleinere Kugeln ſchießen, 
nad) Proportion viel länger gemacht. 3. DB. eine 
48pfünbdige Kanone beträgt an ihrer Länge nur 18 
Caliber, da eine Spfündige 27 Caliber fang if. Un 
dazu bat man auch guten Grund gehabt. Die Pleis 
nern Kugeln haben, nach Proportion, einen größere 
Wiederſtand in der Luft auszuftehen , alé die größer 
: Kugeln, weil der Wiederſtand der Luft nicht dem koͤr⸗ 
perlichen Ynbalte der Körper, fondern ihren Oberflaͤ⸗ 
chen, proportional it. Denn gefègt, eine Kugel babe 
-einen noch einmahl fo großen Diameter, als eine ans 
dere: fo ift fle zwar acht Mabl ſchwerer als diefe, fie 
bat aber nur einen vier Mahl größern Wiederftand in 
der Luft zu überwinden. Wenn folglich alle Stuͤcke 
von einerley Ränge gemacht würden, fo würden die 
leichtern Kugeln viel mehr von ihrer Gefchwindigfeit 
verlieren, als Die ſchwerern, alfo au, nad) Propor⸗ 
tion, fo weit nicht fommen, als diefe. Damit nun 
diefer Abgang erfebet werde, macht man die kleinern 
Kanonen, nach Proportion, länger, wodurch alfo dem 
Kugeln eine größere Geſchwindigkeit mitgetheilt wird. 
Diefes kann hier um defto eher gefcheben, da diefer 
Zufag fowohl die Koften als auch die Schwere der 
Stücke nicht fonderficy vermehrt. Ich werde weiter 
unten Gelegenheit haben, . Tabellen von der heut zu 

Tage üblichen Länge der Kanonen mitintheilen. 
Wollte man nun die Auffere Figur der Kanonen fe 
ſchlechtweg beftimmen, fo würden von auffen gewiſſe 
Abfäge an der Kanone feyn, die wegen der verfchiedes 
nen Dicke des Metalles entftehen müffen. Da nun 
diefes ein fchlechtes Anfehen geben wiirde, fo bat man- 
biefe Abfäge unter geiviffe Zierrathen, nämlich uns 
ter die Sriefe, verſteckt. Durch die Friefe am erften 
Bruce kann man alfo bas Ende des Bodenftäces 
und den Anfang des Zapfenfeldes erkennen, Durch 
die Friefe des gmenten Bruches, wird das Zapfenfele 
und 
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und Mundſtuͤck von einander unterſchieden. Die 
Hinter-Frieſe ſind bloß der Zierde wegen da, geben 
aber doch zugleich dem Metalle, da, mo es am me 
fien auszuftepen bat, nody etwas meht Staͤrke. Die 
Ropf- Friefe find ebenfalls theils der Zierde wegen da, 
theils aber verftärfen fie den vordern Theil der Kar 
none, daß er von dem etwanigen Anftogen der Kugel 
nicht befdyädiget werde; f. obeh, ©. 229, 

Da ich jegt die ganze Geflalt der Kanone betrach⸗ 
ten will, fo muß ich noch von den Schildzapfen, den 
Deiphinen, und dem Zündloche fpredyen. 

Die Schildzapfen find deswegen an der Kanone, 
Damit man diefelbe auf die Lavette legen und befeſtigen 
fônne. Sie befômmen eine cnlindrifche Figur, dar 
mit man das GSrüc leicht auf jeden beliebigen Grad 
erhöhen und fenfen koͤnne. Ihre Länge nnd Dicke 
beträgt gerade 1 Galiber des Stuͤckes, weil man ge: 
funden bat, daß diefes binteiche, die Kanone gehörig 
zu unterftüßen. Ibre Achfe oder Mittel: Linie muß, 
wenn fie verlängert würde, Die Achfe der Kanone 
durchfchneiden. Denn ob gleich Einige die Schild- 
Zapfen tiefer herunter gefegt baben, damit das Stüd 
mebr über der Pavette hervor ragen, und ein defto 
ſchoͤneres Anfehen haben möge: fo bat man doch wahr, 
genommen, daß ben diefer Stellung de: Schildzapfen 
die Kanone niemabis fharf'genug ſchieße. Ben je: 
desmahligen Sosbrennen des Stuͤckes büpfet Dafjelbe 
gleichfam in die Höhe, und treibt alfo die Kugel ganz 
anderswo bin, als man nach vorher beftimmter Richt: 
ung der Kanone vermutbert follte. Die beyden Theile 
der Kanone, weldye durch die Schildjapfen beftimmet 
werden, müffen beynahe von gleicher Schwere ſeyn; 
Boch muß der hintere Theil das Uebergewicht haben, 
theils, damit die Kanone auch auf den Riegeln det Las 
vette cube, theils aber auch, weil fonft, bey dem 
Durchgange der Kugel durch die vordern Theile ge 
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Kanone, bas Stud fich vorwärts herab fenfen, folg⸗ 
lich die gehörige Richtung nicht behalten würde. 
Aus eben dem Grunde fegt man nody einen Knopf, 
welcher gemeiniglich die Form einer Traube, und Das 
ber auch den Nahmen bat, an das hinterfte Ende an. 


Man febte ehedem die Schildzapfen an die Kanonen 
dergeitalt an, daß ihre Achfen einen halben Caliber tief uns 
ter der Achfeder Kanone durchgingen, um fie dadurch etwas 
böher auf ber Lavette liegen zu machen, und die Schießs 
fharten deswegen weniger vertiefen au dirfen, Damit Lavet⸗ 
te und Mäder ungefähr 3 3. böber durch daß Kuieftüd Ders 
felben bebedet werden. Weil die 5 ldffife nicht dazu ges 
macht fab, um daraus durch Schießicharten zu fhieffen, fo 
haben fie an diefem Borthetle feinen Untheil; dagegen! iſt 
aug ben erften Gruͤnden der Mechanik febr begreif lich, daß 
eine Kanone, wenn die Gewalt des Puivers wieder den Fos 
den ihrer Seele wirft, deflo heftiger mit bem Bodenſtuͤcke 
auf ben Richtkeil floßen und von tbm zuriick geftoßen wer⸗ 
den muß, je niedriger die Achſe der Schildzapfen unter der: 
Achſe des Stüdes liegt, welcher Stoß weder den Schiids 
Zapfen und bem Stücke, noch der Lavette und ihren mitt⸗ 
lern Regeln, den Schlidpfannen und ihren Dedeln ıc. zus 
träglich fepa fann, Man bat daher die Schtivjapfen an 
den Batterleſtücken noch bie fegt gelaſſen, mie fie vorher 
ffanden, an den Keldftäcfen aber Ihre Achſen nur 2 bié 3 Lin. 
unter die Achſe der Srüde geordnet, und würde fie näher 
an biefelbe gerückt haben, wenn man nicht hätte befürchten 
müjfen, daß fle bey nicht gum beften gerathendem Guffe zus 
teilen über die Achſe des Stuͤckes hinauf nerüdet werden 
möchten, worüber bas Stuͤck, wenn es abgefeuert wird, 

hinten um etwag in die Höhe fahren, und vorn fit um et⸗ 
was fenfen, und alfo das Ziel verfehlen därfte, twofern 
nicht, tote ollerdings zu erwarten tft, die Gegenwirfung der 
Luft wieder Den aus bem Zaͤndloche heraus fahrenden elafts 
iſchen Dunft diefe Bewegung verbinbert, Man bat überdies 
auf die Weife, wie man an verfihiedenen andern Drten ya 
thun pfligt, an allem groben Gefchüge, Batterie: und Feids 
Stüden, Mörfern und Haudigen, die Schilbzapfen mit breis 
tern Rtifen (Embazes) dicht an bem Gefüge verſtaͤrkt, 
theils, um fie beffer mit dem Rohre zu verbinden, und den 


Eiufluß des Metalles in die Schildzapfenform — 
| uffe 


Kanone, Ä 237 


Suſſe sn befördern, thellé und hauptſaͤchlſch, um bem Ge 
ſchuͤtze eine feſtere Lage zwifchen feinen favetten zu aeben. 
Ganz anders aber ift es mit den Obren(Debren), 
Sandbaben, oder fo genannten Delphimen, (weil 
man ihnen gemeiniglid die Geftalt eines Delphines, 
oder Einer Art großer Eeefifche mit borigontalem 
Schmwanze zu geben pflegt,) beſchaſſen. Diefe their 
len das Stück auch in zwey Theile; Diefe beyden Theile 
muͤſſen aber gleicy ſchwer ſeyn, fo Daß, wenn man 
Das ©tüd an diefem Orte Durchfchnitte, in dieſem 
Durchſchnitte fidh der Mittelpunct der Schwere befin: 
den müßte. Denn da die Detphine Handhaben fern 
follen, an weldyen man Seile befefiiget, um die Kar 
none in Die Sôbe zu ziehen, oder herunter zu laffen, 
fo wuͤrde Diefes mit großen Befchmwerlichfeiten vers 
Enüpft feyn, wenn ein Theil das — uͤber 
den andern haͤtte. Da nun, erwaͤhnter Maßen, in 
Anſehung der Schildzapfen der hintere Theil der Ka⸗ 
nonen Das Uebergewicht hat, fo werden die Delphine 
zwar nod auf das Zapfenfeld, eben fo wie die Schild⸗ 
Zapfen, gelegt, aber vod nod) etwas näher gegen 
das Bodenfeld. Ihre Figur ift willkuͤrlich. Sie 
koͤnnen ſchlechtweg ohne alle Zierrathen gemachet wer 
den, fie koͤnnen auch verzieret werden, und dieſe oder 
jene Geftalt von einem Thiere befommen, damit die 
Kanone felbft-zierlicher ausfebe. An den preußifchen 
Stuͤcken fielen ſie gemeiniglicy gefrümmte Adler vor; 
. Sig. 1846. Es verſteht fi) von felbft, daß fie fo 
ſtark gemacht werden, und fo feft mit dem Metalle der 
. Kanene gufammen hängen müffen, daß Die ganze 
Schwere der Kanone nicht im Stande ifl, entweder 
fie ſelbſt zu zerbrechen, oder ihre Berbindung mit der 
- Kanone aufiubeben. 

Die Delphine hatten vormahls eine Geftalt, bey mels 
her fie einem Hebel, voniproportionuter Stärte gegen daß 
Gewicht der Kanone, denjenigen leichten Eingang und die 
freye Bewegung, die sur gehörigen Behandlung des Stuͤckes 
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erfordert toerben, nicht verftatten. Sig. 1847, ſtellt 28 Urs 
ten von Delphinen vor. Man bat fie deswegen in fimmle 
vierecfige Handhaben verwandelt, bie einen geößern Raum 
umfangen, und doch des wegen nicht mehr Metal enthalten, 


Das Zuͤndloch ift diejenige Deffnung, welche in 


"dem binterften Theile des Bodenfeldes mitten durch das 


Metall der Kanone gemacht wird, damit man das im 
die Kanone eingeladene Pulver anzünden koͤnne. 
Diefe Deffnyng muß febr klein ſeyn. Denn meil 
durch diefelbe allemapl etwas von der Gewalt des Puls 
vers entwifcht, fo würde biefer Berluft gar zu merfs 
licy werden, wenn man fie febr groß machen wollte, 
da hingegen diefer Abgang defto Pleiner wird, je Flei 
ner das Zuͤndloch ift. Weil man aber doch Pulver in 
biefe Deffnung füllen muß, macht man das obere 
Ende derfelben etwas breiter, alé denienigen Theil, 
welcher unmittelbar mit dem Pulver in der Kanone in 
Verbindung ftebt, und es befommt alfo das Zuͤndloch 
eine fegelförmige Geftalt. Diefes Zuͤndloch iſt ders 
jenige Theil der Kanone, woran die meiften Kanonen 
quecft unbrauchbar werden, indem die Flamme des 
Pulvers fo beftig auf daffelbe wirft, daß es fich ſehr 
erweitert, und Daher dem Pulver einen ziemlich freyen 
Ausgang aus der Kanone geftattet, obne daß es ges 
zwungen fey, die Kugel mit feiner ganzen Gewalt fort 
zu treiben. Daber denn auch die Artilleriften fic vou 
je her Mühe gegeben haben, diefem Mangel abzubels 
fen. Einige haben das Zuͤndloch nicht fenfrecht, ſon⸗ 
dern fief bohren wollen, und geglaubt, daß die Ger 
malt des Pulvers alsdann nicht in einem fo hoben 
Grade auf daffelbe wirken Fônne. Allein, es berubet 
diefes auf den falfchen Grundfaß, daß das Pulver eine 
ftärfere Neigung babe, beraufiwärts, alé unterwaͤrts 
und nad) den @eiten, zu wirfen; und überdem bat 
die Erfahrung auch gezeigt, daß diefes Hilfsmittel 
untauglid fey. Andere haben das Zuͤndloch garnicht 
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in das Metall der Kanone bohren wollen, fondern 
ſtatt Deffen ein Gti Stabt, darin das Zuͤndloch 
fbon gebohrt ift, in die Form der Kanone an Denjens 
igen Dre, mohin das Zuͤndloch fommen fol, geſetzt. 
Henn nun Die Kanone gegoffen wird, fo verbindet 
fit Das Metall mit dem Stable, und ift folalic) das 
Zundloch fon fertig. Der Bortbeil fol darir'bes 
fieben. daß der Stahl viel härter, als das gemöhnlis 
che Metall. ift, folglich der Flamme des Pulvers meit 
beſſer und länger mwiederfieben werde. Doch ift zu 
befürchten, daß das Metall und der Stahl ſich nicht 
recht genau zuſammen vereinigen, und alfo Durch die 
Gewalt des Pulvers nicht nur das Zuͤndloch erweitert, 
fondern fo gar das ganze Stuͤck Stahl keraus gewor⸗ 
fen werde, welches denn die Kanone göllig unbrauchs 
Bar machen würde, Noch Andere haben das Zuͤnd⸗ 
Loch krummlmig gebohrt; bey welcher Figur das Pul⸗ 

ver zwar nicht fo beftig auf daſſelbe wirkt, aber boch 

foigende Unbequemlichkeiten fidy befinden, theils, Daß 

dergleichen Zündlöcher nicht ausgeräumer werden Pôns 

nen; theils, dag man diefe Kanonen nicht mit Patros 

ren laden fann, da es unmöglich fälle, die Patronen 

mit der Käumnadel aufjuftechen, Mod Andere har 

ben endlidy das Zundloch in einen großen Nagel oder 

Schluſſel gebohrt, welchen ſie in Die Kanone an gehörs 

igem Orte einfchrauben koͤnnen. Wenn man es num 

dahin bringen könnte, daß die Schraubengänge recht 

auf einandet paffeten, und von der Gewalt des Pul⸗ 

vers und der Flamme des Schwefels nicht verdorben 

oder zerfrejfen würden: fo würde biefe Erfindung die 

beſte jeun. Denn das Zündloch möchte immerbin vers 
dorben werden, fo dürfte man nur einen neuen Nagel 

machen, und in denfelben ein Zundlody bohren, und 

der ganze Schade mûre erfeßt. Nimmt man dergleis 

en Nagel mit, fo kann das Stuͤck von dem Feinde 

der a6 erobert, nicht gleich unmittelbar gebrau — 

en; 
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den; und das Bernageln würde bey diefer Methode ‘ 
audy nicht fo viel zu jagen haben. Das befte Mittel, | 
und welches nod) heut zu Tage hier und in Frankreich - 
gebraucht wird, beſteht darin, dag man bas Zundloch 
in ein Gtüd Kupfer, melches die Figur eines umge : 
febrten abgefthaittenen Kegels bat, bopret. Diefe : 
fupferne Maſſe ift viel härter, alé das Metall des ” 
Stuͤckes, und febt Daher der Gewalt des Pulvers eis 
nen geößern Wiederftand entgegen. ‚Wenn man bey 
dem Gießen neuer Stüde diefen Kegel in die Form : 
genau an dem Orte, wo das Zuͤndloch binfommen fol, : 
befeftiget, fo wird das in die Form laufende Metall | 
diefen Kegel einige Linien in der Ründe herum durch 
feine Hiße auflöfen, daß er fich vollfommen mit dem» 
felben vereinigen fann. Um die fupfernen Stollen zu 
den Zündlöchern zu bohren, bedient man ſich eines, 

‚vorn wie ein Herz gebildeten, ftählernen Bohrers, 
deffen Stange durd einen cylindrifchen Fuß geht, über 
welche eine Saite gezogen ift, an welcher zwo Perfo« 
nen den Bohrer geigend umtreiben. Unten flecft die 
Spige oder Achfe in einer Pfanne oder Winde, Die 
Ordonance 9. 7 Det. 1732, welche diefe Einrichtung 
bes Zündloches der Gtüde und anderer Pulverger 
ſchuͤtze vorſchreibt, beſtimmt auch die verfchiedenen 
Maße diefer Fupfernen Kegel für den Galiber jeder 

Sutuͤcke, wie fie gebräuchlich und eingeführt find, Zu 
den Vierundzwanzigpfündern foll er 9 3. lang, der 
große Durchfchnitt 3 3., der Pleine 2 3. 3 Lin.; zu 
den Sechzehnpfündern 8 3. lang, der große Durche 
ſchnitt 2 3. 6 L., der Fleine 2 3. 1c. feyn. 

Das Pulver entzündet fich nicht auf ein Mahl, ſondern 
nur nach und nach, und infiangenmdfig. Wenn baber ein 
langer gefchätterer Pulberbaufen an dem einen dufferften - 
Ende entzändet wird, fo muß die Flamme die ganze Fänge 
durchlaufen, ehe die völige Entidndung erfolgt. Wird aber 
eben diefer Haufen in feiner Mitte entzündet, fo.läuft bie 
Glamme aus der Mitte nach beyden Enden zugleich su, Sur 

ar 
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darf alfo nur zur voͤlligen Entzündung ble halbe Linge bes 
Haufens durchlaufen. Folglich bedarf die Entzändung am 
Ende zur völligen Entzündung des ganten Körpers die gans 
ie Zeit, wenn die Entzündung in der Mitte nur die halbe 
Zelt erforbert. 

Hieraus (lof man ebemablé, ohne fich weiter um ben 
Mehanisrmus des Pulvers zu bekuͤmmern, daß die weitges 
ſchwindere völlige Entzuͤndung einer Ladung, wenn nähmlich 
dat Zuͤndloch nicht am Boden, fondern weiter hervor gefebt 
wäre, auch mehrere Kraft und Portce der Kugel zumege brins 
gen mäßte, Indem das welt geſchwinder aufgeléfete elaſt⸗ 
fe Fluidum mehr mit feiner ganzen Gewalt auf die Kugel 
wirken mäßte. Allein, man betrog fich gewaltig; denn die 
Portee war nicht nur geringer, al® wenn bas Zuͤndloch am 
Doben war, ſondern das Gewehr gab auch’ einen heftigen 

toß. Hier faben fid nun die Gelehrten einander an, und 
mußten nicht, woher dieſe Erichrinung fine, Was ben 
Stoß betrifft, fo erfiärten fle denfelben zwar aus der ges 
ſchwindera totalen Eatzuͤndang; woher aber in Abſicht der 
Portée und der Kraft der Kugel gerade dag Gegentheil ers 
jelgte, das ſchien ihnen unbegretflich, und fie g: ffanben ends 
lib, daß in der Natur des —** noch vieles wäre, was 
fie aicht ergruͤnden koͤnnten. Wenn wir aber nur etwas 
Weiter nachſpuͤren, fo entdeckt fi die Befchaffendeit der 
Cache ſehr leicht; denn eine Urfache muß doch vorhanden 
Qu bie der Wirkung des weit aefchwinder entwickelten 

uldum entgegen handelt, und biefe U:fache muß in dee 
Mechanik gegründer fepn, weil ale Kräfte nach mechans 
iſchen Srundfägen handeln. Es fagt aber die Mechanik: 
„Wenn zwey Körper mit ungleicher Kraft der Bewegung in 
„entgegen gefebter Linie auf einander Koßen, fo reift der lärs 
„tere den ſchwaͤchern nad) feiner Directiong s Linie mit Ach 
„fort; allen bepden bleibt aber nach dem Stoße nur bte Difs 
„ferenz ihrer vorigen Kräfte der Bewegung zur gemeinftafts 
» den Kraft der Bewegung übrig.“ Wenn wir nun die 
Anwendung diefes Sages auf die eingefchloffene Pulverlads 
ung machen, fo iſt in bem +rflen Salle, wenn die Ladung 
hinten an dem Boden entziindet wird, die ganze Ncrion der 
Eutzändung und Entwickeiung des Fluldum als ein einziger 

allon zu betrachten, welcher nach und nach eben fo aufges 

lafen wird, als die Entzündung Inftangenmäßig gefchtel. €, 
Ya nun bey diefem Ballon nichts vorhanden iſt, war ter 
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Ausübung jener erlangten Schneffraft auf bie Kugel ents 
gegen arbeitete, fo muß auch die Kugel mit diefer nach und 


‚noch erlangten Schnelifraft des elaſtiſchen Fluidum fort ges 


trieben werden. In dem zweyten Salle aber, wenn die 
Pulverladung in einen mitrlern Puncte entzündet wirt, Läufe 


‚die Flamme zugleicd) aus der Mitte nad) dem Boden, und 


auch nach der Kugel zu. Mithin {ft die ganze Pulverlad⸗ 
ung als given Körper ober zwey Ballons zu betrachten, 
welche, indem fie, im Verhältniß gegen ben erften Fall, in 
der halben Zeit aufgeblafen werden, und Gberel Wiederfland 
finden, ‘gegen einander felbft zurück roirfend flofen, Der 
hintere Ballon aber bat einen feffen Stigunaspunct an dem 
Etofboden der Kanone, der vordere hingegen nicht; folgs 
lich muß der vordere dem bintern weichen, und fie agiren 
nunmehr zufanmen, nach der Directiongiinte des bintern 
Ballons, jedoch um fo viel In ihrer Sraft der Betveanng 
eſchwaͤcht, als der vordere Kraft angewendet bat, fich dom 
intern zu wiederfegen, oder auch, wenn ber hintere ſchwaͤ⸗ 
cher wäre, alé diefer hintere Kraft angewendet bat, fich dem 
vordern zu twiederfegen. Hieraus iſt nun Far, daß diefer 
Choc der beyden Ballond gegen einander nicht nur den Stoß, 
dis Gewehres bemirft, fondern aud) in der gemeinfchaftlis 
chen Kraft ihrer Bewegung eine fo große Berminderung vers 
urficht daß nicht uur der Bortheil der weit gefchwinbern 
Entwickelung des Fiuldum wieder aufgehoben, fondern auch 
die ganze elattiiche Kraft der Bewegung der eutzündeten Fads 
ung noch mehr geihwächt wird, als wenn diefelbe an ih⸗ 
rem dufferfien Ende an dem Stoßboden wäre entzündet 
worden, 
Auf diefe Weile ſtimmen nun Theorie und Erfahrung 


bolltommen darın überein, dag bag Zuͤndloch an bem Ende 


. 


ber Ladung gebohrt feyn müfje, wenn die Schnellfraft des 
elafitichen Finidum des entzündeten Pulbers fi bem zu bes 
tegenden Körper, ohne Zerrätrung und Schwächung unter 
se ſelbſt, mitchellen (ol. Hieraus folgt: Man muß dag 
Gndlod fo nabe ais möglich an bem Boden des Geſchuͤtzes 
ſetzen. Mithin bey den Miſern, wo man nicht mit Patro⸗ 
nen ladet, muk bas Fündioch ganz am Boben feyn; bey 
Ranouen und Haınbigen aber, damit dad Brändchen auch daß 
Puiver a Qi gewiß ergreife, wird man wohl thun, 
das Zuͤndloch, der völligen Gierbcit wegen, um $ ir Ku⸗ 
gel vorn Boden ab, und vor zu fügen, dabey aber die — 
| fuͤg⸗ 
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Maung zu treffen, daß nur eine geringe Quantität Pulver 
anf dieſes Viertel der Kugel binter bem Zindloche zu liegen 
fomme, damit biefes hinter dem 3ünbloche befindliche Pulse 
der nicht zu ſeht die Portée ſchwaͤche, und Durch den Siof ven 

Schuß trritire. : 

Mach den Befegen der Hybroftatif, drückt und wirft auf 
eine Oeffnung des Bodens eines angefüllten Gefaͤßes nicht 

mebr flünige Materie unmittelbar, als ein Culinder, mwels + 
cher die D:ffaung zur Grundfläche, und die Höhe der Fluͤſſ⸗ 
tgfeit zur Höhe bat, Indem alles übrige fich zur Geite der 
Deffnung anftübet, daher denn in großen und Kleinen Roͤh⸗ 
ren die fluͤſſigen Materien von einerlen ſpecifiſchen Schwere 
in ihrer Dberfläche wagerecht (de niveau) lieben. Da num 
dad entzündete Pulver in ein elaſtiſches Flutdum aufgeléfet 
wird, folk flar, daß dieſes elaſtiſche Fluidum zwar nicht 
bloß mie das Waſſer ꝛc. vermoͤge feiner Schwere, nach dem 

Mittelpuncte der Erde druͤckt, ſondern ſich, ſeiner Natur 
no, wie ein Ballon auf allen Seiten zugleich ausdehnt, 
und fich-daber, wenn es eingefchloffen if, auf allen Seiten 
durch den Druc aus fich heraus, aus feinem Befängniffe 
zu befreyen fucht, mithin auf bag Zuͤndloch, es fiy oben, 
unten, oder hinten, oder gur Seite, gerate ober fchräge, 
eben fo wirkt, wie andere fluͤſſige Materien, bloß unten zu, 
vertical roirten, fo baf man den jedegmahligen verfä,ietenen 
+» Brad der Echnelifraft des Pulbers, vergleihungsmelie mit 
andern flüffigen Materien, für deffen dermaplige fpecififche 
Schwere annehmen kann, Kolglich druͤckt bas elaf:fche 
Pulverfluidum, nach deu Grade feiner Schnellkraft, auf jes 
des Fündloch als ein Eylinder, weicher das Zuͤndloch zur 
Grundfläche, und den Duivireplinter, welcher in gerader 
Linie auf das Zuͤndloch abzielt, (indem das Pulver, feiner 
Natur nach, fich gerade in dem entgegen gefegten Purcte 
derjenigen Linie anftügen muf, nach melcher «8 feine Wirks 
ſamkeit frep äuffern fann,) zur Höhe bat. Woraus denn 
‚ferner natürlicher Weife folge, daß, wenn alle übrige Um⸗ 
Hände, als: Pulvermenge, Dirmeter der Patrone und dee 
Bohrung, desgl. Figur bar Kammer, einander gleich find, 
basjenige Zündloch, welches einen laͤngern Pulver cylinder 
nach der Direction feiner Achfe, In gerader Linie auf fich ab» 
jielend bar, verhaͤnnißmaͤßig nach biefer Pinge mehr Wirfs 
ung bon diefem .elaftifchen Kiuibum auszuſtehen bat, als 
ein anderes Zuͤndloch von gleicher Groͤße und Diameter, auf 
SOS 2 wel⸗ 
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welchen ein Fürsgerer Pulverchlinder In gerader Linie abzielt. 
Daber war es febr ungereimt, wenn man fi zumeilen eins 
falleh ließ, die Traube des Geſchuͤtzes weg gu werfen, und 
daß Zündloch Hinten im Boden felbit ji bohren; benn bier 
zielte der laͤngſte Pulvercplinder, nähmlic) die Fänge der 
ganzen Ladung, auf bas Zündloch ab. Daher mußte diefer 
beftige euerftrabl, welcher da heraus fubr, nicht nur ſtaͤr⸗ 
fer auf das Zuͤndloch wirfen, fondern auch den Schuß mebe 
fhtoächen, und den Raum hinter dem Gefchüge für die 
Manufchaft der Bedienung fehr unficger machen. Eben bles 
fer Unficherheit der Mannfchaft wegen, fann denn auch bag 
Zundloch nicht zur Seite, ſondern nur oben am Gefüge 
angebracht werben. | 
Gleicher Gefalt if es falfch, bas Zuͤndloch fchräge, und 
nicht perpenbdifuldr, auf die Achſe der Seele zu bohren; denn 
eben fo viel ald man an Metallſtaͤrke burch die ſchraͤge Bobrs 
ung gerolunt, toird durch den längern Pulbercplinder, tels 
cher unmittelbar auf das Zuͤndloch in gerader Linie abgielf, 
wieder verloren. Um fich dieſes deutlich iR machen, flelle 
man ſich ein fchräges und ein perpenbifuläres Zündloch zus 
gleich bey einer Kanone fo gebohrt vor, daß ihre Achfen fich 
gerade oben in der Innern Fläche bee Seele durchfchneiden. 
Wenn wir nun blefen Durchfchneidungspunct ald den Mit⸗ 
teipunct betrachten, fo ift bey dem perpendifulären Zändloche 
die Metallkärfe der Radius oder Sinus totus, wenn die Mes 
tallſtaͤrke des fehrägen Zündloches der Secant iff; auf der 
andern Seite aber {ft der Diameter der Batrone, als der Puls 
vercplinder, weicher auf bas perpenbifuläre 3ünblod abs 
zielt, auch wieder Sinus totus, wenn ber ſchraͤge Dulvercys 
linber, welcher in gerader Linie auf das ſchraͤge Zuͤndloch abs 
zielt, ber Secant if. Folglich kann man wegen ber Bertis 
cals Winkel des Ducchfchnitteß diefer beyden Zůndloͤcher cher 
ſchlleßen: Die Metallftärte des fchrägen Zuͤndloches verhaͤlt 
ſich zu dem Pulvercylinder, welcher in gerader Linie auf ibn 
abzielt, wie der Gecant sum Secanten eben deffelben Wins 
kels, D. 6. wie s sur. Ferner: Die Metalftärfe des pers 
pendifulären Zündloched verhält fi zu dem Bulvercplinder, 
welcher in gerader Linie auf: ihn abzielt, mie ber Sinus totus 
zum Sinus tous, d. b, aud) tie 1 zu 1 (). Solglig ges 
| winn 


{*) Da bie Kanonen mehrentheils in allen ihren Haupttheilen abs 
gekürzte Kegel find, fo macht zwar in diefem Salle das — 
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winnt die ſchraͤge Bohrung in der Metallftärke nichts gegen 
die perpendifuläre, weil fie bagegen tieber fo viel an dem 
laͤngern Pulverchlinder, melcher auf fie in gerader Linie abs 
jtelt, verliert; ja, bas ſchraͤge Sünblod bat vielmehr ben 
Nachtheil, daf bie Huͤlſe des Braͤnbchens durch einen befts 
igern Strahl, und zwar nach hinten gu, heraus geſchoſſen 
wird, und die Mannfhaft — an ſtatt daß diefes bey 
dem perpendikulaͤren nicht geſchieht. Daher denn folgt, 
daß — perpendifuläres EN beffer, als fedes fchräs 
e, 
, Anleitung, wie ein jung er Artillerie: Offizier in feinem Sache 
eine richtige Beurtheilt ungefraft nach Rn erlangen, 
Freyb. und Lpz. 1785, 8. ©. 139, (gs. 


Es iſt bereits oben erwaͤhnt worden, daß die hin⸗ 
terſte Hoͤhle, oder derjenige Theil der Seele eines 
Stuͤckes, worein das Pufber geladen wird, die Ram⸗ 
mer (Pulverfammer) genannt werde, und daß bier 
felbe nicht allemahl von einerlen Größe und Figur mit 
dem übrigen Theile der Seele ſey. Man bat naͤhm⸗ 
lich beftändig Verbefferungen beyden Kanonen anbrins 
gen wollen; und da man geglaubt bat, daß die clins 
drifche Figur nicht eben ſehr geſchickt fen, eine geſchwin⸗ 
de Entzündimg des Pulvers zu befördern, fo bat man 
— Figuren, welche dazu tauglich ſeyn ſollen, er⸗ 

It, Es fragt ſich aber, ob die Figur des Pulver⸗ 
* aͤltniſſes etwas dazu beytragen koͤnne, daß das 
Pulver entweder geſchwinder oder langſamer entzuͤndet 
werde. Diejenigen, welche annehmen, daß das Pul⸗ 
ver ſich in einem Augenblicke entzuͤndet, muͤſſen dieſe 
Frage ſchlechterdings laͤugnen. Wenn man aber, der 
Wahrheit gemaͤß, eine allmaͤhliche Entzündung des 
Pulvers behauptet: fo er man leicht jeigen, u x 

3 


pendifuläre Zündloch mit der äuffern converen Flaͤche, ganz ges 

nau genommen, einen vechten Winkel; allein, der Unterſchied 

ift Doch in der Eleinen Eutfernung des "schrägen Zünblsdes (6 

Bar daß er für —o, und thin auch das ſchraͤge Zuͤud⸗ 
als ein Secant betrachtet werden kann. 
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werfchiedenen Figuren der Pulverfammern auch einen _ 
Einfinß auf die Geſchwindigkeit der Entzändimg des 
Pulvers haben, Selbſt aus der Erfahrung ift ber 
kannt, daß einerley Quantität Pulver in einen duͤn⸗ 
en und fangen Eylinder eingefchloffen, ſich viel lang» 
famer entzinde, als in einem dickern und Furzen. 
Ueberhaupt fcheint das Pulver fich defto geſchwinder 
zu entzunden, je Pleiner die Oberfläche des Behaͤltniſ⸗ 
fes, in Abſicht auf den Förperlichen Inhalt deTelben 
it. Beurtheilt man nun hiernach die verjchiedenen 

Kammern bey den Kanonen, fo wird man auch einen 
gegründeten Schluß von ihrer Brauchbarfeit machen. 

Man finder aber bey den Kanonen Fugelförmige, 
birnförmige, Pegelförmige, und walgenförmige Ram: 
mern.  IWenn aber alle diefe Körper einerley Raum 
einfchließen, fo ift der Lmfang der Kugel der Pleinfte, 
und Daher wird ſich auch das Pulver in einer Fugelz 
förmıgen oder ſphaͤriſchen Kammer, Sig. 1848, am 
gefchroindeften entzuͤnden. Folglich wird der Kugel 
bey einer fo eingerichteten Kanone eine größere Ger 
ſchwindigkeit mitgetheilet werden, als in allen übrigen. 
Iſt daher diefer größere Grad von Befchwindigfeit 
nicht nöthig, fo wird man diefe Kanonen fürzer mar 
chen Fônnen, und dem ungeachtet mit denfelben noch 
eben das ausrichten Fônnen, mas fonft burch Tängere 
Kanpnen mit andern Kammern bewirfet wird. Und 
werden nicht eben deswegen biefe Kanonen leichter, 
und mithin bequemer zum Fortbringen feyn, als die 
übrigen? Mlle diefe Bortheile find unftreitig mit den 
Fugelförmigen Kammern verbunden. Es befinden 
fi) aber auch Unbequemlichkeiten dabey, welche diefe 
Bortbeile no überwiegen. Denn r. da die vordere 
Deffnung diefer Kammer Eleiner ift, als die Mitte ders 
felben, und das Pulver ſich alfo gleichſam aus derfels 
ben heraus Drängen muß, fo wirft bas Pulver bey 
diefen Kanonen weit heftiger auf das Bodenfeld, und 
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Die Lavette, als bey. den übrigen Kanonen; ja, es ift 
im ®&tande, der Kanone auf der Lavette eine hüpfende 
und fhwingende Bewegung mitzutheilen; folglich 
werden die Lavetten bald verdorben, das Metall muß 
ftärfer genommen werden, und die Richtung ber Ka⸗ 
none wird verändert. 2. Diefe Kammern Fônnen, 
eben ihrer Figur wegen, nach dem Schuffe nicht ges 
nug gereiniget werden, und, alfo verborgen Feuer in 
fi halten. Wenn nun eine neue Ladung Pulver hins 
ein gethan wird, fo fängt diefelbe Feuer, und es find 
daber die Ranonierer einer beftändigen Lebensgefohe 
unterworfen, oder müffen doch wenigſtens befürchten, 
über den ganzen Leib verbrannt zu werden. 3. Wenn 
die Kammer nicht ganz voll Pulver geladen wird, 
kann Fein Borfchlag feft genug auf das Pulver gefeget 
werden, und es verſchwinden alfo in diefem Falle alle 
Bortbeile, die man fonft von diefer Art Kammern ers 
wartet, 4. Will man, der geſchwinden Ladung mer 
gen, Patronen gebraudyen, fo ift theils diefe Figud 
gar nicht geſchickt dazu, thells wird die Gewalt des 
Pulvers alsdann wirklich geſchwaͤchet. Einen frans 
zöfifchen Vierundzwanzigpfünder mit einer kugelfoͤrm⸗ 
igen Kammer, fiebt man Sig. 1849 abgebilder. 

Da man nun diefen Mängeln bis jegt nicht abzue ' 
helfen weiß, fo bat man auch die fugelförmigen Kam⸗ 
mern, ihrer andermweitigen großen Vortheile ungeachtet, 
bey den Kanonen nidyt anbringen koͤnnen. Man has 
„aber die birnförmigen Rammern, Sig. 1850, anges 
geben, twelche alle Vortheile der Fugelfôrmigen, abet 
Peinesmweges ihre Unbequemlichkeiten, baben follen, 
Der bintere Theil diefer Kammern ift eine halbe Ku 
gel, Der vordere Theil aber ein abgefuriter Kegel, 
deſſen kleinſte Grundfläche gegen die Mündung des 
Stüdes if. Ob es nun gleich ſcheint, Daß durch 
diefe Figur den oben angezeigtin Mängeln der fugeb 
förmigen Kanımer abgepolfen würde, fo gefchiebt gr 
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fes doch nur in einem fo geringen Grade, daß man 
ben dent Gebrauche derfelben, nod) deutlich genug die 
fehlerhafte Befchaffenbeit derfelben einfeben kann. 
Inſonderheit gebt es hier eben fo wenig an, das Paul: 
ver in Patronen zu ‚laden, welches doch bey den Ras 
nonen mit großen Bortheilen verknüpft ift. 

Die Fegeiförmigen Kammern, Sig. 1851, find 
allemahl ſchlechter, ais die cylindeifhen, fie mögen 
fidy num gegen die Mündung oder gegen die Traube 

der Kanone erweitern. Denn aus der Geomerrie iſt 
befannt genug, daß, wenn ein Eylinder und ein abges 
füriter Kegel einerley Raum einfchließen, allezeit die 
Dberfläche des Kegels größer fer, als die Oberfläche 
des Cylinders. an muß fich daher billig verwun⸗ 
dern, Daß verfchiedene Artilleriſten die Begelförmigen 
Kammern haben anratben fônnen. Denn ibre Figur 
vermehrt gar nicht Die Geſchwindigkeit in der Entzuͤnd⸗ 
ung des Pulvers, und gibt auch fonft gar Feine Vor⸗ 

* theile, die man nicht entweder eben fo gut, oder nod) 
— bey den gewoͤhnlichen Kanımern erhalten 

ſollte. 

Zu den Kammerſtuͤcken mit kegelfoͤrmigen Kam⸗ 
mern, gehoͤrt das ruſſiſche ſo genannte Einhorn. 
Das Rohr iſt gemeiniglich 10 Caliber lang. Die 
Mittelpuncte der Zapfen ſtehen, in Anſehung der 
Laͤnge, auf der Mitte und von unten herauf in dem 
vierten Theile der Hoͤhe. Die Ruſſen fuͤhrten derglei⸗ 
chen viele in dem letzten ſiebenjaͤhrigen Kriege wieder 
die Preußen von 3 bis zu 96 Pf., und die Dragoner 
und Grenadiers à cheval hatten dergleichen von 2 Pf. 
Eifen bey fih, welche auf der Achfe neben der Gabels 
Lavette noch zwey Coebornifhe Mörfer auf 6 Pf. Eifen 
zu Granaten fübrter, Die Einbörner tragen ſehr 
weit, ſchießen aber nicht fehr genau, und find fehr bes 
fhæverlid zu laden, Wenn man fehr weit damit reis 
Sen will, legt man fie auf befondere- Wurf: men 


- 
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die Wuͤrfe find aber ſehr ungewiß. Ein 48pfündiges 
Einhorn, welches nad) preuß. Ealiber ungefähr 14 
Pf. iſt, ſieht man Sig. 1852 *) abgebildet, Mit 
diefen Einhörnern find die oben befihriebenen Schu⸗ 
walows nicht zu verwechfeln. 

Es bleibe daher wohl die gewöhnliche walzen⸗ 
förmige oder cylindrifhe Sigur der Aammern, wenn 
man die Sache im Samen betrachtet, die befte, 
Zwar entzündet fi) bas Pulver nicht fo fehnell in dens 

felben, als in den Fugel: und birnförmigen, und die 
Kanonen, welche dergleichen Kammern haben, müf: 
ſen auch etwas länger, ale die andern, gemacht wer⸗ 

den; fie erfordern auch wohl mehr Pulver, als die 
. übrigen. Allein, es befinden fid) auch folgende 

Haupt : Bortheile bey ihnen: 1, Wird Die ganze 
Derfertigung und Guß der Kanone leichter. Diefe 
- Kanonen koͤnnen uͤberdem maffio gegoffen werden, : 
welches ben allen andern Siguren der Kammern nicht 
angeht, und doch ein großer Wortheil für die Kano⸗ 
nen iſt. 2. Diefe Kammern Pönnen viel leichter und 
bequemer ausgepußet werden; und ed iftalfo nicht zu 
befürchten, daß fidy Feuer in denfelben verftafe, und 
Das von neuem geladene Pulver vor der Zeit entzünde, 
3. Das Pulver wirkte hier nicht fo flarf auf das Bo⸗ 
denſtuͤck und Die Lavette, und theilt Daher auch der Ras 
none Feine fchivingende Bewegung mit; folglidy kann 
man bey diejer Art Kanonen richtiger ein gewiffes 
. Ziel treffen, und man Fann aud) das Metall etwas 
ſchwaͤcher machen, ald wenn man fugel- oder birns 
förmige Kammern wähler. Werden alfo diefe Kanos 
nen, ibrer größern Länge wegen, etwas ſchwerer, fo 
wird Doc) dieſes einiger Maßen durch die geringere 
Stärke des Metalles erſetzt. 4. Diefe Kammern find 
faft einzig und allein dazu geſchickt, das Pulver in Pas 
tronen zu laden. Da nun diefe Art und YBeife, bes 
fonders in Abficht des gefchwinden Schießens, viele 
NS 5 Bots 
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Vorʒuͤge vor derjenigen bat, da man bas Pulver ohne 


Hulfe in die Kanone ladet, fo würde Diefer Vortheil 


allein hinreichend fenn, mentgftend bey Denen Kanos 
nen, welche in Schlachten gebraucht werden, Die cy⸗ 
lindriſchen Kammern allen Abrıgen vorzuziehen, wenn 
gleich die übrigen Umitinde bey diefen verfihiedenen . 
Kanımern einerley fenn follten, | 

Die Kammern der in Frankteich gewoͤhnlichen Rx 
nonen find zwar alle cylindriſch und nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Art eingerichtet; doch befindet ſich bey den Veer⸗ 
undzwanzig⸗ und Sechzehnpfuͤndern um Ende der 
Seele noch eine Pleine cylindrifche Kammer, ad Sig. 
1852 D); biefe ift bey legtern ı 3. weit, und ro 3. 
10 8, tief, und faffet 4 Loch Pulver; ben jeren aber . 


iſt ſie 133. die, und 24 3. tief. . Diefe kleine Kam⸗ 


mer dient nicht dazu, daß das Pulver in dieſelbe gefas 
den werden foll, denn dau würde fie viel zu Flein fenn, 
fondern, damit das Zundloch von der Gewalt des Puls 
vers nicht zu viel leiden möchte. -Deswegen geht die 
Roͤhre des Ziindloches auf Die Mitte des Bodens dies 
fer Pleinen Kammer zu. Durch diefe Einrichtung ers 
hält auch die Roͤhre des Zuͤndloches eine mehrere Laͤm 
ge, weil das Metall un diefe Pleine Kammer. herum 
viel dicker if. Hiernaͤchſt dient fie auch dazu, daß die 
Ladung der Stuͤcke fidy viel geſchwinder entzündet, alé 
in andern. Denn diefe Pleine Kammer bringt das 
Feuer aus einer größern Oeffnung in die Ladung, ale 
durch die bloße enge oder Eleine Oeffnung der Zuͤnd⸗ 
Röhre bey andern Stücen gefchieht, melche nur eis 
nige Linien in dem Boden der Seelefich endigen. So 
vortheilhaft diefes nun auch für die Zuͤndloͤcher ſeyn 
mag, fo verhindern diefe Fleine Kammern doc, daß 
man mit Patronen laden kann. | 

Der Verf. ber Théorie nouvelle für le mechanisme de 
l'Artillerie, lobet groar die Erfindung biefer kleinen Rammern 
febr, und hält fe aur Erhaltung des Zůndloͤcher für fehr rs 
; ! 
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Hd, Gefürhtet aber dabey, daß fie nicht ſanber ausgewlſcht 
werden koͤnnen. Allein es iſt nichts leichter, als dieſes. 
Man darf mur vorm an ben großen Wiſcher einen fieinen von 
Drabr, nach bem Maße diefer kleinen Ramnier anfägen, fo 
if dieſe Beſorgniß geboben; wiewohl der gewöhnliche Wis 
fer ſchon hinreichend wäre, ben Eingang und einen ziem⸗ 
fichen Theil diefer Fleinen Kammer zu reinigen, weil deren 
Einrichtung faum geflattet, daß dag Feuer darin, tie in 
bem runden, fi aufhalten ſollte. Ueberbles iſt die gute 
Aufnahme biefer Erfindung bey der franséfifhen Artillerie 
ein Bewels ihrer Güte, meil fie gewiß nicht ohne voraes 
nommene Prüfung und verfpürten Nutzen gefcheben ift; und 
dieſes Einzige macht alle theoretifche Einwürfe ungültig. 

Die Urfacye, warum man biefe fleine Kammern nicht 
gern ar kleinere Stüde, als Sechzehnpfünder macht, mers 
deich weiter unten beybringen. 

Sig. 1852 ©) ftelt den Durchfchnitt eines 24 Pfünders, 
wovon ig. 1852 b) der Aufriß ift, dar, und zeigt zugleich 
die Kammer a b. 


Sig. 1852 © {ft der Durchfchnitt eines Zwoͤlfpfuͤnders, 


wo die fleine Kammer fehle 


Die Materie, woraus die Kanonen verferta 
iget werden, ift entweder Eifen, oder ein Metall, 
welches aug einer gewiffen Berbindung von Kupfer, 
Meffing und Zinn beftebt. Jene Kanonen werden 
eiferne, diefe aber ſchlechtweg metallene (Canons de 
fonte),. genannt, Ben den eifernen Kanonen befindet 
fih noch der Unterſchied, daß fie entweder gegoflen 


(weiches aber nicht in den Stückgiegereyen, fondern 


in den Eiſenhuͤtten gefchieht,) oder gefchmieder, feyn 
Finnen. _ Was die gefchmiedeten betrifft, fo haben Ei: 
nige. denfelben einen großen Vorzug, nicht nur vor 
den gegoffenen eifernen, fondern auch felbft vor den 
metallenen, beylegen wollen, Die Erfahrung bat 
aber ihre Vermuthungen völlig mwiederlegt, und ges 
zeigt, daß die metallenen Kanonen bie beften Eigen’ 
fchaften haben, die gefihmiedeten eifernen hingegen 
ganz untauglich ſeyn. Es find zwar Die eifernen Ka 


noren 


.- 
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r | | ; 
nonen wohlfeiler, als Die metallenen; allein, da bas 
‚ Eifen der Gewalt des Pulvers nicht fo gut wiederſteht, 
fo müffen fie vtel ſchwerer — werden, und zer⸗ 
ſpringen doch leicht; der Roſt ſetzt ſich in die Seele 
an, zerfrißt das Eiſen, veraͤndert den Caliber des 
Stuͤckes, und macht die Kanonen noch zerbrechlicher, 
alé ſie an ſich ſelbſt ſnd. Man Bat daber zu jetzigen 
Zelten die eiſernen Kanonen faſt Aberall abgeſchaffet; 
und wenn ja noch Städe von diefer Art gemacht wers 
den, fo gefchieht es entweder aus Sparſamkeit, oder 
um Artillerie an einem foldyen Orte zu haben, wo viel 
Gefahr ift, daß der Feind ſich ihrer bemächtigen fanu, 
da benn freglich der Schade nicht fo geoß ift, als 
wenn es metallene getvefen wären. Und aus diefen 
Gründen mag es alfo wohl berfommen, daß man auf 
Schiffen und in Feftungen noch bent zu Tage eiferne 
Kanonen fießt.. Da die Ehre der Nation, und die 
Erhaltung des menfchl. Geſchlechtes von der Bollfom« 
menbelt der Artillerie abhängen: fo find die Unterſuch⸗ 
ung ber verfchiebenen Eigenfchaften des gegoffenen Ei« 
fens, die Wahl desjenigen, welches den größten Rräfs 
ten am beften twiederfteht, umd die Mittel, daffelbe zu 
erkennen und zu probieren, aller Aufmerkſamkeit 
würdig. | 
Bon allen denjenigen, welche das Œifengiefen 
auszuüben, Gelegenheit gehabt haben, zweifelt nie 
mand Daran, Daß man aus einem und demfelben Ofen 
febr verfchiedenes Eifen erhalten koͤnne. Sie willen, : 
daß es ein fehr lôcheriges, braunes und weiches Œifen 
(Fonte bourrue) gebe, daß man ein Dichteres, weißes 
tes und härteres erhalte, welches die Arbeiter Fonte 
qui a toute fa mine nennen, und daß e8 ein anderes 
Gußeiſen gebe, welches von diefen beyden entgegen 
gefegten Eigenfchaften mehr oder weniger an 4 te 
Allein, ſehr wenige Auffeher der Gießereyen haben e8 _ 
vieleicht jemabls bemerkt, daß der braune Guß id 
| se gie 
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gleichem Umfange viel leichter, ald der meife, ift, 
nnd daß Diefer folglich mehr fefie Theile, ats der erſte, 
enthält, melches einen Besrächtlichen Linterfchied zwi⸗ 
fchen biefen benden Arten von Guͤſſen verurfachet. 
Hieraus folgt, Daß beyde nicht gleich gefchickt zu einers 
ley Gebraud) find, und dag es fehr wichtig wäre, 
aus;umachen, welches von beyden zu den Kanonen 
am beften fey. . | 

. Man hat fi) von je her zu den Kanonen eines jes 
den Guſſes bedient, fo wie ibn die Defen lieferten, 
nur nicht desjenigen, welches von der Schmelzung 
fam, Die man in der erfien Woche in einem Ofen ans 
ftellete. Diefen Guß, welchen nıan den weichen Ouf 
zu nennen pflegt, bat man jederzeit für zu fchleche zu 
diefer Abſicht gehalten. Allein nach der erften Woche, 
da der Dfen mehr Hige erlangt bat, und die Arbeiter 
mehr Maffe in benfelben getban haben, erhält man 
weniger braunes Œifen, welches die Auffeher zu den 
Kanonen anzuwenden pflegten, weil es ihnen befier 
bezaplt wurde. Bon diefer Zeit an erbigt ich der 
Dfen, wenn er gut im Sony gehalten wird, immer 
mehr und mehr, ibm wird täglich mehr Maffe zuger 
fegt, und er liefert daher immer dichteres, ſchwereres 
und fefteres Eifen. Die Gefchicklichfeit des Gießers 
befteht darin, ihn in diefem Gtande zu erhalten. 
Wird diefer Zuftand überfchritten, fo gefchieht die 
Schmeljung nicht mehr fo vollfommen, das Gießen 


ſtocket, und man ift genoͤthigt, weniger zu fehmelzende : 


Maſſe hinzu zu feßen, damit das Gießen nicht ganz 
aufböre, worauf es viele Tage währen fann, ehe das 
Gießen wieder in Gang fommt, Zuweilen gelingt 
diefes gar nicht, man fehmeljt nicht mebr mit Vor⸗ 
theil, und ift, bald nachher ganz aufiubôren, gends 
thigt. Wenn alle Koblen einerley Staͤrke hätten, 
und jede Erzader gleich ſchmelzbar wäre, wuͤrde der 
Gießer nur wenig Kunft Srauchen, um die Schmelz 

| ung 
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ung auf demſelben Duncte zu erhalten; allein, die ven 
fehiedenen Eigenfchaften des Holzes, und die verfchies | 
bene Gare der Robien, können ich ſehr beträchtlich 
ändern. Solcher Geſtalt gibt es alfa eine Mannich⸗ 
faltigfeit in der Güte dee Gußeifens, melches auge Dies 
fen verfchiedenen Schmelzungen entitebt, und doch 
ehne Unterfchied zu den eifernen Kanonen angewande 
wird, Daher ribrt die verfbiedene Härte, welche 
die Bohrmeiſter fiets bemerkte haben, wenn fie die 
über einen Kern gegöffenen eifernen Kanonen nadye 
bobrten. Allein, da die befagten Zufälle, zum Gluͤck 
für die Giefer, nur felten eintreffen, fo traf es fich 
zusor, Daß Der, größte Theil Kanonen aus einer 
Schmelzung von gutem Œifen war; dieſes war ein 
Vortheil für die Liefernden, uud fie richteten alle ihre 
Aufwerkſamkeit darauf. So lange fie alfo allein has 
ben ratben mögen, kann man ficher feyn, Daß fie Kar 
nonen von guter Art Eiſen geliefert baben, einige wes 
. nige auggenommen, Die in den erfien Tagen der 
Schmeljung, oder nach einer Verwirrung in dem 
Gange des Ofens gegoſſen, und folglich von weniger 
barteın (Fonte moins aminée) und oft febr lockerm 
(buurrue) Gußeifen waren. | | 
Diefe Beſchaffenheit bat e8 faft überall mit dem 
Gießen der eifernen Kanonen für den franéfifhen 
See: Etat bis im J. 1755 gehabt. Da aber Dr, 
Maris, im Anfange ed. d. %., die Errichtung eines 
neuen Mmtes; unter dem Tırel eines General Ynfpes 
ctors des Gießweſens für die Marine, zu feinem Ben 
ften erhielt, und er es zuvor bey dem Kriege - Minifter 
ausgewirkt hatte, daß feine bie dabin nut ben Metalls 
Kanonen gebrauchte Bodr-Maſchine in allen Gieger 
renen angefebet merden follte, fand er für nur, das 
bieher gebräuchliche abzujchaffen, und mar Darauf bes 
dacht, alle Kanonen von febr weichem und porèfem 
- Eijen zu gießen. Diefes gefhiebt febr — 
| Da 
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dag man Lie Arbeiter anhält, meniger Maffe in den 
Dfen zur fegen, als er ſchmelzen Fônnte. Die Aufies 
ber der Gießereyen bequemten ſich auch hierzu, nicht 
nur der ergangenen Befebie halber, fondern ins bes 
fontre, meil fie verpflichtet And, die Kanonen ausr 
wendig abzudrechſeln, und bey dem Musbobren fich 
der Mafdyine des Hrn. Maritz zu bedienen. 

Hr. Martg fcheint ben Vorzug, den er bem welchen 
(rendre) Gußeifen gibt, darauf qu gründen, daß bas-meiche 
Eifen biegſam (doux) iſt. Nun, fagt er weiter, find alle 
weiche Metalle jähe, und laſſen fich nicht leichte brechen; 
fotalidh werden alle Kanonen, bie von einem weichen Eifen 
find, um fo viel ungerbrechlicher fun, und mithin find fie 
Die beften. deln, eben bierin kanu ein großer Itrthum 
fieden. Was man von ben weichen Metallen, als: dem : 
Gotde, Stiber, Biep, Kupfer, Zinn, und felb dem ges 
fhmiebeten Eifen, fagen kann, laͤſſet ich auf feine Weiſe 
auf bas Gußeiſen, welches man weich nennt, anmeuden, 
Wenn man jene Metalle weich nennt, fo verficht man dars 
uuter, baß fie fich unter dem Hammer dehnen lafen, baf 
fie fo gar zu Draht aegogen werden fönnen, daß ihre Theile 
faſt jede Lage annehmen, und daß man fie nicht ohne Muͤhe 
zerbrechen fann. Das meiche Bußeifen, welches man dar; 
um weich nennt, weil man es leichter, als andereg,- mit der 
Felle behandeln kann, ift meit davon entfernt, eine der vors 
igen Eigenfhaften-an fich zu haben. Unter dem Hammer 
jerfpringt ed, und es läffet Aid durch feine Kraft ausdehnen, 
Dierans folgt, daß jedes Gußeiſen brüchig ift, daß es fi 
mit denen, die ih bämmern laffen, gar nicht vergleichen 
laͤſſet, und daß baë Wort weich zweydeutig ift und nur Irr⸗ 
thuͤmer veraniaffet. 

Wenn biefe Anmerfung einmahl gemacht If, fo fommt es 
nun varauf an, auszumachen, welche Art gegoffenen Eiſeus, 
das weiche oder das barte, am mettien hruͤchig ift ; und in dieſer 
A ſicht bat die erfle Art fchon vieles für ſich. Man hat gefehen, 
daß das weiche Fifen pordfer und leichter tit, ais das harte; Die 
Gtefer wiſſen, dag es weniger Eiſenmaterie enthält, und nens 
zen es deswegen de la Fonte beurrue; naͤhmlich den erften 
Eng, den man Im Anfange erhält, da der Dfen erft in Gang 
geſetzt ift, to cr noch nicht den gehörigen Birad der Dige bat, 
und wo man mehr Kohlen, aly Erz, in den Dfen thur, wie 

| man 
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man auch zu thun pflegt, wenn eine linorbnung In be Ofen 
vorgefallen iff, welches alles ein febr ſchlechtes Eifen bers 
vor bringt. 

" Aber bier ift eine Einwendung gegen biefe® Gußelfen, die 
auf einer Thatfache berubet. An den Bohrwerfen, welche 
Hr. Marquis de Montalembert erfunden und auf feis 
nem Eifenmwerfe eingerichtet batte, um eine große Menge 
waſſlo gegoffener eiferner Kanonen zu bohren, lange zuvor 
ebe Dr, Martg die feinigen dafelbft aufrichtete, war bie 
Kapfel, welche den Bohrer an die Bohrſtange befefligt, von 
Gufelfen, Hatte man hlerzu von dem fo genannten weichen 
Eifen genommen, fo hielten fie nicht einen AugenbliF; fe 
lieffen fich Feilen tie Bley, aber die geringfte Kraft gerkrach 

. Nabım man hierzu das harte Gufeifen (Fonie aminée), 
fo war diefeß war ſchwerer zu fehneiden, und bielt länger, 
aber man mußte bod noch febr oft neue Kapfeln einfegen, 
Da gedachter Hr. Marquis nun einfahe, baf —— 
Kapfeln, die am ſchwerſten gu feilen waren, am laͤngſten 
hielten, fo ließ er von der legten Art Eifen in einer Kleinfchmies 
de: Effe umfchmelgen, um ed mehr compact zu machen, ließ 
genau babin fehen, daß e8 nach bem Schmelzen nicht gehärs 
tet wurde; und biefes fo umgeſchmolzene Eifen gab fo Harfe 
Kapſeln, daß man mehr als 400 Kanonen ven der ſchwer⸗ 
fien Art damit gebohrt bat. Diefes Eiſen, melches weit 
härter war, als bas gemöhnliche harte, ließ ich Dennoch mit 
dem Meiffel und der Zeile behandeln. Man bat gefeben, 
ba bie daraus verfertigten Kapfeln fich eher ganz abnubten, 
als gerfprangen. 

Eine andere Thotfache, ble jebermann weiß, {ff folgens 
de. Die Umboffe, welche man in den Schmieden gebraucht, 
unb welche die Kraft eined 1000 Pfund miegenden Hams 
mers auszuhalten haben, find von gegoffenem Eifen. Ma 
gleft fie, wenn der Dfen bie ftärkfte Hige bat, und nimmé 
folglich hartes Eifen dazu; und die Erfahrung bat gelehrt, 
daß fie in taufend Stücke zerfpringen würden, menn man fie 
von dem weichen Gußeifen machen wollte. Nun gleicht 
nichté der &roft des Pulver mehr, als der Schlag eines 
Hammerd auf den Amboß. Steht man neben einer Kanos 
ne, welche abgefeuert wird, fo bebtble Erde; und ftebt man 
neben einem Amboffe, morauf der Hammer fält, fo erfolge 
eben daffeibe. Mean darf alfo wohl daraus fchliefen, daß 


bag Eifen, toelches dem Schlage des Hammers am — 
LL wies 
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mieberffebt, aud) ber Gewalt bes Pulvers am beften wieder⸗ 
fiehen werbe. J 
Die falſche Vergleichung, welche man zwiſchen den wei⸗ 
chen Metallen uͤberhaupt und dem weichen Gußeiſen gemacht 
bat, if wohl der einzige Irrthum, wodurch man verleitet 
worden ift, ‘dem weichen Fifen den Vorzug vor dem harten 
zu geben. Man ſieht täglich, daß de eifernen Töpfe und 
Dfenplatten febr leicht gerbrechen. und fit faft gar nicht fet: 
len loffen. Bermutbhlit bat man hieraus geſchloſſen, daß 
barte Gußelſen ſey febr zeebrechlich, e8 tauge nicht zu Ras 
nenen, und man miffe ihm das weiche vorziehen. Allein, 
man tenbet oft einen wahren Sag falfd an, und vielleicht 
ift Diefeß der Sal bier. Alles dänne Gußeifen {ft fehr hart, 
und laͤſſet fich faft gar nicht fetlen, mie man an vielem Haug; 
geräthe ſieht. Allein, man muß bemerken, daß nran nichts 
bünn gießen fönne, ohne daß e8 fich auf der Stelle härte, 
Wenn man eine Kanone aus metchen Elfen gießt, fo wird 
dasjenige, mad fic Über der Form aus der Erde ausbre 
tet Fer clair), twetl es febr duͤnn if, ganz hart, und läffet 
fic nicht fellen. Gießt man aus der übrig gebliebenen Mas 
terie ein duͤnnes Gefchirr, fo wird es gebärtet, fehr brüchig 
und hart, Es (ff alſo ausgemacht, daß alles Elfen, welches 
gebärtet wird, dadurch hart wird; eine Kanone aber kann 
niemaflé gebértet werden, weil fie etne aar zu greffe Maffe 
bat, und ſich folglich ſehr langſam abfüplt. 

Die mehrere oder mindere Härte einer Kanone muß als 
fo wohl andere Hrfachen haben; und wenn bie Härte des 
Gußeifeng nicht von dem fo genannten Härten berrdbrt, fo 
könnte fie wohl eber ein Zeichen der Stärfe, als der 3ers 
brechiichkeit, fepn. Man begeht alſo einen großen Irrthum, 
wenn man hartes Eifen überhaupt mit dem durch Härtung 
Bart gewordenen vermifcht. Hiernaͤchſt find diefe bende Urs 
ten von Härte febr von einander unterfhieben. Dat ae 
Härtete harte Gußeiſen läffer fich weder mit dem Meiffel noch 
mit der Feile behandeln, eine Kanone hingegen von dem els 
gentlichen harten Gufelfen Läffer fich fellen und bebren; es 
kommt nur darauf an, daß man etwas mehr Zeit daran 
wendet, und dazu fchicfliched Werfjeug nimmt, 

Es fragt fi) nun: ob die Urfachen des harten oder des wei⸗ 
chen Eifen® der Kanone am vortbeithafteften find? Es iſt 
bereit sefant worden, daß man zu Unfange nur fehr wenig 

.Eifener; in den Ofen tbut, worauf man bas weiche Eifen er» 

Det, Enc. XXXIV Th. R pair, 





“ — 4 


— 
em EN ee 


= u 
“.. 


... 
BE nd ee 


Ä 
— nn 


LI * 
Ts. CLONE PIE METRE mer 


258 , Kanone, 


haͤlt, und bafi man mehr Eifenerz hinein thut, fo mie bie 
Hitze darin, zunimmt, worauf man dichteres, fchroerere®, 
compacteres und härtereg Eifen erhält. Es iſt augenfcheins 
lich, daß dieſes Gußeiſen mehr eigentliche Materie enthält. 
Allein, wenn man bey Fortfegung des Schmehzens Dim 
Dfen weniger Er; gibt, ais deffen Dige zu ſchmelzen vermaa, fo 
faun man 4, 5 bis 6 Monatbe hindı:rch Immer Eifen von 
der erften Art, welches fich febr leicht bohren und ſchneiden 
Liffet, erhalten. Die rage, iſt nun: 06 die Daraus verfers 
tigten Kanonen taugen? Dem Unfcheine nach haben fie fols 
grades wirder ich. Sie haben zuerſt äle die Fehler, weiche 
bas weiche Eifen Überhaupt an fich bat. Hiernaͤchſt muͤſſen 
fie einen febr großen verlornen Kopf baben, und vie! ges 
fhmol.enes Eifen muß fich Über der Form ergießen, bamit 
man fie, nach Ubfägung des verlornen Kopfes, ohne Girus 
ben finde. Denn da diefes Eifen febr porös iſt, fo zieht «8 
fih im Abkühlen fehr sufammen, und man finder oft viele 
échec, ble an 2 &. tief find, darin. Ginge eine ſolche Vers 
ticfung in die Kanone hinein, fs müßte man ſie caffieren. 
Der verlorne Kopf ift oft fo leicht, fo durchloͤchert, und io 
fehr von der Hige angegriffen, daß drey Viertel davon in 
den feinften Staub zerfallen, den der Wind wegführt, wenn 
man die Kanone bearbeitet. Bey allen dem findei man bics 
fe Kanonen, wenn der verlorne Kopf ziemlich hoch geweſen 
if, bey Abfägung des Kopfes und bey dem Auébobren glems 
lich gefund, Allein, wie gefund fie auch immer find, fo bes 
ftchen fie doch aus einem weichen und poröfen Etſen, mors 
aus man feinen Amboß gießen könnte; und ift es daher nicht 
zu vermuthen, daß fie allegeit von der Schwäche dieſes Eis 
fens etwas an fich haben? Da das weiche Gußeifen eben 
ſowohl unter dem Hanımer gerfpringt, als bag harte, und 
da die angeführten Erfahrungen beweiſen, daß e8 nicht fo 

flarf ift, als jenes, fo darf man es wohl fchlechter nennen. 
Das harte Gufeifen hingegen ift mehr compact, ſchwe⸗ 
rer, härter und fiärter, in verlorner Kopf von 5 bis 6 
Zoll ift ihm hinreichend, well es fich faft gar nicht zummmen 
jiebt, und meil man gar feine beträchtliche Gruben darin 
findet. Eben fo wenig triffr man dag zuvor befchriebene 
Staubelfen dabey an. Wenn man aljo dem weichen Guß» 
Cifen feine derjenigen Eigenſchaften zuſchreiben fann, die 
ben eigentlichen weichen Metallen suicuunen, die fich bâms 
mern laffen, und wenn man die Härte, welche von der Dichs 
te 
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te ber Materie berrübrt, von derjenigen unferfheibet, die 
das fo genannte Härten hervor brinar: fo fh-inted, daß 
men den Ranonen von hartem Æifen den Vorzug nicht 
ftreitig machen Fann. 

Wenn man übrigens die Natur des Gußeifend genau 
unterfucht, fo fheint ee, daß man og eber init dem Mars 
mor, (die Wirfung dei Feuers auf das Gußeiſen abgerechs 
net,) als mit fonft einem andern TMrtalle, veraleichen fôns 
ne; denn eg dit, tie jener, bartund zerbrechlich. Hleraus 
folgt, daß, wenn man behauptet, eine Kargne von weichem 
Eiſen ſey ftäıfer, als eine von hartem Elfen, man eben fo 
gut fügen fônute: cine Kanone von Marmor fey ſchwaͤcher, 
als eine von Stein. Su einer Kanone von Stein würde 
man gewiß lieber eine compacte, gleichartige und harte, uig 
eine pordfe und weiche Etrinart, nebuten. 

Uebrigens find die zum Bohrten des Kupfers ber 
ftimmten neuen Mafchinen, zum ‘Bohren des Eiſens 
menig gefchicht. Die Friction des Eiſens gegen Kur 
pfer komte fehr geringe jeyn, wenn die riction des 
Eifene negen Eifen fehr aroß wird. Leber dies befins 
det fich Die Unterftüßung feiner Bohrer, welche aus 8 
bis 9 langen, halben Entindern beflebt, in der untern 
Hälfte Der Seele des Stuͤckes; und Dieles verurfachet, 
das die Bohrfpäne nicht heraus kommen fènnen, 
Man- muß daber eitten Arbeiter halten, welcher von 
Zeit qu Zeit Die Spâne heraus zieht, und Waſſer in 
die Kanone fprüget, um den Bohrer zu erfrifchen, 
welcher fonft durch die von der Griction entfiebende 
Hitze bald weich werden wuͤrde. Alle Diefe Anftalten 
waren bey den von Hrn. Marqu. de Monraiembert 
eingerichteten Bohr : Mafchinen uͤberfluͤſſigz Die 
Späne fielen von feibft heraus, und man durfte fein 
Waſſer einfprügen, weil die Friction fehr geringe mar. 
Die Erfahrung bat über dies gelehrt, daß diefe mit 
einem baiben Enlinder verfebene- Bohrer mehr alé Dops 
pelt fo viel Zeit brauchen, alé die fnikigen Bohrer 
(Forers à langue de caıpe), deren man fich ben den 
Mountalemb. Bohr: Mafıhinen bediente, und Kanos 
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nen von hartem Eiſen wuͤrden ſich mit den neuen Bob⸗ 
ren gar nicht ausbohren laſſen. Man que ferner die 
Kauonen auswendig abjudreben Befohleh, welches 
ſich nur bey weichen Eiſen thun làffer. Alle diefe 
Umftände waren vermutblic, der Grund, warum mars 
das weiche Eifen vorgejogen bat, da fle doch nicht in 
Betrachtung Fommen follten, fo lange man noch aire 
tere Bohr »- Mofchinen hat. Und wenn denn auch 
tas Abdrehen bey dem harten Œifeu eine zu langfanıe 
und Foftbare Operation würde, fo wäre nicht viel Dars 
an verloren. Das Gupßeifen ift ein porôfes Metall, 
weiches der Roſt um fo mehr angreift, je offener die 
Pori find; und diefen Febler haben die abgedrebeterz 
S'auonen vor den andern voraus, indem man cine, 
mehrere Linien dicke Rinde davon abnimmt, welche 
meit compacter, Dichter und härter, als Das übrige 
Eifen der Kanone, ift. Diefe Rinde, welche von 
der Form gebärtet wird, ift fo feft, daß fein Dreb⸗ 
Werkzeug darauf eingreift; man muß fie vielmeke - 
mit dem Hammer und Meiffel wegnehmen. Nun if 
es offenbar, daß der Koft nicht fo Teiche in eine fo 
dichte Rinde, als in eine mehr offene, eindringt; folge 
lich wird eine nicht abgedrehete Kanone ſich länger ges 
find erhalten, als eine andere, - Der Roft ift naͤbm⸗ 
lich gleichfam der kalte Brand im Eifen,. welcher es 
verzehrt, fo wie er es durchdringt; und wenn man es 
für gefäßrlich bäle, aus alten Kanonen zu feuern, fo 
fommt diefes Daher, meil fie auf eine beträchtliche 
Tiefe von dem Roſte Durchörungen find. Hieraus 
folgt, daß die Merhode, eiferne Kanonen abjudreben, 
ans diefem Grunde allein ihrer Dauerhaftigkeit ſehr 
nachrbeilig werden fônne; noch mehr aber wird fie es, 
wenn man, um fie abdrehen zu können, ein weiches 
und poröfes Eifen dazu nimmt. Man fiheing die ans 
geführte Einmendung bereits felbft eingefeben zu has 
ben, indem man feit einiger Zeit den Befehl ertheilt 
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bat, alle Kanonen mit Oehl zu überziehen, um die 
offenen Poros anzufüllen, Mein, kaum ein folchee 
Ueberzug eine harte Rinde erfegen, die man Durch das 
Dreben mweggenommen. bat, nad wird er mt im 
Dienfte bald abgenubet mert:n? Es ift übrigens 
ſehr zu loben, daß man Kanonen buben will, werd 
auswendig eine reguläre Geftalt Gaben, und welche 
wicht mehr Maffe enthalten, als fie haben fellen; aber 
fann man nicht die Gießereyen fo febr vervolllomm⸗ 
nen, daß diefe Abweichungen nicht mehr bertächelicy 
werden? Sr, de Moutalembert bat einen Verſuch 
Damit Pape Kanonen in Band zu gießen, . wos 
durch er. mehr ald 200 Kanonen erhielt, weldye aus« 
—— eben ſo ſchoͤn waren, als wenn ſie abgedrehet 
waͤren. 

Ein ſehr betraͤchtlicher Schritt zur Verbeſſerung 
der eiſernen Kanonen iſt dadurch gemacht, daß man 
fie, tie die metallenen, maſſ iv gießen kann. Im J. 
1752 verſuchte Hr, de M. dieſes Verfahren mit zu⸗ 
tem Erfolge auf feinen Cifenwerfen in Perigord, und 
machte diefes dem damabligen See Kriegs - Minifter, 
Hrn. Mouille, befannt, mit dem Beyfügen, dag en 
gar feine Gruben in den ausgebobrten Kanonen ges 
funden hätte; und diefer Vortheil, der größte, ven 
man wiünfchen Fann, bat fich jederzeit erhalten. Wor: 
mahls fand man die Gruben nicht nur in allen Kano⸗ 
‚nen, mehr oder weniger, fondern es waren aud) viche 
von der Beichaffenbeit, daß fie fich erft nach der Probe 
jeigten, und andere, daß fie fi gar nicht entdeckten. 


Dieſe leßtere waren die gefäßrlichften, weil fie, als 


unfichtbar, zwar die Kanone nicht verwerflic) mach 
ten, aber fie doch fhwachten, Die Proben mit ſtar⸗ 
fen Ladungen Écunten damahls Dagu dienen, wenig« 
fteng die Höhlungen, die der innern Fläcye der Gele 
‘am naͤchſten lagen, zu entdecken; und vermuthiid war 

man Damapis gendthigt, — Huͤlfsmittel ſelbſt mit 
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der Gefahr, der Kanone zu ſchaden, amnwenden. 
Allein, da bey den maſſiv gegoſſenen Kanonen feine 
Gruben mehr vorfallen, koͤnnen die Proden weiter 
Berne Abficye haben, als Die ſchwachſten Stüdfe auér 
zumuſtern. Unterdeſſen koͤnnen le doch, für eim 
Stud, deſſen Schwaͤche fe entdecken, bundert andere 
verderben, und daher iſt dieſes Verfahren zu vermer- 
fen, zumahl da es ein anderes Mittel, ſchlechte Fa 
nonen zu entdecken, welches fir die, guten niche fo 
nachtheilig iſt, gibt. Dieſes Mittel kat man in dee 
verſchiedenen fpecififchen Schwere des verſchiedeuen 
Gußeiſens. 
Es iſt aber vorher noch mehr zu eroͤrtern, mie die 
Probe mit Pulver den guten Kanouen, die der Kraft 
des Puloers wiederſtehen, ſchade. Wir wiſſen aus 
dem obigen, daß alle gegoſſene eiſerne Kanonen mehr 
oder weniger poroͤs und feft find. Geſetzt, das poroͤ⸗ 
te Eiſen wäre das ſchwaͤchſte, fo wird daſſelbe, wenn 
“un Die Probeſchuͤſſe bis auf einen gemiffen Grad 
Que jerfpringen, und man erfährt Dadurch nur, 
> von mebrern Kanonen diefen Grad von Febler- 
akeit nicht hat. Allein, ein jedes anderes Stück, 
. ‘6 Diefen Grad von Fehlerbaftigkeit nicht bar, 
Fi darum Doch durch dieſe Schüffe ſchon febr viel 
gelitten haben; es Éann febr viele Fleine Ritzen bekom⸗ 
men Daben, melde Die Glafticitât des Eiſens unfichte 
bar macht, indem fie die abgejonderten Theile wieder 
vereinigt. Solche Kanonen, die ihre Probe ausges 
balten haben, koͤmen an den Bord eines Schiffes 
Fommen, und dafeibft bey den erften Schüffen zer⸗ 
fpriugen, eben fo wie ein irdenes Geſchirr, welches an 
einen harten Körper gefofen wird, oft gar feine Ri⸗ 
Ben zeigt, beraac aber von der geringften Gewalt zer⸗ 
fällt. Vielleicht würden einige diefer Kanonen lange 
baben Dienfte thun koͤnnen wenn fie nicht Durch Die 
DENE er worden wären, Hieraus 
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folgt, daß fih unter der Menge probierter Kanonen 
allegeit eine gewiſſe Anzahl findet, weiche durch die 
Probe jeldit ſehr gefährlich geworden find. Diefe 
Amz abl wird gröffer oder Pieiner feyn, je nach dem Das 
da; genommene Gufeifen ſich dem ſchwaͤchſten mehr 
eder weniger nähere. Dieſe Probeart dient aifo zu 
nichts, als die allerſchwaͤchſten Kanonen auszumu⸗ 
ftern; deren aber find febr wenige, weil die Erfabrs 
ung lehrt, Daß bey der Probe nur wenige füringer, 
hingegen weit mehrere geſchwaͤchet werden, Allemabl 
Bleibt es gewiß, daß fie auf die Kanonen, die ihr wie: 
derfteben, feine aute Wirkung hervor bringen koͤnne, 
und daß es ein Glück ift, wenn fie denfelben miche 
ſchadet. | | 
Da aber verfchiedene Arten des Gußeifens eine 
verfihiedene fpectfijche Schwere haben, fo ift Diefes 
ein ſicheres Kennzeichen, den Unterfchied derfelben zu 
entoeten. Es ift zu bewundern, daß Hr. v. Reau⸗ 
mur, welcher. fo viele Unterfuchungen tiber die Ber, 
fhiedenbeit des Gußeiſens angeftellt bat, es nie von 
Seiten der fpecififchen Schwere bettachter bat. Die: 
fer gefchicfte Maturforfcher bat erft in feiner legten’ 
Abb. über die Kunft, das Gußeiſen zu veredein, bes 
merft, Daß die Farbe fein fo fidyeres und allgemeines 
Kennzeichen an dem Eifen fey, als er zuvor geglaubt 
bat, indem er bafelbft anzeige, daß die Sârtung aus 
braunem und weichen Gußeifen weißes und hartes 
machen koͤnne. Aller Wahrſcheinlichkeit nach, würde 
er diefe mefentlihe Eigenfchaften des Gußeifens weit 
eher entdeckt haben, wenn feine Berfuche mehr im 
Großen angeftellet worden wären. Es gibt mer Lies 
fachen, wovon eine jede Die Farbe des Gußeiſens her: 
vor bringt; eine zufällige, nähmlich die Sârtuug, 
und eine in der Natur deffelben gegründete wefentliche, 
naͤhmlich die Dichte. Die erfte kann bey Kanonen 
nie Statt haben, auffer an den Zapfen, wenn vie 
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Formmachen, um ihre Bänder wieder zu haben, die 
noch glübende Kanone in einem ſtarken Regen entfleis 
den, welches aufs fchärfite verbothen werten follte, 
indem die Zapfen leicht Daben gebogen werden koͤnnen. 
Die ganze Ranvne Aber wird nie gebärtet, und wenn 
man fie weiß findet, ann man verfichert feyn, Daß fie 
aus hartem Œifen gegoffen, und ſchwerer, als eine 
Kanone von einer andern Art von Œifen, fer. lg⸗ 
lich erkennt man durch. die verfchiedene fpecififche 
2. der Kanonen immer ihre Dichte. Diefes 

Mittel ift nicht nur das ficherfte, fondern auch viels 


leicht bag einjige, weiches diefelbe entdecken Fann. 


Die Verſuche, welche Hr. de Montalembere über die 


verſchiedene fpecififche Schwere des Gußeiſens anges 


ftellt bat, haben ibm Diefelbe für das pordfefte und 
weichſte 7,098; für das mittlere 7,237, und für das 
compactefte und bdrtefte 7,473 gegeben, wenn man 
Die Schwere des Waſſers zur Einheit annimmt. 
Daraus erhält man das Gericht eines Kubif: Fußes 
der erjten Art 496 Pfund, 14 Ungen, 2 Gran; det 
zwenten 507 Pf. 3 U. 5 Gr.; und der dritten, 524 
Pf. 7 U. 2 Gr., wenn der Kubik⸗Fuß Waller 70 
Pf. wiegt. Hieraus folgt, daß auf einen Kubik-Fuß 
des feichteften und des ſchwerſten Gußeiſens 24 Pf. 
9 U. Unterfchieb ift, welches auf 2 Sechsunddreyßig⸗ 
pfünder, jeden ju 14 Kubif- Fuß angenommen, 343 
Dr. 14 U. beträgt, Man fiebt, wie leicht es hier⸗ 
durch ift, Die Güte des Siſens, woraus eine Kanone 
gegoifen it, zu unterfüchen, Go bald der Kubif; Fuß 
Fifen in einer Kanone zu viel oder ju wenig Gewicht 
des fhieft man fie aus, ohne fie weiter zu pros 
ieren. 


Mémoire fur la fonte des Canons de fer, par Mr. le Marquis de 
Moutalembert, ft. in den Memoir, de l'A: ud, d. Sc. R. à Par. p-T a 
1759, à Par 1764. 4. ©. 35% — 313 

Aobandiung über die Sean lichtait und Unzulänslichfeit der 
bey Aſernen fa: nen gebräneblichen Dioden, über die brite 

“ Art des Oubeifeus zu. denjelben, und übet die fichertien sie 
1e 
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tel felbine gu erkennen, von dem Hrn. Marat. de Mon: 
talembert der parifer Akad. d. Wil D 11 Jan. 1764 
vorseleien, aus ben Memoires ıc. uberjeat von I. IM. ©. 


ft. in Boͤhms rw fiir Ingenieur und Artilleriſten, 
1 D. Sie. 1781, 8. ©. 307 — 332. er 


Ungeachtet ed überhaupt wahr ift, Daß die mez 
tallenen Kanonen vorzügliche Eigenfchaften befigen, 
fo befindet fich doch noch, in Abſicht des Meraller, ein 
großer Unterfchied unter Denfelben, Das Metall, 
mweldyes man dazu erwähle, muß ein febr fefter Koͤr⸗ 
per feon, in allen Theilen gleicy ftarf zufammen bins 
gen, durch das Gießen feine Hohlen oder Blaſen ber 
fommen, und dabey nicht ſproͤde, fordern mehr zäße 
feyn. Weil man nun diefe Eigenfchaften. nicht zuſam⸗ 
men bey einem einzigen Metalle anzrifft: er die 
Krtilleriften gefucht, durch eine metallifche Vermiſch⸗ 
ung, oder durch eine Zufammenfekung verfehiedener - 
Metalle, weldye man Aanonengut, Kanonenme— 
tall, Ranonenfpeife, oder Stuͤckſpeiſe, nennt, die 
felben zu erhalten. Das Kupfer tft die Haupt: Mate: 
tie, und würde allein hinreichend feyn, gute Kanonen. 
zu verfchaffen, wenn es nicht zu brüchig mûre, der 
. Quft zu viel Eingang lieffe, und bey dem Gießen vers 
ſchiedene Höhlungen, Gruben, und Blaſen (melche 

man Kammern nennt,) befäme, wodurch es nicht 

überall gleich dif wird. Diefem Mangel Fann nun 
zwar abgebolfen werden, wenn man Zinn und Mef 
fing mit dent Kupfer vermifbt; allein das Zinn for 
wohl, als der Galmey, welcher unter dem Meffing 
berindtich ift, machen das Kupfer fpröde. Daher 
diejes Die größte Kunſt ift, eine ſolche Proportion zwi⸗ 
fiyen diefen drey Metallen zu finden, Daß die Fehler 
des Kupfers nebit den Mängeln tes Zinnes und Meſ 
ſings ver huͤtet werden. Faſt jede Seuckgießerey bat 
eine andere Compoſſtion, und ſieht Die ihrige für die 
bejte und als ein großes Geheimniß au, ob fiegleich 
À 5 im 
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"Grunde nicht beffer ift, als viele andere; denn e8 find 


unftrsitig verfihiedene Arten von Zufammenfeßungen 
möglich, Davon eine wollfommen eben fo gut ıft, alé 
die andere. Der Haupt- Grundfaß dabey ift, daß 
das Zinn niemahls in einer größern Proportion zuge⸗ 
fest werden muß, als ı Theil Zinn gegen 10 Theile 
Kupfer und Meſſing. Elne geringere Proportion 
von Zinn fihader nicht; eine grögere aber macht die 
Speiſe allzu fpröde, und fegt die daraus gegoffenen 
Stüde br der Gefahr ans, daß fie feicht fpringens 
daher Pann man umgegoflene Glocken nicht ohne Ges 
fahr zum Biegen der Stuͤcke neßmen, weil zu viel 
Zinn in denfelben if, Mach verschiedenen Erfabruns 
gen ift die beſte Compofition, menu man zu 100 Pfund 
Kupfer, 9 Pf. Zinn, und 6 Pf. Meffing, oder audy 
100 Pf. Kupfer, 10 Pf. Meffing, und 10 Pf. Zinn 
nimmt, 

St. Remy (*) Rest 10 Theile Kupfer, 2 T6. Meffing, 
und ı Th. Zina; oder 10000 Pf. Kupfer, goo Pf. Ziun, 
und 600 Pi, Meffing,. zufaınmen, 

Nach Le Blond (**) iſt die befte Mifchung, wenn man 
zu 1 Th. Kupfer, ben roten ober ı2ten Theil Zinn, und des 
Meſſings + von dem Finne ſetzt. Wenn man alfo 288 Pf. 
Kupfer hätte, und wollte den ı2ten Th, Zinn dazu nehmen, 
fo beträgt verfeibe 24 Bf. im Gewichte, und das Meffing 
2 als ded Sinneg, 16 Pf. Dieſe berfchiedene Materien 
machen zuſammen ein Gewicht von 328 Pf., wovon das 
Kupfer 37, das Zinn H, und das Meffing 2% iſt. Hieraus 

, folgt, 
(*) M&moires d’Artillerie, recueillis par le Sr, Surirey de St. Remy, 
à Par. 1697, 4. 2 Tomes, Secondé edition, augmentée de nou- 
velles matieres & de plufizurs planches. à Par, 1707, 4 à 
la Haye, 1741, 4. 2 Tomes, : 

(**) L’Artillerie raifnnnée, par Mr, le Blond. Nouv. edit, revuë & 
corrigée, à Par. 1776, 8. . 
em. Te Blonds ausührlich abgebandelte Artillerier 
Wiſſenſchaft, aus dem Franz. uberj. und mat praft. An⸗ 
merk. nad einem Beitrag verjeben, von Jo. Wilh. Jaͤ⸗ 

ger. 4 heile. Grf. u. £. 1766, 8. 
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folgt, daß zu einem Stücke, welches 4200 Pf. wiegen fol, 
genommen werden mäffe: 
- Kupfer 36874? Pfund, 
Zinn 30743 , 
Meſſing 204i$ ⸗ 
Gewicht des Stückes 4200 Pfund. 


Je beſſer das Kupfer iſt, je weniger Zinn, und 
je ſchlechter das Kupfer iſt, deſto mehr Zinn muß man 
nehmen. Das ſchwediſche Kupfer in Geldplatten, 
(wiewohl es auszuführen verbothen iſt,) das ungars 
iſche in runden Scheiben, und das norwegiſche, ha ⸗ 
ben vor den andern den Vorzug. Zum Zinne waͤhlet 
man in den Stuͤckgießereyen das engliſche, weiches 
aus der Provinz Cornwall kommt, und das ſchlacken⸗ 
walder Zinn, in Blöcken zu 3 Centnern. Probezinn 
wuͤrde mit ſeinem bey ſich habenden Bleye Schaden 
thun. In Berlin wird kein Meſſing zugeſetzt, weil 
der in dem Meſſing befindliche Galmey zum Theil 
verbrennt, und einen befto größern Abgang verurfar 
het. Ein Eentner gutes Kupfer erfordert etma 10 
DE. gutes Zinn zum Zuſatze. Hr. v. Juſti bâlt in 
diefem Falle, wenn man fein Mefing dazu nimmt, 
10 Theile Kupfer, ı TH. Zinn, und 2 Th. Zink, für 
eine der beften und ficherften Compofitionen, zumahl 
wenn man den Zinf vorher von dem faft allemahl ben- 
gemifchten Bleye reiniget, ald welches an meiften die 
Sproͤdigkeit dieſer Kanonenſpeiſe verurſachet. Diefe 
Reinigung geſchieht, wenn man den Zink in gelindem 
Feuer ſchmelzt, waͤhrendem Schmelzen nach und nach 
Schwefel darauf wirft, und fo oft eine Haut entftebt, 
folche mit einem Haͤkchen heraus zieht, Diefes feßt 
man fo lange fort, bis der Darauf geworfene Schwe⸗ 
fel auf dem fließenden Zinfe verbrennt, ohne daß die 
geringfte Haut entftebt. Weil man aber bey Ders. 
fertigung des Kanonenmetalles zugleich auf Erjparung 
der Koften zu feben bat, der Zink und das Kupfer aber 

etwas 
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etwas thenrer find, als bas Meffing: fo erbätt man 
ein tbe fo ſicheres Metall, wenn man 6 Theile Kus 

pfer, 4 Tb. Meſſing, und ı Tb. Zinn, zuſammen 
ſchmelzt; oder man fann 16 Theile Kupfer, 25 Th. 
Meſſing, und 3 Tb. Zinn, nebmen, um die Koften 
noch mehr zu verringern, und doch ein Dauerhaftes 
Gerchüg d' erhalten. Dites Ransnengut, welches‘ | 
reich au Kupfer gewefen ift, bat gar einen Yufaß nôs 
thig; bôchfiené febt man demfelben, wegen des im 
Guſſe etwa verbrannten Zinnes, auf den Centner 2 
bis 23 Pf. Zinn zu. » 

Die von neuem oder frifhem Metal gegoffenen 
Stücke find beffer, als alle andere, weil das Kupfer, 
je öfter ed nefihmolgen wird, defto mehr von feiner Eis 
genſchaft verliert. Wenn man in Gießereyen alte ums 
brauchbare Stuͤcke umzugießen bat, hält man insge- 
mein dafür, daß denfelben der Ste Theil neues Kupfer 
Zufag geneben werden müffe, wenn eine gute Maff 
daraus werden full, - 2* 

Man hat ein Mittel, den Metallfluß fuͤr die Stuͤcke 
zu verſtaͤrken, und das Metall compacter zu machen. 
Es beftebt in folgendem Pulver. Man nimmt: 18 Unze ges 
dörreren Meerrettig; 16 Unzen Antimontum; 1 U. Zinnober; 
4 U. ſchwarzes Pech; 4 U. Mercur. fublimar,; 6 Unzen ars 
men. Bolus, und 201. Salpeter, Dirſe Stüde werden, 
jedes beſonders gepuͤlbert, vermifcht, und 2 Pfund Schei⸗ 
dewaſſer daran gegoffen, welches aus 2 Pf. Vitrlol, 2 Uns 
zen Salmiak, 12 U. Salpeter, 3 U. Grünfpan, und 8 U. 

Alaum gemacht iſt, nachdem biefe Stücke zuvor auch gefloßen, 
und in einen aläfernen Kolben berüber gegogen worden, 
Bon dieſem Scheidewaſſer werben 2 Theile dber den zten 
Theil von gedachtem Pulver gegoffen, und zwar nach und 
pad, ba man bag Bulver in einem irbenen Gefäße auf der 
Euch mit einem Stocke wohl umruͤhrt, und das Scheide» 
Hafer davon abdunften laͤſſet, bls das Dulver treden wird, 
Wenn biefed Pulver in einer Kammer flebt, wird e$ wies 
der feucht; man darf es aber nur auf dag neue abbunften 
laffen, fo wird ed zum Gebrauche wieder. guté 
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- Mn bad Kanonenmetall mit blefem Pulver gs vereinigen, 
muß man 97 Pfund Kupfer ſchmelzen, heruach 6 Bf. Meſ⸗ 
fing in dünnen Patten dazu thun, und es rinige Seit im 
Feuer ſtehen laffen, damit es fit recht vereinige; fobann 
the man 6 Pf. des beften Zinned hinein; und wenn alles 
zuſammen im Sluffe if, wird es vermilttelft eines mit Eifen 
‚befchlagenen Stängleing, an beffèn Ende in alteın Schwein, 
Echmeer eingetauchte Lappen angemacht find, umarrährt. 

terauf laͤſſet man es bey gutem Feuer 4 Stunde im Fluſſe 

eben. Eheman gießt, chut mar 2 Unzen von oblgem Puls 
ver in eine verdeckte Schachtel, welche mit Draht an eine. 
eiſerne Stange befeſtiget werden muß, um fir big in ben 
Grund des Metalles Sinunter ſtoßen zu können, und rührt 
damit fo lange, bis kein weißer Rauch mehr auffleigt; aid» 
dann läffet man es 2 St, tm Fluſſe fleben, und gleße es bers 
nach in bie Form aus. 

Die vermittelt des Anfañes von dieſem Pulver verferts 
igten Stuͤcke find fo compact, als menn fie geſchmiedet md: 
ren. ie mwieberfichen bem Ranonenpuluer am ftärfiten, 
und gerfpringen nlemabis. Daher darf nıan fir ein Stuͤck, 
an flatt sooo Pf,, nur 625 Pf. dieſes Metalled nehmen; 
welches eben die Wirkung thun wird, wie ein anderes, wel⸗ 
desum mehr Materie bat. 

Mém. d’Artill, par le Sr. de Sr. Remy, Th: 2, ©. 215, fgg. 

Die Berfertigung der Kanone felbft, ift ziemlich 
weitläuftig. Zuerſt muß eine Form zu der Kanone 
gemacht werden; alédann mwird fle gegoffen, hierauf 
ausgebobret und ferner ausgearbeitet ; endlicy muß fie 
probiert werden, ob fle zum Gebrauche dienlich fey 
oder nicht. | 

Bey dem Sormen bat man folgende Werkzeuge 
nöthig. | 
1. Ein Lager aus given Balken oder vierfantigem 

Iyern, Sig. 1853 ®), abcd, welche von den Stücks 

leßern SarmbänFe genannt werden. Jeder Sais 
en bat ein Zapfenlody e, morin Die Zapfen einer 
Spindel von Œannenbol, fg, welche die Sormfpins 
del (Fr. Troufkau) heißt, und worauf die Form vers 
fertiget wird, faufen, Dieſe Spindel muß an dem 
; = einen 
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einen Ende dicker, als an dem andern, feyn, unb.ents 
weder Die Geflalt eitter abgekuͤrzten Pyramide von vies 
len Seiten, oder eines abgekuͤrzten Kegels, haben, 
auch ein Dar Fuß länger, ais das Stuͤck, welches ges 
goſſen werden fol, dabey aber im Durchfchnitte viel 
Dünner feyn. An dem dickern Ende derfelben befindet 
fich eine Welle oder ein Kopf h, mit 4 Kreutzbaͤumen, 
oder kreutzweiſe aeflellten Hebarmen, ik. vermittelft 
welcher diefe Spindel auf gedachten Lnterlagen oder 
Sormbänfen, waͤhrend ter Bildung der Form, bes 
quem berum gedrebet werden Fann. 

2. Die Zeichnung au der neuen Kanone wird nicht 
von bem Bießer, fondern von den Artillerie: Officies 
ten, verfertiget. Der Giefer uͤbergibt die Zeichnung 
einem Tiſchler, welcher fie na dem Umrifie auf ein 
fichienes Bret abträgt, ausſchneidet, und auf einer 
Seite etwas abfchärft. Alsdann befchlägt ber Schiäfe 
fer biefe abyefdzärfte Stelle mit Eiſenblech, und der 
Gießer feilt es genau, nad) den Einfchnitten fir die 
Friefe, aus. Mach diefer Vorbereitung fchreitet der 
Giefer zum Formen. 

Wenn die Spindel auf den Unterlagen liegt, wird. 

ſie zuvoͤrderſt mit Schtweinfette oder grüner (Schmier-) 
Seife befteicyen, und alsdann mit Lunte, oder einer 
Strobmatte (Steohbändern) umwickelt. . Die Lunte 
oder das Stroh wird auf der Epindel an beyden En 
den mit einem Nagel befeftiget, welcher aber auffers 
balb des Raumes für die Form fallen ma, damit er 
fid) wieder ausziehen laffe. Ueber diefe Ummirfelung 
werden mehrere Lagen von fetter mit Zieneimehl vers 
-mengter Erbe (Lehm) geleget, und man fängt an, Dies 
feu Lagen fou einiger Maßen die Geſtalt einer Kar 
none zu geben. So bald man glaubt, Daß man bald 
‚ bie gehörige Dicfe baben werde, legt man neue Lagen 
von febr wohl geſchlagenen, mit Scherwolle (flots 
Wolle) cder Kälberhaaren und Roßaͤpfeln nn 

| Lehm 
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Lehm darüber, unterhaͤlt waͤhrend beffen! unter! der 
Spindel ein beſtaͤndiges Koblenfeuer, damit der Lem 
bald trodne, und feßt dieſe Arbeit fo lange fort, bie 
alles zuſammen die gehörige Dicke der Kangne bat, 
Wenn die zulegt anfzetragenen Lehmlagen noch feucht 
find, applicirt man an diejen rohen Model, das, vor 
erwähnter Maßen, an einer Seite mit Eiſenblech ber 
fhiagene Bret, morein nad) dem Kiffe die Friefe und | 
Zierrathen des Grues nebft der Abnabme tes Mes . 
talles eingefeilt find, und das Sormbrer, oder Mo⸗ 
delbret (die Schablone oder Zebre, Fr. Echantillon,) 
genannt wird, Im. Diejes Bret wird auf den Fornw 
Bänfen neben der Formfpintel dergefialt befeftiger, 
daß es, nach Maßgabe der Zeichnung, alienthatben 
einen gehörigen Abftand von der Achſe der Spindel 
bat. Die befihlagene Geite liegt oben, meil diefes 
eben die Abficht iff, marum man die Schablone bes 
ſchlaͤgt, damit nicht etwa Fleine Stuͤcke abbrechen, 
menn die mit Lehm befirichene Epindel gegen die 
Gchabione beweget wird. Wenn ſolcher Bejialt Die 
+ pr an deu auf die Spindel aufgetragenen weis 
chen Formlehm applicirt ift, mird die Formfpindel, 
vermittelft der oben befchriebenen Dreh: oder Kreußs 
Bäume umgedrehet, wodurd es denn gefthiebt, das 
alle diefe Zierrathen, nebft der gehörigen Abnahme 
des Metalles, auf den Formlehm fommen, und folgs 
lich der Model einer wirklichen Kanone von auffen, 
aber ohne Boden, entftebt. Um hierbey ficher zu ges 
ben, mift der Gießer die Geftalt an den Friefen mit 
einem Tafterzirfel, ob fie aflenthalben die Dicke, wels 
che von der Zeichnung se iger ift, babe, Huf dies 
fen Model fegt er nunmehr die Delphine, welche von 
Holz nach dem Riſſe ausgefchnitten find, und befeftis 
get fie an demſelben Durch ein Par weit bervor ragende 
hölzerne Nägel. Für die Schildzapfen befeftiget er 
zunde Hölzer mit langen hölzernen Migeln, und ne 
wickeit 
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wickelt fie mit Werg, damit fie völlig die von der 
Zeichnung beftimmte Länse und Dideerbaiten. Sol⸗ 
len auch Wapen und Mabmen der Fürften, Desifen 
und andere auffeswefentlicye Zierrathen auf das Stuck 
fommen, fo werden Diefe ebenfalls vermittelſt gehoͤr⸗ 
‘ger Formen auf dem Model ausgedruckt; doch laͤſſet 
man beutiges Tages lieber dergleichen weg, weil die 
erhabenen Figuren bey dem Abdrehen hinderlich find, 
und das Verſchneiden viel Zeit megnimmt. Dagegen 
werden Figuren mit dem Grabſtichel in die fertige Ras 
none gefchnitten. 
Die preußifchen Stücke find mit dem koͤnigl. Was 
pen und der Cbiffer des koͤnigl. Nahmens geziert. An 
den frangöfifchen findet man, an dem Mundftücde: - 
den Nahmen der Kanone; die Inſchrift:? Vlrims ra- 
rio regum, und das Wapen des franséf. Generals. 
Held : Zeugmeifters (Grand Mafrre de l’Arullerie); 
an dem Bodenfelde: das franydf. Wapen, mit einer 
Sonne darüber, und der Ueberfiprift: Nes pluribus 
impar; auf den Schildyapfen: das Gewicht der Kas 
none, den Mabmen des Stücdgiefers, nebft dem 
Sabre, Monathe und Tage, wenn das Stück gegoffen 
worden tft. | 
Der fo weit fertige Model wird mit einem Uebers 
zuge (Kappe oder Mantel) von Sierlebm, welches ein 
mit Pferdemift und Schermolle vermiſchter und duͤnn 
gemachter febr, feiner Thon ift, erſt überpinfeit, und 
nachhee mit den Händen aufgegeben, damit die ganze 
Auffere Oberfläche des Models fich auf der innern ° 
Flaͤche Des Ueberzuges eindrücke. Wenn nachher der 
Model herans genommen, und dagegen das Metall 
in diefen Ueberzug oder Mantel gegojjen wird, fo ent» 
flebt eine metallene Kanone. Um den Zufammenhang 
jreifchen dem Medel und dem Ueberzuge zu verbüten, : 
wird der ganze Model mit vielem Schweinfette beftris 
en, oder mit gefhmolgenem Rindertalge a 
ets 
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hernach ftreift man ihn mit dem umgedrebeten Forms 
Brete, damit das Schweinfett fich überall und gleich 
ftarf anfege, oder der Tala ſich überall gleich vers 
theile. Hierauf wird der Model mit einer Lane Ziers 
Lehm bedeckt, welche man von ſelbſt, ohne Feuer, tros 
een werden, oder, wie die Gießer fagen, im Schats 
ten trocknen laͤſſet. So bald diefe Lage getrocknet ift, 
fährt man mit dem Auftragen neuer Eagen ſo lange 
fort, bis der Ueberzug oder Mantel feine gchörige Dis 
ce bat, fo, daß auch die Delphine und Schildinpfen 
gehörig bedeckt feyn. Man lâffet afsdann aller bey 
dem Feuer trocken werden, zieht Die Mägel oder Hoͤl⸗ 
ger, womit die Delphine und Schildzapfen befeftiat 
waren, heraus, verfchließt die Oeffnungen diefer klei⸗ 
nen Stüde mit Zierlebm, und der Kaum, worin 
diefe Hölzer gefleckt haben, bleibe in dem Mantel leer, 
a, Sig. 1853 D), Nunmehr muß der Giefer darauf 
bedacht feyn, dem Mantel Haltbarkeit zu geben, daß 
er fi tragen laffe, und nicht von dem flüffigen Mes 
talle ausgedebnet werde. Er belegt alfo den ganzen 
Mantel,- der Fänge nad), mit eifernen: Stäben oder 
Schienen, einige Zelle aus einander, und ringe ums 
ber mit eifernen Reifen, wie ein Fab; Sig. 1853 6). 
Hierauf werden noch einige Lagen von flarfer und 
ſchwerer Erde, ein Par Zoll dick, aufgetragen, und 
Die ganze Form muß nun über den Kohlen völlig aués - 
trocknen. 

Nunmehr iſt die Form fertig, und man muß nur 
forgen, den Model wieder ohne Schaden aus dem 
Mantel zu bringen, Die innere Fläche diefes Mans 
tels bat völlig die boble Geftalt einer Kanone mit vers 
tieften Griefen. Der Durchſchnittriß des Mantels, 
Fig. 1853 P), wird diefes begreiflicy machen. Er 
ftelft aber auch zugleich die Bodenform vor, Die 
Mägel, vermitteift welcher die Lunte oder Matte an 
der Spindel befeftigt war, werden beraus gejocen. 

Def. Enc. XXXIV TH. © Man 
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Man ſchlaͤgt mit einem Hammer auf die beyden Œns 

. den der Formipindel; da nun diefe an dem einen Eude 
Dicker, als an dem andern ift, fo kann fie leidyt heraus 
‚gerogen werden. Die Lunte oder Matte hängt mit 
dem Lehme des Models zufammen, und reißt alfo 
fdyon etwas Lehm heraus; das übrige fucht man, fo 
gut als möglich, mit fpigigen Eifen aus dem Martel 
zu bringen. Zur Erleichterung biefer Arbeit, wird 

Die ausgeleerte Form fenfrecht aufgerichtet, und in 
diefelbe viel angezündetes Meifig und Holz geworfen, 
wodurd das Schmeer oder der Talg, welcher den 
Model und Ueberzug von einander abfonderte, ges 
ſchmolzen, und der Lehm des Models dermaßen ges 
trodnet wird, daß man ibn leicht entzwen fchmeiffen, 
und ftücdmweife aus dem Ueberzuge bringen ann. Dies 
fes nennt man das Ausbacken. 

Man fiebt leicht ein, daß diefer Ueberzug, oder 
die Form, morin die Kanone gegoffer werden foll, auf 
benden Seiten offen fen, und Daher der Stoß der Kar 
none nebft der Traube dadurch noch nicht beftimme 
fen.  Diefe beyde Theile werden demnach befonders 
geformer. Mean Iäjfer hierzu, ben Kleinen Stüden, 
einen Model von Holz drehen, und former Boden und 
Traube in gen Hälften, wie die Henkel einer Glocke. 
Ben aroßen Kanonen wird der Model nur von Lehm 
auf der Spindel geformet, und zu einem fünftigen Ges 
brauche aufgehoben. Wenn die Form zuſammen ger 

kleibt und ausgetrocnet ift, legt man gleichfalls eiferne 
Schienen und Reife darum, befeftiger fie mit Drabt 
an den Schienen des Mantels und trägt fo viel Lehm 
‚auf, bis diefes Stu der Form mit dem Mantel 
gleih dif ift. Die Zufammenfügung fiebt man bey 
b, Sig. 1853 b). 

Da die Guͤte der Stuͤckform an dem Pulver einen ſchar⸗ 
fen Rlchter bat, muß man auf Verfertigung alle mögliche 
Aufmerkſamteit wenden, - Diee werden alle geflickte A 

ſer⸗ 
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befferungen, melde bey Statien Statt finden, völlig ous⸗ 
geſchloſſen. Daher muf der Riß an den Formbrete, und 
Das Lager der Zapfen und Delphine mobl unterſuchet mers 
ben; und ed müffen die mittlern Gurte hinter und vor dem 
Schildzapfen eine folche Hoͤhe haben, daf man von dem bins 
tern böchften Reife über den Kopf weg feben, und alfo bie 
Kanone künftig richten könne, Die Epindel, welche bie 
Form traͤgt, muß von Hol, und fo ſtark ſeyn, daß fie fich 
nicht von der Laſt des Mantels kruͤwmme, und bag lange Reid 
an der Kanone mit Frumm made, melche® Loch auch bey 
far ten Epindeln vorfällt, wenn man diefe nicht nebft dem 
Mantel fleifia umbreben läffet. Der Sormlebm muß bie 
Art babın, daß er waͤhrendem Trodnen feine Riffe befommt, 
und nachher leicht wieder abfällt. Zu magern Lehm, oder 
9 Thellen foldes gefchlämmten Lehmes, febt man 3 Th. als 
ten Lehm, 5 Th. Rubmiff, und 7 Th. Kubhaare. Dieſes 
gibt einen guten Lehm zum Formen. Zum Haren Ueberjus 
ge fegt man 34 Th. reinen frifehen Lehm zu. | 
Sandiger, macerer Lehm dient zu feinem Mantel, wenn 
Wopen und Zierrathen nicht in einander fliehen ſollen, Ins 
dem das beige Metall fich leicht einfrift, Er muß alfo feuers 
feft und febr aut fepn. u einem feichen Zierlehm nehme 
man 2 Theile frifch aefhlämmten Lehm, den mon twieder aes 
trocknet und Durch ein feine® Haarfieb aefchlagen bat; und ets 
nenThellaltenfehm, welcher (con gebraucht und wieder durchs 
gefichet worden tft, und den man mit ı Ih. aufgelcckerter 
Scherwolle vermengt. Hierzu dient auch gefioßener und 
fein geficbter Zeug von alten fchwarzen aefprungenen Schmelz⸗ 
Tiegeln 1 Th., 6 Th. geflebten. und geſchlaͤmmten friſchen 
gehn, 3 Th. Ziegelmebl, und etwas Elfenfarbe, Die Kennts 
nif der Güte eines Lebmes macht bier die Hauptface aus, 
Man fegt dem Zierlehme nech fein gcfchlagene, im Moͤrſer 
geftofiene Schermolle, und zur Unfenchtung Kubmtfimaffer 
zu. Die völlige Ausformung fann mit 7 Tb. friſchen und 
3 Th. alten Lehm, 2 Th. Roßaͤpfel und 7 Th. Kubhaare, 
vollendet werden. Einige bebecten noch aug Vorſicht den 
Mantel, ebe fie ihn mit den eifernen Bandagen belegen, mit 
Stücen ven Dachztegeln. | 
Bey dem Frennen ber aufgenommenen Korm muß man 
fie roch, mie einen halb gebrannten Ziegel, brennen, vs 
das Metall nicht in fie tringe; denn fonft fprügt dag 
af, wenn es auf Feuchtigkeiten trifft, und-man — 
a & v 
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folche fort athée Form länger in der ———— laſ⸗ 
ſen. Das Ausſchlichten mit Milch und Kreide verusfacht, 
daß der Guß fchön und glatt geräth. Dazu fan man 1 Th. 
Kreide, 1 Th. Ziegelerde, 3 Th. Afche mit Bier und Milch 


anfeuchten. 


In diefe Form wird nunmehr die Kanone — 
ſen, wobey uͤberhaupt verſchiedene Veraͤnderungen 
Statt finden. Einige gießen die Stuͤcke ganz maſſiv, 
und bohren hernach die Seele hinein. Andete binge- 
gen gießen ſie hohl, indem ſie in die Mitte der Ferm 
eine ſo genannte Kernſtange ſetzen, welche den Raum 
der Seele zum Theil erfüllt, und bohren hernach die 
Dadurch in dem Guſſe entftandene Hoͤhlung bie ju der 
Groͤße des Calibers völlig aug. Einige gießen die 
Stuͤcke fo, dab der Stoß nebft der Traube ſich oben, 
das Mundftück hingegen unten, befindet. Andere 
verfahren umgefebrt, und laffen bey dem Guſſe das 
Mundftück oben. Auf diefen legten Unterfchied muß 
man bauptfächlich Acht geben, wenn man eine Kerns 
Stange in die Form feßen will. Denn wenn bey dem 
Guſſe die Traube oben feyn foll, muß die Kernftange 
eber eingefegt werden, als die Form der Traube und 
des Stoßes mit der übrigen Form verbunden wird; 
da hingegen diefe beyde Formen fchon vorher verbun? 
den ſeyn Eönnen, wenn bey dem Guſſe das Mundftück 
obenift. Jede diefer verfehiedenen Arten zu gießen, bat 
‚ihre Bertbeidiger, unterteffen fcheint es, daß es das 
bejie jen, wenn man die Kanone maffiv gießt, und - 
bey dem Guffe bas Mundflück oben bat. Denn fegt 
man eine Kernftange in die Form, fo ift zu befürchten, 
daß das Metall nicht recht feft zufanimen gepreffet 
werde, und daß die Refnftange etwa auf einer Geite 
etivas ausweiche, daher denn die Seele nicht nüitten ° 
in dem Stucke iff, au einer Geite mehr Detail, als 
an der andern, bat, oder wohl gar die Achje der 
Serie mit Der Achſe Des Stückes einen Winkel aués 
macht, 
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macht. Und weil, mie ich oben gefagt babe, die Fora 
men fänger gemacht werden, als die Kanonen felbft, 
fo ift an dem Mundftücke allemabl ein ziemlich langer 
und ſchwerer Theil oder Anfag von Metall, der vers 
lorne Ropf (fr. Maſſelotte, Maïlelore) genannt, 
welcher zwar hernach abgefäget werden muß. bey dent : 
Guffe aber den Mugen fihaffen fann, daß er das 
übrige Metall ftauf zufammen preffet; welcher Vor⸗ 
tbeil aber nur erhalten wird, wenn dag Mundſtuͤck 
oben, und die Traube unten if. * : 

O6 es nun gleich weit beffer ift, wenn man bie 
Kanonen maffiv gießt: fo will ich doch zeigen, wie 
die Kernftange verfertiget, und in der Form befeftiget 
wird. Die Kernftange (Fr. Nuïau de forme) tft 
einlanges, chlindrifhes Eiſen, welches hinten dicker 
als vorn ift, aber nicht völlig die Dicke des Calibers 
bat. Nachdem man die Stange poliert bat, wird 
fie mit Effig überftrichen, mit gefiebter Aſche beſtreuet, 
mit Afche und Kernleim ausgeformet, mit Œifens 
Drabte überwickelt, morauf neue Lagen von Arche, 
Kigide und Mitch fommen, alsdann allmählich in eir - 
ent befondern Ofen gebrannt, in mwelchem ein Geſtell 
bracht ift, welches findert, Daß die Stange nidye 
rt Oluth krumm werde; und miteben denfeiben ° 
ben glatt gemacht. Diefe alfo zubereitete Stan« 
d mitten in den Ueberzug oder Mantel geftellet, 
bleibt der Platz zwifchen derfelben und dem 
Mantel zur Die des Metalles, fo wie der Raum, 
in welchem die Kernflange ſteckt, die Seele des Stür 
es wir. Damit aber diefe Stange recht gerade und 
in der Mitte erhalten werde, wird. fie auf der Seite 
des Bodenfeldes durch ein mit 3 oder 4 gewundenen 
Armen verfegenes Eifen, welches das Bränzeifen, 
oder Kraͤnzeiſen, Gr. Chapeler, genannt wird, auf 
der Seite des Mundftückes aber durch einen Kitt von 
Ziegelmehl und Kalk, welcher in Geſialt eines runden 
GS 3 Stei⸗ 
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Steines gearbeitet iſt, und durch das Ende der Rern: 
Stange gebt, erhalten. Die Arme an dem Graͤnz⸗ 
Eiſen muͤſſen weiß und friſch gefeilt oder verzinnt ſeyn, 
damit das Metall ſich leichter anſetze; auch muͤſſen 
dieſelben wohl gewunden ſeyn, damit das Metall ſich 
in die Gewinde wohl verfließen koͤnne. Zu einer bals 
ben Karthaune muß das Gränyeifen bôchftens z nürnb. 

‚ Boll im Ringe und Arme dif, 14 3. breit ſeyn, und 
“nicht über 4 Pf. wiegen. Dieſe Kernflange, welche 
von dem beften zäheiten Œifen gefchmiedet, und zu eir 
ner halben Katthaune ag 31, vorn aber 2523. 
Dick gemacht werden muß, mird nicht eher eingefeßt, 
als wenn die Form fchon in der Dammgrube vor dem 
Dfen befeftigt ift, weil fonft bey dem Tragen und Ber 

. wegen der Form diefelbe leicht verrücket werden Fônnte. 
An ſtatt des zu einen runden Stein gearbeiteten Kit: 
tes, welcher die Kernftange an dem Mundftücke feft 
. hält, wird in einigen Oieferenen, bey dem Formen, 
.. an dem Orte, mo der verlorne Kopf anfängt, zugleich 
. ein fleiner Falz oder Abfag gemacht, welcher etwas 
enger, als das erfte Stäbchen am Kopfe, im Diames 
ter Did ift. In diefen Abfag wird eine Scheide von 
Zinn eingedrebet, welche genau fchließen und fich nach 
Peiner Seite bin bewegen muß. In der Mitte der 
Scheibe wird ein rundes Loc, ausgefchnitten, durch 
welches die fon fertige Kernftange geftecft werden 
fann. Dieſe zinnerne Scheide wird zu-oberft der 
Kernftange gehalten, bis man weiß, Daß die Stange 
unten in dem Gränzeifen ſtehe; bernad wird die 
Scheibe hinunter an ihren Ort, mo fle einfchließt, ges 
ſchoben, da fie denn die Stange recht im Mittelpuncte 
perpendifulär erhält. - Das obere Gränzeifen wird in 
den verlornen Kopf eingefchnitten, daß es nicht weis 
chen fann. Zwifchen den Ring und die Stange tvers 
den eiferne Keile getrieben, damit die Stange auf 
feine Seite mehr weichen Fônne, Den langen eifere 
nen 
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nen Miegel, melcher durch die Kernftange geſteckt 
wird, bindet man mit ſtarkem Drabte an die Form 
fejt an. 

Man fellt ble Rernflange vorn dünner, als binten, um 
fie nach dem Gaffe leicht wieder beratıe zu ziehen, ohne fie : 
gu serbrechen, wenn fie bon fpräbem Fifen geweſen wäre, 
Es it beffer, wenn fle dünn ift, weil der Bohrer alddann ein 
Bichtered Metall antrifft, ob e8 aleid mebr Metall und ein 
laͤugeres Bohren erfordert, Dicke Kernftangen werfen tm 
neuen Kupfer viel Blafen. Man macht fie zu einer halben 
Karthaune, die man auf 27 Pfund Eifen bobret, etwa 10 
bis ı5 Pf. did. Ihre Bekleidung ifl, wie gefagt, damit fie 
fi von bem Guſſe ablöfe, erſtlich Halb Afche und halb Kerns 
Lehm, und hernach ê Theile geſchlaͤmmter frifcher Lehm, 
2 Th, alter fein geficbten Lehm, x Th. Aſche, % Th, Koh⸗ 
lenftaub, mit dickem Waſſer von Kuhmift verdünnt, Nach 
der Ueberbindung folgt ein Auftrag von etwas Kernlehn, 
Halb Afche und halb Kreide mit Milch, welchen man abs 
fchlichtet, ein almähliches Brennen, und neue Abfchlichtung 
ton 5 Th. Kreite, 3 Th. Elfenfarbe, und ı Th. Afche mit 

ich. Um einen fhlecht gebrannten Kern fegen fich —— 
Gießen Blaſen in dem Metalle. Man beſſert ſeine Spruͤn⸗ 
ge nach dein Brande mit Ziegelmehl und Eſſig aus. 

Diefe ganze Form mit allen ihren Theilen, muß 
in der großen und vierfeitigen Dammgrube, welche 
gleich unter dem Mundlocye des Ofens und viele El⸗ 
len tief ift, eingedammet und gerade geftellet werden. 
Man flampft die Erde darin um die Form fo feft ein, 
daß man fie mit feinem Meſſer durchftechen kann. 
Iſt diefer Boden unter der Form nicht ganz Dicht, fo 
weicht er von der. Laft des Metalles, und macht den 
Boden oder doch den legten Bodenreif dicker und breis 
ter, als er feyn foll, und das Metall ergießt ſich um 
die Schildzapfen, oder es gibt ficdy gar die Form aus 
einander. Dach der Eindammung fegt man deu 

- Kern ein, 
Die ganze Arbeit des Formens wird in großen 
Stuͤckgießereyen in — Werkſtaͤtten verrich⸗ 
4 set, 
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tet, worin eine Form neben der andern, auf ihrem 
Lager, durch dad Umdrehen der Spindel und Auftra⸗ 
gen der Lehmerde, fertig wird. Unter der Form ift 
der ‘Boden mit Ziegeln gepflaftert, um dafelbit Robs 
len anzuzuͤnden, wodurch der aufgetragene Lehm ger - 
trocknet wird, indem man Die horizontal liegende Form - 
umdrebt. Wenn diefe Ardeit verrichtet wird, ift die _ 
ganze Werfftätte voll Koblendampf. 

Die Defen der Stuͤckgießer mäffen aus dauerhaft 
ten Ziegeln beſtehen, die nicht fließen. Dieſe werden. 
aus mageret und fetter Lehmerde bereitet. Man muß 
Diele Erden fchlämmen, trocknen, durch ein Drahtfieb 
fieben, in Kaften zu Haufen ſchlagen, nad) einigen 
Tagen baden und treten, wieder in Haufen ſchlagen, 
ftreichen, und nur ſchwach brennen. Man Fann au 

alte Schmelztiegelerde zufeßen, Die Steine müffen 
gerade, an den Seiten abgerieben, in Waffer ge 
taucht, an beyden Seiten mit Lehm beſtrichen, und 
ganz Dicht opne Fugen an einander gefeßt werden, 
Der Herd: Lehm wird mit Haaren, und der Gewoͤlb⸗ 
Lehm mit etwas Kalk vermiſcht. Ein Ofen zu einem 
Einſatze von 200 Een, Metall, iſt 7 F. 5 3. weit, 33 
5. body, und gemölbt. Das Gewölbe beftebt aus 
ſchwach gebrannten Keilfteinen. Das Zapfenloch, 
wodurch man das Metall aus dem Ofen gleichſam ab: 
zapfet, ift 2:5. in der Bordermauer tief, vorn breit, 
hinten am Ofen enge, Pegelförmig, binten 3 3. weit, 
6 3. hoch, vorn an der Dammgrube ı5 3. body und 
weit, und bat 2 3. Fall. An beyden Seiten des 
Gießofens befinden ſich zwey gewoͤlbte Loͤcher. Man 
ſetzt durch dieſelben das Metall ein, und verſchließt ſie 
mit gemauerten Fenſtern, die durch eiſerne Kreutze 
uͤberſpannt, und an Ketten und einer Stange vorge⸗ 
ſchoͤben werden. Das Holzfeuer wird in einem Mer 
benthurme unterhalten, wo ein Roſt und Afchenfal 
ift, und das Schuͤtloch wird durch einen eifernen 
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Schieber in einem Falze verfchloffen. Solcher Ge: 
ftait ftreiche Die Flamme des Thurmes feitwärts auf 
Das auf dem Herde liegende Metall des Dfens, und. 
bringt daffelbe zum Fluß. | 

Das Feuer wird anfänglid mäßig unterhalten, 
«ind man fâffet damit, nachdem es eine Stunde ges 
brannt bat, etwas nach, um dem Ofen Zeit zu laffen, 
fi) in allen feinen Teilen nad und nach zu erhigen. 
Das Kupfer wird zuerſt eingetragen, und wenn es be» 
reits fließt, altes Metall und heiß gemachte Kupfer 
Platten nachgegeben. Zulegt, wenn fchon alles fließt, 
wird das Zinn nachgetragen, weil es früher verbrennt. 
Nachdem Das gemauerte Gerinne, welches unter dem 
‚Zapfenlocye fidy befindet, ausgebrannt und erbigt 
worden, die Form in der Dammgrube feft einge 
dammt ift, und das Metall im Ofen fließt, wird das . 
Holzfeuer verftärke, infonbderbeit wenn Der Zapfen . 
ſchon ausgeftoßen worden ift, da denn durch den Abs 
fluß immer weniger Metall im Gießofen wird, und 
alfo die Hige nachlaͤſſet. Würde das Metall alsdann 
etfalten, fo würden unfehlbar in dem Stüde Gruben 
entiteben, Waͤhrendem Auslaufen leitet der Gießs 
- Meifter das wie Waſſer heraus rinnende Metall mit 
dem etwas gebogenen Pupfernen Laßeifen, an einer 
Stange, damit es nicht zu gefchwinde, noch in fo 
‚großen Klumpen, in die Form einfalle, weil die vers 
baltene Luft eine Menge Blafen aufwerfen- würde, 
und das Metall ficy öfter bey den Schildjapfen zu⸗ 
* zieht, oder am Kopfe große leere Raͤume zuruͤck 
et. 
Mieth, in feiner Geſchuͤtzbeſchreibung, meldet, daß 
man das gefloſſene Metall dahin bringen koͤnne, daß deſſen 
Theile ſich nach dem Guſſe feſter und dichter an einander 
ſetzen. In der That ſind auch die meiſten Bruͤche in zerſchla⸗ 
genen Kanonen grobkugelige grobe Klumpen, und fein fei⸗ 
nes Korn; folglich Hängen die Theile des Kupfers und Fin: 
ned wenig zuſammen. = alfo bag weicher Zinn ro 
fe | 5 o 
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bloß als ein Mittel, wodurch die Theile bes Kupfers von 
einander gebalten und gebunden werden, zu zufeßen, ſchlaͤgt 
Derfelbe einen chemifchen Kalk von Duedfilber, Kupfer, 
MWeinfteinfal;, Galmey, Spießglanzkoͤnig und Marcaflt vor, 


wodurch das Metal sähe oder weniger briichtg gemacht mers 


ben rl. Diefed Menafel wird in die Raͤhrſtange, womit 
man dad Metall in dem Dfen mifcht, burd ein Pod gebracht. 
Zu 100 Etr. Metal werden 5 Pfund diefes Ralfes in die 
Stange gefhüttet, mit einer Sprckfeite verbunden, und mit 
diefer Stange wird bad fchon erbigte Metall Überall durchs 
gerührt, Dep diefer Arbeit muß man den Mund und ble 
Naſe verbinden, Aus den von Mieth brpgefügten öffentl, 
Zenaniffen erfieht man, daß ein gemiffer Gießer ben feinen ges 
Hoffenen Kanonen, die mit ganz fugelfchwerem Pulver pros 
biert worden find, ein Drittel des Metalles durch feinen Zus 
faß erfparet babe, 

Das Mundlody des Ofens ift, bis zum Gießen 
felbft, mit einem eifernen Zapfen verftonft, welchen 
man im Gießen heraus ftößt; und an diefer Seite kat 
der Herd des Ofens eine etwas abhängige Pleine Oeffns 
ung burch die Dicke der Vordermauer, Einige Gie 
er machen oben an der eingedammten Form verſchie⸗ 


dene Roͤhren von Erde, melche bis zur inneen Fläche 


der Form geben; etliche, Damit das Metall durch das 
Gußloch in die Form laufe; andere, um der Luft aus - 
‚der Form einen freyen Ausgang zu verfhaffen, Um 
die Nöhren herum fegen fie Pleine Keffel von Thon, 
und andere Roͤhren führen fie bis an die Deffuung des 
Dfens. Sn den Meinen Keffeln muß das Metall ich 
fammeln. Mach folcyen Anftalten ift das Metall in 
24 bis 30 Stunden fließend genug; alébann halten 
einige Gehülfen die Rôbren zu; man ftößt den Zapfen 
auf, und das Metall fällt aus den Keffeln in die Form, 
oder deren leere Figuren, und die Luft zieht fih aus 
den Röhren heraus, F der | ses Gieferey führt 
man das Metall durch das Gerinne fogleidh in das 
Gieflod der Form, und ift in 18 bis 20 Stunden, 
nach Befchaffenheit der Witterung, mit dem * 
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fertig. Das Metall ſchmilzt langſamer, menn die 
Luft ſchwer ift, und bey klarem Himmel gefihwinder. 
Eben fo wenig gebraucht man hier Windpfeifen, ‚weil 
Die Luft Freyheit genug bat, aus der Form zu 
fommen. 


_ Sig. 1854 2), iſt eln Profil des Giefofens der Stud: 


ießer. 
a, die Tiefe des Noftes bis zum Schwalg, d. i. Münbs 
ung, mo die Flamme zum Metalle hinein fptelt, 5 F. 


3 3. groß. 
b, die Breite des Roſtes gegen den Schwalg, 38.57. 
tee wird auf Moftfläben der Dien geheitzt. Die 
änge des Roſtes vom Schwalgloche ber, beträgt 


4 Fuß. 

c, bas Schwalgloch, 25 Fr. hoch, und eben fo breit. 

d, Dice des Schwalgloches vom Roſte bis zum Derbe, 

2 ge 9 3 * Herd von einem Feuſter f zum andern, 

8 Ru breit. 

e, der Fall des Herbes, 9 3.; ble Tiefe des Herdes vom 
&enfter, 18.6 3. Bey e fisbt man das Gießloch, 

- welches mit dem conifchen Kupferſtoͤpſel bis zum Guſſe 
verftonft wird. 

£, bas Gewölbe, 3 F. 3 3. bo. Das bier vorgeselchs 
nete Fenſter ift inwendig 2 &. 7 3. und auswendig 
24 5. weit; inmendig 2 F. 4 3. und auswendig 
2 


x — 
g, der Schieber zum Schuͤrloche g oben am Thurme. 
h, daß Laßeiſen, zum Umrübren des Metalles. 
i, * — Fenſterthuͤr an einer Kette, vor £ Lors 
zulaffen. 
k, der fupferne Zapfen, welcher den Dfen verflopft, und 
im Gießen weggeftoßen wird. 
1, die Dammgrube mit einer bereits fertigen, sum Glefen 
fon mit Eifen gebundenen Form. | 
m, die Windpfeifen, oder feine Schorfteine, den Rauch 
von dem fließenden Metalle hinauf und durch zus laſſen. 
n, bag obere Gränzeifen in der Kanone, 
©, Prog — Sels | 
p die sinnerne € dazu. 
das Afchenloch. 
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Slehe auch Giefiofen der Slocken / und Stüdgiefer, 
im XVHL Th. ©. 421. 

Zum Schmelzen bebient man fi, In Berlin, des Eifens 

oder Birten: Holicd, und man rechnet auf 300 Ctn., 3 Haus 

. fen Holy, fo daß alfo, um 100 Etn, Rupfer und Zinn zu 

x Schmelzen und zu gießen, ı Haufen Holz erfordert wird. 

Am Abgang für frifhes oder altes Metal, rechnet man vom 
Eentner, 10 Pfund. 

Mach 2 oder 3 Tagen wird das gegoffene und in 

der Erde kalt gewordene Stüd, zugleicy mit der 
Form aus der Dammgrube, vermittelft des gemeinen 
Hebezeuges von gwen Kloben und Stricken heraus ges 
zogen, die Form von dem Metalle abgefchlagen, der 
überflüffige Angug an dem Mundſtuͤcke (der fo ges 
nannte verlorne Kopf) mit einer großen Säge, S:g. 
1854 b), weldye von 4 oder 5 Menfchen an ibrem eis 
- fernen Bogen geführt wird, abgefchnitten, die Kern 
Stange; mwofern das Stuͤck darüber gegoffen worden 
ift, und welche wegen der Afche und des Lehmes mit 
dem Metalle nicht zuſammen hängt, heraus gezogen, 
und sum Bohren Anftalt gemacht. — 

Der Virfaffer der Obfervations & experiences fur l’Artil- 
lerie, (dee General St. Yuban) tft für. das Giefen der 
Kanonen über der Kernftange. Er fagt:, „Es fcheint 
„ausgemacht zufeyn, daß die fiäffige fchmwere Materie, wels 
„che mit Gewalt in die Form dringt, das reinfte, feinfte und 
„bichrefte Metal gegen die Achfe zu führe, und daß bag da 
„herum befindliche dasjenige fey, was am tenigfien von 
» dem verlornen Kopfe befchwert wird, was am wenigften 
„durch die eigene Schwere beffelben zufammen gedruͤckt 
„wird, was am pordfeften if, und wohin die Luft von der 
„um die Achfe befindlichen Hige am melften gejagt wird, 
„mo fie die mebrefte Freyheit bat, fleine Rügelchen und 
„Kammern zu bilden, die In den von dem geimeinfchaftlichen 
„ Mittelpuncte entferntern Rrelfen am unmerklichften find, 
„und durch daß Zinn febr verringert werden, welches fich 
„leichter und in größerer Menge dahin begibt, meil es ſehr 
„leicht, fein und fluͤſſig it, und weil es die Stellen fucht, 
„two das Metall am poröfeften ift, und folglich diejenigen, 
„bie von der Achfe am weiteften entfernt find. Man Jen 

. „auch, 
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„auch, daß das Metall an der Oberfläche ber maſſiv gegoſ⸗ 
„ſenen Stücke ſchoͤner und glaͤnzender tft, als an den über 
„ber Kernflange gegoffenen. „In legtern, ‘mo die flüffige 
Materle srvifhen men runden Oberflächen eingefchloffen ift, 
„und die Freyheit nicht Hat, fich in der Ruͤnde auszubreis 
„ten, wird fie mehr mit dem Zinne vermifcht, mehr gleiche 
„foͤrmig von dem verlornen Kopfe zufamınen gepreffet, und 
„foiglich weniger pords. Wenn ſich nun, aus angeführten 
„Gründen, in den maffio grgoffenen Kanonen mehr Zinn 
„gegen die änffere Dderfläche zu befindet, als in bem andern, 
„ſo müffen fie nothwendig dadurch fchwächer werden, ins 
„dem die leichtere Schmelzung des Zinneg verurfachet, daß 
» die zuvor verfchloffenen Zwifchenräume des Kupfers fit 
„nach und nach erweitern, und der Kraft bes entzändeten 
„Pulvers deu Zugang Öffnen. Go waren die Kanonen bes 
»faffen, die man bey der Belagerung von Philippsburg 
1734 hatte, wozu man viel Finn und altes Metall genoms 
„men hatte. Diefe Kanonen kruͤmmten fich nicht nur nach 
„einem kurzen Gebraud)e längft der Seele, fondern man fab 
„auch, wenn man bey Nacht feuerte, ganz deutlich Feuers 
„Strahlen burd) das Metal, vorzüglich gegen die Mündung 
„su, hervor brechen, “ 


Diefe Säge verdienen mit Aufmerffamfeit unterfischt zu 
werden. 1. Ja dem Augenblicke, da das gehörig gefchmols 
one Metall in die Form gelaffen wird, iſt e8 in allen feinen 
Epetien durchaus gleichartig; e8 gibt alfo feine darunter, 
bie feiner oder reiner find, ale die andern, die fich, es fey 
durch mag für Mittel es wolle, um die Achfe verfammeln 
fönnten, 2. Iſt es unmöglich, daß dasjenige, was fich In 
. biefer Zeit um die Achſe des Stückes fegt, dichter als dag 
- Übrige fey, Indem die ganze Metallınaffe gieich fluͤſſig ift, 
- Aber es iſt an dem, daß diejenige Materie, welche zufälliger 
Weiſe längft der Achfe zu liegen fommt, fefter und dichter 
wied, weil fie länger flüfig bleibe, und mehr Zeit bat fi . 
qu fegen. Es iſt naͤhmlich offenbar, daß das Metall da zus 
erſt falt wird, wo es einen fremden Körper berührt, folglich 
. an der innern Dberfläche der Form, und daß es hierauf von 
da ab, bis nad) der Mitte, nad) und nach erfaltet. Dieſes 
iſt die Urſache, warum eine Kanone an der äuffern Oberfläche 
mehr pords und fpröde, und wenlger. dicht und compact (ff, - 
indem e8 da am erften falt wird, und von dem Drucke des 
berlornen Kopfes nicht den Nuten bat, als dag übrige, 
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3. NA es nicht möglich, daß die Luft vermittelſt ber Die, 
das Metall hindurch, von der Achſe gegen die Oberfläche bin : 
gejaget werden fönne; denn es {ft nicht ihrer Natur gemäß, 
ch in dem Metalle einfchließen zu laffen, fondern fid) augens 
licflich zu entfernen, und gegen dag obere Ende der Forms 
bin zu gieben, two fie nicht den aeringften Wieberfland ans 
trifft. 4. Es iſt fo eben gefagt worden, und die Sache iſt 
anfjer allem Zweifel, daß bas Metall, mo «8 einen fremden 
Körper berührt, Fait zu werden anfänat, und baf dasjenige 
Metall, welche fich am ecften abfüblt, am poröfeften iſt. 
Es tft eben fo gewiß, daß bas Metall um fo pordfer wird, 
je gefchroinder es fich abfühlt. Nun fängt in einer Form, 
worin ein Kern befindlich iſt, das Metall, melches ben Kern 
berührt, in eben der Zeir an, fidh abzufühlen, alg bas Mes 
tall, welches die innere Oberfläche berührt. Und bier muß 
alfo die Abkühlung weit geſchwinder geſchehen, als in ben 
Kornien ohne Kern, und zwar aus folgenden Gründen: _ 
a) weil die Metallmaffe in diefer Form, movon der Kern 
ein Beträchrliched aufnimmt, tocit geringer iſt; b) weil 
diefe fleinere Maffe durch die Kernftange gefchicden ift, uud 
folglich die Sibe des Metalles bier nicht fo groß ſeyn fann, 
als in einer Form von gleicher Größe ohne Kernflange, mo 
alles Metall mit einander vereinigt ift; c) weil eine Form 
mit einer Rernffange und De Kernſtange felbft viel fälter iſt, 
als eine Form ohne Kern; Indem eine Form obue Rernftans 
ge jederzeit etwas Wärme von dem Trocknen an ſich behält, 
die Form mit der Kernftange aber nicht, da man die Kerns 
Stange nicht eher einfegen fann, als bis die Form ganz abs 
getüble ift, und indem der Kern felbft eine eiferne Stange 
ift, welche weit fäiter ift, als der Thon der Fotm, welcher 
von der übrigen Erde abgefondert in einer remperirten Luft 
“pie ift, und fit) nachher auch darin befindet. Alſo 
es nur der geringe Thril von Metall, weicher zwiſchen 
der Kernftange und der äuffren Fläche der Form liegt, wel⸗ 
cher die gebüriae Dichte annehmen kann; und da biefer Theil ” 
nur ziemlich dünn if, fo fann er bey weitem nicht fo viel 
von dem Drucke des verlornen Kopfes empfinden, als bie 
Metallmaſſe in einer Form ohne Kern. Hr. dv. St, Yuban . 
merke übrigene ganz richtig an, baf bag dichtefte Metall uns 
die Achſe der Kanone brfindicch fey, und taf die Dichte von 
bier aus, wie wohl in einem fehr geringen Grade, abnebme. 
Diefem laͤſſet fit nicht wiederfprechen; und hieraus I 
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baß der geſundeſte Theil des Metalles weggenommen wird, 
und zu der Guͤte einer Kanone nichts beytraͤgt. Da die 
Sache aber einmahl nicht anders ſeyn fann, fo frage ich: 06 
denn das Metall, welches nach dem Ausbohren der Siele 
übrig bleibe, nicht dichter ift, als das pordfe Metall, tel: 
ches fi um die Rernftange gefegt, und dafelbft zugleich mit 
denr an der Innern Oberfläche der Form befindlichen abges 
fübit bat? ob man fit nicht —— über kleine Kammern 
und Hoblungen in der Seele der Kanonen beklagt hat, die 
man fo lange darin gefunden, alé man über einer Kernſtan⸗ 
ge gegoffen bat, da man fle hingegen bep den maffiv geaofs 
fenen Kanonen dafeldft felten antrifft? Man könnte zwar 
hierauf antworten, daß man zu einer gemiffen Zeit und an 
einem gewiſſen Drte fletd Gruben und Höhlungen in ben 
maffiv gegoſſenen Kanonen arfunden babe. Allein, die Urs 
fache davon war nicht die Abwefenheit ber Rernffange, fons 
dern der Mangel des gehörigen Grades der Dige In dem Me; 
falle. Ja den in einen Kern geaoffenen Kanonen aber ift die 
Nrfache davon die, daß das Metall nicht cit befommt, fit 
zu feßen, fondern febr dberetit kalt wird. | 


Wenn die Kanonen, melde man vor Phillppsburg ges 
Braucht bat, aus einer fchlechten Zufammenfegung von Mes 
tall beflanden haben, und wenn aus andern, während der 
Ptobe, Schrauben bersor gefommen find, fo berveifen diefe 
Betriegerepen nicht gegen den maffiven Guß, melcher das 
mit gar nicht® gemein bat, Mas es bemeifer, {ff dag, daß 
dieſe Schrauben, wenn fie gleich einigen Probeſchuͤſſen mies 
derſtehen, ſich doc) nicht lange halten, fonbern fich früher 
oder fpâter ablöfen, und eine arößere Grube binteriaffen, 
als vor der berriegerifchen Operation deg Gießeng da tar. 
Daß es übrigens febr fchwer halte, die Kernftange geuau und 
fett in die Mitte zu fegen, daß das Graͤnzeiſen fid nie genau 
mit dem Metale vereinige, und daß die Enden deffelben mit 
der > vou dem Roſte vergebret werden, bedarf keines Des 
weiſes. | | | 
Das aber ift zu bewundern, daß die vor Phillppss 
- burg gebrauchten Kanonen, moin man zu viel Zinn und ans 
deres alted Metall genommen hatte, krumm geworden find, 
und Fenerfirablen durchgelaffen haben. Man bat von je her 
bemerft, daß dag oft umgeſchmolzene Metall feine Fähigkeit 
Beriiert, fpröde und bruͤchig wird, und zwar um fo otel mehr, 
Fe öfter es umgejchmoizen wird. Es iſt ferner bekannt, daß 
man 
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man in den Gießereyen dem neuen Kupfer Zinn zuſetzt, nicht 
nur um die Zwiſchenraͤume des Kupfers damir auszufuͤllen, 
ſondermauch, um demfelben mehr Elaftichtät und Spröbig: 
feit gu erthrilen, und um zu verhindern, daß tie Kanonen 
fidh nicht biegen. Allein, jedermann weif auch, daß, wenn 
man dem Kupfer Zinn über die erforderliche Quantität zus 
feat, es Immer zerbrechlicher wird; folgitch hatten die Ras 
nonen vor Phillppsburg fich nicht kruͤmmen, fondern in taus 
fend Stücke zerfpringen müffen. 
Remarques d'un Ofizier d'Attillerie Hollandais fur un article de la 
Brochure, qui a pour titre: Obfervations & Experiences fur l'Artil- 
lerie. à Macitricht, 1776, 8. ıu eb D. 
D. überf. u. d. T. Anmerkungen eines holländifchen Artillerie 
Officiers uber baë Giefen der Metallfanonen, oder die Remar- 
ques 26. überf. von J. M. G. fl. in D 8 D m'8 Magazin 2e. 7 B. 
©. 333, fggi 
Wenn das Stuͤck gegoffen, und von feiner 
Form entledige iſt, wird die innere Hoͤhlung oder die 
. Seele gebohrt. und völlig zirfelrund gemacht. Ob 
gleich biefes allemahl durch eine Mafchine gefchiekr, 
welche vom Waſſer oder von Pferden getrieben wird, 
fo ift es doc) die langmweiligfte und befchwerlicfte Sa⸗ 
che bey diefer ganzen Fabrikatut. Die über einer 
Kernftange gegoffenen Stuͤcke befommen zwar fon 
‚ im Guſſe, wenn die Stange die innere Höhlung zum 
Theil erfüllt, eine Seele, es muß aber bernacd doch 
die im Guſſe entftandene Höhlung bis zur Größe des 
Calibers völlig ausgebohret werden. Bey maffiv ge: 
_goffenen Stücden bobrt man, : vermittelft einer Mas 
fhine, die Seele der Kanone entweder fo, daß ein für 
lider Cylinder heraus Fommt, oder es wird, wie in 
dem Gießhaufe zu Berlin, alles in Spänen heraus 
gearbeitet, Die Gießer halten ihre Bohrer fehr ger 
beim, ungeachtet fie ſchon beynahe in allen Gießereyen 
eingeführt find. Die Bobrmafchine, Fr. =léfoir, 
ober Alézoir, iſt ein auf einem feften Grunde oder 
Fußboden errichtetes Geräft von Zimmerbolg, in Lefe - 
fen Mitte dag Stuͤck an feinem Hintertheife fer freche 
‚aufgehängt wird, fo, daß deffen Mündung nach uns 
| | ten 
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sag zu fleben femmt, und das Stuͤck nad) und nach 
von der Bohrlade gegen den Bohrer binab gelaſſen 
werden fann. Der ‘Bobrfolben ift ein, ı Spanne 
langer, vorn abgeründeter, kupferner Eplinder, an, 
weichen rings um feine Länge noch 4 Fingers Dicke, 
langvierfeitine Stuͤcke Stahl eingefchoben find, deren 
Eden im limdreben des Kolbens fchneiden. Der 
Bohrer ift aljo niche bobl, fondern maffiv.  Diefer 
Kolben ſteckt auf einer großen, und nach der Größe 
bes Stüd » Ealibers mehr als einen Arm dicken, cys 
lindrifchen, eifernen Stange, welche unten in einem 
Kreuße fer, das von 4 Menſchen oder einem Pferde 
umgetrieben wırd. Solcher Geftalt wird die Geele 
in maffiven Kanonen und in Kernſtuͤcken nach dem 
Ealiber gebohrt. Zum Bohren der Kernſtuͤcke gebôs 
ren 10, 12 bis 18 Bohrkolben von unterfchiedener 
Groͤße, weil der Lehm die verfläblten Schneideeiſen 
bald flumpf mache. Man läffer das Stüc allmählich 
ein wenig herab, damit der Bohrer das Metall recht 
ergreife. Der legte Bohrer muß nach einer Lehre, 
‚die den Caliber des Stückes bat, genau gerichtet wers 
den, damıt die Mündung nicht mehr vergrößert werde, 
als nörhig ift, indem fonft die Kugel in dem Fluge eis 
nen andern Gang annimmt. Dieſes erdugnet fich, 
wenn bey der Arbeit der legten Bohrer das Stuͤck zu 
fehr und ungleicy herab gelaffen wird. Eben diefer 
Febler fommt bey den dicken, nacdyläffig geformten 
und fchlecht gebrannten Keruftangen vor, indem das 
Metall um diefelbe Gruben bekommt, denen man mit 
dem Bohrer nachhelfen müßte. Bey dem Bohren 
ift es ratbfamer, Menfchen zu gebrauchen, weil diefe, 
nach dem man das Stuͤck herab läffer, folches wahr⸗ 
ne&men und anhalten fönnen, ein Pferd Hingegen ſei⸗ 
nen alten. Zug inımer fortfegt. Iſt aber der Kern 
nicht recht in die Mitte der Form eingefegt und voll: 
Formen befeftigt worden, fondern auf eine Geite ges 

. Det. Enc, XXXIV Th. 7 wichen, 
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wichen, ſo iſt das Bohren eine vergebliche Unter⸗ 
nebmung, und das Stuͤck muß umgegoſſen werden. 


Maffive Stuͤcke haben nur einen Bohrkolben nös 
thig, den ich vorher befchrieben babe, und an weichem 
die vorragenden Stuͤcke tabl genau den Lmfreis der 
verlangten Seele während ihres Umdrehens befchreiz 
ben müffen. Diefe 4 Stahlſtuͤcke find von englifchen: 
oder ftegermärfifchem Stable gefchmicdet, und vor: 
ber, wie in der Münze, in die Härte eingefeßt wor⸗ 
der Man fehleift fie währendem Bohren nad, 
wenn fie an den Seiten fiumpf ju werden anfangen. 
Die Späne, welche fie auswerfen, find von der Lâns 
ge eines Magels am Finger, gelb von Farbe, und 
vom Anfeben der Goldproben der Goldprobierer, und 
ein wenig umgerollt, grôtier oder kleiner. Auſſer dem 
fommen zum Hinauf: und Herabwinden des Stuͤckes, 
bey der Arbeit des Bohrens, ein Par an der Seite 

ſtehende große Mäder mit Getriebe und Geilen vor. 
Lern die Seele fertig gebohrt ift, bobrt man audy 
das Zuͤndloch, oder man legt vor dem Gießen em 
Stuͤck Kupfer, welches entweder ſchon gebohrt, oder 
noch ungebobrt ift, an den gehörigen Ort in die Form 
ein, Dieſes Stüc Kupfer ift ein Cylinder mit einem 
ſchmaͤhlern Fuße, und man bobrt es gemeiniglidy erft 
alsdann durch, wenn das SEluͤck fchon gegoffen ift. 
Pan nentit es den Zuͤndloch⸗Stollen. 

Der erfte Verſuch, die Kanonen maffiv su gießen, und 
die Seele ganz von neuem ju bohren, wurde zuerſt vor 50 
oder Go Jahren zu Gaffel, von dem Giefer Hru. Kellner 
ongeflelt. Er hatte einen Herrn, welcher feine Rofien zu 
Deorbeitung der Künfte und Wiffenfchaften fparte, sumabl 
bey einem fo wichtigen und koſbaren Gewehre, ald Kanos 
nen find. Da verfertigte man bie erſten maffib gegoiienen 
Kansnen von Metall, die von allen denen Fehlern frey was 
rei, melche Rernftange und Grängeifen verurfachen, und alte 

bey Kanonen gewoͤhnliche Vroben außhielten, Die Vors 
richtung dieſer Maſchine war perpendifuidr; fie bobrix eis 
tin 


Ranone, 291 


nen Enlinber aus, fo lang als der Canal, melcher ſelne erſte 
Michtung um einen Zapfen befam, der auffen vor der Minbs 
una abjcdrebet wurde, Diefe Einrichtung aber war fehe 
koſtbat, wegen der Bohrer und des Asfchnei ena der Enlins 
Der am Boden, Die Bohrer waren dem Zerbrechen Kur 
unterworfen, und es erforderte lange Zeit, eine Kanone auês 
gubobren. Daber wurde diefe Einrichtung mit ſolchen Boh⸗ 
rern nicht fehr angenommen, fondern man brauchte ſpitzige 
Bohrer, die man entweder mit Waffer, oder mit Pferden 
umtritb; das ging fchneller, hatte aber die Folge, daß der 
Bohrer Ah alemabl nach einer Seite zog, fo forafältig man 
auch dadey verfubr, welches einen großen Theil unbrauchs 
bar machte, 

Aid der alädliche caffelifhe Verſuch befannt ward, bacs 
ten Mehrere nach, eine fichere Mafchtne zu erfinden. Nies 
mand aber fiheint es beffer getroffen su haben, alé ein ges 
ſchickter Schmid in Genf, Ar. Maritz, mit einer hortzou⸗ 
talen Bobrmaftine, mo die Kanone vermittelfi eined Waſ⸗ 
ferrades umgebrebet, und der Bohrer aletchfärmtn fort ses 
ſchoben wird. Er hat om Ende tie Geſtalt eine halben Ey: 
‚linberg; diefe freicfürmige Bewegung hält ben Fobrer im 
Mittelpuncte ; wenn die Kanone nach Echnur und Waſſerpaß 
eingelegt wird, fo kommt die Höhlung genau in den Mits 
telpuact, Diele Vorrichtung bat man nachher an mehrern 
Drten angenommen, 

Fig. :855 Helle eine Derticals BHohrmafchine vor, tele 
vom Waſſer (*) getricben wird. A, daft Waſſertad. B, 
dag Kammrad, C, her Drißing, vermittelt beffen tas 
Gi, wenn es eingefchoben worden iſt, in die Höbe gezo⸗ 
gen wird. D, ber Bobrer. F, bas Stück in feinem Schlit⸗ 
ten cher Sobriabe. F, der Echlitten, welcher in das Ges 
ruͤſt oder Geſtell eingelaffen if, G, Drilina und Stirnrad, 
wodburch, wenn jener einaeschoben. iſt, die SchUdzapfen obs 
geraͤndet werden. H. Nachlaßrad, durch welches dat Eid 
nad) und nad) auf den Bohrer gelaffen wird. 


| T 2 In 


(*) Ru Montcenis, einer kleinen Stadt von Fouracatie, hat der 
"Kling von Sranfre.ch, im J. 1783, eine Stückgießeren anlegen 
latien, Die an 3 Millionen zu Reben fommt. Zum Bohren bes 


dient mas *8 einer Windmuͤhle, welche durch Feuer getrieben 
werden fol, 
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In Schweden bat man vor einigen 30 Jahren, 
fowohl mit maffiv gegoffenen, als auch mit Kern- 
Stange und Gränzeifen gegoffenen Rauonen, Weriu: 
che angeftellt;. fie wurden auf alle Arten probiert, und 
zufegt auf Befehl gefprengt, fie Defto genaner ju be 

fibrigen, ob das Metall von Gallen fren wäre. Man 
fand die maffiv gegoffenen in aller Abſicht ficherer, 
und durchaus frey von Gallen. Die mit Kernjlanze 

und Grâmeifen gegoffenen waren zwar in der Seele 
ziemlich rein, hatten aber inwendig im Metalle Gale 
len, und beym Œprengen fprangen fie befonders bey 
dem Grängeifen, da fich der Boden vom Uebrigen abs 
fonderte. Es ward von den Obern feftgefegt, daß 
bey allen Stücfgießerenen im Reiche foldye Hohrma« 
fcyinen follten vorgerichtet werden, weiches auch bey 
der Gießerey zu Stockholm gefhab, wo fie mit Pfers 
Den getrieben werden, und zwey ben den größern Œi- 
fenwerfe, die mit Waffer getrieben werden. Sie find 
nun einige 20 Jahre im Gange, und haben gezeigt, 
daß die Vorrichtung die erforderliche Bollfommenpeit 
und Stärke bat. Dieſer Ueberzeugung ungeachtet, 
find doch nachher perpendifuläre Bohrwerke vorges 
richtet worden, vielleicht zu Erfparung am Gebäude, 
welche doch nicht febr beträchtlic) fenn Fann, fondern 
Dagegen größere und ſchwerere Folgen hat, als man 
vermutbete, da mebrere Kanonen deswegen untaugr 
lich wurden, daß die Beele fich aus dem Mittelpuncte 
geiogen harte, die dann Fein Artillerift für gut anneh⸗ 
men ann, — 

Der Ober : Director bey der koͤn. Stuͤckgießerey 
zu Stockholm, Mitter vom Wafa:Drden, Hr, Gerh. 
Meyer, bar deswegen, gum Dienfte der Fleinern Ci: 
fenmwerfe, die nur Einen Hohenofen haben, in den 
Abbanti. der Fr. ſchwed. Ad, D. Will. für das 
1.1782 (*), eine Zeichnung ju einem Éleinen Bohr⸗ 

| Ye fe 
(*) &. ben 3 D. der non Hru. Hofr. Käfer uberf, neuen ZE anal. 
Dir tôn. fchwed. Acad, d. Wiff. Lpj- 1785, 91. 8. ©. 207, 198 
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Werke geliefert, da nicht größere Kanonen als Zwoͤlf⸗ 
Prinder gegoTen vweerden, auch einen Anſchlag dee 
Beduͤtfniſſe, darnach fie -felbft die Acbeit von 
Schmiede- und Gußeiſen, Holzwerk u. D. gl. an⸗ 
ſchaffen koͤnnen. Diejer Rip ift für Fleinere Kanonen 
gemacht, Eins bis mit Zwötfpfünder zu bobren. 
Die legten werden nur 20 bis 21 Galiber fang, wel« 
ches die längften find, die jegt bey andern Stationen 
gebraucht werden, da ihre Beftellungen und mehrere 
ſichere Berfuche zeigen, Daß 16 bis 20 Cal. lange Ka« 
nonen fo weit tragen, als diejenigen die noch einmabl 
fo lang, und folglid noch einmahl fo foftbar, dabey 
— zu laden ſind, und mehr Bedienung er⸗ 
fordern. | 


Befchreibung der Riſſe Sig. 1855 b) und ©) zu ei: 
| nem Fleinern Bohrwerke. 

a. Der Grund von Ziegel und Grauflein gemauert, mit 
Mörtel um die eifernen Anker, welche in bie untern 
Balten mit ihren feſtſtehenden Säulen und linterfaße 
eingeiegt find. Der Zwifchenraum wird mit Grauſtein 
und Lehm gefüllet, die wohl zuſammen geftampfet wer» 
den. Dben darauf maurrt man 

b. eine Schicht Ziegel auf die niedrige Kante, Innerhalb 
eines. Rahmens von Balfen nad bem Wafferpaffe. 
Beſteht der Grund aus Felfen, fo werben die Yängen 
ber Aufer darnad) gepaßt, und Löcher in ben Gelfen ges 
macht, und mit Bley eingegoffen. 

. Das Holswert Fann aus trocknen Sörenbalfen befteben, 
wenn ed an Eidyen mangelt; bie untern, 12 Sol ing 
Gevlerte, nach Schnur und Winkel gebobelt, darein 
man Löcher nach dem Riffe bobrt, wo die ſtillſtehenden 
Säulen mit sifernen Aukern eingefegt werden. Um 
fie wird gemauert, nachdem die Balfen auf Ihrer Uns 
teriage zu der Hoͤhe aufgelegt fiad, ble fie üoer bem Bo: 
den haben muͤſſen. 

d. Der Tiſch, aus einem guten trocknen Foͤrenbalken in 

Mangel ven Eichen, genau nach dem Maße, nach 
Schnur und Winkel ausgearbeitet. | 


T3. e Ein 


Le] 
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e. Ein Balfenende, worauf die äuffere Fläche ber Schrau⸗ 
be tubet. 

f. Drey Balken-Enden, welche beſtaändig MIT (learn blet 
ben, worauf die untern Baiten ruhen und feſt geſchrau⸗ 
bet werden. | 

g. Zen dergleichen freye, die mit ber Fremen Saͤnle und 
dem Tliſche verſchoben werden können, und vie langen 
Balken mit Keilen unterftügen, damit fie fi von threr 
Lait nicht siegen. | | 

h! Ein B fferrao, beffen Hoͤhe und Breite fich nach dem 
vorhandenen Waſſer richten. 


Arbeit von Gußeiſen. 


i. Eine ſtillſfehende Säule mit einem freyen Lager, darauf 

die Weile des Wifferrades mit dem Ende, welches im 
Hauſe it, rubet. 

k. Di: bewegitche Säule mit zwo Peiften unter dem Hoden, 
bir Re innerbaib der untecu Ballen In Diduung halten, 
man fie verrücer werden fol. Ihre Übrige Gertalt 
jeigt ver Riß. | 

1. Ein Lager, worauf der Enlinder, welcher vor ber Minds 
ung der Kanone gelaffen wird, rubet, den man außs 
ntmine, iadem man ihn nad) dem Durchineffer, den die 
Mündung tu Lager bat, abürehet. 

m, wen Lager unter dein Tifche, mit aufrecht flehenden 
Festen, welche diefen Tiſch faſſen, Davon eines zwo Pois 
tien an der Unterieite bat, welche zrotichen die untern 
Baifen gehen, und den Ttfch tn Ordnung halten, wenn 
er mit der beivealichen Säule verfihoben wich. 

n. Finflinterfäge, damit die bewegliche Säule, Tiſch 
und Baifen unter der Schraube feſt gefchraubet mers 
den, wenn fie fortgefchoben find; fie haben an der Uns 
terfeite zwey Zapfen, welche gegen den viereckigen Kopf 

. an den Schrauben, beym Feftfchrauben bafren. 

o. Die Wellftange, vierkantig, mit einem vierfantigen 
Loche vorn am Ende, wird auch von Bußetfen vorges 
fhlagen. Sie til fo lang, als die Breire deg Waſſerra⸗ 
des erfordert, und daß fie In bag Bobrhaus reicht, bee 
Die jtrüftebende Säule, mo fie rundift, und mirdemuns 
dern Ende, welches auch rund it, an die Stellung auf 
fer dem Made. Man faͤllet diefe Welltange, in den 
RMittepuact an einem aus einem oder mehrern Bäus 

. men 
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men zufammen gefegten Wellflsche, daran man bas 
Waſſerrad befeſtiget. 

p. Eine Huͤlſe, weiche an bas Viereck der Welle geſchoben 
wird. Dean gieße fie mit zwey Vierecken, welche daß 
BicreŒ, fo an das Ende der Traube der Kanone gegoſ— 
fen ift, faſſen. | 

Ale Gußelſenarbeit wird nach Modellen genoffen, 
die genau nad den Zeichnungen von gutem Stückgute 
verfertiget werden; je weicher deſto beffer, big an bie 
Lager, welche In die Säulen gefeßt werben, die aus 
bärterm Eifen fepn fénnen, Ales zufammen fann 10 
bis 12 Schiffufund wiegen, 

Gefchmicocte Eifenarbeit. 

g. Eine Hodrftange, 5 E. 6 3. lang, 243. breit, 7 3. 
die, mit halbrundein Bohrfopfe am Ende, woran die 
Schneide befoftiget wird. 
Ein Eurger Bohrer, ı €. lang, 213, breit, 13 3. hoch 
mit einem Kopfe am Ende 5 3. lang, 4 3. dick ins Ge; 
vierte, mit einen bierecigen Roche am Ende, darluman 
eine loſe Spitze einfegt, daran bie Kanone umläuft, In» 
dem der Eylinder vorn vor der Mündung abgeörchet 
wird. In dieſes Loch fegt man den Bohrer, welcher 
die erfie Hoͤblung macht, ein Bar Sol tief, darin ber 
lange Bohrer reinen Anfong nimmt. 

s. Drey Stangen, fo dick ald die fange Bohrflange, eine 
18 301, eine 1€. 42., eine r €, 14 3. lang; mar 


ts 


gebraucht fie auch, ben langen Bohrer mit Schranben 


fort ju ſchleben. Alle biefe Stangen werden etwag flärs 
fer geſchmiedet, als oben angefegte Maße, der Audars 
beitung wegen. 

. Nierzehn Auker, 3 €, lang, 13 3. Ind Gevierte, mit 
Schrauben und Mutter an einem, und Haken am ans 
been Ende, die mir großen Steinen belaftet, und ums 
maucrt tverden. 


Len d 


u. Zwey Eıfın an ben Celten des Tiſches, 5 €. 16 9. _ 


lang, 4 3. breit, 13. dick, in jedem 3 Löcher, wie der 
Riß zeizt. Zwey rund gefchmiebete Bolzen, 13 3. Im 
Durchmeffer, 193. lang; einen dergleichen 213. lang, 
mit Schraude und Mutter an einem, und Kopf am 

andern Ende, 
v. Zweh Eiſen, 133. Ing Gevierte, 3€. lang, mit Grau: 
ben an einem, und Debr am andern Ende, damit ber 
T4 Tiſch 
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Tiſch an die Säule feft gefchraubee mird. Vier rund 
eſchmiedete Bolzen, 13 3. im Darchmeffer, 1 €. 82. 
ang, den Tifch feft su ſchrauben, und vier dergleichen 

zu der beweglichen Säule, 143. im Ducchmeffer, 

so 3. lang, mit Schranbe und Mutter an einem 

Ende, und vierfantigem Kepfe am andern, Zwey 

platte Eifen, 43. breit, 1 3. did, 16 3. lang, unter 

die Schraubenmurter am Tiihe. Zwey Bolzen zum 

>.  Doliffode unter der langen Schraube, ı3 3. im 

Durchm., E. 73. lang, mit Schraube und Mutter 
an einem Ende, und vierfantigem Kopfe am andren. 


w, Zwey Directions :Pineale, 4€. 10 3. lang, 7 3. dick, 
33 3. breit, werden genau nad bem Riffe gefchmiebet, 
mie das Übrige, al8: so Stick aufrecht Rehende rund 
geidhinichrte Eifen mit Schrauben an beyden Enden, 
und einem Vierkant in der Mitte, 14 3. im Durchm., 
183. lang, mit einer Mutter an beyden Enden. Fünf 
Unterfäße zu biefen Schrauben, worauf ble Bohrftange 
ruhet 3 3. breit, : 3. vid, 10 3, lang mit verfenften 
Bierfanten, in halber Dicke des Eiſeas. Künfderaleis 
en Ellen oben auf die Bohrflange, von eben den Mas 

Ben. günf dergleichen unter bem Tifche, 23 3. breit, 
3 3- di unter der Schraubenmutter. 


Ein Weber fall über die Radwelle, 1 3. did, 33. brelt, 


Drey dergleichen Über die Mindung des Stiickes, 
3 3. did, 33. bo. Dieſe feft zu halten, werden 
Schrauben mit Mittern in die eingegoſſenen Köcher, 
welche oden in den Säulen find, gefegt, dtemitkicitern 
Gtifteu in Loͤchern, bie man von den Auffern Seiten. 
einbohre, feft gehalten werden. | 
- Die eiferne Stange zu der langen Schraube, 2 €, 83: 

lang, 23 3. tm Durchm., mit | 
. einem Blerfant In der Mitte; die Schraubenmutter 

von Metall kann etwa 6o Pfund wiegen. | 
Alles dieſes geſchmiedete Eifen, wiegt etwa 7 bis 8 
Gch:ffofund. | | | 
In der Beylage zum 23 Gt. der Sannov. Anz. 
v. J. 1784, wird gemeldet, daß der berrfchaftliche 
Stuͤckgießer Meyer zu Celle, im aa "+ ur 
faun- 
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ſchweig Lüneburg, nad einer von ihm mehrentheils 
ſelbſt erfundenen jehr einfachen Methode, in maffıo, 
obne Kernftange gegoffene metallene Kanonen, den erı 
forderlidyen Lauf der Kugel, oder die fo genannte 
Seele eines Stuͤckes, in das volle Metall auszubohr 
ren, drey eigentbümliche Maſchinen perpendifulärer 
Bohrungsart, mit welchen er feit 30 Jahren die von 
ibm für die Hohe Herrfhaft malfio oder voll gegoffe- 
nen Kanonen ausgebohret bat, kaͤuflich um billigen 
Preis abzuftehen babe. 


Es hetft daſelbſt: „, Die größefte dieſer Mafchinen iſt zu 
24 Caliber langen, zwoͤlfpfuͤndigen, und die smepte ju 27 
Galiber langen, ſechspfuͤndigen Kanonen eigentlich eingerich⸗ 
tet. Es können aber mit jener alle beltebige und gebrduchs 
lite Eorten von 12 big auf 1 Callber, und mit der zweyten 
auch fleinere, als fechépfinbige, gebobret werden, Dieſe 
beyde Mafchinen werden durch ein Erich: oder Mühlenwerf 
mit Einem Pferde betrieben, da bekanntlich In verſchledenen 
ausmärtigen Gießereyen 3 bis 4 Pferde zur Bohrung einer 
Kanone supleich vorgefpannt und gebraucht werden muͤſſen. 
Mad) Bell und erforderlichen Falls fdunen beyde Mar 
ſchinen durch Vorſpannung zweyer Pferde zugleich geben, 
mithin zwey Kanonen zugleich tm einerley Zeit gebohret wer⸗ 
den, Die dritte dieſer Maſchinen iſt zu 24 Caliber langen, 
dreypfuͤndigen, und kleinern Calibern eingerichtet, und wird, 
ss Pferd, von zwey Menfchen burd) ein Schmungrad 
regiert. 

„Die Kanonen féeben bey diefen drey Mafchinen zur 
Bohrung perpenbifulär oder lotbrecht, und werben durch 
ein au felbige befeftigted Rammrad in Umlauf gebracht. 

„ Die Bohrung felbft kaun man damit auf zweyerley Art 
verrichten; naͤhmlich entweder fo, daß der gauge Caliber In 
puren Spänen ausgebohrt wird, oder fo, daß man umeinen 
cplindrifhen Kern rings umher bobret, und diefen Eyliudır 
alddenn am Boden abfdmeider und aus der Kanone bringt. 

» Da8 Infteument, womit ein folcher gebohrter Eylins 
ber abgefchnitten wird, bat vor einigen Jahren an vielen 

rten fein geringes Nachdenken verurfacht; ja, man bat es 
gar für unmoͤglich gehalten, ſolches leliten zu koͤnnen. 
edachter Stüdgießer u.“ per bat jedoch aus 65 Stick, 
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24 Caliber langen, breppfündigen Ranonen ble cplindrifchen 
Kerne mit diefem Inſtrumente abgeſchnitten. 


„Bey vorbeagten drey Bohrmaſchinen, befinden ſich auch 
noch zwey Drechſelmaſchlnen von ſehr einfacher Eiarichtung, 
die Kanonen aͤuſſerlich rein zu drechſelu und gu polieren. 
Jede derfeiden wird verinitteift eines Schwungrades durch 
gwen Menfchen beteieben. Auf elner derselben fönnen von 
zwölfpfündigen, 24 Caliber⸗-Laͤnge an, alle beliebige Ranos 
nen big zu einpfilndigen, tole auch von den Fleinften big zu 
breyßispfündisen Moertierd und Haubitzen; auf der zwey⸗ 
ten aber nur fech® > bis einpfündige Kanonen, nebft fleinen, 
hoͤchſtens zwoͤlfpfuͤndigen Mortiers und Haubigen, aͤuſſev⸗ 
lich abgedrechfelt werben. 


„Mer votbefchriebene drey Bohr s und zwey Drechfels 
Maſchinen gufammen, oder aud nur die bepden großen, 
toell folche, wegen des Triebiwerfes mit Pferden, beyſam⸗ 
men bleiben mäffen, und bie dazu gehörende Drechſelmaſchi⸗ 
ne £aufen will, befommt das Driginal: %nfirument, mit tels 

… chem biz cylindriſchen Kerne abgefchnitten worden, in natu- 
ra mit im Kauf; imglelchen eine deutliche, getreu befchriches 
ne Anwelfung zum Gebraud) deſſelben, und einen fchriftlis 
chen Aufſatz von dem deutlichften Unterricht alles beffen, was 
zu diefen beyden Bohrinethoben und Procebur überhaupt ges 
hoͤrt. Demjenigen Liebhaber aber, welchem die oben bes 
ſchrlebene dritte Eleinfte dee Bohrmaſchinen, die nicht durch) 

ferde, fondern durch Menfchen betrieben wird, und welche 
übrigens in der Hauptfache, der Bohrart und Einrichtung, 
mit jenen beyden größern ganz gleid) und einerley if, ans 
fiändig wäre, fann mit dem wahren Abriß und Zeichnung 
fothanen cylindrifhen Abſchneidinſtruments, nebft vorers 
wähnten gleich beutilchen Befhreibuugen und Anweifungen 
gebienct werden. Ueberhaupt find ſowohl die brey ne 
ais auch die zwey Drechfel» Mafchinen von fehr einfacher 
Einrihtung und möglichit wenigen Griction. Selbige Fôns 
nen entweder fo, tie fie. ſich gegenwärtig zuſammengeſetzt 
befinden, oder aus einander genommen, trangpottiret, und 
an 2 und Stelle mit leichter Mühe wieder zuſammengeſetzt 
werden. 

„Kauf luſtige belieben ſich an den Verkaͤufer ſelbſt zur adgeſ⸗ 
firen, welcher biefe Maſchine für ein ſehr billiges abjuftden 
und zu Überlaffen geneigt iſt.“ 4 
Ce 
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Defcription d’une machine pour la fabrique des canons d’ Artillerie, 
par M. Vilons, ft. 1m 3 Th. der Machines & hivent ayypronvées 
— R. d. Sc. à Par, 1753, 4. No 169, S 77, f. ii 
1 

Eb. Def. defcription d'une autre machine, pour la fabrique des 
canons, 65. Dai. No. 170, S. 79, f. n. 1 À. €. 

Fb. Def. detcription d'une machine por forcr les canens d'Ar- 
tillerie, eb. daf. No. 171, S. 81, f. n. à À. Z. 


| Be der jegt befihriedenen Weife, die Kanonen 

zu bohren, da der ‘Bohrer fenfret ftebt, und das 
Stüd jenfreht hängt, und fi) gegen den ‘Bohrer 
herab bewegt, ift zwar der Vortheil, daß die Kanone 
ſich durch ihr eigenes Gewicht auf den Bohrer drückt, 
und die Späne heraus fallen laͤſſet; allein fie verruͤckt 
fi aud) leicht bey dem SHerunterjteigen, und wird 
fchief gebohrt. Um biefes zu vermeiden, bat man den 
Bohrer horizontal gelegt, und Diele Einrichtung ift 
es, weiche geheim gehalten wird. Die erfie Maſchine 
dieſer Art bat der Stuͤckgießer Maris (*) zu Straß⸗ 
burg (**) angelegt. Den der Stuͤckgießerey in Am⸗ 
fterdam, bat Seeft, ein Holiteiner, die Maſchine, 
um Kauonen horizontal zu bohren, zu größerer nn 
om: 


(*) Diefer Nahme ift in der ganzen Famille, wegen der Stuͤckgieße— 
ren, deruhmt geblieben Sem Sohn mar Director der Eid : 
Gießerey zu Dern, mo die eriie Kanone diefer Art, 1714, sf: 
gnifen wurde. Deffen Bruder ift 'Seucral: Muffeher der Stuͤck⸗ 
Gießereyen in Srantrcih. Gen Entel x Vorfieber der Stock⸗ 
Giekerey im Haag, und bat zwey Söhne. Durch diefe Fami— 
lie ıft die Kunft des Gießens und Bohrens der Kanonen uber 
ganz Europa ausgebreitet worden. 


(**) Hr. Prof. Meister fade, (mie Hr. Hofr. Beckmann in ſ. 
Anmerf. 30 Ar. v. Jufti Abb. von den Manuſact. und 
Sabrifen, = +. Berl. 17x0, gr. 8. ©. 307, nad) der ibm 
von Din. Meiſter mitgerheilten Nachricht erzählt, bey (ets 
ner Reife durch Frankreich, zn Straßburg eine Kopmuhle, die 
von 4 Pferden getrieben murde, und deren feutrechte Welle 
duch den Boden in die uutere verichloffene Werkrelle ging. 
Der Aufreher verficherte, dab die Kanone horizontal laͤge, fich 
drehe, und dap Der Bohrer durch cine gi due Stange bincut 
pe oder hinein gedrückt wurde. In Paris fabe er auf 

r Salle de la marine ein schönes Modell diefer Bohrmaſchine, 
welches pue Nachticht voͤllig befrait!gie. 
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kommenheit gebracht. Es gehen dort dazu jaͤhrlich 

100,009 Lofund Kupfer auf, und der Gußofen kann 

32000 Lof. faſſen. | HS 
Eine Befchreitung und Abbildung der vortheilbaiten Mafchine, 


fleur: Kanonen zu bobren, deren man fich in Helland brdient, À. 
in des Din. Mot Rozıer Obiervations fur la Phyfique &c. v. 


Aug. 1771, 8. 261, 

Der churfuͤrſtl. bayerifche Obriftlieut. und Hofs 
Kammerrath Hr. v. Norfiner, eben derjenige, wels 
cher den fofibaren Waſſerthurm in Nymphenburg bey 
München wieder bergeftellt und verbeffert bat, bat, 
im %. 1780, eine überaus nüßliche Dtafchine zum 
Bohren der Kanonen erfunden, und auf churfuͤrſtl. 
Koſten angelegt. Sie hält nur 3 franidf. Fuß iu der 
Köhe, und 24 in der Länge, Sie bervirft eine Dops _ 
pelte Sentralbervegung nach ‚entgegen gefebter Nichts 
ung, indem fich nicht nur der Die in der inırern 
Hoͤhlung der Kanone umdrepet, fondern auch die Ras 
none felbit um den Bohrer, wie ein Rad um fee 
Are, getrieben wird. Eine fühne Emrichtung, Die 
vielleicht niemand bieder bat wagen mégen, weil die 
Geſchwindigkeit der Bewegung und die Schwere der 
Kanone eine viel ju heftige Frietion befuͤrchten lieffen, 
ale daß die Bohreiſen ihre Härte bärten behalten koͤn⸗ 
ner. In Berlin und Wien macht die Bohrmaſchine 
nur eine einfache Bewegung, und die Auffern Vers 
jierungen der Kanone müffen, oben eriwähnter Mas 
fen, auf einer andern Maſchine erft wieder befonders 
abgedrehet werden, welches nicht nur Doppelte Aube 

und Zeit, fordern auch doppelte Maſchinen erfordert. 
Der Umlauf der Ranone wird durch ein fo genanntes 
Ercsentrum geflimmer, wodurch nicht nur die: mög» 
lift geradeſte finie des Calibers, fonèern auch die 
Bohrſtange in gleicher unverrücdter Bewegung erbals 
ten wird. Aus Diefer doppelten Bewegung foigt, 
das, obgleich die Mafchine vollfommen waſſerrecht 
iſt, doc) die Bohrſpaͤne von felbit ausgeftopen werden, 
| | re 
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und ein großer Theil der Frietion verbindert wird. 
. Ra eben ter Zeit, da der Caliber der Kanone gebohrt 
. wırd, kann auch der Kuͤnſtler, vermège der Spubiens 
Bewegung, Die äuffern Reife und Verzierungen ab 
drehen. Moch zur Zeit rubet das ganze Werk nur 
. auf emem eicyenen Seftelle, welches durch eine fo ge: 
. waltfame Bewegung vieles Zittern, und mit der Zeit 
ein unvermeidliches Abweichen von feiner magerechten 
Linie verurfadien muß. Mit geringen Koſten bätte 
- Das Geflell aus Quaderſtuͤcken erbauet werden fénnen. 
Zur Probe ber Genauigkeit, murden given auf diefer 
Maichine gebebrte Regiments ſtuͤcke zu anterft an der 
Seele abgefchnitten, und, Diefer Deppelten Bewegung 
ungeachtet, Dochidie genauefie gerade Linie vernritteift 
eines beiouders dau verfertigten £ineales erwieſen. 
Es fônnen auch auf diefer Maſchjne eben fo gut 24 
und 36, als 3pfünèige Regimentsſtuͤcke gebohrt mer 
+ den. Bende Schildjapfen werden auf einer neben der 
Maſchine fiebenden Banf zu gleicher Zeit abgedrehet, 
wobey dag genauefie Ebenmaß der Winkelſchnitte und 


Deripberien erhalten wird. 
Hamb Adrefeomtoirnachr. v. à 1780, S. 318, 
No. 20 des leipz Intell. Bl, v. 1780, &. 165, f. 
Hin. Hoir Deckmann Berrr. zur DeFonomie, Technologie ır. 
3 Th Gött. 1780, gr. 8. ©. 4437 f. 


| Die gegoffenen Stücke werden, nachdem die 
Seele gebohrt worden ift, zuiegt befeilt und behanen, 
mit Meiffel, Grabſtichel und Hammer, oder durch 
befoudereg Drehwerk abgedreher, 


Die gegoffenen Kanonen werden vor dem Gebrau« 
. de, um ihre Güte zu unterfuchen, probier. Es 
gibt verfchiedene Arten biefer Kanonenvroben. 
Einige dienen dazu, um die etma auf der Oberfläche 
der Seele befindlichen Sôblungen oder Gruben (mel- 
de nad der Artillerie - Sprache Bammern oder 
Ballen genannt werden,) zu entdecken. Andere find 

| ge 
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geſchickt, anzeigen, ob etwa gar Riffe und Spalten 
durch das ganze Metall der Kanone durchgehen, Die 
zwar mit bloßen Augen nicht gefeben werden fünnen, 
aber dem Stücke Doch allemahl fchädfich find. Und 
vermittelt noch anderer Proben will man erforfchen, 
ob vie Kanone der Gewalt des entiindeten Pulvers 
gehörig wiederftehe, oder nicht. Lim die Stüd'e ju 
probteren, werden fie von Einigen hinten ein wenig in 
die Erde eingegraben, und zuerft mit halb, bernach 
mit 3, und qulest mit gam Puaeljchweren Pulver, 
und eiferner Kugel, probiert. Hiernaͤchſt unterfuche 
man, ob das Graͤnzeiſen fich geöffuee bats und dieſes 
offenbaret ſich auch, wenn man das Zuͤndloch feit zus 
hält, und den Wifchkoiben einftecft, indem fich als⸗ 
dann der Fehler durch den Rauch zeigt. ben fo 
werden nach den Probefchuffen die Köpfe befeben, ob 
fie Gruben haben; und biefe entfichen, wenn man 
das Metall um verlorenen Kopfe gefpart bat, wenn 
der Herd des Gießofens nicht Fall genug bat, und ein 
Theil des Metailes darauf liegen geblieben ift, oder 
wenn Das Metall von ſchwachem Feuer erfalter, und 
nur allmahlicdy auf einar.der berab tröpfelt. Dergleis 
en Köpfe halten ben wiederhohltem Gebrauche nicht 
lange aus, meil die Etude vorn viel ausftehen müfs 
fen; und da manche über 1000 Schuͤſſe vertragen, ſo 
fpringen andere ſchon nach 200, oder gar go, Faduns 
gen, Ein Probeſchuß von ganz kugelſchwerem Puls 
ver ift den Stücken nachtheilig, weil man niemahls 
wieder fo flarf ladet, und die beften Stuͤcke davon zu 
nichte geben. Auſſer diefen Urſachen liegt auch die 
Schuld des Springens in dem fprôden, eijenfhüffe 
igen, ungeſchmeidigen Kupfer, und an dem. ju wenis 
gen Mietalle, | N 
Man unterfucht ferner, ob ein Stuͤck uͤberwichtig 
ift, d.h. 05 es auf einer Seite mehr Wietali bat, alé 
auf der andern, Dieſes geſchieht mit der fo genanıne 
ten 
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- ten Bifler:Leiter, oder mit der Bleyſchuur. Man 
macht auch einen Spiegel, D. i. einen vunden Teller, 
fo groß als die Mündung, und fährt Damit in das 
Stuͤck; wenn diefer allenthalben gleich gedränge geht, 
ift es eine Anzeige, daß das Stuͤck gleich gebobrt if. 
Am wohl informirten Ingenieur, Nurnb. 1713, 8 
S. 95, wird folgende Manier angeführt. Man läfjet zwey 
Leiſten oder Ratten von dem Tifchler gerade augftoßen, des 
ren eine bas Mohr inwendig in der Höhe gleich ausfuͤllt, 
taf nur fo viel Raum bleibt, daß diefelbe fih im Mohre ums 
wenden fönne, aud) fo lang fey, daß fie, wenn file in das 
Rohr geſteckt wird, hinten an dem Boden anftehe, vorn 
- aber nod 2 ober 3%. lang heraus. reihe, Die andere feifte, 
tociche von auffen ——— werden fol, darf nur etwa 3 3. 
breit, und um 3 Elle länger, als die erſte, ſeyn. Dieſe 
zwey Leiften toerden an einem Ende mit zwey Duerfchenfeln, 
ungefähr 1 €. bech, oder 2 Finger weiter, als das CEE 
binten am böchften Reife body (ft, hinter einander in einer 
Weite von 2.5. feft gemacht. Wenn nun der ffarfe Theil 
in das Rohr ober in bie Seele eingefterket und umgervenbdet 
wird, fann man bald fehen, wo bas Metal auf einer Seite 
ſchwaͤcher an der Seele ift, ald auf der andern, indem bie 
duffere Leifte an derjenigen Seite, mo bad Metall zu ſchwach 
ift, viel weiter von der Seele kommt, als an derjenigen, 
100 dag Metall ftark iſt; welches mit einem Handzirkel leicht 
zu erforfchen iff, wenn man bie eine Spige des Zirfeld auf 


das Metall fegt, und die andere fo weit aufthut, bis fie die 
Leiſte berührt. | 


Mit überwichtigen Stüden zu ſchießen, ift ges 
fâbrlih; denn erftlich kann man einem folchen Stuͤ⸗ 
ce nicht die ordentliche Ladung geben, und zwenrteng 
kann man feinen gewiffen Schuß damit thun. Denn 
"wenn das Stück im Abfeuern rückt, fo rückt auch das 
Rad viel eber an derfelben Seite, wo das Merall 
ſchwach ift, als das andere Had, welches ſchwerer be 
ur ift, daß alfo der Schuß niemahls das Ziel 
trifft. - 

Die Höhlungen oder Gruben in der Seele, wer: 
den mit einer an einen Stab gebundenen Wachsferze, 
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womit man hinein leuchtet, entbedt. Oder man 
nimmt ein Stuͤck rundes Holy, in der Höhe der Kurs 
gel, fittet einen Spiegel darauf, und rückt es mit 
dem Seger bis zun Ende der Seele. Oder, man 
läfjet einen mit einem Spiegel aufgefangenen Sons 

. nenftrabl in die Seele fallen, indem man das Bodens 
Stück gegen die Sonne Febrt, den Spiegel aber vorn 
gerade gegen die Muͤndung hält, da denn folcyer, Ges 
ftalt das Stück von innen durchaus erleuchtet wird, 
Dder, man entdecft es vermittelft des Gti: Difities 
vers, oder Viſitier-Eiſens, Fr. le Char, oder le Di- 

. able; Sig. 1856. Dieſes ift ein Stuͤck Eifen, wel⸗ 
ches an feinem Ende 2 bis 3, wie Huͤhnerklauen aus: 
wärts jtebende, febr fpißige Spornen bat, welche, 
venn es 3 find, im Triangel fteben müffen. Hinten 
pates eine Hülfe, woben es an einen hölzernen Stiel 
genagelt it. Kine andere Art biefes Werkzeuges hat 
2 Arme; der eine geht von der Hülfe in einem Stücke 
aus, der andere aber in einem Charniere; fie find 
ebenfalls von Eifen, und jeder bat einen ftäblernen 
Haben oder Sporn. Einer Liefer Arme, welcher bag 
Cbarnier bat, ift auch mit einer ‚Feder verjehen. 
Wenn man num die Stange in die Seele hinein ftößt, 
geben Die Arme mit den Hafen, wenn das Stück glatt 
und eben gebohrt ift, bis an den Boden ungehindert 
hinein; fo bald fie aber Vertiefungen in der Geele an⸗ 
treffen, dringen die Hafen, wegen ihrer Œlafticität, in 
jede Vertiefung ein, und zeigen fie alfoan. 

Um zu erfahren, wie tief die Gruben feon, bobrt 
man in eine Stange ein Loch, und ftecft einen Nagel 
durch, deſſen Spige dit mit Wachs befleiber wird; 
mit dieſem faͤhtt man in dem Stücke bin und wieder, 
bis man Gruben antrifftz; alsdann wird die Spitze 
des Nagels fo tief hinein fahren, und das Wade um 
fo viel fich zurück fireichen, ale die Grube groß iſt, 
dag man alfo an dem Jiagel die Tiefe der Grube * 

wo 
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wohl erfennen Pann. Will man mwiffen, tie lang die 
Grube fen, fo ruͤckt man mit gedachten Nagel bis an 
das Ende der Gründe, und macht vorn an der Stange 
ein Merfmahl, zieht bernad Die Stange vorwärts 
der Grube, und macht abermahl ein Merkmahl: fo 

fann man alsdann feben, wie lang die Grube ift. 
Die Riffe und Spalten in dem Stücfe fann man 


wahrnehmen, wenn man, nach vorher verftopftem . 
Zuͤndloche, Waller in die Seele gieft, und daffelbe 


darin durch den Wiſcher zuſammen ju preffen fich ber 
: mübet. Denn da, befannter Maßen, das Waffer 
ſich in feinen engern Raum zwingen lâffet fondern lies 
ber durch die allergeringften Oeffaungen ausfchwißt: 
fo ift zu vermuthen, daß, wenn folche Rijie in dem 
Stücfe find, das Waſſer fich alsbald auf der auffern 
Dberfläche der Kanone zeige, 

In Frankreich follen, nach der Ordonnanz 9. 7 
Oct. 1732, die Stuͤcke mit 3 Schüffen, jeder mit eis 
ner Kugel und mit fugelfchwerem Pulver, probiert 
werden, Mach der v. 11 Maͤrz 1744 aber, fol das 
- zu probierende Stuͤck auf ſeine Lavette geftellet. nach 

einer Scheibe, welche 180 bie 200 frans, Klafter von 
der Kanone entfernt iſt, gerichtet, und fünf Schüffe 


daraus getban werden, zu deu beyden erften Schuͤſ⸗ 


fen foll fo viel Pulver, alé + von der Kugel, dem Ces 
wichte nach, beträgt, zu den drey legten aber nur 
bald fo viel Pulver, als die Kugel wiegt, geifommen 
werden. Das Pulver foif in eine Patrone gethan, 
und auf daifelbe ſowohl, ale aͤuch auf die Kugel, ſoll 


. ein Spiegel gefebt werden, auf welche 5 bis 6 Stöße 


. mit dem Setzkolben geſcheben follen. 

Dülacq, in feiner Theorie nouvelle für. le me- 
- ehani- ne de l'artillerie, à Par. 1741, 4. merft bey 
dem. Probieren der Stücke an, dak die genröbulichen 
ftarfen Schiffe, womit man diefelben probiert, in 
Anſehung ihrer Güte nichts entjcheiden, weil das 


— Der, Enc. XXXIV TD, u Stüd 


- 


306: Kanone 


Stuͤck dadurch noch nidt ju dem Grade der Weich⸗ 
heit, der Bewegung und der Erſchuͤtterung, aebracht 
wuͤrde, in welchem es fich zur Zeit des Zerfpringens 
befindet. Die Probe mir dem Bifitiereifen, auch Lie, 
welche man mit dem Wachslichte oder Epiegel macht, 
fann nur zu erfennen geben, ob die boble Fläche der - 
Seeie glatt und ohne Gruben fey; fie Fönne aber 
nichts von denjenigen Gruben, welde in der Dicke 

des Meralles figen (*), entbeden, Eben fo wäre es 
auch mit der Waſſerprobe befchaffen. Er glaubt alfo, 
‘die befie Probe würde fenn, wenn 40 Schuͤſſe auf das 
geſchwindeſte nad) einander aus einem Stücke geihan 
wuͤrden. 

Die ſtarken Proben der neuen Kanonen mit kugelſchweter 
Ladung, muͤſſen nothwendig die Kanonen unnoͤthiger Weiſe 
ſehr ſchwaͤchen. Ich ſage: umoͤthiger Weiſe; denn es ges 

ſchieht ſelten, daß man in Kriege Gelegenbeit bar, ſich ſol⸗ 
cher Ladungen zu bedienen; und wenn fie ble Kanonen nicht 
zum Springen bringen, fo werden fie doch in ben gtoßen 
Ctédeu vie Stelle in der Seele, to das Pulver gelegen bat, 
Chr erweitern. Da nun die Ladung nachher um ble Hälfte 
kuͤrzer zu ſeyn pflegt, fo fomme die Kugel daſelbſt in eine ges 
wife Vertiefung, viel tiefer unter der Achſe, als ber uͤbtige 
Theil der Seele iſt, zu liegen, erhaͤlt dadurch getstffer Maßen 
ein: n Huͤgel vor ſich, mo fie hinauf fahren muß, um aug der 
Kanone heraus fommen zu koͤnnen; und diefes wird hernach 
Die Urſache von dem Anfchlogen der Kugel in der Seele, von 
der Unficherbett ber Echüffe, und von ter baldigen Zugruns 
bericytung der, Kanonen, Man bat überbicg gefunden, La 
linten und Piftolen, welche in der Probe eine febr fcharfe 
adung auggebalten baben, von einer ortinéren fadung ges 
fprungen find, met mon fie vorb-r zu flarf anaeftrengt bats 
he Eine Probe, mobep 2Schuͤſſe mit 3 lugelſchwerer, und 
3 Schuͤſſe 
(*) Die Blafen in dem geichmotzenen Metalle entficheu ver dem 
Dustin, wozu Die tbierſtichen Theile viel beyuagın, welche 

man mit den Kehme vermicſcht. 
- Mémoire fur la caufe des ſouflures des mer ux contés ou 


iettés, par Mr, Bofe d’Antic, ft. im 4 Th. der Memoir. de M::h. 
% de Phyf. prefen :s à l'Acad, R. de Sc, par divers Savans, a Late 
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3 Schäffe mit halb kugelſchwerer kadung gefcheben, muß al, 
fo binlärglich feyn, zu entécden, ob eine Kanone Ritzen, 
ober andere große Febler, hat. Dem ungeachtet beweifen 
Schiffe niemablé die Gite einer Kanone; wollte man aber 


afie Kanonen bie zur adnzlichen Abnugung probieren, fo bes 
Fäme man feine zum Dienfte, 


Im Dec. 1773, fleßte man. im Haag, auf Befehl der 
Regierung, eine feltene Probe mit 2 dreppfiindigen niaffiv 
gegoffenen Kanonen, welche :8 Galiber lang waren, an. 
Von biefen Kanonen, welche unter 20 andern aus geſucht 
wurden, mar bie cine ins und auswendig ohne alle Fehler, 
bie andere aber aufwendig ganz voll Gruben, und hoͤchſt 
ſchiecht aenzuſehen, doch inwendig fo gut als die erſte. Man 

lud beyde Kanonen mit der im Felde gebräuchlichen, näbıns 
lich + Fugelfchweren, Ladung. Man that auf biefe Weiſe in 
den 5 erfien Tagen, jeden Tag ungefähr 100 Schuͤſſe in ho⸗ 
thontater Richtung, aus jeder Kanone, An einem andern 
Tage that man abſatz weiſe eben folche 300 Schäffe aus jeber, 
dergeſtalt, daß man in 5 Minuten etwa 30 Schuͤſſe that, 
Wwodurd) denn bepde Kanonen dermaßen erhiget mwurden, 
dag man fie nicht mit der Hand berdbren fonnte, und daß 
Da£ darauf geguffene Waſſer kochte. An einem andern Ta⸗ 
ge feuerfe man jede Kanone 225 Mahl ab, ndbmlit 200 
Schuͤſſe mit Kugeln, und 25 mit Kartätfchen; man feuerte 
ober nicht voͤllig fo geſchwinde, Indem man ungefähr 6 Min. 
Zeit zu 30 Schuͤſſen brauchte. Eben fo feuvrte man diefe 
Kanonen an einem andern Tage 200, an einem andern 180, 
no an einem andern 120, und an dem letzten 60 Mahl mit 
Kugeln, und 50 Mahl mit Kartätfchen, ab, fo daß übers 
bauyt aus jeder Kanone 1500 Schiffe mit Kugeln, und 75 
‚mit Rartätichen, gefaben. Nachdem man 1000 Schuͤſſe 
mit jeder Kanone gethan hatte, naͤhmlich 500 gewoͤhnliche 
und 500 Geſchwindſchuͤſſe, war das Zuͤndloch der einen 4 
Ein., und der andern 3 Lin., weit; und nachdem man noch 
200 Geſchwindſchuͤſſe aus jeder, alfo in allem 1200 Schuͤſ⸗ 
fe, daraus gethan batte, war bas Zindloch bei einen, 41, 
und der andern 33 Êin., tveit, worauf man neue Züntlächer 
einfegte. Nachdem man hierauf alle 1575 Cchüffe auc ies 
ber Kanone gerhan hatte, hatten fie nicht ben geringfien 
Schaden an der Miindung aclitten. Endlich fänete nian 
beyde Kanonen der Länge nach durch, und fand ile innere 
Flaͤche der Seele in fehr — Stande. Die Gruben uf 
2 


der 
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der aͤuſſern Flaͤche der ſchlechtern Stuckes waren nur ı Pin. 

tief, und bas iunere M-rall daran fehr dicht. Die beyden 

eingefegten Zuͤndloͤcher hatten nicht den geringften Schaden 

gelitten, fo daß man alfo ohne tie mindefte Gefahr noch 

+ bundert Schüffe aus biefen Kanonen hätte thun 
nnen, Ô 


Weil bas Zuͤndloch der Kanonen durdh die Ger 
tait ynd Flamme des Pulvers bald fo erweitert wer⸗ 
‚ ben fann, daß das Stück nicht mehr gebrauchet mers 
Den fann, oder wenigftens nicht fiharf genug fehießt: 
fo bat man ein Mittel erfonnen,: diefem Uebel abzuhel⸗ 
fen, und die Kanene mieber brauchbar zu machen, 
ohne dag man das Stück umjugiefen nôtbig babe. 
Dieſes Mittel bejtebt darin, daß man die Oeffnung 
des Zuͤndloches noch mehr erweitert, das Stück bers 
nach um dieſen Theil febr erwärmt, und die gemachte 
Oeffnung mit fließendem Metalle ergänzet, morein . 
bernad ein neues Zuͤndloch gebohret werden kann. 
Die Franjofen nennen dieſes mettre un grain A une 
piece. So bequem num auch diefes Mittel ift, und 
fo ficher es zu ſeyn feheint, fo bat man doch gefunden, 
daß das hinein gegofjene Metall fich öfters nicht genau 
genug mit dem übrigen Metalle der Kanone vereinigt, 
und Daher zumeilen diefes neue Metall durch die Ger 
malt des Dulvers heraus geworfen worden iſt. 
ber baben fi die Artilleriſten Muͤhe gegeben, die 
Verbindung auf eine genauere und fiärfere Art zumege 
zu bringen. Kinige haben die Deffnung, darein das 
Metal gegoffen wird, fihraubenförmig gemacht, das 
mit das gefchmolgene Metall fich in alle diefe Gänge 
feft anfegen möge. Der befie Borfdylag ift wohl von 
dem Ritter Sr Julien geihefen Er will nähmlich, 
daß man das Zuͤndloch bis auf 2 3 im Durchichnitte 
erweitern, und daß man ringe um Diefe Oeffnung 
G rum in Der Wene von 4 Zollen, wer andere Oeffa— 
undgen machen folle, Die etwa 1 3, mweit.wäten, und 
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ſchief bis an die mittlere Oeffnung des Zuͤndloches 


durchbohret wären. In diefe vier Oeffnungen toll 

aladann zu gleicher Zeit das geſchmolzene Dietal eins 
geacfjen werden, fo wird daffelbe von allen Seiten in 
Die mittelfte Oeffnuna des Zaͤndloches zufammen flıes 
Gen. Man fiebt leicht, Daß auf dieſe Art gar nicht zu 


* 


befüuͤrchten iſt, daß das neue Metall, worein Das 


Zuͤndloch gebohret wird, heraus fpringen ſollte. 


Die Kanonen find entweder Batterieſtuͤcke, wel— 
che ben ‘Belagerungen, bey dem Angriffe der FZeftuns 
gen, und bey Bertheidigung derfelben, gebraucht mers 
. den; oder es find Éleine leichte Stüdfe, welche der 
Armee leicht im ‚Felde folgen Pônnen, und im freyen 
Felde, in Feldfchlachten und vorn vor dem Lager ges 
braucht werden, daber fie Seldfiücke, und, weil die 
Regimenter dergleichen auf ihrem Marjche ben fit 
. führen, Regimentsftüde genannt werden. Sie ers 


halten ibren Nahmen von der Schwere der Kugel, 


welche fie ſchießen. Ein Stäf z. B. melches eine, 


24 pfündige Kugel fbieft, Heißt ein Vierundzwanzig⸗ 
Piunder; eins, welches 16 Pfund fchießt, ein Seche 
jebupfünder; welches 8 Pfund fehießt, ein Achtpfuͤn⸗ 
der, u. ſ. w. Man bezeichnet auch die Stücke nad) 
der Weite ihrer Mündung, welche man den Caliber 
des Stüces neunt, in Langen: Maße; fo beißt. B. 
dasjenige, deffen Mündung 3 oder 4 Zoll bat, ein 
Stück von drey: oder vierzollisem Caliber. 


Die heut zu Tage gebräuchlichen deutſchen Städte, 


find entweder furze, welche Rarthaunen, oder lange, 
welche Schlangen genaunt werden. Wende Arten 
werden wieder befonders eingethetit. Kenn es gibt 
1. gemeine Stuͤcke, melche an dem Boden uber dem 
Zundloche juft 3 Kugeln did find, und diefe beiffen 
Ganz: oder Doll: Dur, 2. Geſtaͤrkte Stuͤcke, wel: 
ge an dem Hoden über dem Zündloche über 3 Ru: 


u3 geln 
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geln Dicke haben; dieſe nennt man Ueber-Gut. 
3. Geſchwaͤchte Stuͤcke, welche an dem Boden uͤber 
dem Zuͤndloche weniger als 3 Kugeln Staͤrke haben, 
und daher geſchwaͤcht oder ſchwach Gut heiſſen. Auf 
dieſen jetzt beſchriebenen Unterſchied des Bodenſtuͤckes 
gruͤndet ſich die Proportion eines jeden Stuͤckes ſelbſt, 
und eben darin liegt auch die Urſache, warum ein 
Stück laͤnger, als das andere, iſt, und eines auch 
ſchwaͤchere Glieder, alé das andere, bar. Die legs 
tern von den jeßt genannten Arten des Geſchuͤtzes, 
welche nach ſchwachem Gnte gegoffen find, werden 


aud leichte Stücke genannt, zu weldyen man inéges 


‚mein die Pleine Feld: Artillerie rechner. 

Die Rarthaune (*) ift bas größte und ſchwerſte 
Geſchuͤtz, deſſen man. ſich im Kriege, theils zur Ver—⸗ 
theidigung einer Feſtung auf den Waͤllen, theils zur 
Beſchießung derſelben auf den Batterien, bedient. 
Es gibt davon ſechſerley Arten, als: 


1. Geſtaͤrkte extraordinaͤre Karthaune, wel⸗ 


he auch Trompeterinn (Drommeteriun) beißt. 


Dieſes ſind alle diejenigen, welche uͤber 70 Pfund Ei⸗ 


fen ſchießen, und heut zu Tage mehr zur Curioſitaͤt, 
als zum Gebrauche, in einigen: Zeugbäufern aufbes 
halten werden, Es werden aber zu diefen alten Stuͤ⸗ 
den gerechnet: 1) die fcharfe Wiese, die faule Yes 
Be, oder die faule Wiagd, weldye an 150 Ein. wog, 


und über So Pfund fihoß; doch finder man deren 


aud von 140 Ctn., ingl. von 100 Œtn., den Etn, 
zu 100 Pf. gerechnet. 2) Doppel = Karthaune, 
Aufweder, Wedauf, oder Mauerbreder; diefe 
find 

€) Friſch und Andere leiten dieſes Mort von Quartana ab, und 
moflen, dab es urfprüunglich ein Stück Geſchuß von der vierten 

SGroͤße bezichnet babe, zumabl da auch Muͤnſter Cartune 

burh Qartana uͤberſetzt; Ihre laͤfſet es hingegen von Kar⸗ 

ren, Œugl. Carr, ah Rammei, und will, daß es fo viel wie eine 
Rarrenböchfe bedeute. Im Schwed. kommt Karrow, und 

in wittiern £at. Careouwe, wirklich für eine Rartbaune vor, 


— 
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find 17 Ealiber lang, wiegen 180 Etn. und fhiefen 
96 Df. Eifen. 3) Die baibe fharfe Metze, bielt 
95 Cm. am Gewichte. 4) Trompeterinnen von 90 
Etu. 5) Banze Doppel: Rarthuunen, van 87 Ctu. 
und 6) halbe Doppel: Karthbaunen, von so Etn, 
Da man die jebt gedachten ſchweren Ste von Zeit 
zu Zeit geandert bat, find fie beut zu Tage nicht mehr 
fo groß und unbrauchbar, und befteben tn den übrigen 
folgenden. 

2. Ganze Rarthaune, tft 18 bis 19 Caliber 
lang, und fhieft :6 bis 48 Pfund Eiſen. Sie be⸗ 
fommt 5 bis 6 Pfund Spielraum, d. b. fie wird auf 
53 bis 54 Pfund Eifen gebobret, Sie wiegt 70 bis . 
- 86 Œtn. . Zu jedem Schuſſe werden 24 Pf. Pulver 
erfordert; ein Schuß koſtet daher ungefähr 6 Rtbir. 
Die Kugeln zu 100 Schuͤſſen wiegen 48 Etn., und 
das dazu nöthige Pulver 24 Ctn. Ein ſolches Stud 
verträgt täglidy so bié 60 Schüffe. Die Kugel wird 
nad) dem Kernfchuffe 500 bis 550, nach dem Viſier⸗ 
Schuffe 1000, und in der hoͤchſten Richtung von 45 
Brad 6000 Schritt getrieben. Dan rechner zu ihrer 
Bedienung 3 Kanonierer und 10 Handlanger. Zu 
ihrer Fortfchaffung werden 30, zum Pulver 12, uud 
zu den Kugeln 24 Pferde erfordert; daher man dier 
felbe wegen ihree Schwere gemeiniglidy nur auf den 
Willen gebraucht. Gie wird aud) fonft Mauerſtuͤr⸗ 
zer, Dfeifer, Stuger, Verſucher 2c. genannt. 

3, Dreyviertel : Kartbaune, ift 20 Caliber 
lang, und fibieft 36 Pf. Eifen. Sie wird auf 40 
Df. gebabret, wiegt 60 bis 72 Etn., und treibt vie 
Kugel etwas weniger, als die ganze Rarthaune. Zur 
Ladung gebören 18 Pf. Pulner; ein Schuß koſtet nn 
gefähr 45 Rthlr. deren 60 an einem Tage gethan mer: 
den koͤnnen. Die Kugeln ju 100 Schauͤſſen wiegen 
36, und das Pulver dazu 18 Ctu. Zur Bedienung 

berfelben gehören 2 Kanonierer und 8 Handlanger. 
| u 4 _ Bat 
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Zur Fortſchaffung in das Feld werden 26, für die 
Munition der Kugeln 12, und für das Pulver ro 
Pferde erfordert.  , 
4 Halbe Rarthaune, ift 23 Caliber lang, und 
ſchießt 24 Pf. Eifen. Gie wird auf 27 Pf. gebohrt, 
wiegt 50 bis 60 CEtn., und treibt die Kugel im Rerne 
Schuffe 420, im Viſierſchuſſe 900, und in der hödy: 
ften Elevation 5070 Schritt: Die Ladungift 12 
Pf. Pulver. Sie verträgt des Tages 80 Schuͤſſe, 
deren jeder an 3 Rthlr. koſte. Die Kugeln ju 100 
Schuͤſſen wiegen 24, und das Pulver dayu 12 Ern, 
‚Zu ihrer ‘Bedienung werden 2 Ranonierer und 6 Hands 
langer gerechnet. Sie wird von 16 Pferden gezogen. ° 
Zu Fortſchaffung der Kugeln gehören ro bis 12, und 
für das Pulver 6 Pferde. —— 
5 Diertel: Karthaune, iſt 24 Caliber lang, 
und ſchießt 12 Pfund Eiſen. Sie wird auf 14 Pf. 
gebohrt, wiegt bis 33 Ctn. und 60 Pf., und treibt 
Die Kugel im Kernſchuſſe 370, in der bôchften Eleva- 
tion aber 4400 Schritt, Sie ftebt des Tages 100 
Schuͤſſe aus, zu deren jeden 6 Pf. Dulvet gehören, 
daher jeder Schuß 13 Rthir. koſtet. Die Kugeln zu 
100 Schuͤſſen halten am Gewichte 12, das Pulver 

- aber 6 Cin.. Zur Bedienung gehören 2 Kanonierer 

und 5 Handlanger, Sie wird mit 8 bis 10 Pferden 

Ta fort gebracht, Zu den Munitionmwägen für die Aus 

12 geln gehoͤren 6, und zum Pulyer 4 Pferde. 

6. Achtel⸗Karthaune, oder halbe Viertel 
Karthaune, ift 27 Galıber lang, und fchieße 6 
Pfund Eifen. Sie wird auf 7 Pf. gebohrt, wiegt 
19 bis 20 Ctn., und treibt die Kugel im Kernfchuffe 
320, im Biflerfchuffe 650, in der bôchften Richtung 
aber 3600 Schritt. Ihre Ladung ift 3 Pf. Pulver. 
Gie verträgt des Tages 100 Schäffe, davon jeder 18 : 

- Gr, foftet. Die Kugeln zu 100 Schuͤſſen madyen 6 
Ein., und das Pulver beträgt 3 ÇCtn.. Zu ihrer Bes 
- dien» 
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dienung werden 1 Kanonierer und 2 bie 4 Handlans 
ger erfordert, Vor das Stuͤck fetbft gehören 6 Pfer- 
de, und vor die Ladung 1 Munitionwagen mit 4 
Pierden. 

Die Regimentsftücke haben 14, 16 bis +8 Cas 
liber zur Fänge, und fhiefen. drenpfündige Kugeln. 
Ein jedes wiegt 4 CEtn. 80 Pf. Zu einem Schuß 

rechnet man 13 Pf. Pulver, folglich für 100 Schuͤſſe 
13 Gen, Pulver, und 3 Ctn. Kugeln. Zu Fortfchaffs 
ung des Stückes felbft gebören 3, und zu deffen Mus 
nition 2 Pferde. Es wird von 1 Kanonierer und 2 
Handlangern bedienet. 

In den Memoires d’Artillerie, recueillis par M. de Scheel, 
à Copenb. 77: gr. 4. ſteht folgende Vergleichung der tin 
ge der Gefchüge verfchiedener Mächte: 


Galiber; Stärke des Metalle 
Länge. bey dem Zün dloche. 


Vreußen ⸗⸗ 14 2 ! 

Oeſtreich s 1 % | vom Durchmef: 
Frankreich + 18 3 > fer der Ku⸗ 
England s + 14 3 | gel, 
Gachfen » » 16 à J 


Im Preufifhen rechnet man. 100 Pfund Metall auf jes 


des Pfund der Kugel, melche aus allen Ealibern gefchoffen , 


werden. Die öftreichifchen Kanonen haben 120, und die 
franzöfifhen 150 Pf. 

Da bie preußifchen und öftreichifchen Kanonen nur 3 Pf. 
ſchießen, und erftere nur 300, und die andern 350 Pf. mies 
gen, ble frangäfifchen aber 4 Pf. fchießen, und 600 wiegen, 
fo Haben lebtere beynahe um ble Hälfte mehr Metall, als die 
preußifchen, und ein Drittel mehr als die öftreichifchen. 


Die Regimentsftücke, welche 4 Pf. ſchießen, find | 
in Schweden erfunden, dem übrigen Europa aber 


erft im %. 1740 befannt geworden. Gie werden Da: 
ber fbiwedifche Aanonen genannt, Sie find 5 


5: 2 3. lang. Sig. 1858 ift die Abbildung eines fols - 


en Stüdes, mit —— Kaſten auf dem Protzwa⸗ 


gen, 
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gen, in welchem die Rugelpatronen und Kartärfchen 
befindiich find. 

- Die zweyte Art der Stuͤcke ift die fo. genannte 
Schiange (*), oder das Schlangengefchüg, L. 
Colubrina, Fr. Coulevrme.. Man verſteht Darunter 
Stuͤcke, weiche länger, als die ordinären Kanonen, 
von demfeiben Kaliber find, aber darum nicht weiter 
ſchießen; daher heut zu Tage das Schlangengeſchuͤtz 
wenig oder gar nicht mebr gebräuchlich it. Man 
pflegt fie in Feftungen auf einem Cavallier zu fegen. 
Die Franzofen verfiehen durch Schlange die halben 
Kanonen, oder Sechzehnpfünder. Ihr Caliber ift 4 
3. 11 L.; der Durbfbnitt der Kugel 4 3. 9 & 
Ibre Lange ift ungefähr 10 F. 5 3., und ihr Gewicht 
4200 Pfund auf das bôchfte, Ss gibt deren noch 
längere; bergleichen tft unter andern Die zu Manch ges 
goffene, welche daher Coulevrine de Nancy heißt; 
Sig. 1857. Sie ſchießt eine 18pfündige Kugel. An 
faͤnglich mar ihre Coulevrine 16 F. lang, fhof 20 
Pf. Eifen, und wog 7000 Pf. und Pam mit der bey 
den Deutfhen gebräuchlichen ganzen Notbfchlange 
ziemlich überein. Shre Demi-Coalevrine war 13 5 
lang, wog 3850 Pf. und fihoß ro Pf. Eifen. 

In Deurfchland hat man folgende Arten. 

1. Doppelte Schlangen; biefe find 28 bis 30 
Caliber lang, ſchießen 40, 50 bis 60 Pf. Eifen, und 
find 70 bis 90 Etn. ſchwer. Zu jedem Schuſſe wer« 
den 20, 25 bis 30 Pf, Pulver erfordert, Sie wer» 
den von 4 Kanoniereen und 10 Handlangern bedient, 
Zur Fortſchaffung dd 34 bis 36 Pferde, F 


() Entweder von dem ehemahls darauf gegoſſenen Bilde einer 
Schlange, oder von der in Geſtalt eines Schlangenkopfes ge⸗ 
formten Mündung, oder auch von dem im Deut * vera * 
ten, aber noch im Eugliſchen üblichen fling, ſchlaͤudern, Schwed. 
flä, flaenka, meil dieies Geſchütz an die Stelle der ehemahligen 
großen Schläudern getreten fe 
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Kugeln zu 100 Scyüffen, halten 40, so bis 60, das 
Pulver aber 20, 25 bis 30 Etn. am Gewichte, Zu 
FKortbringung der Kugeln werden 15, 20 bis 25, und 
zum Pulver 8, ro bis 12 Pferde erfordert. 
Hierher gebört auch der BafilisE, PR. Bafiliscus, Colu- 
brina baltarda, Fr. Balilise. Der gemeine oder doppelte 
Bafilist, war ben den Deutfchen 26 Gaiiber, oder 15 %, 
und bey den Srangofen 10 F., lang. Er fhof 48 Pr. Kılen, 
und hielt am Gewichte 122 Ctn. Der geftärkte Baſilisk 
103 2 Ctn. und ſchoß 75 Pf. Eifen; der gefchwächte wog 
105 Etn, 

2. Banze Yothfcblantie (*), oder Dradye ges 
nannt; ift 39 bis 40 Ealiber lang, wiegt 70 Cin. 20 
Pf. und fchieft 16 bis 18 Ps Eifen. Zu jeden 
Schuſſe gehören 8 bis 9 Pf. Pulser, und zu ihrer 
Bedienung, 2 Kanonierer und 10 Handlanger. 
Zur Fortfchaffung werden 26 Pferde erfordert. Die 
Kugeln zu 100 Schüffen wiegen 16 bis 18, und dag 
Pulver 3 bis 9 Ctn.; bey der Fortfhaffung find ı2 
Pferde nôthig. 

3. Banze Schlange, oder Selöfchlange, ift 
34 Caliber lang, hält am Gewichte 40 Etn. 8 Pf., 
und fhieft 10 bie 12 Pf. Eifen. Zu jedem Schuffe 
gehören 5 bis 6 Pf. Pulver. Zur Bedienung find 2 
Kanonierer und 8 Handlanger, und zur Fortfchaffung 
12 Pferde, nôthig. Die Kugeln ju 100 Schuffen 
halten 10 bis 12, und das Pulver 5 bis 6 Etn. am 
Gewichte. Beydes fortzubringen, werden 6 Pferde 
erfordert. | 

4. Halbe Schlange, ift 26 bis 32 Caliber lang, 
hält zo Etn. am Gewichte, und fchießt 6 Pf. Eifen. 
Auf jeden Schuß werden 3 Pf. Pulver gerechnet. 
Zur Bedienung gehören 1 Kanonierer und 4 Hand: 
langer. Zur Fortſchaffung bat man 6 Pferde noͤtbig. 

ie 
t*) Entweder von Noth, Zwang, oder auch meil man fich * 
Dec, wegen feiner Größe, nur im Salle der Noth be: 
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Die Kugeln zu roo Schüffen wiegen 6, und bas Pul- 
ver 3 Etn., welches zufammen von 4 Pferden gezo⸗ 
gen wind. 

5. Viertel: oder Quartier : Schlange, fonft 


auch Falkaune (aus dem mittlern Lat. Faliona) ges 
- nannt, ift 36 Kaliber lang, hält 14 Ctu. 40 Df. am 


Gewichte. und fchießt 4 Pf. Eifen, wozu 2 Pf. Pul- 


‚ver gehören Sie wird von ı Ranonierer und 4 


Handlangern bedient, Ibre Fortfehaffung erfordert 
6 Pferde. Zu 100 Schüffen braucht man „Et. Kur 
geln, und 2 Ctn. Pulver, zu deren Fortbringung 2 
Pferde erfordert werden, | | 

6. Achtel: Sgplange, oder das Salkonert, (ans 
dem. mittlern Lat. kalconera,) ift 36 bie 40 Caliber, 
oder 6 bis 7 F. lang, bat 2 3. im Durchſchnitte, 
und fhieft ı, 2 bis 3 Pf. Eıfen. Sie wiegt 10 bis 
12 Etn,, treibt die Kugel im Kernjchuffe 280, uud 
in der Höchften Richtung 3320 Schritt, Sie erfors 
dert 1 Kanonierer, 2 Handlanger, und 3 bis 4 
Pferde.  Gie verträat des Tages 100 Schüffe, mo: 
von jeder 10 bis 12 Gr. koſtet. Ein baibes Falko⸗ 
nett ſchießt ı DPF Eifer, wiegt an Metall 6 bis 7 Ctn. 
und treibt die Kugel im Kernſchuſſe 206 Schritt. | 

7. Serpentinell, Schmirgel oder Schläng> 
lein, ift 40 Cal. lang, und fbieft Pf. Eifen. Es 
wiegt 47 tn, treibt die Kugel im Kernſchuſſe 160, 
und in der böchften Sichtung 1870 Schritt. Es et 
fortert ı Kanon. und ı Handlanger, und I oder 2 
Dierde, Jeder Schuß, deren man des Tages eine 
beliebige Menge thun kann, Poftet 3 Gr. 

Ribadequin, ift ein altes franzöfifches Stück, tels 
ches 1 Pf. Eifen fhof, und 3 F. lang war; oder es 
ſchoß nur + Pf., und war 6 5, lang. 

Der Sperber, Gr. E’merilion, ift eine Art der 
Kanonen, welche + Pf. ſchießt, 37 Caliber oder 74 
&. lang ift, und 43 Ctn. wiegt, Der eptraordinäre 

| Opers 


ñ 


\ 
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Sperber iſt 45 Caliber oder 7 %. lang, wiegt 44 Ctn. 
und ſchießt gleichfalis + Pf. Eiſen. Der geſtaͤrkte 


Sperber wiegt 5 CEtn.; der geſchwaͤchte, 31 En, 


Der Baſtard-⸗Sperber iſt 32 Caliber oder 54 F. 
lang, und wiegt 4 Ctn.; der geſtaͤrkte, 63; der ge⸗ 


ſchwaͤchte 34 Ctn. 


— 


— 


Die erften Kanonen, welche man aus, mit Rins 
gen verbundenen, eifernen Stangen , oder aus zufams 
men gerolltem und vernietetem Eifenblech, verfertigte, 
mwarenfedr groß, und fboffen ungeheuer große Stein⸗ 
Moffen. Allein, da dieſe Stuͤcke, wegen ihrer 
Schwere, nicht wohl fort gebracht werden Fonnten, 
fing man an, fich der kleinern Galiber zu bedienen, . 
und daran eiferne Kugeln zu fchießen. Seit der Zeit 


ſind die Achtundvierzigpfünder lange die ſchwerſten 


Stuͤcke geweſen, deren man fit zu brdienen pflegte; 
gegenwärtig aber braucht man zu Lande Feine ſchwe⸗ 
rere, als DBierundzwanzigpfünder, und zur Gee 
Zwenundvierzigpfünder, Man liebte vormablé dess 


. wegen lange Kanonen, theild, weil fie weit in die 


Schießſcharten hinein reichen, und diefelben alfo durch 
Die Luft und den Dampf, melche fie aus fih heraus 
fioßen, wenn fie abgefeuert werden, weniger beichä« 
digen, theile, weil man dafür bieit, daß fie ibre Ku⸗ 
ge'n weiter treiben, Set bat man überleat, daß die 
Beftimmung der Feld: und der Batterie: Stüde gang 
verfchieden ift. Bey jenen bat man nicht die Abficht, 


durch Scharten ju feuern, und wenn fie auf 500 


Klafter (Toiles) reichen, fo ift das mehr, als nöchig 
ift, weil man doch aufdiefe Weite eine Linie von Fuß⸗ 
Dölfern, deren fenkrechte Höhe nicht über 54 F., ja 
eine Linie von Reiterey, deren fenfrechte Hobe nicht - 
über 8 F. berrâat, bundert Mabl vertebit, ebe man 


‚fie ein Mahl trifft. Da alfo diefe Urfachen ben der 


ld: Artillerie weg fallen, hingegen eine weſentliche 
Eigeufchaft verfeiben ift, Daß fie theus leicht ſey, Das 
D | | mt 


# 
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mit Ge nicht nur Die Armee in ihren Märfchen und 
Bewegungen nicht aufbalte, fondern auch ihre Stelle 
in den Schlachten geſchwinde verändern koͤnre, theils 
nid;t mehr Dlunition verbrauche, als man (üglid 
nachführen fann: fo bat man nicht nur die Caliber 
derfeiben auf 4, 8 und 12 Pfund feflgefegt, als wel⸗ 
che genugfam zureichen, Menichen und Pferde zu toͤd⸗ 
ten, und lebtere auch dünne Erdauſpuͤrſe und ſchwa⸗ 
he Mauern über den Haufen zu werfen, fondern auch) 
fie ſowohl durch Verfürzung, ale auch Abbruch an 
Metall, leichter gemadıt. Man bat den Feldſtuͤcken 
alfo eine Länge von 18 Calibern, und ein Gewicht 
von 150 Df. auf 1 Pf. Kugelſchwere gegeben; beys 
des mehr alé nôthig ift, Da man in dem legten fieben« 
jährigen Kriege gefeben bat, daß die Öffreichfchen 
und prenfifchen 2, ja 3 Feldzuͤge ausachalten hoben, 
cb gleich iene nur 16, und diefe nur 14 Caliber lang, 
und jene nur 120, diefe nur 100 Pf auf 1 Pf. Kus 
gel, ſchwer waren. Auf diefe Weiſe baben die Felde 
Seuͤcke nur dag halbe Gewicht desjenioen, welches fie 
ehedem hatten, erbalten, und gleichwohl bey Den Ans 
aeftellten Proben ſich eben fo brauchbar bemiefen. 
Sefegt, fie geben allenfalls etwas eber zu Grunde, 
als die dltern maffivein, fo fparet nan theild Tas an 
Pulver und Subrfofien vier Mahl wieter, mas man 
für das Umeiegen Cejablen muß; denn ben Den fürs 
jern neuen Jwölfpfündern braucht man 3, ben den 
Achepfündern +, und ben den NMierpfündern 4 weni⸗ 
ger Pulver, als die längern alten erfordertens theils 
gewinnt man ja weit meßr, wenn man feine Kanonen 
ben einer Retraite Davon bringt, und fie umgiefen 
laͤſſet, als wenn man fie, weil fie nicht fort zu bringen 
find, dem Feinde in die Hände fallen Taffen muß; und 
eine Durch die Bermenlichkeit der Kanonen gewonnene 
Bataille bezahtı Den Almguß vieler Kanonen. Mas 
den Ruͤcklauf diefer erleichterten Kanonen beteifft, Fon 
ent⸗ 
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7 
fentbalben viele an ifrer Brauchbarfeit zweifeln molle 
ten, fo waͤchſt demſelben frentich Badurch zu, Daß die 
Kanonen fo vtel leichter find, und eben darum auch 
Die Sriction derfelben auf dem Erdboden, worüber fie 
laufen, bauptfächlich aber das Meiben der eifernen 
Achſen in den gegcffenen meffingenen Büchfen der Nas 
ben, wovon ih weiter unten fprechen werde, viel ger 
ringer ift; biagegen gebt ibm auch deswegen wieder 
ab, meil der Wiederfiand der aus der kuͤrzern Roͤhre 
zu jagenden Luft, mie auch die Ladung, geringer ift, 
und nıan an den Lavetten ebenfalis eine vortheilhafte 
Veränderung, deren nachher Erwähnung gefcheßen 
wird, vorgenommen bat. 

Bon den leichten Vierpfündern befinden fid ges 
meiniglich ben, jedem Bataillon gmen. Die leichten 
Truppen in Frankreich führen noch beweglichere Stuͤ⸗ 
cke ben fich, die von einem Pferde füglich fort gebracht, 
und Amüferten, oder, von ibrem Erfinder à la Ro- 
ftäing genannt werden; Sig. 1859. Bie fchiefen 
nur 1 Pf. Eifen, find ungefähr 20 Caliber lang, und 
baben eine ſtark gebogene Lavette, um höhere Raͤder 
zu zufaffen, Die das Faden bequemer machen. Syn eis 
nem False des langen Stellriegeis rutfchet der Richts 
Keil, melcher vermittefft einer Schraube geficliet wird. 
Zwiſchen dem Stel: und Schwanz : Riegel kann ein 
. erferner Bolzen Durch beyde Lavettenwaͤnde geftecfet, 
und dadurch Die beyden Enden einer Gabeiderchfel 
auswendig an denieiben befeftiget werden. Min obern 
Theile des bintern Endes diefer benden Wände find 
zwey eiferne Ringe, Durch welche bey der Retraite ein 
Hebel gefchoben wird, weicher auch dazu diert, Daß 
die Gabeldeickfel unten an ibm wieder drift, und bas 
duch den Schwanz der £avette in die Hehe hält, 
Vorn unter dem Bruftriegel hängt eine leichte bilzerne 
Gelte, um das Stück bey ſtarkem Schießen abküplen 
u fönnen 
2 - Was 
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Was die Batterieſtuͤcke betrifft, fo gebraucht man 
heut zu Tage zu Belageruugen vornehmlich Bierunds 
wanzigpfünder und Sedyzehupfüinder, als welche vor 
andern dienen, die Defenjion zu Grunde zu richten, 
und Brefihe in die Werke zu legen. Hingegen find 

- Die fihmerften Stüde, die man jur Bertheidigung ges 
braucht, Sechzehnpfuͤnder, welche gegen ‚die neu aufs 
geworfenen Werke der Feinde fo viel vermögen, ale 
ihre Vierundzwanzigpfuͤnder gegen die wohl erfeffenen 
Werke einer Feftung, überdies frarer man Daben viel 

' Ammunition; fie fhiden fidy beffer zu den neuen hos : 
ben Lavetten, die nur 18 3. tiefe Schiegfcharten er» 
fordern, und find leichter von einer Stelle zur andern 
zu bringen. Die Zwölf: und Adhtpfünder werden 

. nicht ausgefchloffen, als welche, jumabl in entlegenen, 

oder der Gefahr fehr ausgeſetzten Auſſenwerken, wor: 
aus man die Sechzebnpfünder ſchwerlich zuruͤck ziehen 
Fönnte, und in wieder eroberten Poften, morein man 
ſchwere nicht fogleich bringen Fann, mit größten Bors 
theile gebraucht werden, zumahl wenn man fie mit 
den neu eingeführten Kartätfchen, die ich weiter uns 
ten befihreiben werde, fadet, Diefen Stücfen bat 
man um fo mehr die alte Pänge und Staͤrke gelaffen, 

. weil man daraus durch Schieficharten fchießen- muß. 
Hingegen da man die Vierpfünder nur bauptfächlich 
‚zu Ausfällen, Bedeckungen, und überhaupt in folchen 
Umftänden,. wo große Beweglichkeit erfordert wird, 
gebraucht: fo bat man von diefer Gattung die neue 
leichte eingeführt. 

Da das Gefchig im Guſſe niemable vellfommen 
gleich Fälle, und öfters ein ziemlich flarfer Unterfdyied 
des Gewichtes zwifchen denen, welche von einerley 

- Proportion jind, sefunden wird: fo fommt es, bey 
der Ausrechnung der Schwere des Gefchüßes, baupts 
ſaͤchlich nur auf eine Regel an, toelche die Operation 
erleichtert und verkürzt, und doch beynahe Bean 

J ie 
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Die allgemeine Regel, welche man bey allem Ge 
fchübe, in Abficht der Ausrechnung, zu beobachten 
Aftdiefe: dag man die verfchiedenen Theile beffels 
‚ tbeils alé Eplinder, welche einen ihrer Größe 
propottionirten Diameter haben, und. theils als Kurs 
geln, oder, wie bey dem unterfien Theile des Bodens 
Der Mörfer, als Halbfugeln, betrachtet. Die Res 
geln, welche man zur Ausrehnung der Schivere der 
Banonen gebrauchen Fann, find folgende: 1. Daß 
han das Boden: und pape tuͤck, jedes befons 
ders, als einen Cnlindet betrachte, davon der Diamer 
ter des erflern, dem Diameter der Ratiöne am Boden, 
und der Diameter des zweyten dem Diameter hinten 
am Zapfenſtuͤcke gleich iſt, aber obne die Friefe gerechs 
het. -2, Daß man den Fleinften Dianterer des längen 
Feldes von dem größten, bey denen Kanonen, welche 
“20, und mehr Kugeln Tang find, fubtrabiret, die 
Hälfte Diefee Differenz qu dem Pleinften Diameter ad» 
diret, und Diefe Länge als den Diameter eines Cylin⸗ 
ders anfieht, deſſen Höhe der Länge des langen Feldes 
gleich iſt. Ben denen Kanonen, welche unter 20 Ku⸗ 
geln Fang find, nimmt man den größten Diameter des 
langen Feldes, für den Diamerer des vorhin beichries 
benen Eylinders an, Mlle diefe Enlinder betrachtet 
man alé volle Eylinder, und berechnet diefelben, durch 
Hülfe der inderioben, S.205,fag. beygebrachten Tabelle 
befindlichen Größen der gleichfeitigen Cylinder von Mer 
tall oder Eifen, näbmlich von dem Metalle wovon die 
, Kanone ift, auf eben die Art, mie man die cylindris 
fhen Kammern und Cartufchen berechnet, wovon ic) 
unten fprechen werde. 3. Diefe Gewichte der 3 Fel⸗ 
der werden zuſammen addirt, und alébann wird der 
inhalt der Seele, welche als ein Cylinder betrachtet 
wird, davon fubtrabirt. 
Ben der Reducirung der Diameter und + derſel⸗ 
ben auf das Zollmaß, werden die beyden letztern Tas 
Det diene, XXXIV Th. x befleh, 
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bellen, &.214, fa. wegen geſchwinderer Andrechnung, 


gute Dienſte thun koͤnnen. Denn in dieſen Tabellen findet 
man, wieviel eine jede Anzahl ganzer und Diameter 
der bey ung gebräuchlichen Kugeln, Granaten und Boms 
ben, an Zollen und „iz Zollen auémachen; man darf 
daher nur die Anzahl der Diameter und „’; derfelben 
wiffen, fo kann man fogleich durch Hilfe dieſer Tas 
billen, ofne andermweitiges Rechnen, beftimmen, mie 
viel Diefelben an Zollen und ;£: Zollen auemachen, 
Wenn man z. B. wiffen will, wie viel 47%; Diameter 
einer 12pfündigen Kugel an Zollen betrageh, fo fins 
det man | 
4 Diameter — 17 Zoll. 
%7 Diameter — 156 Soll. 


Summa 18 „5 Zoll. 


Da die Diameter der Bomben gemeiniglicy in 48 
Theile getbeilet werden, fo darf man nur. die Hälfte 


der vorhandenen 48ten Theile in der: Tabelle fuchen. 


“ Sollte die vorhandene Anzahl 48ter Theile eine unges 


rade Zahl feyn, fo wird das in der Tabelle befindliche 
balbe anzeigen, was für den ungeraden Theil ges 
fegt werden muß. . 
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Ausrechnung der Schwere 


einer 12 pfündigen ordinären metallenen Kanone, welche 
24 Kugeln, oder 8 Fuß 875% Zoll lang if. 


mm mm — m — — — ——— 
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Ausrechnung des Zapfenſtuͤckes. 
1254 geben 506 ib. was geben Big | 


el 
1254) 928004!740 1b, 
5020 | 
| - 44 
Ausrechnung dee langen Feldes. 
1035 — 284 — 2 | ‚ 





22236 
44472 
— 
1035) 1578756,1525 18, 
"A Du 
2625 
5556. 
381 
Ber; pirulatio, - 
Gericht bes Bodenſtuͤckes » s 1379 , Ynd, 
— Zapfentüded s »# 740 » 
— — langen are # # 1525 


Summa — d. 
Ausrechnung der Seele. 
454 — 24 — 10028 
24 
40112 \ 
30086 


niet LD 
454) 21073130 16. Inhalt der 
1367 | : Gerle. 
52 
Wenn — von obiger Summe abgezogen wird, fo blei⸗ 
ben für bas Gewicht der 12 pfündigen Kanone: 


110) 311428 Ern. 34 Pfund, 
914 
34 


Ber 
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Berechnung einer 3 Sfündigen eonifchen Kammer» Kanone, 
weldhe 16 Kugeln oder 3 5. 8 3. lang ift. 


Boden Grid. Zapfen⸗ Stuͤck Das langeFeld. Die Seele 
Sal. —8 ‚Kat. — Kılzz'z} 53: Kal az 103 
4 12/1237, 2 20) 779 8 8 16/2383 14 4470 
HE Da ‘sh 
| 
I Pr 367 | 


_286 


⸗ 











fänge + 
Beyde Metal /· 
Diden. » |ıı 
Diamerer ber 
See : |ı 12 286 1:_1} 286 
Sanzer Dies 

meter + 5 an _74 223 6 | A 19 68,19 , 


Gewiht zu — 
bemfeiben 10818] 18718 71 * 6 , 








458 | I 12,.412 
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dan des Bodenftüces. 
744 geben 108 ib, mas geben 1237 
. 108 

9896 

1237_| 


744) 13 3596 179 38, 


’ Ausrechnung des Zapfenftückes, 
698 geben 87 15, was geben 779 . 


sig à + 3 . | Aus⸗ 
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Ausrechnung des Iangen Feldes. 
653 geben 71 W. was geben 2383 


| 653) ee 5, 
| Ä 3859 | 
: 5943 
' sn De 
Summa bed ganjen Gewichtes 535 15, 
| Ausrechnung der Seele. 
286 geben 6 1b. was geben 4171 


286) 2 al 87 3b. Anhalt. — 
— der Seele. 
BVenn diefee vom obliger Summe abgegogen wird, fo bleis 
ben für bas Gewicht der 3 pfündigen Kanone: [ 
448 Pf. oder 4 Ctu. 8 Pfund. 


Aus vorfiehenden Berechnungen und Regeln wirb 
man leicht erfehen, wie man zu verfahren babe, wenn 
man das Gewicht von folhem Gefchüge ausrechnen 
will, welches auf eine andere Art proportionirt ift. 
Durch ein wenig Ueberlegung wird man leicht heraus 
bringen, welche Theile man als Cylinder, und welche 
man ald Kugeln betrachten, und was man Diefen für 

Maße geben müffe. 

Die allgemeine Zeichnung der deutfhen Rano⸗ 
nen gefiebt folgender Geftalt: Sig. 1860 9). 
1) Wenn man zuvor den Caliber des Stuͤckes in 24 
ng Theile eingetbeilt hat, ziehe man eine gerade 

ie AB, und trage darauf die Ränge des zu zeichnen⸗ 
den Stüdes. 2) Man richte in A ſowobl herauf alé 
herunterwaͤrts einen Perpendifel auf, und trage aus A 
nad) C und D einen halben Caliber. 3) Man jiebe 
alsdann mit AB die Linien CE und DF parallel, gr 

| \ A 


Y 


| 


27 
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che fie eben fo groß, als AB, ſchneide einen Caliber 
von C na G, und von D nady H ab, und ziehe Die 
Linie GH: fo if GHEF die Seele des uͤckes. 
4) Die Länge der Seele IB wird in 7 gleiche Theile 
eingetheilet; man trage 3 Theile von ı bis K, und 
durchſchneide in diefem Puncte die Linie 1B mit einer 


Derpendifular- Linie LM: fo ift diefelbe die Achfe der 


Schidzapfen. 5) Bon K bis N trage man 72 des 
Galiberé: fo ift NB das lange Feld oder das Diund- - 
Stück der Kanone. 6) Man theile AK in 5 gleiche 
Theile, und gebe der Länge des Bodenftüces AO 
dren derſelben; für Die Länge des Zapfenfeldes bleibt 
alſo ON übrig. 7) Man errichte bierauf in den 


Puncten O und N auf die Linie AB Perpendifel, 


auch verlängere man die Linie E F auf bepden Seiten. 
8) Man trage nunmehr von C bie P. und von D bie 
Q., 1 Galiber; von Rbis X, und S bis Y 24; von, 
Z big b, und. a bis c 32; vonZ bis d, und von a bis 
e 17; endlich von E bis na f, und ve F bis nach 
g 42; und ziehe die Linien PT, Xb, df, QV, Ye, 
eg: fo ift der Hauptriß der Kanone fertig. 

Die Zeichnung der Scildzapfen, Delphine, 
‘Sriefe, Bänder, der Traube und des Zündloches, ge: 
fiebt nach folgenden Regeln. 1) Da durch die Lis 
nien Xb und Yc auf der Linie LM die Puncte h und 
i beftimmet werden: fo trage man aufh nach k und |, 
und aus i nach m und n einen halben Caliber, von h 
nad) L und von i nad) M hingegen einen ganzen Çalis 
ber: fo kann man die Schildzapfen klop und mngr 
jieben. , 2) Die Delphine zeichne man alfo, daß ihr 


Kopf mit den vorderften Linien der Schildzapfen kp 


und mr in gerader Linie Femme, ihre Länge 1% Ca: 
Liber betrage, und diefelben ı Caliber weit von einans 
der fteben. 3) Die Dinterfriefe werden von P nach s 
und von Q nad T getragen, und find 37 breit. Die 
Griefe Bes erften Bruchen betragen an Breite zz, und 

u & 4 és: 
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werden von X und Y nach u und v gefegt. Die Frieſe 
des zweyten Bruches werden à breit gemacht, und . 
von d und e nach w und x getragen. Die Kopffriefe 
find ı Caliber breit, und werden von F und g nad y 
und z gefeßt. Ungeachtet theils die Glieder der Baus 
Kunft, theils ihre Hervorragung (Borftechung, Aus» 
ladung) an und vor ſich willfürlich find: fo ift es Doch 
am beften, wenn man dieſe Zriefe nach nachftehender 
Tabelle richtet. 4) Das Zündfeld wird 14 Cal. 
breit, der Ourt aber und der Hals nr 72. Die 
Breite des Rammerbanbes ift Z, des Mittelbandes 
und Halsbandes 2, wie aus bengefügter Tabelle mit 
mebrerm zu erfeben if. 5) Die Traube der Randrie 
wird 2 Cal. lang gemacht, det Durchmeffer des nos 
pie faun ı Caliber betragen. 6) Wenn das Zuͤnd⸗ 
ch perpendifulär eingebohret wird, kommt es ger 
rade tiber das Ende der Seele mit der obern Deffnung 
zu ſtehen; wird es aber fchief gebobret, fo kommt die 
obere Deffuung etwas weiten binterwärte,.. |: 


38 
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DUT OU tabelle, 
| = "Bari die Slide der Baufunft, weichefomohlbey den 
| | als Bändern vorfommen, ihrer Breite und Aug 
| ladung nach, in vier und zwanzigften Tpeilen des 
| 0. Caliberé beftimmet werden. : 
4 Sale des Rahmen der Ölieder.| Breite, | Auslad⸗ 
| Stüdes 
| 


À ung. 
* AT 


: bintrfrie. —* rer: 
| Karnied + - !- 
| SG Er 6 56 
Zünbfelb, Platte - - : = 14 
die à Biätthen.- - - 
EMEA täbchen - - - 
—V Plttchen rd 








Mu m 





10T tien - - - 

Ip et m = AR 
N en - - :- 

J —— —5 1e 

| Pättchen. - - -, 

\ (Sur Platte <> - .- 


| Plattchen - - - I 
Mittelband, IGStäbchen - -: - 2 
à | Plättchen wm born 
PR [piétthen “= «+ 
Viertelfläb  - - 


I 
> ELIA 4 
Zn | 201 AMétthur - - - I 
Et © | mon TI Ta 5 
latte - - - - 2 
5 

I 

4 


ra ER sa 0 


mw. 








+ 
b 
[e) 








» ND » 





Diatte = - - - 


- À dun à vw | * 


aͤttchen 
Berterter Bert 
Paͤttch chu: — 














Matichen - - - I 
Gtdbdjen +172 4 12 
|Plättchen RE 1 


x*5 


Je 
a = 
13] 
zz 

* 
D 
Le) 





+ D - 


330 | Kanone: 


Wenn man, yudefto größerer Deutlichfeit, einen 
Profil: Rif von einer Kanone/ Sig. 1860 b), mas 
chen will, fo iſt der beſte Durchiiguitt, melchen man 
erwählen kann, derjenige, welcher Das Stuͤck vertical 
in zwey Theile heilt, fo, daß in der Fläche ‚des 
“Durdbfdmittes, die Achſe des Stuͤckes und der Seele 
ſich befindet. Die Zeichnung eines ſolchen Riſſes ges 
ſchieht nach eben den, im Vorhergebenden angefuͤhr⸗ 
ten Regeln. Nur kommen bier einige Veraͤnderun⸗ 
gen vor, welche theils daher ihren Urſprung nehmen, 
weil die Kanone eine andere Lage befommt, und Man 
diefelbe aug einem andern Gefichtepuncte anfiebt; 
theilé aber audy deswegen gemadit werden muͤſſen, 
weil das Stuͤck im Durchfchnitte, folglicy die innere 
Flaͤche derfelben, vorgeſtellet werden foll. Inſonder⸗ 
beit Pönnen diefe Abweichungen in folgende Stuͤcke ger 
feget werden. 1) Ein Delphin muß bier — * 
auf der obern Linie des Stuͤckes gezeichnet werden; 
| ben ander aber bekommt man gar nicht zu ſehen, 
weil derſelbe ſich anf den abgeſchnittenen Theile befin⸗ 
bet, 2) Don den Schildſopfen iſt nichts ju ſeben, 
weil das: Metall, ein undurchſichtiger Körper iſt. 
Will man aber doch den Platz deffelben anzeigen, fo 
"_ Pann man einen Zirkel dahin gieben, deſſen Diameter 
r Caliber groß ift, und benfelben zum Unterſchiede 
punctieren, oder auch dunkler, als die uͤbrigen Theile 
anlegen. Ob nun wohl eigentlich der Mittelpunct 
dieſes Zirkels auf der Achſe des Stückes ſtehen follte: 
fo finder man dieſes doch faft ben feinem Stüde, fon: 
dern der Mitielpunct if mehrentheils auf der unterften 
Pitiie der Seele des Stuͤckes. 3) Die Linien, web 
ehe die lieder der Baufunft bey den riefen und 
| - Bändern beftimmen, werden nicht quer über den Riß 
N Tquegegogen; hingegen werben die Linien/ welche das 
Ende und Die Breite ber Seele beſtimmen, mit Tuſche 
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gezögen. 4) Dos Zündlody wird bier feiner ganzen 
"Länge, Weite und Richtung nach, gezeichnet. 
Irn Frankreich, bat man fi), nad) verbefferter : 
Einrichtung der Artillerie, bereits erwähnter Maßen, 
° folgender Stuͤcke bedient. 1. Canon de France, tels, 
che 33pfünbidge Kugeln fchießt. 2. Demi- Canon 
Eſpagne, weiche 24 Pf. Eifen ſchießt. 3. Demi- 
.* Canon de France, oder aud) Coulevrine, welches eine 
Aspfuͤndige Kanone iſt. 4. Quart de Canon d'Ef 
"pagne, welche eine r2 pfündige Kugel treibt. 
lg. Quart du Canon de. France, welche mit einer 
gpfündigen Kugel geladen wird. 6. Moyenne, tel 
che 4 Pf. Eifen treibt. 7. Faucon & Fautenneau, 
welches Stüde find, die + bis 2 Pf. Eifen ſchießen. 
Alle diefe Stuͤcke, auffer der legten Art, wurden 10 
D: lang gemacht; doch war die Traube unter diefer 
Länge nicht mit begriffen. Die Kanonen der 7ten 
Art waren nur 7 F. lang. Much hatten alle diefe 
Gtüde gemwöhnlicye oder cylindriſche Kammern, 
Man wollte hierauf die Artillerie in Frankreich vers 
Beffern, und machte alle jegt angeführte Kanonen mit 
Pugelförmigen Kammern, und nannte diefelben zum 
Unterfchiede Stade der neuen Erfindung (Pieces de 
Ja nouvelle invention). Als man nun die großen und, 
bisher unzertrennlicyen Mängel diefer Kanonen durch 
die Erfahrung gemabr wurde, fchaffte man diefelben 
"wieder ab, und führte ftatt derfelben die birnförmigen 
Kammern ein. Diefe wollten auch nicht die gebôri 
n Dienfte thun, man verwies fie Daher in die Zeug: 
äufer, ja, man goß die meiften Kancenen um, und . 
blieb bey den alten gewöhnlichen Stufen. Da nun 
alſo die Artillerie auf Feinen feften Fuß eingerichtet. 
war, und da die Kanonen, Die an verfchiedenen Or⸗ 
"ten, von verſchiedenen Künftlern geasffen wurden, 
auch nach unterfhiedenen Proportionen beſtummt mas 
sen: fo gab Der jetzige König von Fraukreich, et, | 


3322.02... Kanome | 


ur 
XV. eine Verordnung (*) heraus, ‚in welcher nicht 
nur beftimmt ift, von was für Caliber Kanonen ge 


macht werden ſollen, ſondern auch die Éleinften Um: 


ftände ben jeder Kanone, fo genau, als man nur 
wünfchen kann, angezeigt find, Man muß daher die 


… jeßige framoͤſiſche Artillerie bloß nach diefer Berordn, 
ung beurtheilen. Mad derfelben find Feine andere 
Stuͤcke, als 24, 16, 12, 8 und gpfündige, benbe- 
‚halten. : Die eigentliche Befchaffenbeit. derfelben ift 
aus folgender Tabelle zu erfeben. … Was unter der 


230, f angejeigt worden. 


.. 
1192" 


darin bey den 24 und 16pfündigen Stuͤcken vorföms 
menden Éleinen Kammer zu verſtehen ſey, if oben, S. 
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334 Kanone, 


Will man einen Riß von einem franzöfifchen 
Stuͤcke, Sig. 1861, machen, fo verfertige man fit 


… guvérderft drey verfchiedene. Maßſtaͤbe. Der erfte 


wird von einem franzöf. Fuße, deffen Größe man bey 


dem Riffe nach Belieben annehmen fann, gemacht. 
Man theilt denfelber in feine 12 Zoll, und den Zoll in 
12 Linien, anf eben die Art, wie man in der Geomes 
trie bey dem verjüngten Maßſtabe einen Fuß in 100 


' Theile eintheilt,; nur daß, da man hier den Fuß in 


144 Theile zerlegen muß, man den Fuß in 12 Theile 
sbeilt, und audy 12 Parallel: Linien über einander 
zieht, wie die Sigur zeigt. Don dieem Maßſtabe 
trage man zweytens den Caliber der Kugel auf eine ges 


rade Linie, und theile denfelben in 12 gleicye Theile... 


Drittens trage man von eben dem Mabftabe die Fänge 
des Calibers des Stüdes auf eine andere gerade Linie, 


und theile diefelbe in 36 gleiche Theile. Hierauf ziehe 
man x) eine gerade Linie AB, ftage darauf Die Länge 
- der Seele des Stuͤckes BC, und fege von C bis A ; 


CA 


noch einen Ealiber der-Rugel. -2) Diefe ganze Länge 

AB theile man in 7 gleiche Theile; 2 Theile davon 

fege man von A bis D für das Bodenfeld; einen 
eil vermehrt mit y. des Calibers des Stuͤckes, für 


| das Zapfenfeld, von D bis E; doch merke man ſich 


auch den Dritten Theilungspunct E; das Übrige vor 


. F bis B zeige die Länge des Mundſtuͤckes an, | 


pe 


3) Man durdyfchneide nunmehr die Linie AB in dem 
bisher beflimmten Puncten A, C, D, E, F und B, 


“ mit Perpendifular : Linien, trage. von C nach G und 


H, von B nach I und K einen halben Caliber des Sia— 


«es, ziehe die Linien GI und HK, und ründe die 


Winfelbey Gund Hetwas aus: foift GHIK die Seele 
des Stuͤckes. 4) Iſt das zu zeichnende Stüd ein 24 
oder 16pfünbiges, fo trage man von C bis a und b die 
halbe Breite der Fleinen Kammer, von C aber bis « 
die Tiefe derfelben ; ziehe hierauf aus a und b mit 5 B 

a⸗ 
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Parallel: Linien, und mache bey e eine Rundung 7 fo 
ift cab die Pleine Kammer der 24 und 16pfündigen 
Kanonen. - Bey den übrigen Kanonen aber ift diefe 


‘ Meine Kammer nicht zu zeichnen. - 5) Da von den 
Linien G1 und HK die Puncte L, M, N.und Obes 
ſtimmet werden, fo trage man von G und H nad P 


und Q_einen Caliber der Kugel; von L und N nad) 


» Rund S +4 defielben;. von L und N nad) T und V 


72; von M und O nad W und X 94; von M und 


. T . 
O nach Y und Z 87%; endlich von I und K nach d 


unde 5. Man ziehe die Linien RPF, T W, Yd,- 
gQS, VX, Ze: fo wird durd) diefelben die Dicke 
des Metalles an allen Orten gebôrig beftimmet. 


6) Auf die Linie hi, welche durch Den.dritten Theil 


ungspunet E gebt, trage man von h und ı nach k und 


38 nn er nad m und n einen Galiber: fo ann 
i 


: man die 


— + 


(djapfen hk mo, und ilnp beſtimmen. 
Die Friefe und Bänder werden nad) der folgenden 


Tabelle gezeichnet. Die Hinterfriefe werden vor F 


© und g'an, auf das Stüc getragen. : Die Diarte der 
Frieſe des erften Bruches wird von R und S nad) bem 
Bodenfelde ju getragen, die übrigen Zierrathen Diefer 
Frieſe hingegen von T und V nad) dem Zapfenfelde 
“qu, Die Platte der Friefe des zweyten Bruches ift 





durch die. Puncte E und F ſchon beftimmt; die übri⸗ 
gen Glieder diefer Friefe werden von Y und Z nad) dec 
Mündung der Kanone zu getragen. Die Kopffriefe 
werden von den Puncten d und e rückwärts auf das 
Stück getragen. Mebrerer Deutlichfeit wegen, babe 
ich auf der einen Seite des Riffes alle vorfommende 
Glieder der Baufunft mit Zablen bezeichnet, und 
eben diefe Zahlen in der Tabelle der lieder vorgefeht, 
8) Die Delphine fommen auf das Zapfenfed. Mit 
dem Kopfe ruben fie auf der Achfe der Schildzapfen, 


mu ibrem Schwanze aber auf einer Linie, welche Die 
> 


Weite 
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Weite zwiſchen der Platte der Friefe des erften Bru⸗ 
es und der Piatte der Friefe des zweyten Bruches, 
(diefe jedoch nicht mit eingeſchloſſen,) in zwey gleiche 
Theile eintheilt. . Ihr Kopf erſtreckt ſich fo weit vore 
waͤrts, daß, wenn derfelbe in der Fläche des Stuͤckes 
wäre, er gerade bis an die Platte der Friefe des zwey⸗ 
sen Britches reichen wuͤrde. Ihre Köpfe find 1 Cas 
fiber der Kugel, ihre Schwänge.aber ı Cal. dee Stuͤ⸗ 
des voneinander entfernt. 9) Die obere Deffuung 
des Zündloches wird auf der Achſe des Stückes in der 
gehörigen Entfernung von dem hinterften Theile Der 
Seele oder der Fleinen Kammer, angezeigt. Mit dier 
fee Deffuung wird ein Pleiner Canal, weldyer 6 Lin. 
breit, und ı 2. tiefift, verbunden, welcher Dazu Dient, 
daß man das Pulver in der Kanone nicht unmittelbar 
über dem Zuͤndloche, fondern am Ende diefer Pleinen 
: Rinne, anzindet, weil man wahrgenommen bat, daf, 
wenn unmittelbar Feuer an das Zuͤndloch “gegeben 
wird, die Gewalt des aus demfelben beraus.Dringens 
den Pulvers, dem Kanonierer leicht den Luntenftab 
aus der Hand fihlanen Farn, und, wenn man, Diejes 
qu verhüten, das Pulver auf die Oberfläche der Ka⸗ 
none fireuen wollte, der Wind daffelbe gar zu leicht 
verjaget. 10) Die Länge der Traube beträgt 2 Gal. 
der Kugel, der Diameter des daran befindlichen Kno⸗ 
pfes aber ift einen dergleichen Caliber groß. - 


Tas 
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Tabelle, 


Darin die Glieder der Baukunſt, welche ſowohl ben den 
Friefen, als Bändern, an den franzöfifchyen Kanonen vore 
fommen, ihrer Breite und Ausladung nach, in feche und 
drenßigften Theilen des Calibers vom Stücke beftims 
met werden. 


Theile der Ra! Deutſche Nah: | Sramsöfiiche Nahs 
none, men, men. 


1, Platte. 
2. Gtab. 
3, Plaͤttchen. 
Hinterfriefe.! 4 Doppelte 
; Hobifeble. 
5. Plaͤttchen. 
6. Stäbchen. 
| 7. Plättchen, 
Zündfeld. 8. Platte, * 
9 Plaͤttchen. 
Rammer|10. Stäbchen. 
11, Plättchen. 
12, Platte. 
Frieſe des 
erften Brus|13. Karnleß. 
ches. 
14. Dättehen. 
15, Platte, 
Sriefe dee 
weytenlis. Karnleß. 
ruches 
17, Plaͤttchen. 
Det, Enc.XXXIV Th. 


Breite. |! Aus ” 
__— |fadung, 


Plinthe cu Place 


bande de la cu 
laffe 
Torre de la culaffe 
Liftel infsrieur de 
la gorge 
Gorge de la cu- 
laffe 3 
Liftel fuperieur de 
la gorge I I 
Rondeau de la cu- 
lafle 3 2 
Lifteldu rondeau r 1 


* © 
>» 


— 
D 





Champ de lumiere 


Liftel inferieur I 

Aftragale du pre- 
mier renfort 

Liftel fuperieur 

Plate - bande du 
premier renfort 

Doucine du fecond 
renfort 

Liftel de la doucine 


Plate - bande du fe- 
cond renfort 

Doucine de la vo- 
Ice 

Liftel dela doucine 
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328 Sancne, 
Theile der Ka⸗ Deutfiäe ab Granbfifhe Nabs | Breite * 











___mene. “men. ____[latuag 
Gurt. 18. — Ornemens de ia vo- | 
lée 1 _ © 
— — — 
19 Dättchen. |Liftel inferieur 1 4 
SKittelband, [7° täbchen. — de la vo — 
a1. Plättchen. |: iftel fuperieur 1 4 











22. Plaͤtichen. Reylet, ou ceinture 
de la bouche | 1 1 
23. Karnieß. |C:-uronne 4 
24. Plättchen.- |Ceinrure dela cou- 
ronne I El 
5. Berfebrter|L: coiler & le hour-| 
Karnieß. relet en tulipe, 
formée en dou 
cine renverfée 61 9 
26. Stäbchen. Aft:agale du coller! 2 
27. Plättchen. — de la fco- 






Kopffriefe, 
Sais und] 


Halsband. 


28. Anlauf. — de l’eftragale 
du eullet 2 | <— 
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Det Profil: Rif der franzöfifhen Kanonen, 
wird eben fo verfertiget, als oben ben den deurfchen . 
Kanonen gezeigt worden if. Doch iſt noch folgendes 
dabey zu beimerfen. 1) Bey den 24. und 16pfuͤndigen 
Kanonen muß man nicht vergeffen die Fleine Kammer 
nach ihrer Weite, Tiefe und Figur anzmeigen, 
2) Bey allen Kanonen wird die Maffe von Kupfer, 
darin das Zimdlcch gebohrt ift, feiner Länge und Dis - 
de nach gehörig gezeichnet. Die Mafe find dazu aus 
der, ©. 333, befindlichen Tabelle zu nehmen. Der 
größere Diameter ift unten bey der Eeele, ver Ffeinere 
ben der Ober flaͤche, Damit dafelbft Die Figur biefer 
Mafle das Heranstreiben derfelben durch die Gewalt 
des Pulvers verbüten Fônne, wenn ja Pein rechter Zus 
fammenbang zwifchen derfelben und dem übrigen Mer 
talle feyn ſollte. Man fann diefe Maffe, zum Unter⸗ 
fchiede des übrigen Metalles, etwas dunkler anlegen. 
3) Die Schildzapfen werden ben diefen Stuͤcken ebens 
falls nicht recht nach der Regel gefeker, indem ihre 
Achſe die Achfe der Kanone nicht durchfchneider, fons 
dern ein Tangent von dem Durchfchnitte der Seele 
if. Will man daher den Ort der Echildyapfen durch 
einen Zirfel anzeigen, fo wird der Mittelpunct detfels 
ben auf der unterfien Linie der Seele angenommen, 


Das hölzerne Geſtell oder Gerüft; worauf das 
grobe Gefhué geleget werden muß, wenn man fich 
deſſelben bedienen will, und worauf es fortgebracht 
wird, wird das Städgeftell, oder nach dem Franz. 

l'Affut, Lavette (*), dv Ich handle hier bloß 
| 2 von 


c*) Einige fchreiben dieſes Wort Laffere, oder Lafferre, meil e8 im 
Gran. Faffut heißt; Da es aber dadurch dem Kranzöfiichen 
wenig ähnlicher wird, fo if dieſe Aenderung wohl unnöthig, 
und man fchreibt „befier Laverse, und fpricht gemeiniglich 

— 
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. von den Kanonen:Savetten, Sig. 1862, von tels 
chen befonderg drenerlen Arten zu merfen find. Die 
‚erfte Art find die fo genannten Seld: Laverten, wel 
che Dergeftait eingerichtet find, daß die Kanonen auf 
denfelben mit in das Feld genommen, und von einem 
Orte zum andern gebracht werden Fônnen. Die 
amente Art find die Wall. Laverten, welche zwar im 
Weſentlichen eben fo eingerichtet find, als jene, aber 
nur auf den Wällen, und nicht im Felde zu gebraus 

hen find. Die dritte Art find die Schiff: Laverten, 
deren man fich auf den Schiffen, und auch wehl in 
den Gafemaiten (*), bedient, Sch merde zuerft von 
den Feld:Lavetten handeln. Ben diefen fommt fos 
wohl die Lavette felbft, ald auch der Proßmwagen, zu 
betrachten vor, : Man niacht diefelben gewöhnlicher 
Weiſe von Hol. Man bat zwar zumeilen auch eis 
ferne verfertigt; da fie aber von den hölzernen faft in 
nichté, ais der geringern Dicke, unterfchieden find, 
auch jegt, meines Wiſſens, nirgends gebraucht > 

Ä | | n, 


(*) Caſematten find, im allgemeinen Verftande, Gewölbe für gros | 


bes Gefchüß unter einem jeden Walle, ja überbaupt Gewölbe 
für grobes Gefhüs, fie mögen unter einem Walle liegen, oder 


nicht. Befonders aber und im eigentlichen Verſtande heiſſen 


Cafematten: x. unter bem Malle der Etreichen oder Flanken 
angebiachte, mit Echieffcharten verfebeue Gewölbe, aus wel⸗ 
chen man die Gourtine und die Gräben von den gegen über lier 


genden Zaren oder Gefichtss Linien mit Kanonen ibeitreichen 
kann; Kanonenfeller, 2. Die in den Baftionen einiger alten - 


Feftungen gemölbten Minengänae, in welchen man hat berchen 
und Des gegenfeitigen Mineuré Anndherung abmarten follen, 
um ibm, burd Sprengung der fertigen: geladenen Kammern, 
feine Arbeit zu vereiteln; Mordgruben, oder Mordfeller, 
In einem uneigenttichen Werftande nennt man auch die niedris 
gen Flanken, die man zuweilen vor die hohen leget, Eafemars 
— weil ehedem unter dieſen die eigentlichen Caſematten 
agen. 


— 


\ 
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den, fo werde ich nur allein die Befchaffenheit der 
ee Lavette anzeigen, 
Die bôlernen Held = Zaverten beftehen aus 
2 Wänden, 4 Riegeln, und 2 Rädern, welche Stell« 
‚ Räder heiffen; Fig. 1853. Die Wände, welche 
aud Baden oder Scenfel genanntı werden, Fr. 
Flasques, RSNO, und PQTV, find zwey lange 
Stufe Holz, oder eichene, deſſer aber ruͤſterne oder 
ulmene Bohlen, deren anfangs gerade Linie gegen die 
Mitte zu, in einen ſtumpfen Winkel an der anſtoßen⸗ 
den ſich bricht, deren Ende vor dem Schwanze eine 
Kerbe macht, und mit ihm auf der Erde liegt; ihre 
vordere Enden aber liegen auf der Achſe, welche in 
jene eingelaſſen und von den Rädern uurerftüßt wird. 
Gie mäffen 8 bis 10 Ealiber länger feyn, als das 
Stuͤck, welches auf denfelben liegen fol. Dieſe 
Bohlen oder Winde werden, nad) der Größe des 
Stuͤckes, von 4 in dieſelben einyelajfenen Querbäns 
dern von Eichenpolje, oder fo genannte Riegel, Fr. 
Entre - toiles, zujammen gehalten, und an einander 
befeftiget. Der erfte Riegel, wodurch die Lavetten⸗ 
Wände an dem vordern Theile, gegen den Kopf des 
Gtüdes oder die fo genannte Stirn zu, gufammen 
A werden, heißt der Stirn: Rirgel, Saupts 
iegel, oder Bruſt Riegel, Gr. Entre-toife de vo- 
lee. . Der zweyte Riegel, oder der vordere Mittels 
Kiegel, welcher die Lavettenwaͤnde in der Mitte vors 
waͤrts zufammen hält, E, beift der Ruhe: Riegel, 
Böifen » Riegel, Achfen: Riegel, oder Zinfall: Ries 
gel, Fr. Entre-toife de couche, oder de repos, weil 
auf demfelben bas Stüf mit dem Bodenfelde aufs 
liegt. Den dritten Miegel, oder den hintern Mittels 
Riegel, welcyer die Lavettenwände unter dem Stüde von 
hinten zufammen hält, und worauf der Richtkeil unters 
geleget wird, F, nennt man den N oder Stoß⸗ 
Y3 Ries, 
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Riegel, Gr. Entre - toife de mire; fo tote man bem 
vierten Riegel, oder deinjerigen, wodurch Die Lavetr 

ten vaͤnde en dem hintern Theile, oder dem fo genann⸗ 
teu Shovane, zufammen gehalten werden, U, den 
nen des Schwanz oder Schweif; Riegels, Fr. 

Eatre caſe de lunette, oder du haur d’affur, gibt. 
Qu die Mände wird zwiſchen dem Stirn- und dem 
Rube-Riegel, über der Achſe ein halb⸗runder Aus; 
ſchnitt gemacht, worin die Zapfen des Stückes zu lier 
gen komm»en, und welche mit einem ſtarken etfernen 
Biel serfihloifen werden. Die Räder werden 
durch eine Abfe zuſammen verbunden; jedes Mad be: 
fiebt, an Hol;werk, aus einer Nabe, 6 Felgen, und 
12 Speichen. 

Was vie befondere Maße bey den Lavetten bes 
trifft, fo ſieht man leicht, daB biefelben von der 
Größe und Proportion der Kanonen beftimmet mers 
den muͤſſen. Je länger die Kanonen find, deſto län» _ 
ger muͤſſen aud) die Wände der Lavette werden. Bon 
je größerm Œaiibe: die Stücke find, deſto weiter muͤſ⸗ 
fe die Lavettenwaͤnde von einander entfernt feyn. 

e fihverer die Kanonen find, defto feſter müffen 
Wind: und Riegel gemacht werden. Wenn bey den 
Wänden der Ort Seftimmt ift, mo die Schildzapfen 
liegen ſollen, wird aus der Entfernung bes Bodenfel⸗ 
des von den Schildjanfen auch gar leicht der Ort des 
Raͤhe-Riegels bey der Lavette ausgemacht werden. 
Udd weil der Stell-Riegel gerade unter die Traube 
der Kanone kommen foll, fo wird audy der Ort diefes 
Riegels leicht gefunden werden Pönnen, u. w. Da 
ich nun eben fowohl von den deutfchen als franzöfl: 
fhen Kanonen gehandelt babe, fo follte id zwar auch ” 
bier die Maße zu den Lavetten von beyderley Arten 
fa.ouen angeben; da id aber nur unnüge Wieder⸗ 
boblungen machen müßte, fo merde ich bloß ieigen, 
. Wie 
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wie die framoͤſiſchen Lavetten beſchaffen ſeyn. Nach⸗ 
ftebeude Tabelle zeigt die Länge, Hoͤbe und Dice der 
Pavsttenwände, ingleichem die "Breite und Dicke dee 
Riegel an, | | 


344 | Kanone. 


Tab 
darin die Maße und Proportionen bey 


Lange ber Lavetten wand von der Gien bls zum 


Hdoͤhe der Lavettenwand vorn 


Kanonen. 24 pfündige. 


Schildzapfenlager - ——* 
Laͤnge des Schtidsapfenlagers — 554 
Länge vom a riaprenlapre bis zur Mitte 

des Ruherlegels  - 3 9 
Bon da bi sur Mitte des Stellriegels — 10 
Bon da bis zum Bruche der Lavette - — 35 
Länge bes —— ber Lavette - 14 
Fänge vom Lavetten ruche bi vum Schwan: 

Bruche 
Die ganze Länge if alfo - 

Entfernung der kabettenwaͤnde bey dem Stirn. 

Riegel - 

Entfernung berfelben ben bem uerlegel 


— 
wın 


Höhe derfelben bey dem Bruche der favette 

en berfelben bey dem Schmanibruche 

Dicke der Lavettenwand vorn big 32" über ben 
Bruch, und hinten big 3% über den Schwanz 


Bruch — 
Dicke derfelben mwiſchen den Zerrachen berka⸗ 
vettenwaͤnde 
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Zu den Raͤdern gehört zuvoͤrderſt die Achſe, wel⸗ 
che beyde zuſammen verbindet. Dieſe Achſe iſt in der 
Mitte viereckig, auf beyden Enden aber rund und ke⸗ 
gelfoͤrmig. 

An datt dee hölzernen Achſen, haben Einige eiſerne 
empfohlen, 

Vortheile der eifernen Achfen, in Vergleichung mit 
den hölzernen. 1. Wegen three gerlagern Friction erleich⸗ 
teca fie auf flachem Felde, uad Berg auf, den Pferden die 
fait, fowobl im Marfhe aid auch im Avanciren und Reti⸗ 
riren. 2. Nach) jedem Abfenern erleichtern fie daß Voss 
bringen in die inte. 3 Sind, wenn nicht Ungluͤcksfaͤlle 
fi eräugaen, Im gewöhnlichen Gebrauche von längerer 


- Dauer, 


TIachtheile derfelben, 1. Berg ab dient diefe gerins 
ere Sriction zu einem grofen Nachtheile, indem man bier 


| FA viel, alé möglich, Friction machen, oder gegenbalten laß 
_ fen muß, um bas fhieile Herabſchleßen und daher enrftehen- 


ded Unglück qu vermeiden, 2. Mach jedem Adfeuern läuft 
die Kanone mehr zuruͤck; und dieſes mehrere Nachgeben 
waͤcht nicht nu: zum Theil den Schuß überhaupt, fondera 
ann auch in fehr geſchwindem Rartätfhenfeusr, bep einem 
entſcheldenden Augenblicke, wo in der Hige nicht Immer or» 
dentlich vorgebracht mirb, ben Leuten der andern Ranone, 
welche nicht (o fes: zuruͤck ff, zum größten Ungluͤck gereis 
chen. 3. Die hölzerne iſt, wenn fie von gutem — Hole 
gemacht if, von binlänglicher Daner; und Unglüdtsfäle gers 
brechen bieeiferae, befonderd von Hußelfen, ebenfalls; ja, bem 
Unternehmungen im Winter, und beſonders wenn eineftrens 
ge Kälte einfällt, And die eifernen not zerdrechlicher, als 
die bôliernen, 4. Die elferne erſchweret nıcht nur die Las 
vette, fondern ſtatt einer einzigen dergleichen vorräthlg mit 
qu führen, kana man füglich oter hölzerne befchlagene fühs 
ren, die mithin als völlig fectig, eben fo geſchwinde, a:3 eine 
eiferne, wleder einzufegen find. 5. Die etfernen foften meit 
mehr alé hölzerne, befonder® in folchen Ländern, wo man 
an gutem zaͤhem Holze einen Ueberfluf bat. 

Entfcheivung. Da die Bortheile der hölzernen Achfen 
von gutem zuhem Holze, wo nicht größer, doch gewiß nicht 
geringer, alé die Vortheile der eifernen, find: fo möchten 
dleje legtern, injonderheit in Deutfchland und andern — 
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Ländern, wo gutes und zaͤhes Hol; von verfchlebener Art im 
Ueberflugß und wohlfeil vorhanden. (ff, sum Gebrauche dee 
Artillerie keinesweges zu empfehlen, in foichen Läntern bins 
gegen, two derafeichen gutes und zaͤhes Hol: feiten if, wohl 
anzumenden, überhaupt aber als eine Berbefferung der Aus⸗ 
ruͤſtung der Artillerie nicht anzufehen fen. ds 
Anleir, wie ein junger Arcilleries Offizier ꝛc. ©. 99, fag. 

Auf diefe Euden der Achfe werden Die Naben ber 
Mäder geftecft, welche von grünem Holze gemacht 
werden. Die Deffnung diefer Naben, womit fie an 
Die Achſe gefteckt werden, ift mit Eifen oder Metall . 
ausgefblagen, Damit: diefelbe fi wegen der vielen. 
Griction nicht zu febr erweitere. Auf der Oberfläche 
der Draben find die Einfchnitte zu den Speichen, wel⸗ 

e von fehr trocknem eichenen Holze gemacht werden. 

ie haben an beyden Seiten Zapfen, wodurch fie auf 
der einen Seite mit der Nabe, auf der andern mit den 
Zeigen, verbunden werden. Gie werden bey großen 
Kanonen rund, bey den Pleinern ecfig gemadt. Der 
Länge nach machen fie feine gerade, fondern eine ge- 
brochene, Linie aus. Die Felgen werden aus trock⸗ 
nem Ulmenholze gemacht, und durch eichene Doͤbel zu⸗ 
fammen verbunden, welche an der einen Seite der 
Zeige fi Befirden, und in die Deffnung, welche an 
einer andern Felge fich befinden, eingreifen, Die eis 
gentlichen Maße aller diefer Stuͤcke find auf folgen 
Tabelle zu feben, F 


La: 
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Ta b 


darin die Maße, 4 bey Zeienung und Berfert 
achten find, ans 


Kan 24 pfünbige. 
Die Fänge bes mittiern — Theiles der 
Achſe haͤngt von dem — — Lande gewoͤhn⸗ 
lichen Gelelſe ab, 4. B. ben einem Geletfe 
von 3 11° iſt dieſelbe - 2 4" o"olV 
ar“ Breite und Dide dieſes Thelles der ae ; 
o 7 60 
bien der Nabe - “ I Il 00 
Mittlere Die berfelben - .  .. 1 6 00 
DideamgroßenEnde : - W I 3 009 
Die am kleinen Ende - - I 100 
Diameter der großen Deffnung, toomit die Nas 
be an bie Achſe geſteckt wird . - o8 oo 
Diameter der Heinen Deffaung . 0 5 60 
Die Linge der Felgen richtet fih nach der nöhe 
des Rudes. - Wenns. D. das Rad 4 10 boch 
ſeyn ſoll, iſt biefelbe - - 2 6 oo 
be der Felgen - - -  - = o 5 60 
icke der felgen 4 do 


. O0 
Die Ränge der Speichen richtet ſich ebenfalls nach 
ber Höhe des Rabes. Wenn z. B. bas Rad 
4 10 hoch iſt, fo iſt die ganze Luͤnge der Spei⸗ 
chen, ble Zapfen auf bepben Selten mit ge 
rechnet - 2 00 
Die Zapfen, womit die Speichen in bie in der | 
Nabe und den Felgen gemachten Eluſchnitte 


greifen, fiad lang o 4 9e 
Eben diefe Zapfen find breit - er o 1100 
Die Breite dee Speichen felbft if - - o 4 00 


— Hoͤhe des Rades bep biefen Verhaͤlt⸗ 
niffen, - ..- 410 606 
e 
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igung der Mäder ju den franzöfifchen Lavetten ju beobs 
et werden. Ä 
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Es werden aber fomobl die Wände, als auch die 
Raͤder der Lavetten mit Eifen beſch lagen.“ Ver den 
Ravettenmänden kommen folgende Stuͤcke von Eifen 
vor: 1) Zwey Gtofboigen (Hurtoirs), 2) Zwey 
Anftoßfihienen (Contre hurteirs), 3) Zwey untere 
Anftoßfdyienen (ous - contre : hurtoirs). 4) Zwey 
Schildpfannendeckel (Surbandes). 5) Vier plattfds 
pfige Bolzen (Chevilles à rête platte), 6) Bier Bols - 
gen mit Köpfen auf Diamant- Art (Chevilies à ıCıe de 
diamanı). 7) Bier gemöhntiche Bolzen (Boulons), 
8) Sechs Niet; oder Mutter : Eifen (Contre - vivu- 
ses), 9) Zwen Wiederhalthaken (Crochets de re- 
traite). 10) Vier Umbiegefchienen (Bouts d’effur}, 
11) Vier Seitenbleche (Liens d'effut). 12) Ein 
Oterfhmwanriegetbled (Plaque de lunette), 13) Ein 
Unterfhiwamricgelbleh (Contre - plaque de lunerre)., 
14) 406 Nägel. | ; 

Que Achfe gehört folgendes Eifenmwerk: 1) Das 
Hchéeifen, welches der Länge nad) auf dem untern 
Theile der Achfe ſich befinder, und aus zwey Theilen 
(Equignons) befteht, welche in der Miite durch ein 
Mingband (Maille) zufammen “erbunden werden. 

2) Damit diefes Eifen defto fefter balte, wird es durch 
fuͤnf Bänder (Brebans) nod) mehr mit der Achfe vers 
bunden. 3) Zur Wefeftigung der Achfe an die Pavets 
tenwände, find gwen Einbindefchtenen (Etriers) nd 
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ii || thin 4) An den Enden der Achfe find zwey Achs⸗ 
4353 Ringe an, Sig. 1864 b), (Anneaux de bout d’eflicu), 
er He 5) Damit die Mabe nicht von der Achfe fallen koͤnne, 
ETES werden in die Achſe zwey Vorſieckluͤnſen, Die vermits 


teift ihrer Splinte befeftiget werden (Efles avec leurs 
(WE clavenes), geftecht, z, Sig. 1864 ©. 6) Daß die 
Fe BEE Mabe nicht an ben mittiern Theil’ der Achfe fofen . 
LEI TEE fônne, werden Anftoßeifen, cc, Fig. 1864 b), 
ei (Heurtequins) dapin geleget, 7) Œndlid) werden in 

die 


Die Einfchnitte der Achſe, womit fie in die Lavetten⸗ 
Bände pafiet, Adyenägel Gayes), bb. Befeftiget. 

Zu jedem Made wird an Eiſenwerke erfordert: 
ESechs Radſchienen (Bandes de roue), "y y, Fig. 
1964 2. und ©, weldje mit 6o Radnägeln an den 
Feigen befeſtiget werden, da naͤhmlich jede Radſchrene 
mit 10 Nägeln angefchlagen wird. 2) Sechs einfas 
che Ziebbaͤnder (Liens fimples), w, Fig. 1864 2), 
3) Seds doppelte Ziehbänder (Liens doubles), q. 
4) Adıtzehn Ziebtandnägel (Chevilles de liens), wo⸗ 
mit die Ziekbänder an Die Felgen gefehiagen werden. 
Qu einem doppelten Ziebbande gehören 2 Mägel, zu eis 
nem einfachen aber nur einer, r. , 5) Zwey ©preiér 
Ringe (Cordons), ss, Sig. 1864 ©. 6) Zwey Nas : 
benringe (Frertes), tr. 7) Zwey Büchfen von Mes 
toll oder Eifen mit ibren Hafen, vu, 
| Der Brundriß einer Lavette, wird nach folgen» 

Den Regeln gezeichnet, Sig. 1863. 1) Man ziehe 
eine gerade Linie AB, und trage darauf Die ganze 
Länge der Lavettenwand, und ſtuͤckweiſe die Länge von 
dem Stirnriegel, bis zum Schildjapfenlager AC, Die 
Länge des Schildzapfenlagers CD, die Länge von dem 
Schuldzapfenlager bis zur Mitte des Kuberiegels DE, 
die Länge von der Mitte des Muberiegels bis zur Mitte 
des Stellriegeld EF, Die Länge von der Mitte des 
Stellriegels bis zum erften Bruche der Lavettenwand 
FG, und die Länge von diefem Bruche bis zum 
Schwanbruche GH. Die Größe diefer Linien ers 
ſieht man aus der Tabelle, ©. 344 2) Yn allen 
Diefen Duncten A.C.D.E.F.G.H.B., durdyfchnerde 
man die Linie À B rechtwinfelig. 3) Ton C fee man 
nach I und K Die halbe Entfernung der Favertenwände 
bey tem Etienriegel, von E bingegen nach Lund M: 
die haibe Entfernung der Lavettenwaͤnde bey dem Ru⸗ 
heriegel; lege hierauf das Lineal an I und L, mie 
au an K us®d M, fo kann man die Linien NO und 
| | PQ 
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PQ zießen. 4) Son N und P trage man nach R und 
T Die Die der Lavettenwaͤnde, und ziehe RS und 
TV mit, NO und PQ parallel. 5) Bon W und Z 
trage man na X und Y die Dicke der Lavettenwände 
zwifchen den Sierrathen derfeiben, und ziehe XX und 
YY parallef mit NO und PQ. 6)DainC, E und 
F, die Mitte der Stirn: Ruhe: und Stell: Riegei ift: 
ſo darf man nur von diefen Puncten auf bende Seiten 
die halbe Breite derfelben tragen, um biefelbe in dem 
Kiffe andeuten zu Pönnen. 7; Der Schwanzriegel U’ 
wird, feiner gehörigen Breite nach, zmifchen die 
Schwaͤnze der Wände gezeichnet. 8) Wo der Ber 
fhlag bin kommt, und wie er gezeichnet merde, ift 
aus der Figur zu erfeben. 9) Bon D wird nad) a zu, 
die Breite der Achfe getragen. . ° — 
Der Aufeß einer Lavettenwand, wird durch 
Ausübung folgender Regeln verfertiget; Sig. 18649. 
1) Man zeichne ein rechtwinfeliges Viereck, deffen 
größte Seite BD der Länge der Lavettenwand gleich 
ift, déffen Pleinere Seite AB aber etwa 4 bie 5 3. 
größer, als die größte Höhe der Wände, if. 2) Von 
B fchneide man bis E die vorderfte Höhe der Waͤnde 
ab. 3) Hierauf nebme man die Länge der Wand von 
‘vorn bis zu dem Bruche derfelben, feße den Zirfel mit 
diefer Eröffnung in E ein, und Beftimme damit auf ' 
der Linie AC den Punct F. 4) Alsdann febe man 
den Zirkel in B, thue ifn auf bis F, und befchreibe 
mit diefer Eröffnung den Bogen FG. Bon F bis G 
fege man die Höhe der Wände bey dem Bruche, und 
giebe die Linie BG. 5) VonE fege man auf die Linie 
EF die Fänge der Wand von vorn, bis ju dem Ende 
des Echildjapfenlagers EH; von H laffe man auf 
RG einen Perpendifel HI fallen: fo ift I der Punct, 
mo der Bortertbeil der Achſe die Wand berührt. 
Vian trage alfo ven I, nach dem bintern Theile der 
Lavette zu, die Breite der Achfe, und mache auch den 
| ger 
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gehörigen Einſchnitt in die Band: fo Fann man den 
ganzen »ierecfigen Theil der Achſe ziehen.  Diefen 
tbeile mah durch die Diagonal:Linien, fo ift der 
durchſchnittpunct derfelben der Mittelpunet, als wel 
em Zirfel des Rades gezogen wird. 6) Man 
theile die Linie CD in 5 gleiche Theile, und ziehe hier⸗ 
"auf aus dem zweyten Theilungepuncte K die Linie KL, 
nachdem Man vorher von D nach L die Länge des 
Schwanzes bey der Wand getragen bat: 7) Man 
GL, in L richte man einen Perpendifel, auf GL 
auf, und aus K fege man auf die Linie KL: einen Ders 
pendikel, Diefe beyde Perpendifel fchneiden ſich in 
M; man theile aledann LM in N in get gleiche 
' Theile, und ziehe aus N den Bogen LK. 8) Man 
. yiebe hierauf eine Linie OP, melche ein Tangent fos 
wohl für die Peripherie des Rades, als auch fiir den 
Bogen LK ſeyn muß. Man fee den Zirkel in den 
Beruͤhrungspunct Q., erdffne ibn bis L, und ber 
- fchreibe den Bogen LR. 9) Die Größe diefes Bor 
gie ift gleich der Höhe der Wände bey dem Schmanzs 
Bruche. Hat man alſo dieſe Fänge von L bie R ges 
- feßt,. fo ziehe man die Linie ER. 10) Mit OP ziehe 
man RS parallel, und SK ziehe man rechtwinkelig auf 
RS.’ 11) Der Beichlag und die Zeichnung des Mar 
+ des koͤnnen aus der Figur und den Tabellen leicht bes 
flimmet werden. 

Es ift noch übrig, daß ich auch zeige, mie die ins 
mere Seite der Lavertenwände vorgeftellet werden Fann, 
- damit Daraus der Dre der Miegel, ihre Dide, und 
ihre Berbindung mit den Wänden, noch deutlicher ers 
hellen; Sig. 1865. Ueberhaupt wird bier alles fo 
gemacht, wie bey der Borftellung der Auffern Seite; 
und ich feße alfo voraus, daß man alle im Vorberge: 
henden angegebene Regeln beobachtet babe, Hierauf 





. feße-man T) aus K auf die Pinie KS die Höhe des - - 


Schwanzriegels, Kd, und ziehe aus K und d mit RS 
Dee. Enc. XXXIV Tb. 3 Dar 
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Parallel» Linien, welche man der Länge dieſes Nies 
gelé gleich macht: fo zeigt das Viereck Kdce den 
Platz an, wohin der Schwanzriegel kommt. In dies - 
fes Viereck zeichne man ein Fleines Viereck, um den 
Einſchnitt in die Wand, mworein der Zapfen des Kies ' 
gelé pafjet, vorftellig zu machen. 2) Die Lage des 
Gtelitiegels wird folgender Maßen beftimmet. Von 
 F ziehe man auf BG eine Perpendifular:Linie Fg; 
dieſe Linie cheilt die Breite des Riegels in zwey glei« 
che Theile, und die Mitte diefer Linie befindet fich zus 
gleich in der Mitte der Höhe des Riegels. 3) Man 
ziehe mit der Linie BG eine Parallel: Linie mn, ‚die 
von BG fo weit ab ftebt, als der Einfchnitt der Achfe 
in die Wand tief ift; „mit Diefer Linie mk ziehe man 
eine andere op parallel, die von diejer fo weit ab ftebt, 
als die Stirn-.und Rube: Riegel dick find. Wenn . 

man nun von dem vorderften Puncte des Schildza- 
pfenlagers einen Perpendikel auf diefe Linie fallen laͤſ⸗ 
fet, fo beftimmt derfelbe die Mitte des Stirnriegels. 
4) Nimmt man aber die Weite zwifchen dem Zapfenr 
Lager und der Mitte des Muberiegels mit dem Zirkel, 
ſetzt den einen Fuß des Zirkels in den binterften Punct 
des Schildzapfenlagers, und beftimmt mit diefer Er« 
Öffnung auf der Linie op den Punct q: fo ift q das 
Mittel, wo auf beyden Seiten die halbe Breite des 

Ruberiegels bin getragen wird, | 

Auf diefen Lavetten fteben nicht nur die Kanonen, 
wenn fle abgefeuert werden follen, fondern fie werden 
‚auf denfelben auch mit in das Feld genommen, und 
von einem Orte zu dem andern geführt. Denn wenn 
das Stück ſtill zum Gebrauch ftebt, fo bat die Lavette 
an ihrer Achfe an dem Wordertheile gwen Mäder, fo, 
daß das Stück vorn hoch, und hinten niedrig, ftebt, 
und durch Keile nad dem Viſiere gerichtet werden 
Fann, wie id weiter unten zeigen merde. Soll dafı 
felbe aber fort gefchaffet werden, fo wird es mit Pe 
e | a! 
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Lavette auf ein Vordergeftell eines Wagens, oder eine 
Achſe mit zwey Kädern, welche etwas niedriger und 
ſchwaͤcher, als die Stücräder find, oder den fo ges 
nannten Progwagen (*), St. Avaut-train, befeftiger; 
Sig. 1866. Es werden nähmlic) ein Dar Näder an 
einer Achfe mit einer Deichfel (Progräder) unter den 
Schwanzriegel der Lavette gefchoben, und mit einem 
eiſernen Bolzen und einer Kette gehörig befeftiget, in. 
‚dem Dur® den Schwanjriegel der Paverte und die 
Achſe des Protzwagens eineiferner Bolzen (der Pros» 
- Miagel, oder Stellnagel, Fr. Cheville ouvriere,) ger 
- T fedr, um die Deichfel des Protzwagens aber eine 
“Kette (Dronferte) gefchlungen, und durch einen Ring 
- an bem Querriegel der Lavette (Pronnagelring) geyos 
gen wird, Damit Die Deichfel vorn nicht herunter falle. 
Das Holzwerk eines folhen Proswagens beſteht 
Maus der Deichſel, oder den Gabelhötzern. Jene 
findet man bey den Deutſchen; die Franzoſen hinge⸗ 
gen exe er Sn Bortbeile zu erlangen, wenn fie ſtatt 
der Deichfel eine Gabel nehmen. 

In einem gebtrgigen Lande, wo bag ausgefahrne und in 
„Bellen vertiefte Geteife, dem Tritte sweper neben einander 
‚gefpannten Pferde beſchwerlich faͤlt, labet der Fuhrmann 
| Böchftene 18 Etu. auf einen zweyraͤderigen Gabelfarren, und 

foannt 3 Pferde hinter einander; er ladet aber feine Laft ders 
gealt, daß ihr Schwerpunct auf der Ebene In bie Achte 
3 fa, und baf er fie, menn eine große Anhoͤhe kommt, vers 
ſchleben, und ben Schwerpunct weiter vor, den Bera beruns 

„ter aber wieber hinter die Achſe verbältnißmäßtg zurück brins 
„gen, und baburch feinem + db Hülfe did 

2 2 ets 
RO met von tas manie Der Gel ir 
- braucht, wenn man fie mit Ruͤhe von einem Dite zum anberir 
bewegt. _ Daher heiße das Etück aufprotzen, daffeibe mit feis 

ner Lavette auf den Bropmaaen bringen, und tu dem Marthe 

and feinem Gehrauche einrichten ; abrrotzen aber wird genannt, 

wenn mau ‚daffelbe von gedachtem Wagen wieder abhebt, und 


Auch) tabl von der Lavette, in das Zeughaus bringt, und darin 
bie zu fermerm Gebrauche auf bebdit. 


4 
“ 
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we allemahl vielen Aufenthalt verurſachet, wel⸗ 
cher hi —28 —— nicht fo ift, alé die not h⸗ 
wendige Erhaltung feined Gabeipferdes. Bey dem À 
er aber fann diefe Erleichterung des Gabeipfers 
deë nicht Statt finden, oder ed mißte eine g —— | 
richtung gemacht werden, alé —* jetzt durchgehende if; 
und als dann auch müßte der lange Aufenthalt als fein Sehe 
— ne —*** er — ———— 
ges wohl nicht paſſe vfte. | ä 
Bun Orten, wo —* hrnes Sel au [as 
ubrmann auf einen großen 
—* a ereLaften, führt ine gemöpniche De 
die Yferde zwey und neben einander davor —* 
— *Q 9 cab e be af unter fine Diebe 
vertheilt nicht, wie Gabe 
leiden und vor der Zeit zu Stunde gerichtet mi 
ben barf. 
, wenn fie 


Die Pferde haben zwa binter ès, 
ber gefpannt find, in —* ya che ein pou ele 
fengeieife einen bequemern und ficherern ee wenn fie 
an einer Deichfel neben einander gefpannt nd in das 
2 treten muͤſſen. —— ‚ch * 

d unter der £a 
Bode a gebrüdh, und qu bebe Die die — in die "die Süße, 
mnt den; Pferde die Luft. Hierzu fommt auch, 

af apr lange Xe eibe émet at — 
de bic Colonne faſt doppelt verlängert, und baber alle 
Weiſe nachtheilig tft; auch kann diefe lange Reihe Pferde zu 
gleicher Theilnehmung an Ziehung der £a For fo Ihe ns 
gehalten werden, ald wenn fie „s Let gefpannt finds 
Œnblid find auch zum Avancir des Ges 
foiges auf dem Rampfplage, —* zu zivepen gefpannty 

geihwinder und bequemer anzumenden, alé br einer fo lans 
gen Relbe. Die Vortheile der g l 
demnach bep dem Artillerie» Train fo einle —— —* die 
Gabel bey demſelben gar nicht zu verrheidigen, fondern alé 
nachtheilſg allerdings zu vermerfen iſt. 

Anleit. fut junge Arcilleries Offizier ꝛe &. 102, fag- 


Das Hohzwerk eines Protzwagens bee 2) aus 
dein Schämel, Fr. Sellerre; Sig. 1867, Dieſes iſt 
ein Stuͤck Eichen: oder Rüfternpolt, 3 5» 43 ber 
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543. did, und in der Mitte 18 3. body; diefe Höhe, 
behält der Schämel aber nur in einer Länge von 8 Zol⸗ 
len, das übrige der Länge hingegen wird gegen die Eins 
Den zu ausgeründet. 3) Unter diefem Schämel befins 
det fich die Achfe, welche eben die Einrichtung bat, 
als die Hinterachfe der Lavette, nur daß fie nicht jo 
Fark gemacht werden darf. 4) An diefer Achſe befins 
„den ſich die beyden Borderräder, dazu wieder Maben, 
Felgen und Speichen gehören. : Die Naben werden 
16 3. lang, 8 3. am größen, und 65 am fleinen 
Ende im es ameter geinacht. _ Die Speichen werben 
22 3. Di geniacht, und find berfelben hier nur 10 - 
noͤthig. Eben deswegen werden auch nur, 5 Felgen 
genommen, welche 34 3. boch, und 23 3, die find. 
Das ganze Rad befommt die Höhe vom 8 + 3 3. 
Das Eifenwerf, welches zu dem Proßmagen 
fommt, beftebt aus folgenden Stüden. 1) 3u der 
Achfe fommteben der Beſchlag, welchen ich oben, S. 350, 
angezeigt babe, 2) Zu den Raͤdern kommt ebenfalls 
der gewöhnliche Befchlag, ©. 351. 3) Zu bem 
Schamel gehört theilé eine eiferne Platte, welche quer 
über benfelben gefthlagen wird, theilé der Prognagel, 
welcher durch Die Achfe, den Schämel, und die dar: 
auf liegende Platte gebt, 3 5. 3 3. lang aͤſt, und am 
feinem untern Ende etwas über 2 3. im Diame 


ter bat, | 
Noch ift an der Feld - Lavette die Sohle, oder 
das Sobifiñt, Fr. Semelle de l'affur, zu bemerken, 
Di ein bifes Stück Holy, oder eit.e ftarfe eichene 
Bohle auf den drey vorderften Niegeln, worauf das 
Bodenfeld des Stückes rubet. Bey den Pleinern Las 
vetten zu den Megimentsflücfen, werden zwijchen den 
Zierrarhen der Laverte Pleine Munitions : Raften ger 
feßt, damit man gleicy mit den Kanonen ſchießen 
koͤnne, ohne auf die Pulver: und Kugel: Wägen mars 
: tengu dürfen. Da bey der gewöhnlichen Lage des 
33 Schild⸗ 
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Schildzapfenlagers der Stellriegel verhindert, daß 
man nicht ſolche große Bogenſchuͤſſe mit dem Stuͤcke 
machen kann, als etwa verlaugt wird: fo laſſen Et: 
liche hinter Diefem Lager noch ein neues machen, in 
welches fie aledann die Schildzapfen legen, menu 
große Bogenfchüffe gefcheben follen. . 
Bey der neuen franzöfifchen Artillerie - Einricht- 
ung (*), bat man aud die Savetten der Feldſtuͤcke 
durch Verkürzung und Wegnehmung der überfläffi: 
gen Materie erleichtert, dem alljn fiarfen Ruͤcklaufe 
aber,. den biefe Erleichterung verurfachen würde, 
durch Vergrößerung des Winkels, den der Hintereheil 


der Lavette mit dem Erdboden macht, nm etliche 
Grade abgebolfen, und die Schwäche, welche der 
Las 
(*) Im I. 1765 wurde auf Beranlaffung, und durch Veranſtalt⸗ 
ung des nachherigen Directors der Artillerie, Sin. v Gris 
’beauval, unter bem damabligen Kriegs: Minifier, Herzog 
von Choijeul, eine auf viele, mit groicr Sorgfalt ange 
frllte Erfahrungen und reife Heberlegung gegruͤndete neue Eins 
richtung bep der fran;di.. Artilierie eingeführt. Viele Dfficier 
des Artillerie: Corpé, und infonderheit die bepden Herren v. 
Daliere, Vater und Sohn, waren mit der vorgenommenen 
Deränderung nicht zufrieden, und b’ achten es unter dem Mars 
guis v. Monteynard dahin, daß diefelbe im J. 1772. wie⸗ 
der abgefihaffet, und die alte Verfaſſung mieder hergeſtellet 
wurde. Gm. 1774 wurde die Unterſuchnng der Sache den 
Marihallen, Herjog v. Aichelieu, Prin v. Soubife, 
Graf v. Conrades, und Herzog v. Broglio abergabl - 
aufaetragen, von ihnen gum Bortheile der neuen Einrichtum 
enti@ieden, und diefelbe in eb. d. Jahre, unter dem Drm d 
Mouy wieder eingerübrs, und auf ſo fehlen Fuß geſeht, daß 
Pe ſchwerlich von jemand wieder über den Haufen gemorfen 
werden wird. Eine Nachricht von ben neuen Einrichtungen, 
und den für und wieder diefelben zum Morfchein gekommenen 
Erhriften, finder man in où Coudray Atrilierie nouvelle, 
ou examen des changemens faits dans 1’Arrillerie depuis 1765, 
sreeyt. Ausg. Amſt. 1773, 8. und Discuffion nouvelle des chan- 
2. &c. à Londr. 1776, g. wie auch it des fon. daͤn. 
rtillerie + Oauptm. ru. 9. Scheel Memoires d’Artillerie, 
contenant l'Artillerie nouvelle, ou kcs-changeınens faits dans 
Yartillarie françoife en 1765, avec !’cxpol& & l'analyfe des eb- 
étions, qui ont éré faires à ces changemens, à Copenh. 1777, 
gr. 4. vou welchem lestern Werke man in 38 b ws Magaz. 
% 4 D. Gieß. 1778, 8 ©. 235, fgg. einen Auszug finder, 
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Laverte ſowohl durch diefe Ießte Veränderung, als 
auch durch die Verdünnung aller ihrer Theile, zuges 
wachſen feyn würde, theilé durch die genaue Zufams 
menpaffung, theils durch wohl angebrachtes eifernes 
Beſchlaͤge, reichlich erſetzt. Man macht die Achfen 
der Räder von Eifen, und füttert die Naben mit ges 
goſſenen meffingenen Büchfen, um das Meiben, wel⸗ 
. Ces das Fahren erfchmert, zu vermindern, Ben B 
Sig. 1868, ift die Lavettenwand an der innern Seite, 
etwas hinter dem Stoßriegel bis nahe an den Schwanz⸗ 
Riegel, aus geſchnitten; und in diefen Kaum wird ein 
Munisionsfäftchen eingefegt, melches bey den Zwoͤlf⸗ 
Pfündern 9, ben den Achtpfündern 15, und bey den 
Dierpfündern 18 Schüffe enthält. Damit diefes 
Kaͤſtchen ſowohl von den Favettenwänden füglich ges 
“tragen, als aud leicht aus denfelben heraus gehoben 
werden fönne, find an jeder feiner beyden kurzen Geir 
ten zwey eiferne Oebre angenagelt, durch deren jedes 
ein hölgerner Arm geftecft wird, deren einer bey BB, 
der andere nabe bey dem Schwanzriegel auf den Las 
vettenwaͤnden liegt, und über diefelben hervor raget. 
Anden Zwölfz und Achtpfuͤndern hat man, 4 Caliber 
binter den Sapfeulagern, nocy andere Marfd) - Zu 
pfenlager A angebracht, in welche man bey dem Mars 
ſche die Kanone legt, damit ibr Gewicht die Achfen 
der Lavette und des Proßmagens gleich befchmere, und 
jene nicht alles allein tragen dürfe. Da die Vier: 
Pfünder ohnehin nicht febr ſchwer find, hat man bey 
ihnen die Marfch- Zapfenlager nicht nöthig befunden, 
Die merkwuͤrdigſte an ben Lavetien der Feldſtuͤcke vor 
genommene Beränderung beftebt Darin, daß man den 

Richtkeil bey venfeiben abgefhafft, und ein meit ge 
ſchwinderes Mittel zur Richtung der Stuͤcke an defjen 
Stelle gefeßt bat. Es beftebt in einer dicfen Boble, 
C, mefche vorn mit einem Gewerbe an dem Gtirnries 
gel D hängt,- fo breit, als die Entfernung der Lavet⸗ 
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tenwaͤnde zuläffet, und an ihrem bintern Ende-K aus: 
geſchweift iſt. Bey diefem bintern Eude in der Ger 
gend, wo ſonſt der Mchfenriegel feinen Diag bat, ift 
inmendig an jeder Wand eine eiferne Paste F angenas - 
gelt, welche unten ein cundes Lod G bar. In diefen 
beyden einander gegen über flehenden Löcpern lafjen 
fid) Die Zapfen einer meſſ ingenen ſtarken Walze H dres . 
ben, weiche in,ibrer Mitie von einer andern kuͤrzern 
Walze, oder vielmehr Schraubenmutter I, durchs 
fehiritren wird, Durch diefe Muster I gebt eine eis 
ferne Schraubenfpindel, welche mit ihrem Kopfe in 
eine eijerne Pfanne reicht, die unten an bein Hinter, 
helle der Bohle C angebracht if, Diefer Hinter 
Tpeil der. Boble wird vermittelt dieſer Schraube, 
tele, weil die Walze, weiche die Mutter trägt, fich 
mit ihren Zapfen in den Löchern G dreht, immer fenfs 
recht auf der Bohle febi, leicht Binauf und herunter 
gefraubet, und Dadurch der darauf. rubende Stoß 
des Stuͤckes erbôbet oder erniedriget.  Lebetjjeft man 
bem Hilitertheil der Bohle mit einer bleyernen Platte 
E, fo wird deren geringere Federkraft bas Hüpfen des 
Stoßes vermindern, weiches ohnehin ſchon dadurch 
febr verringert wird, daß die Schildzapfen an diejen 
neuen Stücken höher fieben. | | 
Die auf biefe Weiſe b chaffenen Feldſtuͤcke ſind 
ſehr Teiche zu bewegen. 3 bis 4 Pferde geben fchnell 
niit einem Bierpfünder babih, ver Weg mag feyn wie 
er will; und 8 Mann fönnen bafjelbe in einer Schlacht 
auf jeden Boden fo ſchnell vor: und hinterwärts fchafs 
‚fen. als immer die Gnfanterie marfcyiert, Ein Acht⸗ 
Pfünder erfordert 4 Pferde, oder aufgutem Boden 
8, auf ſchlimmem 11 Mann, Ein Zwölfpfünder ers 
fordert. 6 Pferde, oder auf gutem Boden 11, auf 
Ylinmen 15 Mann, | 


Um einen Begriff zu geben, wie die Stuͤeke von Mies 
ſchen fort ‚gebracht werden, (ol 4. 24 ein Zwäifpfünder 
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‚vorwärts rächen. Acht Mann haben lederne Banbeller an, 
woran fingers dicke Seile befeftige find, die am andern Ende 
eiferne Hafen haben. Zwey hängen ihre Hafen an den Has 
fen L, jivey an den Hafen M, zwey an bag rechte, und zwey 
aubere an daß linfe Ende der Achfe; und damit diefe Im Zies 
ben nicht einander hindern, bat von denen beybden, ble Ihre 
Halen an Einem Drfe anhängen, einet ein länneres, der an: 

‚bere ein kuͤrzeres Seil an feinem Bandeliere, Im Schwänz: 
Miegel find 4 Schrauben eingefchraubt, welche oben runde 
Debre haben; durch zwey und zwey berfelben wird-ein Des 

Wbel geichoben, welcher, mit ben Lavettenwäuden parallel, 

binten binans flebt. Jeden folcher Hebelergreift ein Mann, 
hebt dem Hintertheil der £avette in die Höhe, nd ſchlebt die 
Kanone vorwärts. Bey N find vieredfige Oehte an ben 
Auff:en Seiten der Lavettenwaͤnde, durch welche ebenfalls 
von jeder Seite her ein Hebel geichoben wird, welcher bis 
an bas andere Debr reicht, Un jebem folchen Haken brucken 
abermahl zwey Mann das Stuͤck vorwärfe, 

‚ Um bey einem Ruͤckzuge durch das Aufprogen 
hidht gehindert zu werden, aus dem Stücke zu feuern, 
hänge man den Schwanzriegel durch ein ungefähr 30 
———— an den Protzwagen, und fährt ſolcher 

alt uͤber den ungleichſten Boden damit fort, daß 
der Schwanz, welcher deswegen unten wie ein Schlit⸗ 
ten zugerichtet iſt, auf der Erde ſchleift. Diefe Ers 
findung des Hrn, v. Gribeauval bat ſich bey angeftells 
ten Berfuchen überaus gut ausführen laſſen. 

Wenn das Stüc auf die Lavette geleget werden 

fol, wird über demfelben ein Flafchen;ug appliciret; 
an die untern Rollen wird das Stuͤck mit den Delphi— 
nen angebänger, bierauf vermittelft der Seile, welche 
über die obern Kollen geben, das Stück fo hoch in die 
Höhe gezogen, daß man eine -Paverte unter daffelbe 
fahren fann. Wenn nun die Lavette fo unter das 

- Stück geftellet wird, daß die Schildzapfen über ihrem 

Lager ſich befinden, wird das Stück allmaͤhlich heruns 
ter gelaffen, und mit den Schildzapfen in dem Schild» 
— befeſtiget. 
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* Ein bequemes Gebeseuf,. mit 2 e'nfichen Fla⸗ 
nn ; fhen, vermirtelft deffen alles Geſchuͤtz, bis auf 
RR ganze und balbe Karsgaunen, leicht und geſchwinde 
auf feine Laverte zu bringen ift, fieht man Sig. 
Dec .. 1869 abgefildet. Ä 
FR 18707 iſt ein Wagengeftell, m t welchem 
7 LR. man die auf.der Erde liegenden Scäde fehr leicht 
0 . von einem Örte zum andern bringen Fami. 


3 BR. "7." Man verführt damit fölgender Mußen. Der Wagen 
mn: wird gerade über bas auf der Erde legende Städ geführt, 
nn” ‘ fo, daß deffen Delphine unter bie Hinter: Uchfe etwas hin⸗ 
RR "aus fteben. Wenn die Räder ——— wohl untergelegt 
 ‘ find, ergreifen 4 Mann das Seil bey A; 4 andere heben den 
TI: MBagendaum von dem Probnagel B,. mit einer (Stange, an 
 “'tvélher eine Gabel if, in die Hoͤhe, und halten babey zus 
nn gleich bas zweyte Sell an, bamit der Wagen nicht überfchlar 
— ge, und zwar ſo lauge, 5i8 der Baum vertical ſteht; In wel⸗ 
U scher Stellung der große Protznagel C mit bem Hortjonte pas 
rallel Heben fommt, weil er mit dem Baume einen rech⸗ 
seu Winkel madt. Un diefem hängt das. Eifen D, welches 
ur e lateinifche S oder Hafen vorftellt, und am Protznagel C in 
sn  Ebdngt; an biefe werden die Delphine des Stuͤckes einges 
Fer hänge. Alsdann ziehen gedachte 4 Mann den Dau mit 
_ dem Selle nicder, daß er wieder hortzontal liegt; badurd 
1", wird die Kanone aufgehoben, daß fie unter ber Achfe u haͤn⸗ 
‚gen fommt. Der Baum wird auf den Protzwagen tn deffen 
ABER Nagel gelegt und befeftigt, und die Kanone ganz leicht an 
Tr ben Baumgebunden, daß fie fich darunter nicht drehen Fann. 
be Man fann auch och andere Fleine daran hängen. . Mit 2 
1m. > Pferden tönnen 60 Etn. ſchwere Stüde, die auf den Satiel⸗ 
— Wuaͤgen nicht ohne 6 fort zu bringen wären, verfuͤhret mers 
0 den, Auf eben die Are müffen fie wieder abgeladen werden. 
rs Die Kanone fieht mit der Mündung hinter den Wagen bins 
au Diefe Mafchine heißt m Srang Trique-bale, | 





J 
= 


. Die Walt: Lavetten, Sig. 1971 2) und b), * 
ben kleinere Raͤder, als die Feld-Lavetten, und eben 
deswegen auch kuͤrzere Waͤnde. Sonſt beſtehen fie 
ebenfalls aus zwey Waͤnden, ‘und aus den Riegeln, 

| von 
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von welchen hier aber der Stellriegel wegfaͤllt, deſſen 
Stelle der Kuberiegel zugleich vertritt. Die genauere 
Beſchaffenheit derfelben ift ans folgender Tabelle zu 
erſehen, aus melcher zugleich die Art. und Weiſe, wie 
Diefe Lavetten ju zeichnen find, erbellet. Folgende An: 
__- . merfungen werden ju defto befferer Beurtbeilung die, 
‚fer Laverten dienen. 1) Es haben diefelbe manche Bor“ 
theile vor den Feld ⸗Lavetten. Sie find fefter und dau: 
erhafter; fie ſind wohlfeiler; fie Fônnen anengen Der» 
tern gebraucht werden, wo man feine Feld - Lavetten 
binftellen kann; man braucht bey ihnen wenigere Bobs 
len zu den Bettungen; und da ihre Mäder niedriger, 
alé die Schießfcharten fteben, fônnen fie nicht-fo teicht 
won dem feindlichen Feuer gefroffen merden, "als die 
Beld-Laverten, deren Räder man, wegen ihrer Höhe, | 
allemahl durch die Schießfcharte fehen ann. 2), Dem 
ungeachtet aber kann man ſich ihrer nicht im Felde bes 
dienen. Denn: fo bald die Kanonen auf den Lavetten 
von einem Orte zum andern gebracht werden fallen, 
welches mit fehr großen Vortheilen verknuͤpft if, muͤſ⸗ 
fen auch höhere Räder genommen werden. Folglich, 
da die Fänge der Wände fich nach der Höhe der Käber 
richtet, müffen zu dergleichen Lavetten auch längere . 
Wände gemacht werden; D. b. um.diefe Abſicht zuser: 
reichen, muß man die Lavetten fo einrichten, wie die 
Feld ⸗Lavetten befchaffen find. 3) Damit man diefe 
Laveiten auch ber den Schießſcharten, bie für Feld» 
Lavetten gemacht find, gebrauchen Fönne, macht man 
wohl das Schilözapfenlager nicht völlig fo tief, als 
den Feld» Lavetten; wenn aber diefes noch nicht 
binlänglid) feyn follte, fo lann entweder die Bettung 
etwas erbôbet, oder die Schießſcharte etwas tiefer 
ausgegraben werden. 4) Der Beſchlag ift bier eben 
fo, wie bey den Feld: Lavetten, 
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aus welcher die TEN der 


— — 
| gänge der kLavettenwaͤnd 
: Länge vom Anfange big zu * Extibiapfentager - 
.» Bängeided Schildzapfenlagers | 
** von dem Schldjapfenlager bis zur Witte d des Rus - 
+: berlegelé .. 
En * Lavette nwaͤnde vorn — 
— bey dem Schwanie W 
Dicke derſelben - — 


Entfernung derſelben bey dem Shilblapfenlager 

‚Entfernung derfelben b’y dem Ruhe m. 
: Breite des — 

Dicke deffelben, ,- :.-- 

_ Brcitebes Suberlegels - 

Diebe deffelben : - 

- Breite des Schmanjrlgels 

Dicke’ deffelbe 
Ä — der af io jeton ben (übern 


tr Län — 
ehe —— 
“Die Elnzapfung ber ve in ble Wände if 
Höhe der Räder - | 
Dicke der Räber an ber Peripherie 
Dice berfelben bey der Achfe - 
- Deffnung bed Rades von innen 
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Der von Hrn. v. Gribeauval verbefferten Wall⸗ 
Lavetten wird weiter unten Erwähnung gefcheben. 

Die dritte Art von Lavetten, find die fo genannten 
Schiff: 2averten; Sig. 1872. - , Diefe haben noch 
Pürzere Waͤnde, als Die Walls Lavetten, und müffen 
daher an ihrem bintern Theile noch mit einer Achfe 
und zwey Raͤdern unterflütet werden. Man bedient 
fi derfelben auf den Sch:ffen, und in fehr engen - 
Diägen der Zefiungen, wo nicht einmabl Wall⸗Lavet⸗ 
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ten Raum haben, dergleichen die Cafematten, vetis 
tirte Flanken, Gallerien, Orillons, Tours baſtion- 
nées Ke. find, Ueberhaupt befteben fie 1) aus mer 
Wänden, die man ſich in 5 Theile eingerheilt vorftets 
fen. muß. Die 3 vorderfien Theile derfelben find 
gleich boch, die beyden letztern aber gehen fiufentveife 
‚herunter. ‘Bey 4 und 8 pfünbdigen find 3, bey 12 
pfündigen 4, und ben 16 und 24pfündigen 5 Stufen. 
Die Höhe diefer Wände hängt von der Höhe der 
Schießſcharten, wo man biefe Lavette brauchen will, 
ab: 2) Aus einer ftarfen Bohle, welche die Tafel 
(Table) genannt wird. Die Wände ruhen auf ders 
felben, find aber allemahl um 7 kürzer, ale diefe Ta« 
fel. 3) Aus einem Riegel, welche gerade unter das 
Schildzapfenlager gefegt wird, und mit den Waͤnden 
von gleicher Dide ift. 4) Aus den Rädern und den 
Achſen. Die Enden der Achſen behalten hier überall 
Die Dicke des mittlern Theiles der Achfe, und werden 
nur geründet, Damit die Räder daran geftecfet werden 
koͤnnen. Das Eifen, womit diefe Lavetten befchlagen 
werden, befieht aus folgenden Stücen. 1) Zwey 
große Nägel, welche quer durch die Wände, Tafel 
und vordere Achfe gehen, und.oben zugleich zum Vers 
ſchließen der Schildpfannendecfel dienen. 2) Vier 
andere Mägel, welche durch die Wände und Tafel ges 
ſchlagen werden. 3) Zwey Nägel, welche durch die 
Waͤnde, Tafel und hintere Achfe geſchlagen werden, 
4) Bier Vorftecriegel zu den Schildpfannendeckein. 
5) Drey Schildpfannendedfel, 6) Zwey Wiederhalt⸗ 
Haken. 7) Zwey Naͤgel, weiche quer durch die 
Waͤnde geben, einer naͤhmlich hinter dem Riegel, 
„und einer bey dem Anfange der Stufen. Die-beyges 
fügte Tabelle wird die Beſchaffenheit diefer Lavettén 
noch deutlicher zeigen. | 
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368 | Kanone. 
Was die Beftimmung des Befpannes nach der _ 
Metallſchwere Betrifft: fo verlangen Einige, vor eine 
Kanone fo viel Pferde zu fpannen, als diefelbe Pfund 
fchießt; mithin müßten vor eine Zpfündioe, 3 Pferde, 

u. 7. m. gefpannet werden; allein Diefes ift zu viel. 
Andere fpannen für 2 Pfund Kugelſchwere nur ı 
— Pferd; und diefes halten Einige für zu wenig. Das 
mit man aber ein gewiſſes Maß habe, wonach man 
die Anfpannung der fortubringenden Laſt reguiiren 
Pann, weil aud) hiernady allein zu beſtimmen möglich 
ift, wie viel für ein Kammergeſchuͤtz erforderlich if; 
fo rechner man auf 2 Ctn. ı Pferd; auf7 Etn., 2; 
auf 12 Ein,, 45 auf 25 Ein, 6; auf 30, 8; auf 
40 bis 45, 105 auf 55 bis 60, 14; auf 65, 16; 
auf 70, 185 auf 75, 20; anf 85, 223 auf 90, 24; 
„und auf 95 bie 100 Ctn., 26 Pferde, BR, 
Man darf nicht glauben, e8 fen unrecht, daß ein Sick⸗ 
Pferd nach diefer Angabe nur 3, hoͤchſtens 4 Een. zu zleben 
befäme; denn dieſes {ft nur Die Schwere des Metalles, wos 
zu bie von der Lavette nebſt Zubehör noch fommit. Die Ers 
fahrung lehrt auch, daß bey fchlimmen Wegen oder fürsirten 
Märfchen foldye noch nicht einmahlzureichend find. In Er⸗ 
mangelung der Pferde kann man auch Dehfen nehmen; nue 
muß, man allegeit 2 Dchfen für ı Pferd, oder höchlteng 10 
Dchfen ftatt 6 Pferde rechnen. Fehlte ed aber auch an dies - 
fem Zugviehe, fo müßte man fich der Menfchen bedienen; 
nur darf man nicht mebr als 60, bis hoͤchſtens 70 Pfund, 
auf die Perſon rechnen, auch diefeiben, fo viel nur möglich 
if, nebeneinander gehen laffen. Ein Jeder wird one niein _ 
Erinnern wohl einfehen, daß ganz ſchweres Geſchuͤtz mit 
Menfchen nicht fort zu bringen, und alfo bier nur von bem 
leichten die Rebe ff, und doch auch nur bey kurzen Märfchen 
* guten Wegen, oder im höchften Nothfalle zu geſchehen 
D igt. à 


\ 
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- Man bedient fich beutiges Tages der Kanonen, 
um entweder eingele Kugeln, deren Diameter von dem 
Gatiber des Stückes nicht viel unterjchieden ift, zu 
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ſchießen, oder aber Rartätfchen aus denfelben zu treir 
ben. * Die eigentlichen Stücks oder Ranonen- Aus 
geln werden von Eiſen auf den Eifer: Schmeljbütr 
. ten, in Dazu eingerichteten Formen, in Sand oder 
‘ Thon, nad) der Größe einer jeden Kanone, uhd deren 
Caliber gemäß, gegoffen. Die bleyernen Kugeln 
werden nur bey dem Fleinen Gewehre, als: Muske, 
ten, Flinten, Buͤchſen ıc, gebraucht, damit fie ben 
ihrem Æleinen Umfange, doch noch eine ziemliche 
Schwere und Gewicht haben. Sobald aber die bien 
‚ernen Kugeln nur einige Größe bekommen, erhalten 
fie ſich febr fehmwerlich in ihrer Figur. Denn da das 
Bley ein fehr weicher Körper ift, fo gibt eg dem ge: 
ringften Cindruce nach. Man hat daher die größte 
Urſache gehabt, ftatt des Bleyes zu den Kanonenku. 
 geln eine andere Materie zu wählen. Die auten Eis 
genfaften diefer Kugeln beftehen in folgenden tie 
den: 1. Daß fie recht rund fenn, folglich von allen 
Seiten in die Kanone paffen, und leicht aus derſelben 
“heraus geben koͤnnen. 2. Daß fie, fo viel ale mögs 
lich, glatt und ohne Mäche ſeyn. Denn dieſes diene 
theils zu längerer Erhaltung der Kanone, theilé be: 
komme Die Kugel ſelbſt in dieſem Falle mehr 
‚Gewalt und Geſchwindigkeit von dem Pulver. 
C8 märe daher gewiß Feine vergebene Arbeit, wenn 
alle Kanonenkugeln poliert würden; die ivenigen Kor 
fem, welche diefes erforderte, würden durch die das 
durch zu erhaltenden Vortheile reichlic) erfeset werden. 
3. Daß fie ohne Gruben und Höhlungen fen; denn 
‚wenn fidy dergleichen an der Kugel befinden, fo kommt 
der Mittelpunct der Schwere und der Größe nicht mit 
einander überein, und es Fönnen dabet vielerlen Ab 
weichungen in der Bahn und dem Wege der Kugel 
entfteben. 4. Daß fie von feinem mürben oder gets 
brechlichen Eifen gemachet werden. 
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Es herrſchen, in Anſehung der eiſernen uͤber⸗ 
ſchmiedeten Kugeln, verſchiedene Meinungen. 
Man ſetzt folgendes voraus: j 
1, Die unüberfhmiedeten Kugeln, fowehl große 
als Pleine, wenn fie gut im Sande gegoflen, die An: 
güffe und Gußreife wohl abgepußt, und ben der Les 
bernabme derfelben, die fehlerhaft gegoffenen, und fo- 
wohl im Formen als Puben vernachläffiaten auéges 
worfen werden, find bey allen Gelegenheiten zum 
wirklichen Dienfte tüchtig und brauchbar, weldyes aus 
der Erfahrung erhellt. . | ! 

2. Da fie nur rothgluͤhend überfchmiedet werden, 
und daher nur die aͤuſſere Schale, nicht aber das In⸗ 
nere derfelben mehrere Dichte erhält, fo bat das Vor⸗ 
geben, daß die überfchmiederen weit mehr Feftigfeit 
haben follten, alé die unüberfchmiedeten, menigen 
oder gar feinen Grund. 

+ 3, Die überfchmiedeten laffen feinen kleinern Spiel 
Kaum zu, wenn fie auch bis auf den hoͤchſten Grad 
poliert werden, indem der Spielraum nicht von der 
größern oder geringern Raubigkeit der Oberfläche der 
Kugel, fondern bey glühenden Kugeln von der Aus- 
Dehnung der Kugel, und in andern Fällen von der 
Yusdehnung der Patrone abhängt. 

Dergleichung der überfchmiederen mit den 
unüberfchmiedeten gegoffenen Augeln. 
Vortheile der überfchmiederen. ı. Da die äufe 
fere Krufte derfelben mehr verdichtet iſt, und fie mit, 
bin, im Ganzen betrachtet, eine etwas größere fpecis 
fifche Schwere erhalten, fo ift ihre Kraft und Portée 
auch verbältnißmäßig etwas größer. 2. Ihre gerins 
gere Rauhigkeit reibt die concave Fläche der Seele 
weniger, nußt fie daher auch weniger ab, (bewirkt 
aber badurch nicht etwa eine etwas größere Portée, ins 
dem dasjenige, was durch den Wiederfland der grô- 
gern Friction der unuͤberſchmiedeten Kugeln an der er» 
ften 
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flen Kraft verloren geht, durch den daher auch ver: 
bditnifimäfigen längern Aufenthalt in der Seele, 
durch die legten Inſtanzen der Entzündung des Puls. 
‚vers, reichlich wieder erfebt wird). - 

- Daß dergleichen überfchimiebete Kugeln bem Roſte mehr 
wlederſtehen, als bloß im Sande gegoflene, fann nicht zuge⸗ 
— werben; denn obwohl wegen der groͤßern Dichte der 

uſſern Schale der überſchmiedeten, biefes einigen Schein 
bat: fo lehrt doch die Erfahrung der länger als ein Jahr⸗ 
Hundett unter frepen Himmel vor ben Zeughaͤuſern ausges 
fegten bloß gegoffenen Kugeln, daß bag gegoffene Elfen in 
der Naͤſſe dem Rofte länger toleberfiebt, als das gefchmies 
ete, wenn legtered nicht mit Deblfarbe überzogen ift; wel⸗ 
es vermuthlich baber rührt, weil dag gegoffene Eifen in 
feinen Ports noch mit einer feinen Chlad:, die als eine Art 
von Glafur betrachtet werden faun, angefült ift, welche feis 
ne Schlacke aber burd die vermittelft der Schläge bes Ham; 
werd enifiehende Zufammenziehung der Eifentbeilchen bers 

aus gepreßt, und als Hammerfchlag meggenonmen wird. 


Itnigmäßigen Rartätihen, zu jeber Kanone rechnet, und 
Aufwand beftimmt, den die überfchmiedeten Ru 
geln aur in einem Feldzuge, zu geſchweigen in einem langen 


chtigen States verurfachen, hiernaͤchſt aber Die ges 
ringen ers ar — — — — = 
großen egspt a nichts t n » 

— * ſo geraͤth man in die fe Vertounderung, 
tenu man bemerkt, daß in unfern Zeiten die Verbeffernug 
ber Finanzen auf der einen Seite fo genau gefucht, und auf 
der andern fo ganz ohne Roth, in einem fo hohen Grabe, 
aus den Augen gefeßet werben. \ 

Entſcheidung. Die Vortheile der überfchmiede: 

ten Kugeln find gegen ungefchmiedete, welche gut im 
Bande gegoffen, und gr: aller beobachteten Genanig: 
| a 2 feit 
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Reit und Unpartenlidfeit übernommen worden find 
von fo geringer Erheblichkeit, dag fie in der groß 
Kriegspraris für nichts geachtet werden koͤnnen. 
Hingegen werden dadurd die Koften, im Ganzen bes 
‚trachtet, dermaßen vermebret, daß fie dem State zur 
- Laft fallen muͤſſen. Folglich ift ‚hier auf diefe große 
-KRoften, alé die Haupt: Sache, Ruͤckſicht zu nehmen, 
und find daher die überfchmiedeten Kugeln, als dem 
State ſchaͤdlich, billig au vermerfen, haben auch weis 
ter feinen wefentlichen Nußen, als daß Reiſende die 
Fabriken derfelben, und die fehöne Glaͤtte der darin 
verfertigten Arbeit bewundern, die ganze Welt mit 
Lobeserbebungen davon anfüllen, und in der Einfalt 
ihres Herzens: alle andere Völker für dumm balten, 
daß fie fo fhône Dinge nicht auch nachahmen wollen, 
oder aus Lingefchicke nicht nachmachen koͤnnen. 
Anleit. für einen jungen Artillerie: Offizier ic. S. 63, fan. 
In Reu > Wied ift eine Fabrif, wo Augeln von gebrann: 
tter Ærde (Terre cuite) gemacht werben. ie werden in 
See » Bataillen gebraucht, serfpringen, twenn fie aus der Ras 
none fommen, in taufend Stüde, und thun ben feindlichen 
Segeln vielen Schaben. D. Leigh ift ihr Erfinder. =, 
Wenn vielerley Kugeln abgeliefert werden, fo 
muß man wiflen, wie ſchwer jede Kugel fey, um dies 
ſelben in die gehörigen Elaffen zu vertheilen, und die 
. Kanonen zu beftimmen, zu welchen fie gehören. Die 
Schwere der Kugeln Fann theild durch eine Wage, 
theils auch aus ihrem Durchmeffer, . vermittelft des 
Galiberftabes erfannt werden. | 
Um die Kugeln zu probieren, ob fie die gebörs 
ige Bröße, Sigur oder Rundung haben, bedient 
man fich eines Werkjeuges, welches die Rugel⸗ 
Lehre, das Bugel:Lebr (im 9. 8. auch Rugel⸗ 
Oehr,) oder die Bugel:Probe, Fr. Paffe - balle, 
ralſe-boulet, genannt wird. Es beftebt daffelbe aus 
| einem Drete, oder einer Platte von Eifen, Kupfer, 
| oder Meffing, welche nach dem verlangten Caliber 


durch. 
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durchloͤchert ift, dergeftalt, daß die Kugel genau durchs 
geben, und den Rand der Deffnung rings herum bes 
rühren muß, weil wiedrigenfalls, wenn die Kugel 
anftößt, biefelbe nicht zu gebrauchen ift. Man hat 
aud) Kugellebren von ftarfem Œifenblehe, welche in 
Geftalt eines Ringes verfertigt, und mit einem Hand- 
Griffe oder Stiele verfeben find, um ibn damit über 
Die Kugel zu fireifen, und die Kugel durhfallen zu 
laffen; Sig. 1873. Man fann dergleichen Dinge in 
ein feft geftelltes Bret machen, und unter diefe Deffus 
ungen eine fchief liegende Fläche appliciren; Sig. 
1874. Denn wenn man die Kugeln an diefe Oeffn⸗ 
ungen hält, fo fallen diejenigen, deren Caliber mit 
dem Diameter derfelben einerlen ift, Durch, und rols 
len über die fief liegende Fläche weg, daß allo die 
Kugeln ſich von einerleyg Art zufammen fammeln. 
Um aber gewiß verjichert zu feyn, daß die Kugel ihre 
gebörige Groͤße und uͤberall einerley Durchmeſſer habe, 
verlaͤſſet man ſich nicht auf die Kugellehre, welche nur 
uͤber einen ihrer groͤßten Zirkel einſchneidet, ſondern 
laͤſſet ſe durch eine an beyden Seiten offene Roͤhre, 
welche um ı Lin. enger, als die Seele des Stuͤckes, 
ift, burchrollen. Paſſet fie wohl in diefelbe und gehe 
durch, fo muß fie auch, mie. man fie immer in die 
Mündung bringt, in das Scüdf geben, Damit aber 
nicht, wenn viele Kugeln durd) die Röhre laufen, 
und fie dadurch abgenußet und weiter wird, fie endlich. 
falſch meſſe, — man fie, wenn ungefähr . 
400,000 Kugeln durdjgerollet find, weil die Erfahrs 
ung gelehrt bat, daß fie bis dahin noch nicht um 2 
Duncte ausgefchliffen wird, Um verfichert zu feyn, 
daß die Kugel nicht zu Plein fey, unterfucht man fie 
vermittelft einer Rugellebre, welche 9 Puncte weniger 
zum Ducchmejler bat, ais die Kugel haben darf; geht 
fie in einer einzigen Lage durch biefetbe, fo wird fie 
verworſen. | 
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Den Caliber oder Durchmeſſer einer Kugel ers 
forfcye man mit dem Tafterzirfel, mit welchen man 
die Kugel, two fie ihre größte Dicfe bat, mißt; bier 
fes gefdfiebt, wenn man mit demfelben an der Kugel 
auf und nieder fährt, da er fo weit von einander ſte⸗ 
ben wird, fo groß Die größte Dicke der Kugel ift, wel⸗ 
che der verlangte Diameter der Kugel feyn wird, den 

man auf den Caliberſtock trägt. Oder es geſchieht 
durch gwen auf einem Brete perpendifulär geftellte 
platte Hölzer, welche fo weit von einander fteben, daß 
die Kugeln bey dem Durchlaufen bende, fo genau als 
möglich, berühren; wenn man alsdaun den Diameter 

"der Kugel aufnimmt, diefen in rheint. Zollen beftims 
met, und Die gefundene Anzahl Zolle und „45 Zolle 
in der oben, S.204, angeführten Tabelle, unter der Rus 
beifdesjenigen Metalles, wovon die Kugel iſt, aufſchlaͤgt: 
ſo findet man unter der erſten Rudrik in derſelben 
Reihe bas Gewicht der Kugel. Will man z. DB. das | 
Gewicht einer bleyernen Kugel, deren Diameter a - 
Zoll if, wiffen, fo fucht man unter der Rubrik: Pier, 
die Zahl ; alsdann findet fi), daß unter der Rus 
brif: Gewicht der Kugeln, gerade gegen über 4 Loth 

ſteht. Wollte man die Schwere einer eifernen Kugel, 
deren Diameter 275 3. iſt, wiffen,. fo fucht man 
diefe Zahl unter der Rubrik: Eiſen; alsbann findet 
fih, daß die Kugel 3 Pfund wiegt. 

…  ÆBenn man aber weiß, tie viel pfündig die Kugel 
fenn foll, und will die Größe des Diameters wiffen, 
fo ſchlaͤgt man unter der Rubrif: Gewicht der Kus 
geln, die gegebene Anzahl Pfunde auf; alsdann finder 
man gerade gegen über, unter der Rubrik desjenigen 
Metalles, wovon die Kugel ift, die Größe des Diar 
meters, welchen diefelbe haben fol, Es wird zwar 
ber in der Tabelle gefundene Diameter niemahls mit 
dem wahren Gewichte der Kugel überein flimmen, 
(meil, bereits erwähnter Maßen, die Kugeln von eis 
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nerley Groͤße, ſelten von ganz volllommen gleichem 

Gewichte find,) indeſſen weiß man, daß ein Peiner 

Unterſchied in den Gewichten, den Schuß nicht fo 

ſtark verändert, als ein fleiner Mnterfchied in des 

Größe derfelben; daher man denn hauptſaͤchlich nue 

dahin erachten muß, daß das leßtere, fo viel moͤglich, 
Ifen werde. 

Sollten die Größen der Diameter nicht genau unter ben 
Mubrifen zu finden feyn, fo fett man nad) der Regel de Tri: 
Der Unterfchled des in der Tabelle befindlichen naͤchſt grös 
Bern und nächft Heinern Diameters, ‚verhält id zu dem Uns 
terfchlede des naͤchſt Fleinern und bed gegebenen Diameteré, 
wie der Unterfchled des Gewichtes der beyden erflern, zu 

, Was noch zudem nächft Eleinern abbiret werden 
muß. ES wird z. B. das Gewicht einer eifernen Kugel, des 
ren Diameter 1,52 3, If; zu wiffen verlangt; biefe Größe 
iſt in der Tabelle nicht gu finden, die nädhft größere aber iſt 
SA, und die Ban Liner: 1.5, alfo die Differenz dleſer bey⸗ 
den 4233 der linterfchled des Gewichtes diefer beyden Diames 
ter aber iſt 2Porh. Da nun 17; um 3 größer iſt als 1555, 
fo feßt man: wie 6 zu 3, alfo 2 Koch 


3 

7 6) 61 Roth; blefes zu 18 Lord, 
alé bent Gewichte ber Kugel von dem nächft Fleinern Diames 
ter, abbirt, albt 19 2. für dad Gericht der Kugel, deren 
Diameter 152, 3. if. Desgleichen, wenn man daß Ges 
wicht von Stein, wonach man eine eiferne Granate benennt, 
zu wiſſen verlangte, deren Diameter 6755 iſt, ſo iſt die im 
der Tabelle befindliche nächft größere Zahl 654%, die nächft 
Hleinere aber 655, die Differenz biefer beyden alfo 20, und 
die D des Gewichtes biefer beyden ı Pfund. Da 
nun 64%, um 1 1 größer if, als ble nächft kleinere von 67 
fo fegt man: Wie 20 zu rı, alfo 32 Loth, oder ı Pfund, 
su 32 


22 
33 | 
20) 332117 Roth; diefed qu zo 1b, alé 
152| | | 
%a 4 denm 
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bent Gewichte, welches dem naͤchſt fleinern Diameter zus 
fommt, addirt, gibt 10 18 17 8.5; es würbe alfo blefe Gras 
nate, nach bent fo genannten Gewichte Stein, beynahe eine 
1e} pfündige feyn. 

Sollte aber das Gericht einer Kugel, welches gefucht 
wird, größer ald 100 18. ſeyn, (o {ft der Diameter berfeiben 
In diefer Tabelle nicht enthalten; indeffen welß man, daß die 
Gewichte ähnlicher Körper fi wie ble Cubi ihrer ähnlichen 
Seiten verhalten, und daß alfo eine Kugel 3 Mabl fo ſchwer, 
wenn ihr Diameter 2 Mahl fo groß, und 27 Mabl fo ſchwer, 
wenn ihr Diameter 3 Mahl fo groß iſt zc. weil der Cubus 
von 2, die Zahl 8, und der Cubus von 3, 27 iſt. Wenn 
man demnach 3. D. das Gewicht einer eifernen Kugel, des 
ren Diameter 10y 3. ift, wiifen wollte, fo baibiret man 
diefe Zabl; die. Hälfte, welche 534 Ifl, zeigt 2:4 Pf. an; 
wenn man diefe 22% Pf. mic 8 multipliciret, fo zeigt daß 
Product 177 Pf. und ift alfo die Kugel, deren Diameter 
1072; 3. bat, eine 177 pfündige. Desgl. wenn man das 
Gewicht einer Kugel wiſſen wollte, deren Diameter 195% 
3. if, fo muß man dieſe Zahl, weil die Hälfte derfelben nicht 
in der Tabelle enthalten ift, durch 3 bivibiren, weiches 650 

it. Zu diefem Drittel des Diameters ſucht man in der 

abelle das ihm zufommende Gewicht, welches 40 Pf. tft; 
wenn man biefes mit 27 multipficirt, Ift das Product :080, 
und ift demnach die Kugel, deren Diameter von 19753 3. 
ift, eine rogopfünbige. Auf gleiche Art fann man die Sets 
ten oder bas Gewicht aller übrigen tn diefer Tabelle befindils 
chen andern Körper finden. 

Wenn die Kugeln, ihrer verfchiedenen Schwere 
und Größe nach, aus einander gelefen find, werden 
fie in den Zeugbäufern aufgeftellet. Die Haufen oder 
Stapel derfelben machen aber, nach der üblichen Ge: 
wohnheit, entweder ein -Tetraeder aus; oder eine vier» 
eckige Pyramide, deren Grundfläche ein Quadrat, 
und deren Seite der Seite des Duadrates gleich ift; 
oder eine ablange Pyramide, D. i. eine Figur eines 
Zeltdadyes; oder eine ablange Pyramide, an deren 
beyden Enden vieretige Pyramiden fich befinden; 
oder eine ablauge Pyramide, in welcher fidy von Di: 


ſtanz zu Diftanz vieredige Pyramiden befinden. Es 


kann 
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kann ſich nun zuweilen eraͤugnen, daß die Kugeln, 
welche ſich in einem Zeughauſe befinden, gezaͤhlet wer⸗ 
den ſollen; und da ſieht man leicht, daß es eine uͤber⸗ 
aus langweilige und verdrießliche Arbeit ſeyn wuͤrde, 
wenn man alle Kugeln einzeln zaͤhlen ſollte. Hinge⸗ 
gen wird es viel kuͤrzer und leichter ſeyn, wenn man 
‚mit einem Mable die Summe der Kugeln in jedem 
Haufen finden kann; denn alsdann bat man, um die 
Anzahl aller Kugeln zu wiffen, weiter nichts noͤthig, 
als die Summen der Kugeln aller Haufen zufammen 
zu abbiren, Die Regeln, nad welchen man die 
Menge der Kugeln, die in einen Haufen von gegebes 
ner Geftalt und Größe gehen, berechnen kann Vet 
man in verfchiedenen Artillerie : Büchern, aber alles 
mahl oßne Beyfügurg ihres Beweifes, und zumeilen 
unrichtig. @elbft in dem fonft vortreff lichen Werke 
des Hin, Prof. Steuenfee (*), iſt die Berechnungs⸗ 
Art der Kugelftapel unrichtig, und Hr. Hofr. Kaͤſt⸗ 
ner (**) bat fie berichtigt. | | 
Ich werde hier die Berechnung der Kugelhaufen, 
"nad Hrn. le Blond Anweifung, befchreiben, : Die 
Sugelbaufen ftellen nach ihren Grundflächen entweder 
ein Dreyeck, Sig. 1875 *), oder ein gleichfeitiges 
Viereck, Sig. 1875 b), oder ein ablanges Biere, 
Sig. 1875 °), vor. 
4. Mm die Anzahl der in dre: und vieredigen Hau: 
fen befindlichen Kugeln zu finden, ift zu merfen, Daß, 
wenn die Kugeln auf einem ebenen Plage oder Boden 
liegen, man allerlen Reihen habe, deren jede von der 
vbern an, die aus einer einzigen Kugel beftebt, ab: 
ı Mas waͤrts, 


(*) Anfangegruͤnde der Artillerie, abgefaſſet von Carl Aug. 
Struenjee. ps. und Liegn. 1760, gr. 8. Zweyte Aufl. 
1769, af. 8. à À 11 9.0.2988. | 
("*) Béftneré Berechnung der Bugelpyramiden, ft. im 4 Gt. 
des 26 D. des Hamb. Maͤgaz S. 323 — 343, und iu Böhm’s 
Magasin für Jugen. und Actiler.. 43. Gich. 1778, :8. ©. 
993 — 318. 
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wärté, eine Einheit oder Kugel mehr. bat, als die 
vorhergehende, bis auf die Baſis oder Grundfläche : 
des DrenccÉes oder Quabrates. Wenn maun alſo 5 - 
folche Reihen in dem Dreyecke zählt, fo wird die erſte 
aus ı Kugel; die zwente aus 2, Die dritte aus 3; die 
vierte aus A, und die fünfte aus 5 Kugeln Befleben: 
Daraus folge, daß diefe Reiben durch die natürlich 
auf einander folgenden Zahlen 1, 2, 3, 4, 5, 6,7, 
8, 9) ro: ausgedruckt werden koͤnnen, und daß 
man, um die ganze Summe der Kugeln zu befommen, 
nur die Summen diefer Zahlen zählen dürfe, : 
Wenn man auf das auf dem Boden liegende Dre: 
Eck ein anderes legt, fo werden die Seiten Deffelhen 
eine Kugel weniger halten; legt man auf dieſes zweyte 
Dreyeck ein drittes, auf das dritte ein viertes, u. ſ. w. 
fo werden ebenfalis ihre Seiten allemabl um eine Kur 
gel oder Einheit fürjer oder weniger werden, bis in 
die Spige der Pyramide, melche nur r Kugel enthält. 
‚Hieraus erbellet, daß, wenn man die Anzahl aller 
Kugeln in einet Drepedigen Pyramide miffen will, 
man nur die Summen ber ke aufeinander 
liegenden Dreyecke fuchen dürfe. Diefes kann Teiche 
auf folgende Art geſchehen. Wlan mache fidy eine 
Tabelle, welche 3 Reipen unter einander, und 20 oder 
mehr Fächer von der linken zur rechten Sand entbält, 
In die Fächer der erften Reihe trage man die natürlis 
chen Zahlen in ihrer Ordnung ein. In die Fächer 
der zweyten Reibe febe man die Summen, die aus 2 
oder mehrern Fächern der obern Reihe entfpringen. 
Als: in das erfte Fach der 2tem Reihe Fommit r, wie 
in das etfte Zac) der erften Neibe zu ftebens in das 
2te Fach fommt 3, weil ı und 2 der benden obern Faͤ⸗ 
cher 3 betragen; in das 3te Fach Fommt 6, alé die 
Summe der obern von 1, 2 uud 3; in Das 4te 10, 
als die Summe der oben ftehenden natürlichen Zahlen 
1, 2, 3 und 4; uff. Alsdann wird nes 
eis 
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Meibe, und zwar auf angewieſene Art eingetragen, | 
fo, daß in diefe die Summen der Fächer von der zwey⸗ 
ten Reibe zu fleben kommen. 


Tabelle für — ———— ur ein Dreyeck zur 
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Aus djefer Tabelle fiebt man, daß die zweyte Reihe * 
Summen der Dreyecke enthalte, die eine Grundflaͤche be 
ſolchen ker 2 me ‚abgeben können, und daß bie beitte 

Reihe die Summe aller D reyecke, woraus biefe Rugelbaus 











ie viel In Pyramide, bi is 
ner — 173 —** hat, beſtehe; ſo ſuche a bie 
Zahl 9 In der — eihe vo Tabelle, und gehe 
von da bis das unter derſelben befindliche Fach der dritten 


—— 165 ſteht, welches die naht aller Rus 


Will man die Summe aller in einem Haufen be> 
finblihen Kugeln, der eine Quadrat- Fläche zur Ba: 
fis bat, finden: fo fann dazu eine Tabelle dienen, wel⸗ 
che folgender Maßen eingerichter if. In die erfte 
Reihe derfelben kommen abermabl die natürlichen Zah⸗ 
den; in die zweyte, die Quabdrate diefer natürlichen 
Zahlen, und in die dritte Die Summen diefer Quar 
drate. Als: 

Tabelle für u pe die ein Duadrat zur 
rundfläche haben, 


Ä Bar ab || 3.4 i A À ve a 1 
Besen — * LL, | 
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ers OX In. eeg Vue oder Ba a 
„Der iefer Tabelle if, role bey ber vorberges 
PR rs Fe je eine Seite ii DE. Aa, ce 
ber Pyramide, und fucht die gefundene Zahl der Kugein ta 
per erſten Reihe. Unter dieferZahl in der.drirten Reihe fin» 

det man, wie viel Kugeln die Pyramide enthält. 
+ &8 gibt aber auch länglich gevierte Rugelbaufen, 
die ſich nicht in eine Spige, fondern in einen Rüden 
goes , ‚welcher. gegen die ſchmahlen Seiten diefer 
terung fehräge abläuft. Diefe zu berechnen, muß 
erfi folgendes ausgemacht werden. (Es fen jegt ein 
länglicy gevierter. Kugelhaufen aufjulöfen gegeben, 
‚ abed, Sig. 1875 4, welcher bey a an eine Stüße ans 
gelebnt ift, Die mit dem Dreyecke, welches den Kugel: 
Haufen an der-gegenüber ftehenden Seite fchlieft, pa: 
md läuft: fo ift Flac, dag an diefem Haufen fo viele 
Reihen Dreyecke, die dem Dreyerfe an dem Ende des 
Haufens gleich find, fich befinden, als der Rücken 
ad des Haufens Kugeln bat. Daher Fann man ihre 
Summe finden, wenn man die Summe diefes. vor: 
dern Dreyeckes mit der Zahl der Kugeln des Ruͤckens 
multipliciret. - Man nebme nun die Stüße ab weg, 
fo werden die Kugeln, deren Reiben durch dieſelbe un- 
serftüge waren, herab rollen; infonderheit wird diefes 
diejenigen tecffen, die zuvor den Drenedigen Haufen 
afe ausmachten, deſſen Grundfläche af von der 
Stuͤtze ab unterftüßt, eine Kugel weniger in feinen 
Geiten bat, als die Dreyecke, welche mit ab parallel 
laufende Reiben formiren. Deswegen Fann der In⸗ 
balt diefes Fleinen Drenedes gefunden werden, wenn 
man in der erften Tabelle in der Rihe: Summen der 
Dreyede, ſucht. Wenn nun diefer Inhalt von dem 
Producte der Summen aller Reihen Dreyecke, mel. 
ches entfiebt, wenn man cd durch die Anzahl der Ru, 
geln ad multipliciret, abgezogen wird: fo bat man die 
Amabl der Kugeln des Haufens bgdc. Hält die 
Seite eines Dreyeckes dc, 5 Kugeln, fo wird. man, 
| | in 
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in der Summenreihe der Dreyede, Tab. 1, finden, 
daß tiefes Drened 15 Kugeln enthält. Hält ferner 
der Rücken des Rugelbaufens ad, 8 Kugeln, fo mul- 
tipliciret man 8 mit 15, und befommt 120, ale die : 
“Summe der Kugeln diefes ablang gevierten Haufens, 
welcher ben ab an eine Stüße angelehnt war, Jetzt 
ſtelle man ſich vor, tas Dreyeck, welches ben c d den 
Kugelhauſen fchließt, halte in jeder Seite 5 Kugeln, 
fo wird a Feine weniger, alfo nur 4, haben. - un 
ſuche man in der dritten Keihe der erften Tabelle unter 
"4; die Summe feiner Pyramide iſt 20; ziehe diefe 
von den vorher gefundenen 120 ab; fo iftder Reſt 100 
der Juhalt des Rugelbaufens nad) weggenommener 
Stuͤtze. Auf folche Art fann der Inhalt der laͤnglich 
viereckigen Rugelbaufen febr leicht gefunden werden. 
An ſtatt der bisher befchriebenen Kugeln, werden 
- aus den Kanonen auch Kartätfchen gefchoffen. Die 
"Rartätfhe (*), Fr. Cartouche, Gargouſſe (**), ift 
eine boble Kapfel oder Huͤlſe von flarfem Papier, Pers 
gament, Lein:vand, Holz, oder Blech, deren Dicke 
nach der Größe des Stuͤckes, woraus fie geſchoſſen 
werder füllen, eingerichtet ift, und deren Inwendiges 
‘mit Meinen eifernen oder bleyernen Kageln, zerhackten 
Stücddyen Eifen, Radnägeln, Ketten ꝛc. angefüllt ift. 
Diefe Kartätfchen werden bloß gegen Menfchen und 
Pferde gebraucht; denn wenn diefelben aus der Ras 
none getrieben werden, breiten fid) die Darin befindlis 

| er 

(*) Aus den Frans. Cartouche, welches eigentlich die von Pappe 
emachte Büchfe bedeutet, von Charta, Papier, um melcher 
biammung millen man auch im Deutfchen dad à bepbebals 


ten bat, da man es fonft mit eben fo vielen Rechte Rarteriche 
ſchreiben koͤnnte. 


(**) Viele Schriftſteller nehmen Carrouche und Gargouſſe in eis 
nerlep Sinne. Andere aber machen zwiſchen beyden einen Un: 
terfchied, und neunen Gargoufles die mit Pulver allein anges 
füllten Patronen, Cartouches aber; die mit Musketenkugelu 
angefüllten Buͤchſen. | 


A 
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‚ hen Kugeln aus einander, und thun alfo einen weit 
größern Schaden, als.die Kugeln, welche bloß in der 
x WBertical» Fläche, worin das Stück ſich befindet, Uns 
heil anrichten koͤnnen. Die gemöhnlichften Arten ders 

felben find folgende: he 
1, Bübfen: Rartärfhen, Sig. 1876, als die bes 
ften; fie geben weiter, als die übrigen, und auffer 
dem Schaden, den die Fleinen Kugeln anrichten, lei⸗ 
ſtet die Büchfe felbft nody den Drugen, den man von 
einer Ranonenfugel zu erwarten bat. Es find clins 
driſche Kapfeln oder Hülfen von Eifenblech, mit einem 
ebenfalls eifernen Boden, deren Durchmeffer dem Gas 
, fiber der Kugel gleich iſt, und die Länge 14 Cal, bes 
trâgt. Kin Caliber diefer Höhe wird mit blenernen 
Glinten£ugeln angefüllet. Auf diefe Kugeln wird alés 
dann eine, + Sal. die, gedrechfelte hölzerne Scheibe, 
oder ein fo genannter Spiegel (Platcau), geleget; über 
-diefe Schyeibe oder Dedel feylägt man das Blech um, 
und befeftigt fie durch einige auf der Geite eingefchlas 
gene Mägel. Ben dem Laden muß allemabl der bols 
zerne Spiegel zunaͤchſt an bas Pulver fommen, Zu« 
weilen fegt man unten, flatt des eifernen Bodens, auch 
einen hölzernen Spiegel. Statt des Eifenbleches, 
bedient man ſich auch wohl bôlierner Büchfen, oder 
macht die Hülfen zuweilen aus Pergament, oder über 
einander geleimten Papiere. Das lebte ift das wohl⸗ 
feilfte, aber auch das gefährlichfie. Denn das Pa: 
pier hängt fih zuweilen intwendig in Dem Laufe der 
Kandne an, und behaͤlt Feuer. Bringt man nut 
eine neue Ladung hinein, ohne vorher ausgewiſcht zu 
haben, wie man in der Eile öfters thun muß, fo ent 
zündet fie fih, und beſchaͤdigt oder tödtet den Kanos 
nierer. Von dem Pergamente ift diefes nicht zu ber 
fürchten, teils, weil es fi wegen feiner Glaͤtte nicht 
ftückweife an die innere Fläche der Kanonen anfängt, 
theilé auch, weil es fein Feuer hält, Man 
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1908 Pergament vor der Verarbeitung in Weinefjig, 
und terfertiat die Hiffen über befondere Kolben, Die 
Huͤlſen felbft werden 2 Caliber fang genradye. Ein : 
halber Cal. wird_auf jeder Seite gebraucht, um den 
: Boden zu machen, und 1 Cal. bleibt aledann übrig, 
am Kugeln hinein laden zufönden. In Ermangelung 
der Flintenkugeln, füller man die Hilfen mit alleriey 
Stüden Eifen, und miſcht fo gar Kiefel darunter, 
Es ift aber.leicyt einzufehen, Daß der Flug folcher ir⸗ 
reg'ilèren Körper gleichfalls febr irregulaͤr, und der 
Schuß alfo febr unfiher il. — 

- 2. Beutels Sartétfhen, unterfeheiden fi) von 
ben vorigen nur dadurch, "daß die Kugeln in einen 
Beutel von leinen Tuch gefüllet werden. Sie hahen 
den Vortheil, daß fie nicht fo genau nach dem Galiber 
des Stuͤckes eingerichter fenn dürfen, weil der Beus 
tel, wenn er nicht febr Dicht ausgeftopft ift, etwas 
- nachgibt, und daher ſich fomoblin eine engere alé wei« 
tere Kanone fchieben laͤſſet. 

3. Trauben: Rarrätfchen, Traubenbagel, Sa: 
gelpatronen, ‚Ft. Cartouches à grappe de raifin, Sig. 
1877, werden auf folgende Weiſe bereitet. In einen 
gedrechſelten ſtarken hölzernen Spiegel, deffen Dur 
mefler dem Kaliber der Kugel gleich ift, wird in der 
Mitte feiner Höhe ein Falz, worein eine gute Feders 
“Spule pajfet, eingedrehet, undin der Mitte der Grund⸗ 
fläche ein Lody durchgebohrt. Ju dieſes wird eine 
12 bis 2 Caliber lange hoͤlzerne Spindel eingefchlagen, 


und in jener ein jwillichener Sad, welcher ebenfalls 


mit dem Çaliber des Stüdes überein kommt, und 
in deffen eine Oeffnung der genau darein paffende 
Spiegel nad) feiner ganzen Höhe eingefchoben ift, mie | 
Biudfaden feft angezogen und angebunden, fo daß der 
Süd ſich auf der einen, und die Spindel Ouf der an. 
dern Seite Des Spiegels befinder. Hierauf wird der 
Sad links gemacht, alfo auf die Eeite, mo die 

| @pin. 
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Spindel ift, gebracht, und innerhalb deffelben um die 
Spindẽl herum einige Reihen gegoffener eiſerner Kur. 
geln, deren Digmeter einen halben Galiber weniger 
Die halbe. Dide der Spindel groß ift, fo hoch über 
„einander. geleget, bis man den Sad nad) oben an der 
Spoindel feſt anbinden fann. Damit die Kugeln in 
‚ ihrer Lage bleiben, (wird der Sack mit Bindfaden ums 
wunden, und dadurch in die Zwifchenhöhlungen der 
. „Kugelneingedrückt, die fit) Deswegen nicht verfchieben 
laſſen, daß ſolcher Geftalt die Figur einer Traube ent. 
ſteht. Dieſe Kartaͤtſchen werden meifiens aus 12 bis 
24pfündern, Die andernabergemeiniglich aus leichteren 
‚Kanonen, geſchoſſen. | er 
44 Tannsapfen, Fr. Cartouches à pomme de . 
“pin, Sig. 1878, befteben aus einem gegoffenen Stuͤcke 
Eiſen, welches wie ein Kegel geftaltet, unten zum Dias 
meter den Galiber der Kugel, welche fonft aus einem. 
Stüuͤcke gefhoffen wird, bat, hernach aber immer 
fbibiger zugebt, und 14 Cal. lang gemacht wird. Dies 
fer Zapfen oder Kegel wird mit feiner Geitenfléche in 
zerlaffenes Pech getunkes, und hierauf über bleyerne 
Kugeln gewaͤlzet; wenn fich deren genug angehängt 
haben, tunfet man den ganzen Körper noch einmabl 
in Pech, und fehiebt den Zapfen fammt den Kugeln in 
einen darüber paflenden Sad, den man alddann jus 
bindet, und mit Bindfaden umwindet. Diefer Zaps 
fen wird, bey dem Gebrauche, in die Kanone fo gela: 
den, ‚daß das breite Ende beffelben zunächft an das 
‚Pulver fommt. Man bedient ſich ihrer meiftens zur 
Ser. Die bleyernen Kugeln befhäbdigen die auf den. 
Berdecen flebenden Soldaten, und der eiferne Kern 
‚das Schiff feibft, wenn er es trifft. Ihr Muben bes 
fteht darin, daß die vielen Kugeln, indem fie aus eine 
‚ander fahren, wie der aus einer Flinte gefchoflene 
Schrot, mehrere neben einander ftebende Menſchen 
nerwunden, da. Eine Kugel nur diejenigen a qi 
| | leſſ irt 
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bleſſirt, welche gerade in ihrer Direction ſtehen. Es 
iſt alfo auch keine fo accurate Richtung nöthig; denn 
wenn die eine Kugel nicht trifft, fo trifft die andere. 
Hingegen reicht der Schuß aud) nicht fo seit, und 
man rechnet gemeiniglich die mittlere Schußweite der 
Trauben: Kartätfchen auf 100, der Büchien: und Peu: 

tel: Rartätfchen aber faum auf 70 Klafter (Toifes). 
Theile eben darum, meil die jegt befchriebenen als 
ten Arten nicht fo weit reichen, als man wuͤnſcht, theils 
weil die Erfahrung gelehrt bat, daß die Eraubens 
Kartärfchen mit gegoffenen eifernen Kugeln, wie fie 
- aus der Seele des Stuͤckes Famen, aus einander flos 
gen, und die meiften Kugeln von dem Stoße theilé 
:-an einander, theild an die Seele des Stuͤckes, jets 
truͤmmmert wurden, und in Pleine Stücke gesbrachen, 
alfo febr wenige an den Ort ihrer Beſtimmung kamen; 
die bleyernen Flintenfugeln der Büchfen : Rartätfbhen 
und Tannzapfen aber zum Theil klumpenweiſe an ein« 
ander Fleben blieben, und fic nicht gehörig vertheilten, 
mithin, wenn fie in dem Zufammenbange blieben, nicht 
mehr Wirkung thaten alé eine einzele, meiftens aber 
fid) wieder von einander loériffen, und fo zur Erde fies 
len, Ricofchets aber weder von der einen, noch von 
ber andern Art zu erwarten waren: fo hat man in 
Frankreich zwey neue Arten, denen man benden den 
Nahmen der Augel= Aarrécfhen gegeben bat, und 
deren Wirkung weit beträchtlicher iſt, eingeführt. 
Man verfertigt naͤhmlich Röhren aus weißem Bleche, 
die mit der Kugel des Stuͤckes genau einerley Diame⸗ 
ter und eine Höhe haben, die ſich fogfeich von felbft . 
geben wird. Statt des eberiabligen Bölzernen Bo⸗ 
dens, haben diefe einen Boden von gefchmiedetem Eir 
fen, weicher für die Bierpfünder 23, für die Acht⸗ 
pfünder 3, und für die Zwmölfpfünder 33 Lin. dick ift, 
und über welchen das Blech umgeſchlagen wird. In 
dieſe Buͤchſe legt man für einen Zwoͤlfpfuͤnder 6 La: 
Det, Œnc. XXXIV Th, 3b gen, 


% 
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gens. jede won 7, auf eben Die Weiſe wie die Kanonens 
Kugeln, gefchlagenen oder gefchmiedeten, alfo feften 
und dem Zerfplittern nicht unterrvorfenen Rugelr. 
Eine Kugel kommt in die Mitte, und 6 neben herum. 
Die aͤuſſern der obern Lage, fommen immer in die 
Zwiſchenraͤume der aͤuſſern in der untern Lage, und 
die.mitteifte der obern gerade über die mittelfle der zıns 
tern; daher muß in der oberfien Lage die mittelfte Ku⸗ 
gel weg bleiben, daß ihrer alfo in allem 41 Die ganze 
Büchfe füllen. Oben darauf lègt man einen Deckel 
von ftarfem Eifenbleche, und ſchlaͤgt das weiße Blech 
abermabl darüber um, Syn die Büchfen für die Acht⸗ 
und Bierpfünder fommen gleichfalls 41 Kugeln, die 
aber für jene nur 1 Zoll 2 Lin. 9 Punete, und für 
diefe 11 8. 10 D. im Diameter halten. Diefes ſind 
die großen Kartätjchen, welche in die Stelle der Trau- 
ben: Rartätfchen getreten find. Die zweyte Gattung 
wird, wie die erfte, verfertigt; nur werden 112 Kus 
geln, 1 3. di, in die Büchfe für den Zwölfpfünder, 
und eben fo viele, 10% £. dicke, in die Büchfe für den 
Achtpfünder, ing Schichten, jede von 14 Stuͤck, ſo 
geleget, daß jedes Mahl 10 auffen herum, und 4 in 
der Mitte, liegen. In die Büchfe für die Bierpfüns 
der fommen 63 Kugeln, 103 2, dick, wie fie fi am 
beften darein (chien wollen. Weil die Kartätfchen 
des Zwölf» und Achtpfuͤnders nicht nur lang find, fon: 
dern auch jene 20 15. 28 £. und diefe 14 t5. 12 £. 
wiegen: fo fondert man die Patronen, welche das 
Pulver für den Zwölfpfünder 4 #5. 8 L, für den Acht⸗ 
pfünder 2 +5. 248. enthalten, von ihnen ab; für die 
Bierpfünder hingegen, deren Kartätfchen nur 7 tb. 
16 2. wiegen, nagelt man das über den eifernen Bo⸗ 
den hervor ragende und nicht umgeſchlagene weiße 
Blech auf den hölzernen Spiegel oben an der Da rone, 
worin fit 1 +6. 24 £. Pulver befinden, Ben dem 


Gebrauche ſticht man, fo bald die Patrone — der 
| | | at 
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Kartaͤtſche oder Kugel in die Seele des Stuͤckes einge 
fchoben ift, Diefelbe durch das Zuͤndloch niit einer 
Raͤumnadel auf, und fegt ein Zuͤndroͤhrchen, dergleis 
chen man bey den Gefchwindfchüffen ju «:Srauchen 
pflegt,’ in das Zuͤndloch. Man bat gefunden, daß in 
eine breterne Wand, von der Fänge und Höhe, wie 
ein Efcadron Cavallerie, faft immer 8 bis 9 Kugeln 
einer großen Kartätfche auf 400 Klafter vom Zwölf: 
pfünder, auf350 vom Achtpfünder, und auf 300 vom 
Dierpfünder, gebracht worden find, und bat deswer 
- gen befibloffen, auf diefe Diftanzen mit Kugeln, die 
dem Feinde bey weiten fo vielen Schaden nicht thun, 
zu ſchießen aufjubôren, und Dagegen mit Kartätfchen 
* anzufangen. Bon den Fleinern Kartätfchen werden 
auf 200 Klafter 40 Kugeln vom Zwölf:, nod mebs 
tere vom Acht⸗, und 21 vom VBierpfünder in der 

- vorigen Raum zufammen gebracht, Auf fürzere 
Diſtanzen muß alfo die Wirkung noch größer ſeyn; 
allein auf 200 Rlafter fängt das Musketenfeuer fon 
an Fräftig zu werden, und die Rartätfchen allenfalls 
entbehrlich zu machen. Es ift alfo ein großer Vor⸗ 
heil, daß man diefe Rartätfthen auf eine Entfernung 
gebrauchen fann, worin man feinen Schaden von der 
Musketerie zu befürchten bat, und worauf man ebes 
wmahbhls faum einen ſichern Schuß mit Kugeln wagen 
durfte, ja, daß man den Bifier:Miegel 4 3. zu hoch 
oder niedrig fiellen kann, welches in Schlachten natürs 
licher Weiſe oft genug geſchieht, ofne beträchtfich an 
der Wirkung des Schuffes zu verlieren, und daß die 
auf den Boden auffabrenden Kugeln, wenn er ſonſt 
Bad geſchickt ift, huͤpfen und als Schläuderfügeln 
in a: 

Brennende Rartaͤtſchen, wurden zuerſt ben Roß⸗ 
bach gebraucht, und von dem ea Obriſten 
Muͤller erfunden. Be en erfcherung 
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des Sen. v. Buͤnau (*), wirklich in dem bisher fuͤr veu 
loren geachteten griechifchen Feuer, deffen Zubereitung 
eben dafelbft gelehrt. wird, getauft. Es brennt in 20 
Secunden durch Eiſenblech hindurch, Läffer fich mit 
Waſſer nicht Jöfehen, und verwandelt Die Städe Bley, 
welche damit. überzogen. waren, in 4 Min. zu 
. Schladen.. 4 CES - 
Ein bôlgernes Gutteral, die zu einer Ladung ber 
ſtimmten Kattaͤtſchenhuͤlſen zu faffen, wenn fie geladen 
‚werden follen, wird der Kartaͤtſchenfaſſer; ein Kaſten 
‚oder. breterner Verſchlag in den Magazinen und Schifr 
fen, worin die gefüllten Kartaͤtſchen verwahrt werden, 
der RartétfhenFaften ;. und eine Nadel, mit weldyer 
die zwillichenen Saͤcke zu dem Kartätfchen, oder and 
zu den Stückpatronen, genähet werden, die Kartaͤt⸗ 
ſchennadel genannt. . | | 
-- An den vorigen Zeiten fhof man auch aus den 
Ranonen Ketten: und Stangen Kugeln. DieRertens 
Zugeln, auf den Schiffen Engel genannt, Fr. Bou- 
lets à chaine, Boulets rames, Boulets à l'ange, beſtan- 
den entweder aus 2 halben hohlen eifernen Kugeln, 
welche mit einer 3 bis 4 5. langen Kette, Die man 
binein legen. Fonnte, zuſammen verbunden wurden, 
oder, man verband gwen ganze Kugeln Durch der, 
gleichen ‚Kette mit einander. Gemeiniglidy waren bie 
Kugeln von zwey halben Theilen, fo daß fie in einan- 
der fehloffen, gemacht, und es waren Daran lange und 
kurze eiferne Glieder, welche zuſammen 17 ©. betru⸗ 
gen, angefchmiedet,, Man haste auch Rettenfugeln, 
deren jeder halbe Theil, wie eine durchfchnittene 
Granate hohl war, movin die daran hangende Kette 
binein, und die Kugel zuſammen gefchloffen wurde, 
Es waren auch Kettenkugeln, deren jede Halbfugel 
Ä ein 


(*) Rud. v. Bünau gründlicher unterricht zur Artillerie und 
Seuerwerkerey, Dalle, 1779 4 
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ein 3 ©. langes Glied von Eifen hatte, beyde Glieder 
aber mit einem eifernen Ringe, daran ſich bende lange 
Glieder fchieben lieffen, zufammen gefchloffen waren. 
Gedachte, und verfchiedene andere Arten Kettenkugeln, 
ſtellt Sig. 1879 dar. Die Kugeln werden dergeftalt 
in das Stuͤck geladen, daß die Kette nachgebt, oder 
die Kugeln werden in hoͤlzerne Patronen gefeßt, und 
in das Stuͤck gefchoben, daß die Kette vorn bey der 
Mündung fomme Bon dergleichen Kugeln aber er: 
folgten ungewiffe Schüffe, daher fie auch nur unter 
viele, und wann geftürmet fwurde, nad) den Sturm⸗ 
Leitern gefchoffen wurden. Diele glauben zwar, daß 
diefe Kugeln megen ihrer erſchrecklichen Wirkungen 
durch einen ftillfihmeigenden Vergleich in der Ehriflen: 
beit abgefihaffer wären; . allein, es ift nicht zu vermus 


then, ‚da diefer Grund, den man vielmehr anführen 


Fönnte, fie benzubebalten, wenn er wahr wäre, ibnen _ 
den Abfchied . gegeben hätte; vielmehr ift gewiß, daß 
fie ihrer fchlechen Wirkung wegen nicyt gebraucht wer⸗ 
den, Gie haben faft niemablé mehr ausgeridyret, als 
eine einzelne Kugel, da faft beftändig beyde Kugeln 
fammt der Kette in einer einzigen Verticalflaͤche ges 
gangen find, | 

. Die Stangen-Rugeln, Fr. Boulets à branches, 
Boulets à deux têtes, beftanden entweder aus zwo gans 
gen oder, wo halben Kugeln, welche theils an einer, 
theils an zwo ungefähr ı Œlle langen eifernen Stans 


„gen hingen, die in der Mitte fo zufammen gefügt war 


ven, daß fie ſich lang oder kurz in einander ſchieben 


‚oder ausziehen lieffen, indem fie durd die daran bes 
findfichen Scheiben gehen. Sig 1880. Man glaubte 


ebemablé, daß fie bey den Pallifaden, Sturmpfählen, 
fpanifchen Reitern, und anderm Holzwerke, diefelben 
wegjuteiffen oder zu zerbrechen und zu verderben, gus 
ten Vortheil hun würden; daher fie aud) den Nah⸗ 
men PallifadensRugeln bekommen haben, Allein, 

| 3b3 theils 
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theils iſt dieſe Vermuthung nicht eingetroffen, fon. 
dern dieſen Kugeln eben das in ihrer Bahn begegnet, 
was ic) bey den Kettenkugeln angeführt habe; theils 
ſetzt man audy jebt die Paflifaven nicht jo, daß man 
gleich dergleichen Stangenfugeln gegen fie ſchicken 
koͤnne. Diefe Kugeln wurden aud befonders in dem 
Seekriege gebraucht, die Winde, das Tauwerk und 
‚die Segel damit zu yerreiffen, wie aud) die Mafts 
Bäume abzufappen. | 
Diie Alten hatten aud einen befondern Einfall, 
durch Kugeln Briefe an einen belagerren Ort zu 
ſenden; bennabe mie man von den alten Griechen und 
Römern erzähle, Daß fie Durch Pfeife Briefe abgefens 
det hätten. Gie verfertigten boble Kugeln, in melche 
fie den Brief ſteckten. Die Franzofen nennen diefe 
Kugeln Boulets meflagers. Ich glaube aber, daß ein 
Spion dergleichen Briefe viel ſicheter und richtiger 
überliefern wird, als folche Kugel. . 


Die Inftrumente, welche bey dem Gebrauche 
der Kanonen erfordert werden, find: Ladeſchau⸗ 
‚fein, Setzkolben, Wiſchkolben, Kugelzieher, Lunten⸗ 
Staͤbe und Raͤumnadeln. FR | 
Man ladet die Stücke, indem man ein gewiſſes 
Gewicht Pulver, entweder à oder + Kugel ſchwer bis 
on das Eude oder den binterften Theil der Seele 
"bringt, Diefes gefhiebt Durch Hülfe der Ladeſchau⸗ 
fel, Fr. Cuiller à canon, oder Lanterne; Sig. 1881. 
Diefe beftebt aus drey Stürfen. 1) Aus dem Kopfe, 
welcher ein Eplinder von Ruͤſternholz ift, und nach 
dem Galiber des Stückes die gehörige Dicke befoms 
men muß, fo daß, wenn das Kupferblecy noch darr 
‚ über gefchlagen wird, berfelbe bequem in das Stuͤck 
paffe. Die Fänge deffelben ift 13 Caliber, 2) Aus 
der. Schaufel felbft; Diefe wird in Geſtalt eines Loͤf⸗ 
feld, von Kupfer verfertiget, und mit kupfernen Naͤ⸗ 
— | | ge 
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geln an den vorbin befchriebenen Ropf befeftiget. Gie 
ift 2 Caliber breit, in der Mitte 43 Cal. an beyden 
Enden aber nur 44 Cal. lang. Das Blech, womit 
fie an den Kopf angefchlagen wird, und welches mit 
‘der Schaufel aus einem Stüde gemacht wird, iſt 3 

“Cal. fang, und ı Cal. breit. 3) Aus der Stange, 
womit diefe bende Stüde bis in das Ynnetfte der 
Gele gebracht werden. Sie wird aus Aefchen: oder 
Küchen: Hole gemacht, und muß, mit det Schaufel 
 lamimen genommen, 2 bis 3 F. länger, als bie 
Seele des Stuͤckes, und mithin zu 24, 16 und 12 
pfündern 12 %. und für die Pleinern Stüde 10 F. 
lang, feyn. Bey den geößern Stücen wird fie or 
‘dit gemacht; bey den Fleinern ift es genug, mern 
13. um Diameter befommt, En 


Wenn .eine Ladefchaufel verfertiget werben fol, wird 
zuerft ein Riß von der Schaufel gemacht, und nad) bemfels 
hen das Kupferblech gehoͤrlg geichnitten: bierauf wird dafs 
feibe über den hölzernen Kopf geſchlagen und angenagelt. 
"Der Riß der Labefhaufel fann aber leicht gefcheben, wenn 
man ble oben angegeigteu Maße beobachtet; Fig. 1882 2). 
1) Man zeichne einen Nectangel, deffen große Geite 3, die 
fleine aber nur ı Gal. lang tft, 4. 3. A B C D. 2) Von A 
und Btrage man nach Eund F einen halben Cal., theile 
aud A B in G in zwey gleiche Theile. 3) Man errichte 
aus den 3 Puncten EGF, ble 3 Berpendifel EH, G 1, FK, 
fo daß G I die Länge ven 43, EH nd F K aber die Fänge 
von 44 Cal. befomme. 3) Durch die 3 Puncte H ! K ziehe 
man. einen Zirkelbogen, fo ift das Netz zu der Ladeſchau⸗ 
fel fertig. Lo ee E 

: . Die Labefhaufel zu einem Stüde auf halb Gut, wird 
ebenfalld, tie ‚die auf ganzes Gur, getbellet, nur daß im 
der Fänge 13 Cal. abgebrochen, eber diefelde fürger gemacht 
wird. Sonſt miffen zuden verjüngten Städen die Schaus 
feln nad) deren Metalle proportioniret, und dabey beobachs 
tet werden, daß folche bie gehörige Ladung Pulver faffen. 
Die Thetlung ſolcher Schaufeln If aus dem Riſſe, Sig. 
1882 L), zu erfehen. | Ä 
— Bb Wie 
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„Wie bie Ladeſchaufeln zu ben Regimeniſtücken, welch € 
MR Faumera ‘haben, gemacht werben, eigt 
. 2 wi +7) 200 #2 ; —— 


Wenn das Pulver vermittelſt der Ladeſchaufel in 
die Seele geladen iſt, wird ein Vorſchlag darauf ges 
than, um es gehoͤrig zuſammen zu halten, wovon ich 
weiter unten beſonders ſprechen werde. Damit man 
nun dieſen Vorſchlag zu dem Pulver bringen, und 
auf das Pulver ſtoßen koͤnne, bat man ein beſonderes 
Inſtrument du, welches der Serfolben, Setzer 
oder. Stampfer, Gr. Refouloir, heißt; Sig. 1883. 
Es beftebt derfelbe, feiner Abficht gemäß, 1) aus eis 
nem Cvlinder oder Kopfe; dieſer wird von Holy ı 
Ealiber dif, und 17 oder auch wohl 2 Cal. lang, 
macht, und am Ende mit meff ingenem ſtarken Drabte 
ummunden, ober mitfhmablen Fupfernen Ringen ums 
leget, damit das Sol; ben dem Aufſtoßen fich nicht 
fpalten oder fpringen koͤnne. 2) Aus der Stange, 
welche in diefen Kopf binein gefchäftet, und mit kupfer⸗ 
nen Nägeln daran befeftiget wird; biefe wird von eben 
der Länge und Dicke, als bey der Ladefchaufel,, ges 
macht. Zumeilen pflege man aud) wohl an einer einge 
igen Stange Ladefchaufel und Sebfolben zu befefts 
igen, fo, daß an dem einen Ende die Ladefchaufel, 
an dem andern aber der Segkolben, iſſtt. 

Da fich von dem Pulver verfchiebene nreinigfeis 
ten in das Stück fegen, fo muß es. nach jedesmahl« 
igem Gebrauche gereiniget werden. Dieſes gefchieht 
vermittelft des Wifbers, Brücdwilhers, oder Wiſch⸗ 
Bolbens, Fr. Ecouvillon, Efcouvillon, weldyer eben⸗ 
falls aus einem Kopfe (Bouran, oder Boire), und dee 
darein gefchäfteten Stange oder Stocke (Hampe), ber 
flebt. Die Stange ift eben fo befchaffen, als bey.der 
Ladefchaufel und dem Segfolbens der. Kopf binges 

gen iſt verfchieden, und fann auf mancherley Art einges 
richtet ſeyn. 7) Kann er von Holz gemacht werben, 1 
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oder 3 Caliber dick, 15.0der 13 Cal, lang, an dem 
untern Ende 2 Lin. etwas dünner, alé der Kopf des 
Setzkolbens, und oben gugerünbet. Lieber diefen 
Kopf wird "ein Schaffell mit fehr fanger Wolle gezo⸗ 
gen, und vermittelft Fupferner Nägelangenagelt; oder 
man ann benKopf auch nur 7 Cal. Died machen, und Bier: 
.. auf fo viel Schaffelle darüber nageln, bie er genau in 
Die Seele des Stückes paſſe; Sig.1884 9). 2)Statt 
der Scyaffelle kann man auch Schweinsborften nebr 
men, und Diefelben in Büfcyeln auf der ganzen Ober: 
flädye des Kopfes aufrichten, und ibn damit ausfeken, 
oder in Drabt dicht.an einander ſetzen. in ſolcher 
Käumer wird eine Kanonenbürfte genannt. Si. 
1884 D. 3) Einige haben, ftatt des Kopfes, eine 
Blaſe mit einem Schaffelle überzogen, und an einer 
boblen Stange befeftigt; wenn nun biefer Wiſchkol⸗ 
- ben bis auf den Boden der Seele gebracht mar, mußte 
die Blaſe aufgeblafen, und hierauf dte Deffuung, wo 
durch baffelbe geſchah, verfihloffen werden. 4) Eine 
"andere Art wird von Stüden eines Seiles um den 
Kolben feit in einander gefchlungen, und vorn und an 
unterfpiedenen Otten etwas aufgetriefelt; Sig. 
1884 9. Dergleichen Wifcher werden gemeimiglich 
auf den Schiffen gebraucht, 5) Es werden audy nach 
dem Diameter des Stücfes rund gefchnittene Filzfcheie 
“Ben an die Stange feft an einander angemacht, und 
als Wiſcher gebraucht. 

Das oben beſchriebene Holz, au welches die Las 
befchaufel, gedachter Maßen, befeftigt wird, wie aud . 
Biejenigen, welche zum Aufjegen der Fadung und zum 
Wiſchen dienen, müffen an dem (Ende, wo die Stange 
(der Stod oder Stiel), hin fommt, 23 3. tief ges 
bobrt, “und mit einem fupfernen Ringe gefaffet feyn. 
Die Stange wird ben allen dreyen in das ausgebohrte 
Loch nicht mit —— A fupfernen Nägeln ber 


5 feftiget, 


394 Kanone. 


feftiget, damit fie fein Feuer ſchlagen. Die Köpfe 
diefer drey Juſtrumente nenhtiman ihre Spieaek -: 
Wenn man die Kugeln, melche in der Seele ftes 


‚£en.bleiben, oder-den Vorſchlag wieder heraus ziehen 
- will, bedient: man, fich eines Inſtrumentes, welches 
das Yusladezeug, der Dammsieber, bie Rugelsange, 


der Kugelzieher, der Dorfhlagsieber, und bey Flin⸗ 
ten und Piftofen der Kraͤtzer, Fr. Tirre bourre, ge: 
nannt wırd, Sig. 1885. Es beftebt daber aus einer 


‘oder zwey ſtarken eifernen Spitzen, welche (dylangen: 


förmig zufammen gewunden, und an einer hoͤlzernen 


| Gtange befeftiat find. Man faffet mit den Spigen 


⸗ 


in den Vorſchlag, ſo geht derſelbe aus dem Stuͤcke 
beraus; Die Kugel aber und das Pulver fallen von 
felbft, ibrer Schwere wegen, heraus, wenn man das 
Stuͤck ein wenig nad) dem. Horizonte zu neiget. Zu 
Slinten und Büchfen bat man fie im Kleinen, die ſo 
eingerichtet find, daß unter den Zacken ein ſtarkes 
Stud vorſteht, auf deffen Grundfläche eine Schrau⸗ 
benmutter eingefchnitten ift, welche auf das Ende def 
Ladeftockes und feine Schraube paßt, morauf er yes 
fchraubet, und der Schuß gleichfalls damit heraus ge | 
zogen werden fann, ; | 
Der Sandalinder, Zuntenftod oder Zuntenftab, 

Fr. Boute-feu, Sig, 1886, iftein kurzer, mit funte 
bewundener Stoc oder Stab,. der mit einem krumm 
gebogenen eifernen Hahne (Serpentin) vetfeben ift. 


‚ welcher an dem vorderften Ende, (mo er ſich von eins 


ander fpaftet, und aufs und zufchrauben läffer,) ein 
Lunten Eute faſſet. Einen foicyen Handzünder pfles 
gen die Kanonierer als ihr Feldzeichen za führen. Die 
Zuͤndruthe, oder der zZuͤndſtock, Fr. Boute-feu, Sig. 
1887, ift ein, an einer 3 bis 33 5. langen, mit £unte 
beoundenen Stange befeftigtes breitſpitziges Eiſen, 
au deſſen untern Ende zu beyden Seiten ein gekruͤmm⸗ 
ter eiferner Hahn beraus fteht, welcher vorn eben fo, 

wie 
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wieder Hahn des Handzunders, gefpaften ift, um ein 
angezuͤndetes £unten-Œubde zu faffen, wenn die Kanone 
oder der Mörfer losgebtannt werden foll. 
Mm das 3ünblod der Kanone,‘ menn eg etwas 
verſtopft iſt, durchzuſtoßen und zu reinigen, ehe man 
das Zündfraue darauf ſchuͤttet, hat man die Räumna- 
. «Del, Sr. Degorgeoir, Fig. 1888. Sie iverden von 
ſeht biegfamen Eifen, oder von flarfem eifernen oder 
tueffingenen Draht gemacht, und meil das Zündlod) 
_Anebrentheilé Fegelférmig ift, werden die Käumnadeln 
‚von eben diefer Geftalt gemachet, fo, daß fie fich in 


‚eine Spiße endigen, weiche noch dazu dient, daß Die 


Hülfen der Patronen in den Kanonen aufgefiochen 
werden koͤnnen. Man bat, nach Befchaffenheit der 
Stüde, größere und Pleinere. Eigentlich ſollte man 
viererley ‚Arten haben. Die erſte, a, i dreyeckig, 
und gebt auch unten fo ſpitzig zu, mit welcher man, fo: 
obl ehe geladen wird, als auch nachher, ebe man 
Zöändfraut einſchůttet, zum Zündloche einräumt. Die 
qwente, b,. hat an dem einen Ende einen ordentlichen 
Mageldoprer, um, wenn fih etwas in den Zuͤndloche 
fefigefegt bar, ſolches zu durchbohren. Die dritte, s, 
ift vie ein Löffel oder Macrkyieher gefaltet, um bas 
Lesgebohtte aus dem Zündloche weg ju nehmen. Die 
vierte, d. bat einen Pleinen MWiederhafen, und dient 
bloß die Metallftärfe an dem Zuͤndloche zu erfarfchen. 
"Die Capelle, Sig. 1889, dient zur Bederfung 
Des Zündfocyer, Daß der Wind das Zuͤndkraut nicht 
Megnebme, oder der Regen es naß mache, Sie br, 
Rebt aus zwey Bretchen, welche, zuſammen gefeht, 
einen Winfel von 100 Grad machen. Im Felde nid 
auf dem Marfche berwabrt man das Zundloch nut ei- 
‚nem Deckel von Bien, welcher aber rund it, oder 
ſchnallet ein ſtarkes Leder darüber. 
Um Die Mündung der Stuͤcke zu verſchließen, da’ 
mit weder Regen noch Unrath in das ne Den 
= | nie, 
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fônne, bedient man. ſich des Muͤndungs Zapfens, 
oder Spundes, welcher 2 Cal. lang, vorn zZ, hinten 
aber 3 dif, und mit einer Handbabe verſeben ſeyn 
muß, ſowohl um denfelben bequem angreifen, alé auch 
vorn am Kopfe anbinden zu koͤnnen. 
Zum Richten der Kanonen bedient man ſich der 
Stell: oder Nicht: Keile, und Richt: Biflere, von 
welchen ich weiter unten fprechen werde, 


MNachdem ich bisher die Befchaffenheit der Kano⸗ 
net, der Dazu gehörigen Lavetten, der Sachen, welche 
daraus gefchoffen werden, und der ben ifrem Gebrauche 
erforderlichen Werkzeuge befchrieben babe, muß ich 
nunmehr von dem wirklichen Gebrauche der Kanonen . 
zu handeln anfangen. Da nun derfelbe darin beftebt, 
daß Kugeln aus den Stücken durch die Gewalt des 
Pulvers auf gewiſſe Gegenftände getrieben werden: 
fo werden bierben noch folgende Materien zu betrachten 
vorkommen. Zuerft werde ich unterfuchen, wie viel Pul⸗ 
ver man nchmen müffe, um eine Kugel mit ber gehörigen 
Geſchwindigkeit aus der Kanone treibenzu koͤnnen. Als⸗ 
dann werde ich den Plag, wohin man die Kanonen ſtellet, 
um fle los zu fchiefen, betrachten. Hierauf werde id) ges 
nauer zeigen, wie das eigentliche Laden der Stuͤcke ge 
ſchehe. Hernach merde ich die verfchiedenen Arten von 
Schüffen, die Weite, wohin Die Kugel getrieben wird, 
und den Weg, welchen die Kugel inder Luftmadt, bes 
ſtimmen. Und zuleßt werde ich noch von der Gewalt der 
Kanonenfugefn, und dem Eindringen derfelben inweiche 
Körper handeln. | | J 
Die gehoͤrige Ladung Pulver zu jeder or m und 
zu jeder Kanone zu beftimmen, ift feine leichte Sache ; 
und doch ift es eine Sache von der aͤuſſerſten Wichtig⸗ 
Feit in der Artillerie. Nimmt man zu wenig Pulver, 
fo wird der Kugel nicht alle Geſchwindigkeit, die in 
diefem Stüde zu erhalten getvefen wäre, eingedrückt, 
und alfo vielleicht nicht die Abfiche erreicht, weswegen 
| man 
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‚man die Kanone — Nimmt man zu viel 

fer, fo macht man den Gebrauch der Kanone obne 

Moth koſtbar; ja, man —— Abſicht nicht ein⸗ 
mabhi ſo gut, als weun mau di 


- 


; ie gebôrige Fadung von 
- Pulver gewußt hätte. Doch, nach was für Regeln 
muß die Ladung des Dulvers beurtheilet werden ? 
uUeberhaupt muß die Menge des einzuladenden Pul⸗ 
- vers ſich zundrderft nach der Schwere der Kugel, oder 
überhaupt des Körpers, welcher aus der Kanone ges 
en wird, ‚richten. Denn wenn Kugeln von vers . 
Miedener Schwere ein gleicher Grad von Geſchwind⸗ 
igkeit mitgetheilet. werden foll: fo ift motbwendig, daß 
die verfchiedenen ‚Kräfte, womit diefe Kugeln getries 
ben werden follen, fit eben fo gegen einander verbale 
. en mäffen, als die Kugeln fidy gegen einander verbal. 
ten... Zweytens aber muß man ben der Ladung des 
auqh auf die Länge des Stüdes feben. Je 
Stuͤck iſt, deſto weniger Pulver wird man 
fen; je länger es hingegen ift, defto mehr 
man auch in Daffelbe laden koͤnnen. 


| Due m er der. Raum ift, welchen das Pulver in 
‚ber | 









| and n dem langen Stuͤcke etwa fo viel Puls 


Her genommen, daß die Kugel den größten möglichen 
- Grad von Geſchwindigkeit erbielte: fo würde man bey 
‚dem kürzen Stücke viel zu viel Pulver geladen haben, 
mnd wielleiche mit Diefer größern Menge nicht einmabl 
die Kugel fo weit ſchießen, als mit einer Fleinern 
Menge gefcheben ſeyn wuͤrde. Es ift auch nicht zu 
läugnen, daß man in der Prari auf diefe beyde ge 

, foie 
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fhiebene Umftände gefeben babe. Man finder in den 
Schriften der Arrilleriften, daß fie, bey Beſtimmung 
der Padung des Pulvers, biefelbe an. Gewicht der 
Schwere der Kugel, oder der Hälfte, oder einem ane 
dern Theile diefer Schwere gleich feben. Daturch 
wird aber die Fadung allemabl dem Gewichte der Rus 
gel proportionirt. Wenn man z. D. zueiner 24pfind, 
Kugel 12 Pfund Pulver braucht, fo nimmt man bey 
einer 12pfünd. nur 6 Pf. u. few. Hernach findet 
man auch, daß fie zu den fängern Stuͤcken mehr Puls 
ver zu nehmen vorfreiben, als ju den fürzern. Zu 
‚den Rartbaunen 3. B. wird, nach ihren Regeln, halb 
kugelſchwer Pulver genommen, in die Schlangen bine 
gegen wird 3, oder wohl gar „5, fo viel Pulver gelas 
den, als das Gewicht der Kugel beträgt. Indeſſen 
find diefe gewöhnliche Ladungen feinesweges die fiärks 
fien, welche man in eine Kanone thun Pönnte. Durch 
die bloße Erfahrung wird man Diejelbe auch ſchwerlich 
genau ‘genug beftimmen. Durch die Theorie aber 
gebt es, doch vermittelft müßfamer Unterfuchungen, 
“eher von Gtatten. Man muß die Länge der Kanone, 
die Materie und Schwere der Kugel, melche daraus 
gefoffen wird, die Güte des Pulvers, den Verluſt, 
welſcher wegen des Zündloches und des Spielraumes 
an der Gewalt des Pulvers gefhiebt, und die allmaͤh⸗ 
liche Entzündung des Pulvers, in Rechnung Bringen, 
Da nun verfihiedene diefer Stücke veränderlich feyn, 
und nidt mit der gehörigen Richtigkeit beftimmet wer⸗ 
den fönnen: fo ann man zwar nicht hoffen, die fiäts 
fe Ladung des Dulvers vollfommen genau zu finden, 
man Pann fie aber doch bennabe beftimmen. Enke 
bat diefe Unterfuchung in feiner erläuterten Attillerie 
S. 324, und 591, angeftellt, und an beyden Orten 
Tabellen von der ftärfften Ladung des Pulvers gelie⸗ 
ferr. Ich will die Tegtere derſelben, welche S. 600, À 
hebt, hierher fegen, weil / in derſelben alle Umſtaͤnde, 
auſſer der allmaͤhlichen Entzuͤndung des Pulcers, it 
| Bettacht⸗ 
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"Betrachtung gezogen ſud, und man fib alfo zienslich 
auf diefelbe verlaffen kann. Doch kann man gang 
ficher, Diefes ausgelaffenen Umftandes wegen, die 
ſtaͤrkſten Ladungen etwas kleiner feben, mie Euler dier 
fes ſelbſt, ©. 602, erinnert. ae 


- Länge ber Seele in Laͤnge des Yulver; Gewicht des Pul⸗ 


Caltbern. Raumes in Car vers inıocftenTheis 
libern, len des Gewichtes 

der Kugel. 
2 Oo, 82 16. 
4 1, 54 31 
6 2, 18 43 
8 | 2, 78 56 
10 3, 35 67 
12 3 86 „7 
14 4, 30 86 

16 4 77 95 : 
18 5, 20 104 
20 5. 59 112 
22 5, 96 119 
24 . »r 32 126 
__ 26 » 66 133 
28 6, 99 140 
3° 7r 38 146 
| 32 ‘ , 7, 61 152 
34 71 9 158 
36 8, 18 163 
38 8, 44 169 
49 .&r 69 174 
42 & 93 179 
44 9, 18 184 
46 | Y 42 188 
48 | 9 66 193 
59 | 9r 89 198 
52 10, 11 202 
54 10, 31 206 
56 10, 51 210 
58 10, 71 214 
69 . 10, ge 219 
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Was den Gebrauch biefer Tabelle betrifft, fo fann man 
x) für jede Kanone, wenn ihre Fänge, und dag Gewicht 
der daran qu ſchleßenden Kugel acacben iſt, das Gericht 
ber ftärfften Ladung finden, Menn man z. B. wiſſen 
wollte, note vlel man hoͤchſtens Pulver in eine balbe Rars 
thaune laden könne, fo fuche man die Länge ber Seele, 
weiche in diefem Falle 23 Callber tft, in der erften Reihe 
diefer Tabelle auf. Da die Zahl 23 nicht in diefer Tabelle 
ftebt, fo nehme man flatt derfelben die nächft flelnere und 
bie nächft größere, alfo 22 und 24, und ſehe zu, was für 
Zahlen in der dritten Reihe auf diefelben ſich beiteben;. da 
man denn die Zahlen 119 und 126 findet. Man abbire 
diefe beyde Zahlen gufammen, fo kommt 245-beraus. 
+ Diefe Zahl nehme man halb, fo zeigt diefelbe das Gemicht 
der ftärfften Ladung Im roofien Thelle des Gewichtes der 
. Kugel an. Folglich beträgt in diefem Exempel bie ftärffte 
Ladung +23 von 24 Pfund, d. i. beynahe 30 eig Wenn 
die Zahl, welche die Länge des Stuͤckes anzeigt, in ber Tas. 
belle ſteht, fo zeigt auch die daneben in der dritten Reihe ftes 
bende Zahl, fogleich bas Gewicht der ftärkften Ladung im 
rooften Theile des Gewichtes des Pulverd an. Wäre bie 
Länge der Seele nach Fußen, Zollen rc. beftimmt: fo muß 
man guvdrberft diefe Maße anf die Caliber rebuciren, ebe 
man biefe Tabelle gebrauchen fann. 3. €. die Seele einer 
24pfuͤnd. franzöf. Kanone ift 98. 6 3. b. i. 32832 balbe 
Partikel, Da nun der Ealiber biefer Kanone 1575 halbe 
Partikel groß it, fo iſt die Seele derfelben etwas über 20 
Gal. lang. : Man fhlage daher 20 in ber erften Kelbe der 
Œabelle auf, fo finder man in der dritten 112; foie IR 

die ftärkfte Ladung biefer Kanone „32 von 24 Pfund, b, 
bepnabe 27 Pf. .2) Wenn eine Ladung von 2. gegeben 
if, welche die flärffte für ein gewiſſes Stüd feyn fol, fo 
fann man aus biéfer Tabelle die Länge bes Stuckes beftims 
men. Gefegt, es folte halb kugelſchwer Pulver genommen 
werden, fo find das % von bem Gewichte des Pulvers. 
Man fchlage daher 50 in der dritten Reihe auf. Da nun 
bier so nicht in der Tabelle fteht, fo fuche man die beyden 
zunächft fommenben Zahlen 43 und 56 ; neben bdiefen leben 
fn der erſten Reihe bie Zahlen 6 und 8; folglich wird biefe® 
Stuͤck ungefähr 7 Cal: lang gemachet werden müffen. 
3) Aus ben Zahlen der zweyten Relhe Fann man finden, wie 
groß ble Hülfen gemachet werden müflen, wenn tie 
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ftaͤrlſte Ladung des Yulvers In Patronen thun wollte, Nur 
‚muß hier für den doppelten Boden der Hilfe an der Fänge 







_ mod} x Ealiber zugegeben werden, 
= Vergleiche man nun diefe gefundene Quantitâten 
Pulver mit den in der Prari angenommenen Ladungen, 
fieße man fogleih, daß man ben dem wirklichen Ges 
zuche der Kanonen niemahls die ſtaͤrkſte Ladung, 
fondern immer weniger, nebme Es kommt diefes 
wohl unftreitig daher, weil man zu Erreichuhg feiner 
ten felten dem größten möglichen Grad der Ge: 
ſchwindigkeit an ben Ranonenfugeln verlanget, und 
alſo ich weniger Pulver laden darf, als die Kanone 
ſnſt wohl erlaubt. Folglich iſt es gut, wenn man 
bey Beſtimmung einer jeden Ladung die Abſicht vor 
Mugen hat, weswegen die Kanone abgefeuert wird, 
‚und daraus berleiter, mie viel Pulver zu laden noͤthig 
ſey. So wird man z. DB. leicht begreifen, daß zu Des 
montirung der Bruftwehren und zum Breſcheſchießen 
» mehr. Pulver erfordert werbe, als in Schlachten und 
Scharmügeln; ferner, daß deſto mehr Pulver erfors 
dert werde, je weiter der Gegenſtand, melcher getrofs 
‚fen werden fol, entfernt it, u. ſ. w. Und in diefer 
cht muß man die ftärffte Ladung von der vorcheils 
Baftefien unterfcheiden. Wenn man nun nur in einem 
Falle wüßte, welches die vortbeilbaftefte Ladung für 
Aue gewiſſe Kanone von einer beftimmten Fänge mâre : 
Iſs wuͤrde man leicht in allen übrigen Faͤllen dieſelbe bes 
fiimmen konnen. Bon den Artılleriften wird aber ges 
wieiniglich Bebauptet, daß die halben Kartbaunen, 
„oder 24pfündigen Stüce, wenn fie mit halb kugel⸗ 
ſchwer Pulver. geladen werden, die befte Wirkung 
than follen. Die Lânge derfelben aber ift verfchieden. 
Sie werden von den Framoſen 20 bis 21 Cal. lang 
"gemacht, von den Deutfchen hingegen 23 bis 24, 
‚Man nebme biervon das Mittel, alé: 224: jo vers 
‚hält fich Die vortheilbafteſte Ladung Pulver, nad) dem 
Det. Æné, XXXIV Th, Ce Ku: 
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Kugelgewichte ausgedrückt, zu der vertheilhafteſten 
Länge,: wie 4 zu 224, d.i. wie 1 ugs. Dad) dies 
fem alfo durch die Erfahrung gefundenen Verfältniffe, 
kann man 1) aus der gegebenen Länge der Kanonen 
die vortheilbaftefie Ladung finden. Man dividire die 
in Galibern gegebene Länge des Stüdes mit 45, fo 
zeigt der Quotient die Cröße der Pulverladung nach , 
dem Kugelgewichte an. Es fen 3. B. die Seele eines 
Stüdes 40 Eal.; fo ift die Ladung +2, oder $ von 
Dem Gewichte der Kugel. 2) Aus der gegebenen Lad» 
ung fann man die vortheilhaftefte Längefinden. Man 
multiplicive die nach dem Kugelgewichte gegebene Lad⸗ 
ung mit 45: fo ift das Product die Länge der Seele 
‚in Calibern. Es fol 3. D. ein Stück mit 2 fugel: 
Schwer Pulver geladen werden, fo ift die vorcheilbaf- 
tefte Länge der Seele für diefes Stüd 2-22 Cal., di. 
333 Cal. . Mach biefen Regeln kann man Tabellen 
für die vortheilhaftefte Ladung und Länge der Stücke 
ausrechnen Man findet dergleichen in Euler’s ers 
laͤut. Artill. ©. 578. : 
Diefes Pulver wird nun auf eine doppelte Art in 
den Lauf der Kanone gebracht; entweder vermittelft 
der oben befchriebenen Ladejchaufel, oder man füllt 
daſſelbe vorher in eine Sülfe, D. i. eine von Papier, 
Leinwand, oder Pergament, verfertigte Röhre, und 
ſteckt es mit derfelben in die Seele. Diefe Hülfen 
. der Ladung einer Kanone werden Stuͤckpatronen, 
oder Bartufchen, Fr. Gurgouges, Gargoufles, auch 
- “wohl Cartouches, genannt, ob es gleich beffer wäre, 
daß man mit diefem legten Worte bloß die Kartätfchen 
bezeichnete; f.oben, ©. 381, Anm. -Die vielen Nach⸗ 
theile naͤhmlich, weiche, wie leicht zu erachten ift, damit 
verbunden find, wenn man die Pulvertonnen und Kur 
aeln den Feldftücken nach, oder auch auf die Batterien 
führe, mit der Ladefchaufel das Pulver aus den Ton: 
nen in die Stüde bringt, u. ſ. w. haben a = 
| Ä | da 
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daß man diefe Weiſe zu Iaden abgefaffet bat, und 
man bat noch mehr Gründe davon abzugeben, nach⸗ 
dem man, vorerwähnter Maßen, bemerkt bat, daß 
Die Weite des Schuffes nicht in dem Verhältniffe, wie 
die Quantität des Pulvers, waͤchſt, fo, daß man die 
Ladung verftärfen müßte, wenn man weiter ald ger 
woͤhnlich fehießen wollte. Man bedient lich daher der 
Stuͤckpatrouen, die das Laden weit gefchwinder mas 
chen, und mober alle Arten von Gefahren, denen man 
vorher auégefebt war, weg fallen.  Diefe Patronen 
find entiweder ohne, oder mit Kugeln. Die erſte Gatt⸗ 
ung wird in Belagerungen, in den Artillerie-Schu⸗ 
len, und zu SFreudenfeuern gebraucht, und aus Das 
pier, noch beffer aber aus Pergament, gemacht, Die 
Pänge diefer Patronen muß nach der Größe der Lads 
ung von Pulver beurtheilet werden. Wenn halb ku⸗ 
gelſchwer Pulver geladen wird, nimmt bisfes Pulver 
in der Seele beynahe einen Raum von 3 Cal. ein; 
und da die Patrone oben und unten verfd;loffen werden 
muß, fo muß man diefelbe deswegen noch 1 Cat. Iäns 
ger machen, Die ganze Länge der Huͤlſe ift alfo 4 
Tal.; ein halber Gal. wird pebraucht, um den Boden 
zu machen. Hierauf werden 3 Cal. mit Pulver angès 
füllet, und der noch übrige halbe Cal. wird dazu ane 
gewendet, daß die Patrone “ben zugemachet werden 
fann, Wollte man die Stufe bloß mit Jkugelſchwer 
Dulver laden, fo wird der Raum, den das Pulver 
einnimmt, bebnäbe zwey Cal betragen; man darf 
baber in diefem Falle die Patrone oder Hülfe nur etwa 

3 Cal, lang machen. "RE 
Die Stuͤckpatronen Mit Kugeln (Kugelpatronen) 
bereitet man jegt aus grobern Camelot oder Etamin, 
welcher bie Figuk, um in die Seele des Stuͤckes zu 
daſſen, beifer erhält, dad Pulver nicht fo durchſtau⸗ 
ben laͤſet, und nicht fo leicht etwas Feuerhaltendes, 
über einen das Zuͤndloch BI ag zaͤhen Schmuth 
ca bu: 
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zurück lôffet, als die Leinwand und Sarfche, welche 
man vorher dazu gebrauchte, Da man jene mit Kleifler 
und diefe mit Hauſenblaſe überftrich, um das Durchs 
ftauben des Dulvers zu verhindern. Man brandt 
dazu einen cplindrifchen Spiegel aus Linden: Erlen; 
oder Aeſchenholze, welcher einen um ein Par Linien 
fleinern Durchmeffer, als die Kugel, die Hälfte feir 
nes Durchmeffers aber zur Höhe bat, und auf der eir 
nen Seite, wo die Kugel anfigt, faft den dritten Theil 
des Kugel: Diameters tief fpbärifch ausgehöhlt, auf 
der andern gegen das Pulver gefebrten Geite aber 
platt ift, und unmeit Diefer ebenen Grundflaͤche eine 
rings herum gebente Miefe bat. Auf diefen Spiegel 
wird die Kugel vermittelt men ſchmabler Streife von 
dünnem Cifenbleche, die kreutzweiſe über einander ges 
leget, und entweder aufiden Seiten oder an der 
Grundfläche des Spiegels angenagelt werden, befefts 
iget. Ferner wird ein eylindriſches Saͤckchen aus ges 
dachtem Zeuge wohl zufammen gendbet, fo weit daß 
der hölzerne Spiegel genau darein paffet, und fo lang, 
daß für einen ı6pfünder 5, für einen ı2pfünder 4, 
für einen Spf. 24, und für einen 4pf. 13 Pfund Pul⸗ 
ver darin Raum haben. Nachdem das Pulver mit 
der Hand darin wohl, dod) obne zermalmet zu mers 
den, zufammen gefchlagen ift, fchiebt man den Spier 
gel, worauf die Kugel feft ift, in den oben übrigen. 
leeren Theil des Saͤckchens, und bindet daſſelbe obers 
halb. des Spiegels mit Bindfaden zu; legt alsdann 
einen 27 3. breiten, in Waſſer eingeweichten Streifen 
Dergament ringe berum, dergeftalt, daß er, ber 
. Breite nady, halb über den Spiegel und halb über 
das Pulver reiht, und bindet ed nochmahls ſowohl 
in der vertieften Miefe, als auch + 3. unter dem Spies 
gel, lebteres, damit Fein Pulver zwifchen das Saͤck—⸗ 
chen und den Spiegel trete.  YBenn alles fertig ift, 
verſucht man jede Patrone, ob fie ſich willig in eine 
Roͤhre, 
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,» die mit dem’ Stüde einerley Ealiber bat, 
ſchieben läffet. Wenn fie weggefahren. werden follen, 
ordnet man fie in dem Munitions : Wagen wohl neben 
einander, und ftopfet vermittelft eines Spatels ‘alle 
feere Raͤumchen bis unten bin mit Werg feit aus, um 
verfichert zu fenn, daß fie durch die Erſchuͤtterung ihre 
enlindrifche Geftalt und gehörige Dicke nicht verlies 
zen. Für die großen Patronen der Acht- und Zwoͤlf⸗ 
Pfuͤnder find die Wägen in Zellen abyerheilt, in wel⸗ 
che fie fo, daß die Kugeln unten bin fommen, einges 
feßt und oben darüber wohl paffende blecherne Büch- 
fen geftülpet werden, moburd man die Mühe des 
Ausftopfens mit Werg erfparet, und ihre Geftalt noch 
ficyerer erhält. Damit aber das Pulver in diefen bies 
chernen Büchfen Leine Feuchtigkeit anziehe und das 
durch an feiner Kraft verliere, uͤberſtreicht man die 
Buͤchſen fowohl aus: alé inwendig mit einem guten 
Firniſſe. Sig. 1890, ift die Abbildung einer Patrone 
mit der Kugel auf dem Spiegel. 

a, ber hölzerne Spienel, worauf die Kugel befefliget 
wied, b, die auf ibrem Spiegel mit Blech genagelte Rus 
gel. das Kreutz von weißem Blech, welches über bie 
Augel und den Spiegel kommt, und unten am Boden mit 4 
Nägeln befeftiger wird. d, Ruͤcken des Spiegeld, mit ben 
darin eingefhnittenen Vertiefungen. 


Eine jede Stelle, wo eine Anzahl ſchweres Ger 
ſchuͤtz zum wirklichen Gebrauche aufgeftellt ift, wird 
ein Stuͤckbett, eine Stuͤckbettung, und nad dem 
Franz. eine Batterie, 2, Suggeftus rormentorum, ges 
mannt, Man ana daher die Batterien auf fünferley 
Weiſe, naͤhmlich: in Anfehung der Stelle, des Bau⸗ 
es, des Gefchüges, der Anzahl, und des Gebrauches, 
- in verfchiedene Arten abtheilen. In Anſehung der 

Stelle gibt es Batterien auf dem Schlachtfelde, in 
> und vor Feſtungen, am rn der See und in — 
C3 . n 


2. 


456. | Kanone. 


In Anfehung des Gefchüßes gibt es Barterien fir _ 

Kanonen, für Bomben und Steinmoͤrſer, und fir 
Haubigen. Die übrigen Einebeilungen werde ich im 
Folgenden nad) und nad) erwähnen. : 

- Auf dem Schlachtfelde ae man das Gefchüg 
frey und unbededt dabin, theilé, weil man die Zeit 
nicht Det, Aufwuͤrfe zu verfertigen, theilé, weil man 

nad) Beranlaffung der feindlichen Bewegungen feinen 

Ott verändern muß. Hier bedeutet\elfo das Wort 
Batterie weiter nichts, alé die narürlicye und dard 
keine Kunft veränderte Stelle des Geſchuͤtzes. Schwer 

reres, ald 12 oder hoͤchſtens 16pfünbiges, würde zu 
“ den gefchwinden Bewegungen, die man davon verlan« 

et, gar nicht gefchickt fenn, der Armee in ihren Märs 
chen nicht folgen fônnen, in moraftigen Wegen (tes 
en bleiben, u.f.w. Man muß die Batterien dem 
Feinde nicht zu früß vor die Augen fielen; denn fonft 
wird er fie Durch gegen diefeiben aufgerichtere ftärfere 
vor der Zeit zu Grunde richten, und ihr Gebrauch 

: wird wegfallen. Es ift Zeit genug, menn er fie zu der 

Zeit zu feben befommt, da er ibre Wirkung zu fühlen 

anfängt. Die Batterien auf die Gipfel der größten 

Höhen zu feßen, mar ebedem eine Regel, von welcher 

man munmebr einfiebt, daß fie viele Ausnahmen lei. 

det; denn ihre Schüffe find, wie alle vou dir Höhe 
fommende, ungewiß, und gehen wmeiftens über den 

Feind weg. Kann man aber von Diefen Höhen aus, 

dem Feinde in den Rücken oder in die Flanke fchiefen, 
ſoo erſetzt biefer Vortheil jenen Nachtheil; auch eine 
geringe Hoͤhe von 15 bis 20 F., vor welcher eine 
weite Ebene liegt, gehoͤrt nicht zu dem jetzigen Falle. 
Die Batterien dürfen, auſſer etwa kurz vor dem Aus 
genbtiche, da fie fich zurück ziehen, und alfo doch eine 
Zeitlang fehmweigen müffen, nicht Iagenweife feuern, 
fondern es muß immer ein Stüd nach dem andern ges 
hoſet werben, damit eine ununterbrochene — 
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Ds den Feind geſchehe, und biefem Fein Mugenbli® . 
tter merde, darin er ſich einiger Sicherheit‘ zu ers 
n hätte, Unfere Batterien müffen niemabls auf 
Feindes Barterien feuern, fo_beftig fie auch auf 
ſchießen, es fey denn, daß die feindlichen unfern 
4 n großen Schaden zufügen, oder man verhin« 
4 Hin will, daß eine Veränderung damit vorgenommen 
* werde, welche unfern Abfichten zumieder if. Denu 





ven eind umfere Batterie beſchießt, fo ift es ein . 
daß wir fie auf eine Weiſe, Die ihm webe 
—“ Wir handeln alſo nicht weiſe, wenn 
wir diefen Gebraudy aufgeben, und uns verleiten lafe 
> fen, “einen andern Gebraud zu machen, der den Feind 
“weniger incommodirt. ‘ Ueber dies, wenn man das 
hr tbut, nimmt man neben der Teuppen : Bas 
gleichfam eine davon ganz abgefonderte Ras 
nonen⸗ Bataille vor, welche vor fit nichts entſchei⸗ 
det. Die Batterien müffen weder vor die Bataillong, 
oc auf Pleine Anhöhen hinter diefeiben geftellet mers 
; denn in jenem Falle hindern fie das Vorruͤcken 
der Teuppen, in diefem aber befchädigen fie diefelben ; 
vielfältig, Weit beffer ift es, von feiner Artillerie, 
bier nach Umftänden gleiche oder ungleiche Abtheilun⸗ 
gen za madyen, eine auf den. rechten, die andere auf 
‚den linfen Flügel, Die dritte in die Mitte zu ftellen, 
| "und die vierte zur Referve zuruͤck zu behalten! Durch 
die letzte kann überall, wo es nörbig ift, Verftärfung 
und Unterſtuͤtzung weit gefchwinder geleiſtet werden, 
ale wenn man das Geſchuͤtz von einem Flügel boblen 
und auf den andern führen muß. Durch die drey ers 
ſten farın dem Feinde überall, wo es die Abfichten des 
commandirenden Generales erfordern, zugefprochen 
werben. » Aus eben dieſen trachtet man den 
Feind nicht ſowohl en front, wo ibm, mofern er nicht 
- An tiefen Colonnen auf und anrudt, die Kugeln nur 
wenig fhaden, fondern fihief von der Seite, wo die 
Fr . Çc 4 Kur 
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—Küugeln einen langen Weg durch feine Glieder Lg 

“en, und, wo möglich, kreutzweiſe zu _befchießen. . 
Sat man nun für die Batterien ſolche Pläge ausge 
fucht, aus welchen fie beftändig auf die feindlichen 
Truppen feuern Fônnen, 06 gleicy Die unfrigen mit ih⸗ 
nen im Gefechte begriffen find, und fie am rechten Orte . 
dergeftalt aus der Reſerve verftärfet, daß unfere gatıze 
Artillerie befchäftigt und fein Stuͤck müßig iſt, fo 
fann die gute Wirkung nicht fehlen, , . Damit aber 
nicht diefe von dem Feinde, der fie, es fofte was es 
wolle, zu vertreiben oder gar wegzunehmen fuchen 
wird, vereitelt werde, muß fie nicht nur durch einige 
Grenabier:Compagnien, wie audy burd ganze Ba: 
. taillons unterftüger, fondern auch der Zugangzuibe 
durch andere Batterien wohlbeftrichen werden. Ends 
lid) muß man nicht burd ein zu frub angefangenes, 

. Dem noch: zu weit entfernten Feinde feinen Schaden 
zufügendes, and überhaupt Durch fein unnußes Feuer 
feine Munition verfehwenden, uud fich Darüber ‚in die 
verdrießliche Nothwendigkeit fegen, gerade zu der Zeit 
aufzuhoͤren, wenn man mit dem größten Nachdrucke 
wirken Fönnte und follte; hingegen fo lange ausbalfen, 
als es in Anfebung des zudringenden Feindes inımer 
möglidy if. Denn nun ift der rechte Augenblick day 

. wo die Kartätfchen die größte Verwuͤſtung anrichten, 
Wird man auch gezwungen, das Geſchuͤtz zu verlafs 

- fen, fo nimmt man die Pferde, die Prob vägen,- Das 
Ladezeug 1c, mit, dagegen rücken die Truppen vor, 

‚ nehmen dem Feinde die verlaffenen Kanonen wieder 
ab, die Artilleriften und das Zugeboͤr finden ſich bey 
denfelben wieder ein, und ibr Gebraucd fängt von 

neuem an. | 
In den Feftungen beiffen alle diejenige Linien 
Batterien, hinter deren Bruftwehren Kanouen, 
theils zur Bertbeidiguna anderer Wälle und Gräben, 
theils gegen die feindlichen Batterien, um Diefe iu 
| gu 
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ruiniren, oder zum Stillfchiweigen zu bringen, aufger 
führer werden, und zwar beiffen fie in dem legten 
Salle Begens Batterien, Fr; Contre batteries. Un⸗ 
ter Denen Batterien, die vor Feflungen aufgerichtet 
werden, werde id bier nur derer für Kanonen und 
Haubitzen, als welche man auf einerley Weiſe anlegt, 
erwähnen, und von denen für Moͤrſer, welche Keſſel 
genannt werden, im Art. Moͤrſer handeln. 

Da die Bettung für die Kanonen bey Feldſchlach⸗ 
ten, erwähnter Maßen, von bloßer- Erde beftebt: fo 
wird Diefeibe hingegen für Kanonen auf den Wällen | 
einer Stadt, und auf den Batterien, welche die Bes 
lagerer gegen die Stadt aufrichten, wie ich weiter uns 
ten zeigen werde, von Bretern gemacht. - 
Die Kanonen und die Bettung derfelben werden 
entweder durch eine Bruftwehre gedecket, oder nicht. 
Das letzte ift bey Feldfchlachten gewöhnlich, da man 
„bie Artillerie oft ganz frey hinftellt, ofne fie zu bede- 
den. Bey Belagerungen hingegen, und bey einem 
feften und verfchanzten Lager bedeckt man die Kanonen 
durch eine Bruſtwehre. Die Bruftwehre, L. Lorica | 
. ealtrenfis, Fr. Parapet, ift eine durch die Kunft ges 
miachte Erhöhung, welche Die dahinter ftebenden vor 
den feindlichen Flinten und Kanonen: Schüffen ſicher 
ftellen ſoll. Gemeiniglich beftebt fie aus Erde. Sol 
. Sie alsdann wieder Kanonenfchüäffe ſchuͤtzen, fo muß fie 
wenigſtens 18 5. zur Anlage haben, weil, der Er: 
. fabrung zu Folge, die Kugel eines 100 Klafter ent« 
que Zwölfpfünders 15 F. tief in gutes erfeffenes 
Erdreich eindringt. . Bey fandiger Erde muß man 
daher der Die 4 bis 6 F. zufegen; und es Fann nicht 
ſchaden, wenn man auch aus guter Erde die Brufts 
wehren fo viel dicfer macht, wofern fie dem feindlichen 
; Seradge febr ausgefegt find, meil fie, wenn fie durch 
Die vorbey gehenden Schüffe wohl aufgelocfert find, 
font durch die pure, bald gänzlich ducchbohret 
e5 tuer 
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werden. Die Erde, welche dazu genommen wird, 
muß nicht mit Steinen untermenget, ſondern lieber 
durch ein Sieb geſchlagen ſeyn, weil die durch die 
Kanonenkugeln getroffenen und heraus geſchlaͤuderten 
Steine ſonſt mehr Schaden thun, als die Kugeln 
ſelbſt. Soll das Parapet nicht vor Ranonen- ſondern 
nur vor Flinten ⸗ Schuͤſſen ſichern, tie an geringern 
Arten von Feldſchanzen: ſo iſt eine Dicke von 12 und 
wenigern Fußen hinreichend. Macht man es zuwei⸗ 
len in beſondern und ſeltenern Faͤllen von Stein, ſo 
gibt man ihm eine Dicke von 8 bis 9, oder, wo es nur 
von weit abftebenden Kanonen über einen Strobm, 
‘eine Ueberſchwemmung u. d. gl. beichoffen werden 
kann, von 3 bis 4 3. Zumeilen fegt man die Bruſt⸗ 
"wehren auf die flache Erde, 3. D. in den meiften Feld- 
Schanjen und manchen Auffenwerfen, wie auch: an 
den Fauffebrayen der Feftungen. Oefters aber finden 
fie ihre Stelle auf erböheren Wallgängen. Hiervon, 
und von dem Horizonte um das durch die Bruftwehre 
zu deefende Werk, hängt die Höhe ab, die man den- 
felden geben muß. Denn ift der Horizont waſſerpaß 
und eben, fo fann ein vor derfelben ftehender feinen 
dahinter ftehenden durch einen über fie weg ftreichenden 
Schuß befchädigen, wenn fle auf der geraden Erde 
flebt, und 6 F. body ift. Diefe Höhe ift alfo hinzei 
hend; . Steht aber der Feind an einer erbabenen 
Stelle, und fein Schuß über die Bruſtwehre weg 
feuft fi alfo, fo muß fie fo viel Höher feyn, bis der 
an der Contrefcarpe des etwa dahinter liegenden Gras 
bens poftierte Mann nicht mehr getroffen werden kanu. 
Sie muß alfo in diefem Falle,..nach Umftänden 7 bis 
8 und mehr 5. zur Höhe haben, Liege hingegen die 
Bruſtwehre beträchtlich höher, als der Feind, fo 
fteigt fein Schuß, und fie kann alfo merklich niedriger 
fepn. Weil die Soldaten über die et. bin 
auf den Geind muͤſſen feuern Fénnen, fo muß man, 
wenn 


- 
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wenn fle nicht ſehr niedrig ausfällt, ein ober mehrere 


"Banfere, D. i. Tritte, auf welche die Soldaten fleis 
jen, wenn fie über Die Bruftwehre bin feuern follen, 

nter ihr anlegen, Die obere Fläche der Bruſtwehre 
eine folche Richtung haben, daß ein auf fie auf 
gelegtes und abgefeuertes Gewehr dahin trifft, mo es 
treffen fol, Wenn man aljo die Höhe ſowohl 


des Kammes der Biufiwebhre, d.i. der innern Graͤnz⸗ 


- Linie ihrer Oberfläche und die Höhe des zu befchiegen 


>. den Ortes weiß, fo kann man rs die Lage ihrer 
* Brone, D. à ihrer obern Fläche, beftimmen. Das 


vorhergehende bringt mit fih, daß fie von innen nach 
auffen, aber nad) Umſtaͤnden mehr oder weniger, ab: 


gedacht ig, D. 6. daß ire beynahe wagerechte Fläche 


von der Horizontal: Fläche abweicht. Beſonders ift 
abey zu Beobachten, daß der Winfel an dem Kamme 
fo ſtumpf, alé möglich, gemacht werde, wenn der 
Feind horizontale oder ‚nicht viel Davon abweichende 
yäffe darauf anbringen kann; denn fonft ift es ibs 
möglich, daß er die Bruftwehre abkaͤmme, d. b. 
Kamm abſchieße. Die iinere Fläche der Bruft- 






D 


‘ 
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wehren muß, mie alle Erd werke, einge Boͤſchung bas 
“ ben; da fie aber nicht viel, näbmiid nur 4% 5. über 
+ Das Banfet herauf fteigt, fo bat diefe Boͤſchung mit 






— einer Mirlage von ı F. genug, zumahl der Soldat 


| —— wenn er von dem Kamme nicht weit ab 


Dieſe Flaͤche mit einer Mauer, oder auch nur 


- mit Bohlen zu fürtern, iſt, aus dem oben angeführten 


unde, nicht rathſam. Die äuffere Flaͤche pflege 


‚man öfters, wenn der Walt feibit von aufjen mit 
Mauer gefuͤttert wird, mit einem dünnen fenfredt auf 
+ Dem Cordon oder Mauerhande ftebenden Mäuerchen, 


lches Tablerre genannt wird, zu überziehen. Beſ⸗ 
aber ift es, wenn es nicht gefchiebt, zumahl wobl 





- geböfchtes Erdreich den Kanonenfchüffen beſſer wieder⸗ 


ſteeht, alé eine dünne Mauer, und man durch eine one 
J. ges 
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‚ gefütterte Bruſtwehre leichter, als durch eine gefüt- 
terte, wo man will, Schießſcharten durchſchneiden 
fann. Dean gibt alfo der Auffern Ziäche lieber eine 
Boͤſchung, deren Anlage der Höhe gleich, auch wohl 
größer ift, und rückt fie auf dem Mauerbande 2 bis 3 
5. zurück, bendes in der Abſicht, daß die Erde Dagon 
nicht abgefhoffen, und die allenfalls abgefchoffene - 
nicht herunter fallen fönne, Iſt der Mall nicht von 
auſſen mit Dauer gefürtert, oder nicht fo hoch, als 
der Wallgang, fo läffet man die Auffere Böfchung des 
Parapetes mit der aͤuſſern Boͤſchung des Walles in 
einer Fläche fortlaufen. Im Nothfalle und in der 
Eile macht man auch Bruftwehren aus Schanzkörben 
oder Faͤſſern, Die man mit Erde fuͤllet, desgleichen 
aus Faſchinen, Sand: und Woll-Säden. Eine 
nady und nach in die-flache Erde fich verlierende Bruſt⸗ 
wehre, dergleichen man vor dem bedecken Wege an⸗ 
zulegen pflegt, wird Glacis, und von Einigen im 
Deurfchen Seld+Abdachung, genannt. £ 
Die Bruftwehren, wodurd man die Kanonen bes 
decket, find entweder fo hoc), . daß man Deffuungen 
einfchneiden muß, um die dabinter fiebenden Kanonen 
abfeuern zu können, welche Oeffnungen man Scies: 
Scarten, Gr. Embrafures, nennt; oder fie find fo 
niedrig, "daß man über fie weg feuert, oder, wie es 
die Artilleriften nennen, über Bank ſchießt. Der. 
gleichen Batterien, in deren Bruſtwehre feine Schießs 
Scharten kingefchnitten find, beiffen im Fr. Barreries 
en barbe, oder en barbetre, und das über Bank fier 

fen, tirer a barbette, oder a barbe, | 
Ehedem hielt man viel auf Bruſtwehren ohne Schleß⸗ 
Gcharten, weil die Scharte den Kanonierer einfchränft, daß 
er bas Geſchuͤtz nicht viel auf die Seite breben, und bins- 
ſchleßen kann, to er will, Allein, fo balb bie feindlichen _ 
Batterien vor einer Feſtung im Stande find, kann eine fols 
cher Geftalt bloß da ftehende Kanone vor benfelben nicht bes 
ſtehen; und will man.gu feiner Bedeckung Schanztörbe ed 
| | € 
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die Srufiirebre feben, To mache man fich eben dadurch 
e4 kin, und war weit gerbrechlichere, alé die eins 
»1 tftenen.” Man bedient fit alfo beut zu Tage biefer 
Echſſe nme, fo lange der Feind noch nicht im Stande if, 
‚Zuantmörten, und ben Nachtzelt, ba der Feind. noch nicht 
_- Am Stande if, fein Geſchutz zu richten, an Drten, von mels 
chen aus er feinen Schuß erwartete. Sonſt {ff nicht zu 
en, bof die gewöhnlichen Schießfeharten ſowohl 
Die Drufimebre ſchwaͤchen, als auch hindern, daß 
an die Stelle der Kanonen nicht nach Nothdurft vers 
ändern fonn, und über dies Mann und Gefchüg noch glems 
AUch Bloß ſtelen. Die Gribeauvba lifhe Wall; Labetten, 
bie nur 18 3. tlefe Scharten in Bruffwehren von gemöhns 
„ licher Höhe erfordern, thun daher in diefem Stücke, wie in 














and der 
—— folgende uene Feſtungs⸗Lavetten, nebſt dem 


abrung kennen lernte, bewog den Hrn. v. Grii⸗ 


örhigen Gerüfte, für Die 16, 12 und gfuͤnder qu ers 
, welche nicht nur 1749 bon dem bamabligen Miniſter 
. P'Argenfon gebilliget wurden, fondern auch in der Bes 
ung von Schweidnitz ihre Probe ablegten. Fig. 1891. 
IR eine Art von CHiff s Lavetten mit bepnabe 3 &. bos _ 
ben Geltenwänden, die, weil fo breite Bohlen, als zu dies 
fer Höhe erfordert werden, nicht Immer su babeñ find, aus 
2, 3 DIS 4 Über einander gelegten Stücken A, B, C, D 
fünnen, weiche von den Bolzen E E feft genug mit 
einander verbunden werden, Vorn find 2, ungefähr 4 F. 
4 NA Naben, Speichen und Felgen zuſammen geſetzte 
| F; Es aber Ift-nur ein nicbriges, etrva 24 F. bos 
bed, Aollrad G, meil die Sache, die auf 3 Puncten ficht, 
‚Weniger wanfet, als wenn fie auf 4 Puncien fände, Zu 
Dieter Lawette gehört ein vierecfiger Xabmen STV W, Fig. 
3897 umd "892, welcher aus einem Stoßbalfen T V, einem 
Begenftoßdarten Ss W, und 2 Lauffchwellen X T und Y'V 
beſteht, welche durch einen Riegel Ze, und 2 Kreughänder 
k und m n mit einander verhunden find. Inwendig an 
den Laufſchwellen find auf diefelben die Latten b c und * 
aufs 
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aufgenagelt, fo ba die großen Räder auf bem Aeuſſern der 
Schreim rüdmärts laufen ra, und we ber Latten 
auf feine Seite weichen können. Auf der Miite des Gegens - 
ſtoßbalkens und des Niegels iſt cine Rinne befeftigt, die aus 
einer auf beydey Seiten mit aufgenagelten £atten o p und 
r eingefaßten Schwelle oder Sohle befteht, in welcher bag 
rab dergeſtalt läuft, daß die fatten alles. ſchen 
auf die Seite verhindern. Damit aber bey tent Ri 
‚ die großen Räder nicht zu ffarf wieher der! Gegenft 
anlanfen, iſt auf jeder Laufſchwelle ein brepectiges 
ober ein Kell, fg und hi, unmittelbar vor dem Gegenftof 
Balken aufgefegt. Der erwähnte Kahmen-liegt auf 
BSettung O P QR, meiche mit ver Hortgontalfläche el 
Winkel R Qt macht, fo daß R ı ungefähr 7 3. beträgt, ? 
mit dag Stüd weniger pres laufe, und leichter bert 
geſchoben werden koͤnne. Durch den Stofbalfen des R | 
mens und die Bettung mire ein dicker runder Nagel 5 ge 
ſteckt mi welchen fich jener auf diefer drehen laͤſſet. : 
Stuͤck wird burd einen aus gen Stuͤcken beftehenben 
Richtkeil von folgender Einrichtung, Sig. Sor, 1893 ©), b) 
und ©), hoch oder niedrig getellet. Auf dem breiten Rubes - 
Miegel H, iſt ein Keii 1 mit zwey Zapfen befeftigt, auf wel⸗ 
em einanderer Kell K dergeftalt läuft, baf die obere 
bes legten bepnabe waſſerpaß ſteht. Durch bepbe 
die bestuegen eine bierju ſich ſchickende Aushoͤhlung haben, - 
die man in Fig. 1897 db) deutlich feben Fann, iſt ein 3 F. 
langes, 8 8. breites und s 8. dickes gerades 
LM gef ‚ burch weichen in zwey Reihen 24 ling 
vlereckige Löcher gefchlagen find, und welches beyL-an be 
oberu Keile mit einem Charniere befeftige if. D 
Richteiſen slebt man aug der untern Relle fo welt heraus 
bis ble Oberfläche dee obern Selles fe hoch gehoben if, 
der Sauf der Kanone die verlangte Lane hat, und ſteckt al 
dann den, aus einer in die Augen fallenden Urſache, krumm 
gebogenen und geſaͤhnten Vorfchieber, den man ig. 1893.b) 
don vorn, und F. 1893 ©) von der Eeite ficht, und der mit 
einem Kettchen an dem untern Ketle angehängt ift, durch 
bas mächfte Loch des Michteifeng. Durch blefe Einriörrung, 
fommt der Lauf der Kanone deyhnahe 6 &. hoch zu Itenen, 
erfordert alfo kaum 13 $: Hefe Schießſchatten, wobnrch 
1) bte Btuſtwehren in viel beſſerm Stande erhalten, 2) bie 
onftabier weit beffer gedecket werden, tele hut —* 
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à und Paben die Hänbe ber Gefahr ausſetzen, 
+ aber bedeckt finb; 3) iſt die Kanodevor den Schuife 
- In bie Fronte weit ficherer, und 4) ift fie leichter on einer 
- andern Stele aufgeflellt, benn das Einfchneiden der for ft 
viel tieferen Echarten almımt viel Zeit hlnweg, und bte 
des Stückes auf dem Rahmen macht bier fein aros 
Dinbernif, meil man nur die Acht: und hochſtens die 
's, nicht aber die Sechzehnpfuͤnder von einer Stelle 
andere zu riichen ndchta bat. Tiefunter fich zu ſchle⸗ 
Ben, hindert biefe,Einrichtung nicht; man darf nur der 
J die gehoͤrlge Abhaͤngigkeit geben. Die Richtung 
gchileht, In Auſebung der Hoͤhe, ſehr leicht; was ble Per 
. n auf die Seite betrifft, fo fegt man thellé einen Des 
bel gegen bie Kinne, worin das Kolrad lauft, thells einen 
. anbern Hebel unter ben Auéfdhnitt, welcher deswegen uns 
man bem Gegenfloßbalfen angebracht, und in Sta. 1391 
| beuclid feben iſt. Diefe Operation foftet freylich Ges 
+ nd mebr als ben den gemeinen Lavetten: fie iſt aber 
; ſchwer, alé man denft. Denn eine Ruͤckung auf 
er De andere Seitenur um 6300, verurfacht, dak man 
100 Rlafter ſchon um 8, aufzoo Kl, um 16 fl, ſeitwaͤtts 
ſchleßt. Sat aber die Kanone einmahl ihre Richtung bes 
- kommen, fo behält fie diefelbe, bie man fie ſelbſt ändert, 
7 ur ae ua eben die Schwlerigkeit der Verrädung ben, 
müßt dadurch dazu, daß man nicht nur viel geſchwln⸗ 
der, fonbern auch ſowohl bey Tag als bey Nacht auf den⸗ 
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pare ſchleßen fann, welches man bisber durch bie 
+" Resibenflridie auf den Bertungen und Nichtkeilen ic. zu ers 
. balten rgeblich gefucht bat. Ferner nebmen ble Lavetten 
© wenla Raum ein, und die Kanonen können be diefer Ein» 


richtung nicht weit zurück laufen, mithin kann man fie auf 
J find Merr len acbrauchen. Wegen des bintern Rolls 
| tabes fünnen- fie Licht mieder vorgeſchoben werden. Die 
nrldtuhg If dauerhaft, wenn man fie nicht ohne Noth 
ber Witterung auffest, und man braucht weniger Eifenbes 
.. e, nur bald fo viel Holı alé zur andern und fann 

— 7 0 die Lavetten aus Stuͤcken zuſammen gefeget wers 
‚ ben di die fohft unbrauchbaren Abfälle deffelben dazu 

mutzen. Die Maſchine IN zuſammen gefegt, aber hit 
‚ niebr ais Ihre Qi fihterforderr. Man braucht keine höhere 
"Franetien. zu ihrer Bedeckung wieder ben Geiten» und 
Schlaͤuder⸗ Schuß, als man nhnekin zur Bedeckung ber 


Mann 
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bat man wenigere Leute nôtbig, nähmlich nur vorn an der 
Mündung ı Conftabler, und ı Handlanger sum Aus wiſchen | 
uad Paden; Hinten 1 Handlanger sum YAufrdumen und 
Zündfraut s Auftragen, ı Handlanger er Abfeuern, und 
1 Eonftabler zum Richten. - Die 4 erften find mit Hebeln- 
verfeben zum Richten, wie auch sum Bor » und Ruͤckwaͤrts⸗ 
ſchieben, welches fie swifchen ihren andern Verrichtungen 
- qu thun haben. I 
Der Dr, Marqnis v. Montalembert, in feiner 
Fortification perpendiculaıre, Th. 1, ©. 168, f. Itefert eine 
Defchreibung, und T:b. XI\ eine Abbildung eines aͤhnli⸗ 
chen, aber fit nicht durch gleiche Simplicitaͤt empfeblens 
den Geftelles. Die Lavette feibft {ft ebenfallg eine dreyraͤ⸗ 
derige, aber, teil er fie hauptfächlich nur in Caſematten 
gebraucht, nicht fo hohe Schiff: Lavette. Die Richtung ges- 
fchteht vermictelft des gemeines Richtkeiles. Der Rahmen 
kommt aud) in der Hauptfache mitdem Gribeauvalifen 
überein, nur bat er die Rinne o p q r (fig. 1892) in ein 
fünfecdiges eine Spitze In die Höhe febrendes Holz, Fig. 
1894, verwandelt, und daher‘ dem darüber laufenden Pas 
vettinrabe eine darauf paffende tiefe Kerbe auf der Stirn 
gegeben, welcher Einfall vieleicht fo ſchlimm nicht R. Die, 
Kelle f g und hi(F. 1892), welche das harte Anprellen 
wieder den Gegenftoßbalten verhindern follen, léffet er weg, 
rent aber dagegen unter f und h zwey niedrige Malgenräder, 
wie auch ein drittes unter t, wodurch er zwar bie Beweg⸗ 
ung des Rahmens. auf die Seiten erleichtert, und zumahl 
burch das lebte das Ende feines fünffeltigen Holzes nicht 
- übel unterftägt, hingegen auch über jene die fefte und wie⸗ 
der alle Verruͤckung geficherte Rage des Rahmens, ble 
mabl zum Schicken bey finfterer Nacht böhft mörhig iſt, 
verliert. Die beyden Schwellen X T und Y V läffet ee 
nicht gant gerade, fondern läffet fie von « bis w allmählich 
um etwas fleigen, und von w bis x viel fchneller wieder fins 
fen, und zwar deswegen, damit nicht die Kanone, welche 
fit bur ihr eigenes Gewicht wieder in Batterie fielen 
fon, zu heftig an den Etoßbalfenanprelle. Zwiſchen C und - 
E (5. 1891) fommt aug der Kavette ein Holz herunter, wel⸗ 
es eben fo, mie das hintere Rad, auf dem fünferfigen 
Balken rutfhet, wenn die Kanone zurück oder hervor läuft, 
und deswegen eben eine ſolche Kerbr bat, wie das a 
- "Ma 
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Rab. Wenn. die Vordertäder big X Y zuräd laufen, 
brüc blefes Holz einen eifsrnen Schueler, (welcher fid 
‚um, fig. 1892, drebet, vorn bey 4 einen fief auswärts 
= n die. öde laufenden ‚ und bey » eine fchwere eiferne 

duel bat, bie durch ihr Gewicht jenen Kopf immer in der 
be erbält,) nieder, uud fo bald bas Ho zum Thetl dars 


: — ſchnappet der Schneller mit fe m Kopfe, 
















e8 der Rugel, wieder in die Höhe in eine 
erbe, wegen in dern Holze angebracht tit, und hält 
duch die Kanone auf, dag fie nicht wieder vorwärts (airs 
en fann.. diefer Stellung wird fie geladen, und als⸗ 
m bee Schneller nieder gedrüct, damit fie auf dem ab» 
Aigen Rahmen toleber von ſelbſt vorwärts laufe. Der 
inf muß ben diefer Vorrichtung fehr genau abgemeffen 
reden, und immer auf ein Haar zutreffen, fonft wird daß 
:bachte, Holz bald richt fo weit zurück gefchoden werden, 
Ser Schneller feine Wirkung thun könnte, und bald die 
maßen wieder den Gegenfloßbalfen rennen, daß 
e bie Fugen des Rahmens aus einander ceiffet, und den 
Drebnagel s zerbricht. 
: Der gifihickte Ingenieur zu Rotterdam, Corn. Res 
Baron, (*), Bat ein Geftell erfunden, worauf leichte 


onen in die Höhe gehoben werden Fönnen, um 
ber die Bruftwehre des bedeckten Weges und anderer 
ete hinweg 3u feuern, welches ben Vorzug vor des 
fen von Sachſen ähnlicher Erfindung zu verdienen 
M, Sig. 1895 % und b), DWierpfünder von der neuen 
Ihleken ſich am beften hierzu; und es wiirde befto vors 
rlihafter fepn, eine Anzahl folcher Geftelle und Kanonen 
ner Feſtung zu haben, je leichter fie von einer Stelle sue 
ndern < Pad werden können, und je mebr der Fortgang 
Gapr th) aufgehalten wird. Die Hauptfache- bes 
tebt in einer Schiff -Lavette, deren hintere, uf Speichen 
und Felgen CR Mäder aber — hoͤher ſind, 
18 Die vordern Rollraͤder, damit die obere Linie der Lavette, 
A à ré À unges 

- (*).De nieuw uitgevonden Palliffaden, om dezelve fo in’her veld, 
in veltingen med meerder Vordeel dan hegendagfch regen 

de vyanden re können gebruiken, als mede en nieuw uitge · 


n Machine, om Canon in den bediktenweg te konnen 


gore, Regtaverd op drie Koperenplaten, Uitgevonden, 
chreven, afgebeeld en in het licht gebragr dour Cornelis 
"7 Redölykheid, ins’ Gravenh, en — 1775, OÙ. 8. 
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ungeachtet ber Abhaͤngigkelt des Geftelle®, worauf fie ſteht, 
doch ungefähr hortyontal fepn könne. Hiernächft ſtehen die 
Räder ungefähr ı F. weiter von einander ab, als gemöhns 
lit, aus einer Urſache, die fit) gleich offenbaren wird. 
Das Geftell rubet vorn auf der Achfe zweher hohen Räder, 
und binten mit dem Schwanze auf dem Wallgange. A A 
find 5 bis 6 3. breite, und 14 bis 18 3. bobe kaufſchwellen, 
in deren innern Selten, der ganzen Fänge nad), 4 3. von 
unten, 2%, tiefe und 4 big 5 3. breite Falze B eingelafien, 
und worin 4 big 5 3. ftarfe Bohlen E eingefchoben find. 
An den duffern Seiten der Schwellen find 3; 3. bie und 
12 bis 14 3, breite Bohlen C C angenagelt, fo daß fie mit 
einer Breite von 4 bis 5 3. an den Schwellen liegen, und 
- das übrige darüber in die Höhe ftebt, Die Schwellen has 
. ben auf ihrer Dberfläche, der ganzen Länge nach, eine À 3. 
tiefe walgenförmige Aushöhlung, und die Räder an threm 
Umkreiſe eine gleichförmige Erhöhung, damit diefe deflo res 
gelmäßiger auf jenen laufen. Vorn liegt eine 8 bls 9 3, 
dicke Walze D, deren Zapfen in die Bohlen C C eingelegt, 
und mit einem elfernen Zapfendeckel verwahrt find, und bie 
an beyden Enden Rollen FF bat. Das koch G bient, um 
dad Gerdft auf einen Progwagen aufjuprogen und weg zu 
fahren. Hifi eine eiferne oder metallene Walze, welche 
200 bis 250 tb mehr wiegt ald die Kanone ſammt ber £as 
vette, deren Zapfen auf beyden Seiten bis an die Schwels 
len reichen, und die auf zwey Leiffen 1], ton 14 big 2 2, 
Höhe und 3 bis 4 3. Breite, auf und ab rollen Fann. - An 
den Zapfen biefer Walze find zwey Selle angehängt, welche 
unter ben Achfen der Lavette ber, um bie Rollen F F der 
Walze D herum gezogen, und endlich an den Achfen der dor» 
dern oder Noll: Räder ber Lavette angebunden, 13 3, did 
vnd fo lang find, baf, wenn bie Kanone oben fteht, die 
Walze, tie die Zeichnung zeigt, unten liege, Diefe Baie 
dient, den Mücklauf der Kanone zu mäßigen, bad Hinaufs 
fchieben derfelben zu erleichtern, und fie, wenn fie hinauf 
gefchoben (ff, in der Höhe zu erhalten. Es muß aber, wie 
man leicht einfiebt, die Walze unter der Ranone weg paffies 
ren fdunen, und alfo einen biefes —— Diameter 
haben. Weil ihr nun doch ein betraͤchtliches Gewicht ge⸗ 
geben werden muß, fo bat man theils die feiften 1 nicht ohne 
Moth zu erhöhen, theils durch die Verlängerung der Ach⸗ 
fin der Mäder an der Favette, und alfo durch die Entfern« 
. ang 
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"ung ber Schwellen A: A von einander, für die zu tem Ges 
toichte der Walze erforderliche Länge berfelben zu forgen; 
thells fann man ibr, wenn e8 nöthig ifi, durch Beridngers 
ung des Halfimeffer der Räder an der Pavette, und dage⸗ 
gen durch Berfürzung des Halbmeffers ver Räder an dem 
Geräfte, damit die Kanone nicht höher erboben werde, als 
fi gebübrer sc. qu mehterem Raume für elnen größern Dias 
weter behuͤlf lich ſeyn. Der. Steigbügel K dient dem Cons 
flabler, welcher Die Kanone richten fol. 

Die Bettung der Kanonen, Fr. Plarte-forme, ift 
entweder auf Dem Horizonte, oder über oder unter dem⸗ 
felben. Eine Batterie die dem Horizonte gleich fiebt, 
beißt sine horizontale, Batterie, Fr. Barterie hori- 
zontäle; eine gemeine, auf. einer Ebene aufgeffihrte 

Batterie, welche höher als der Horizait flebt, eine 
erhoͤhete Batterie, Fr. Batterie élevéts und eine 
Batterie, welche tiefer‘ als: der Horiront ſteht, oder 
deren Dettung tiefer liege als die Feldflärhe, und wo 
die Deffunngen pu den Scyießlöcheen in-die Erde ein 
- gefbnitren werden, eine gefenFre Batterie, Fr, Bat- 


 terie enterrée. 


Die Abficyt einer Batterie ift entweder, eine Brufts 
webre herunter. zu werfen und die dahinter ftebenden 
Kanonen zu ruiniren, oder eine Brefche in einen Wall 
oder in eine Mauer zu legen, oder eine Linie der Länge 
nach von innen oder hinter der Bruſtwehre zu beftreis 
: eu, daß weder Mann nody Gefchüß vor ihnen beftes 
- ben kann. Nach dieſen verfchtedenen Abfichten 
nennet man bie Batterien: Demontier : Barterien, 
Brefches Batterien, Fr, Batteries du chemin couvert, 
. oder Barreries à barre en brêche, und enfllierende 
oder beftreihend@BSatterien, Barteries d’enhiade, won 
: welchen die lebtern die Ricofcher : Batterien eine bes 
fondere Yet find. 
| Die Batterien, welche bey Belagerungen ge: 

beauche werden, befteben 1. aus einem Graben, wel: 
cher rings um biefelben * gebt, und zugleich eine 
» 2 ven 
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verdeckte Communieation mit den Läufaräben verſchaf⸗ 
fet. Theile gibt diefer Graben Erde, movon die 
Bruftwehre erbauet mird; theilé verbütet er, daß Die 
Feinde, bey einem Yusfalle, nicht-gerade zu auf die 
Batterien fommen koͤnnen; theild hält er überhaupt 
alle Leute ab, unmittelbar auf die Batterie zu laufen. 
2. Aue einem Gange um den Graben, welcher die 
Berme, $r. Barbe, Lifiere, Relais, Retraite, Pac de 
:: fouris, Orteil, heißt, damit das Erbreich der Bruft 
wehre defto fefter halte, und bey etwa erfolgtem Eins 
ſturze doch nicht in den Graben falle. 3. Aus einer 
Bru e. Bon vorn ift fie allegeit nothwendig; 
an der Geite aber, und auch moblim Rücken nue 
. aledann, wenn ein feindliches Werk die Batterie von 
der Seite, oder auch im Rücken, befchießen koͤnnte. 
In die vordere Brufimehre werden, gedachter Maßen, 
Schießſcharten eingefchnitten. Der Theil oder Raum 
der Bruftwehre, welcher zwifchen gwen ea 
ten fi befindet, wird der Kaſten, oder die 3inne, 
Fr. Merlon, odet Tremeau, genannt. Diefes Stuͤck 
ijt gemeiniglich 20 bis 24 $., von einem Stande bee 
Kanone bis zu dem andern gerechnet, lang, Damit der 
—* daſſelbe nicht ſo leicht nieder ſchießen koͤnne. 
Ermangelung einer guten Erde, wird der Kaſten 
it geflochtenen Weiden verzaͤunet. 4. Aus ber 
Bettung für die Kanonen, welche hinter die Schieß⸗ 
Scharten fommt, und, wie ich weiter unten zeigen 
werde, aus Bretern gemacht wird. 5. Aus einem 
großen und etlichen Pleinen Pulver: Rammern oder 
Magazinen, deren Anzabl fi) nach der Anzapi der 
Stücke, welche auf der Batterie ſehen, richtet. 
Was den Bau einer Batterie berrifft, fo muß man 
dabey Achtung geben: 1. auf die Anzahl und den Ca⸗ 
liber der Stüce, die darauf geftellet werden follen. 
Se mehr Kanonen darauf fommen follen, defto Länger 
muß die Batterie werden, defto mehr Bau: Materia- 
lien 


‘ 


‘ Kanone. 421 


| | “man baben, und defto mehr Arbeiter muß 
nain nehmen. Won ie größerm Caliber die Ka» 
nonen find, defto mehr Zwiſchenraum muß zwiſche 
wen Schießſcharten bleiben, und defto mehr Breter 
: man zur Bettung haben. 2. Auf das Terrain, 
vo ji tet werden foll, Anders wird die Batterie 
gedauet, wenn der Boden trocfen und von guter halt⸗ 
harer Erde iſt; anders, wenn er moraftig; anders, 
venn er felfig te. ift. 3. Auf die Abſicht, warum die 
Batterie erbaner wird. Diefe Abficht beftimmet theils 
Die Lage berfelben, theils verfcjiedenes bey ihrem 
Baue. Eine andere Lage befoimmen die Demontier- 
nd Brefc): Battsrien, als die beftreichenden und Rés 
öfchet Batterien; und jene werden aud in man 
thefen anders gebauet, als DieRicofchet : Batterien. 
Zu denen Batterien, welche auf einem trocknen Bor 
tet werden, um Bruſtwehren zu Demontieren, 
au fchießen, werden an Bau- Materiar 
: 1) Würfte, Fr. Saucifles oder Saueif- 
efes find Fafchinen, welche 12, 14 big 18 
ind, und von 9 3. ju 9 3. mit Reifig zuſam⸗ 
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waͤrts ber gehohlt, wenn jene micht zureichen follte. 
Soll die Batterie gefenfet werden, fo Fann man das 
*7* zur Bruſtwehre ſeibſt aus der Batterie aus⸗ 
raben. 
Wenn alle Bau⸗Materialien beyſammen ſind, 
ſchreitet man zum wirklichen Bau der Batterie. Es 
‚wird die Batterie 1) traciret, D. b. der Grundriß ders 
ſelben auf der Erde durch Faſchinen beſtimmet; Fig. 
1896. Man nimmt eine Schnur, welche die Weite, 
die zwifchen zwey Kanonen auf der Batterie ſeyn foll, 


- fo viel Mahl in ſich enthaͤlt, als Kanonen auf diefeibe : 


fommen, Dieſe Weite beträgt aber 12, 16 bie 18 
F., auch wohl, nad) Beichaffenheit der Umftände, 
2 Rutben. Mit diefer Schnur beftimmer man eine 
. Linie A B,_melcye mit der zu befchießenden feindlichen 
Linie parallel gebt, und legt längft derfelben Fafchir:en. 
Mit diefer Linie wird eine andere C D parallel gegen 

das feindliche Werk zu, eben fo traciret. Die Ent 
fernung diefer beyden Linien hängt von der Die der 
Bruſtwehre ab; folglich ift fie 18, 20 bis 245. Mit 
Diefer Linie zieht man wieder eine andere, E F, in der 
Weite von 3 bis 6 F., parallel, um die Berme zu beſtim⸗ 
men. Die benden Linien AB und C D, welche die 
‚ Breite der Bruftwehre anzeigen, werben durch 2 Li. 
_ mien von Fafchinen an ihren Enden A C und B D vers 
bunden, da denn der bierdurch eingefchloffeue Platz 
A BCD ein Coffer, Gr. Coffre, genannt wird. . 2) 


* 


Hierauf ſtellt man eine geboͤrige Anzahl Arbeiter an 


die aͤuſſerſte Linie E F, laͤſſet dieſelben ſich gegen das 
feindliche Werk zu eingraben, und die Erde in den 
Koffer werfen. Wenn eine ziemliche Menge Erde hin⸗ 
ein geworfen ift, machen die Kanonierer an der Linie 
A B eine Riune, legen die erfte Reihe von Würften 
darein, und befeftigen fie überdem noch Durch die 
Phfaͤhle, weiche fie durch diefelben in die Erde einſchla⸗ 
gen. Dieſe Pfähle werden zwifchen die — 
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Bi rgefcblagen, der Kuoten biefer Bänder aber 
- wirt Beftändig nach der Bruftwehre zu geleget. Muf 
Diefe wen Reibe der Würfte wird eine neue geleget, 
doch verwechſelten ugen, und fo, daß diefer in- 
e der Bruftwehre eine Pleine Böfchung geges 
ben wert Tuer man fort, bis man ju dec 
Ssoͤbe kommt, wo die eßfcharten anfangen follen, 
Di, zweiner Höhe von 24 bis 3%. 3)Alsdann mers 
ben die Schießſcharten beftimmet, ‘Die innere Deffns 
z —— iſt 2 5 Die innere Seite des Kaſtens 
* 2 iftalfo 2 F. fleiner, alé die angenons | 
Entfernung zwifchen zwey Kanonen; die innere 
e der beyden legten Merlons aber, welche die 
ar. an beyden Seiten fchließen, ift nur halb fo 
Man bezeichnet die innere Deffnung der Schieß⸗ 
et 2 Stäbe, zwiſchen welche man in der 
Mitte nod einen Stab legt, welcher mit der innern 
Seite der Bruftwehre, alfo auch mit der zu befchies 
freuben Linie einen rechten Winfel macht. Kann man 
Die duffere Deffnung der Schießfcharten, welche 8 bis 
10 5. beträgt,. auch fo beftimmen, fo thue manes. 
Geht es aber wegen des feindlicyen Feuers nicht an, 
Le muß man die Auffere Deffnung, waͤhrender Arbeit, 
Gutduͤnken beftimmen. 4) Siud die Schießs 
€ tten auf Diefe Weife bezeichnet, fo baue man die 
innere Wand des Merlons eben fo, als man bey dem 
untern Theile der Brufimehre gethan bat, und faffe 
gm diefelbe Erde zumerfen, und fahre damit fort, 
ié die Bruftwehre die gehörige Höhe von 6, 8, 9 bis 
10%. bat. 5) Alsdann wird Die Erbe, welche in die 
Schießſcharten gefallen ift, ausgeräumet. Diefe Ars 
beit gefchieht entweder auf den Knien, oder die Rauos 
nierer bedecfen fit mit einem gefüllten Schanztorbe, 
oder fie laſſen aud) wohl an dem Aufferften Ende der 
arten etwas Erde lieger, damit fie nur nicht 
von den Feinden gefeben ı werden fönnen. Diefe Erde 
j Do 4 wird 
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wird auf Die Merlons geworfen,’ worauf die beyden 
Seitenflädyen, oder die fo genannten Backen (Joues) 
der Schießſcharten ebenfälls von Faſchinen mit einer 
gehörigen Böfchung aufgeführer werden. Der ‘ 
der Batterie, welcher von dem Fußboden d 
oder don der Dettung Bis an die Oeffnung der Sch 
Scharte, unansgefchnitten bleibt, beift das Amie, 
Ryieſtuck, oder die AniebedrŒung, Fr. Genouilliére, 
weil bis dahin das Knie eines Menſchen ungefäße reir _ 
en fann. Manleget voneinem Merlon zum andern, 
an der innen Seite über die Schießſcharten herüber 
Faſchinen, und befeftiget fie mie Pfählen. Dieſe 
ſchinen werden Blendungen genannt, weil fie À 
Feind hindern, die Kanonen und was bey ihnen vor 
gebt, fo wohl zu feben, als er es fonft fepen würde. 


Es gibt and) Blendungen von Bretern, ‘oder Sandfäs 

n, Die von Bretern ſowohl, ald bie von Fafchinen, 
ſchwaãchen doch wenigſtens die Kraft der fielen Kugeln, 
und wenn bicfelbe auf die Mitte der Kafchine trifft, ee 
fie ſchwerlich durchgehen. Die von Bretern baben den Nu: 
en, daß man in ihrer Mitte ein Loch fchneiden, durch daß 
Ibe die Stange des Mifcherd und Sehers ſtecken, und 
alſo mit aller Bequemlichkeit laden kann. Die Frangofen 
nennen dergleichen Pcrticres, Die einfachfle Art derfelben, 
Sig. 1897, find ble von eichenen Holze verfertinten Läden 
vor ben Schieffcharten, welche man, menn ein Stuͤck abges 
feuert if, verfchiebt. Oder, «8 werden unmittelbar hinter 
der Innern Deffnung einer Schießicharte 2 ffarte often 
in eine Schwede eingezapfet, und durch Ctrebebänder mit 
derfelben verbunden. Damit das Geͤſtell nicht rüdlings 
auf die Batterte falle, find 2 kurze Balken unter den Bfoften 
ble Schwelle wagerecht eingelaffen, und mit ben Pfoften 
‚gleichfalls durch Borberbänber verbunden. Ganz oben mit 
den Merlons in einer Höhe geht eine Oberſchwelie herüber, 
welche bie Pfoſten in ihrer gehörigen Entfernung erhält. 
Don bdiefer Oberſchwelle bis an das Knteftück, reichen 2 
mit elfernen Bändern an die Pfoften befeftigte Thürflägel, 
welche fo flart find, daß feine Flintenfugel durch fie durch» 
- gebt, und in ihrer Mitte ein rundes Loch haben, durch —* 
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ches bas Mundſtuͤck der Kanone gefchoben werben fann, 
wenn fieabgefeuert werden fol. Man bebient fich diefer 
Blendungen bey den Brefche: Batterien, die man auf tem 
Glacis anlegt, meil man auf bemfelben wegen der Nähe 
dent feindlichen Feuer aug dem Heinen Gewehre fehr auéges 
fegt iſt. Sn Erinangelung derfelben, fegt man Woß : oder 
Gand:Eûde in bie innere Deffaung der Schleßſchaͤrte, 
während dem, daß man fadet, und nimmt fie weg, wenn 
man abfeuern mil, Ben diefen Säden ift man nidt allein 
vor ble fleinern Kugeln ganz ficher, fondern eine Ranonens 
Kügel fann au keine Spiitter, wie von einer breternen 
Bleudung, losfchlagen, und befchädigen. . 


: 6) Hinter die Schießfcharten Fommen die Bertuns 
gen, D. i. von Boplen zubereitete Fußböden, welche 
den Kanonen einen feften und vor deni Einfinfen fidyern 

Stand geben. und ihre Bewegung erleichtern. Sie 

And mehrentheild 18 5. lang, und werden au dem bins 
tern Ende etwa 8 bis 9 3. höher, als an der Schieß⸗ 
Scharte, geinadyt, damit theils dad Stück nicht zu weit 
zuruͤck faufe, theils mit defto größerer Bequemlichkeit 
wieder in die Schießjcharte gefchoben werden Pônne, 
Man bat zwey Arten diefer Bertungen. Die erfte be- 
flieht darın. Wenn der Boden recht eben gemacht 
und feit geſtampft worden ift, fo daß er zwar der Sänge 
nad) die vorhin angezeigte Böfchung bat, "der Breite 
oder Quere nad binjegen auf einer Seite abhängig 
fondern wagerecht ift, leget man in denfelben drey, 

* oder auch fünf, 6 bis 8 3. breite und dicke, vierecfig 

beichlagene ‘Balfen, weiche Batterie» Rippen, Sr. 

Lambourdes, heiffen, von der Länge, daß fie unter 

der ganzen Bettung binftreichen, alfo ein, daß der 

mictelfte fenfrecht gegen die Bruſtwehre liegt, die Muf 
fenflähen Der beyden aͤuſſerſten aber vorn an der 

Bruftwehre 7 bis 9 F. und hinten 13 bis 18 F. von 

einander entfernt, und die Oberfläche aller mit dem 

geftampften Boden in eine Ebene ift, In diefer Ab 
ficht hebt man für jede Rippe einen Heinen Graben 
| : Dds aus, 
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aus, legt ſie darein, und bringt ſie durch Stampfen 
mit dem uͤbrigen Boden völlig zueineriey Hoͤße. Bey 
der größten Entfernung der dufferjten von der mittel 
ften Rippe und der ihr nahe fommenden, ann inan in 
die Mitte zwifchen diefer, und einer von jenen. noch eine 
einlegen. Müffen die Kanonen enger zuſammen ges 
ftellet werden, fo macht man die Entfernung der Auffer: 
ſten ‘Pleiner, und es bleibt bey dren Rippen. Auf 
diefe Rippen befeftiget man, die Quere berüber, die 
. Batterie: Bohlen, weldye 2 3. dif und ı F. breit 
zu feyn pflegen, mit ftarfen hölzernen Pflöcfen, welche 
Batterie: YTâgel genannt werden, und fhneidet fie fo 
ab, daß fie auf beyden Seiten in einer Ebene mit den 
Auffenflächen der Aufferften Rippen auf hoͤren; x, q, 
Fig. 1896. Ganz vorn an der Bruſtwehre zapfet man 
in die Rippen, ſenkrecht gegen die mittelſte, einen 9 
bié 10 3. breiten und dicken Balken ein, von der 
Fänge, welche die erfte Boble, deren Stelle er vers 
tritt, erhalten haben würde, Diefer wird der Stoß⸗ 
Balken, Zt. Heurtoir, genannt, unddient dazu, daß 
die Kanonen, wenn fie hervor gerücket werden, mit 
‚ ihren Rädern nicht an die Bruftwebre, fondern an 
diefen Balfen flogen, und dadurch jene fhonen. Die 
Länge, welche man den Bettungen zu geben pflegt, 
beträgt gemeiniglich, des Mücklaufes wegen, 18 bie 
20 F., für kleine Kanonen aber weniger. Um diefen 
Rücklauf zu mindern, und die Kanonen leichter wie⸗ 
der verfchieben zu können, wird, gebachter Maßen, 
die Bettung hinten höher, als vorn, gemacht. Hätte 
man nur immer gerade vor fich zu fchießen, fo dürften 
die Bertungen binten nicht breiter, als vorn, fepn. 
Will man die Rippen nicht in die Erde —— ſo 
kann man ſie oben darauf legen, und mit vorn, hin⸗ 
ten und auf den Seiten eingeſchlagenen Pfloͤcken in 
ihrer Sage ſeſt halten; alsdann aber muß man die 
Sroifchenräume, mit feft geftampfter Erde füllen, dar 
mit 


/ 
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‚auf ihnen die oies nicht PTE YA die 
an fich febr ſeſt, fo braucht man gar Feine Rid⸗ 
‚ fondern fegt die Bohlen bieß auf die Erde, und 
fie auf beyden Seiten mit Pfloͤcken. Der 
ai efben, Die auf den 9 F. langen Stoßbalfen 
Ag man9;, der zweyten TO, und fo jeder fol 

> 45 mehr zur Länge. Iſt das Holzwerk rar, 
fo legt man bloß einen Stoßbalfen, und dahinter dren 
n ber Länge nad); ÿ, Fig. 1896. Zwey Bob 
* à a D deswegen da, daß die Mäder der Lavette dar: 
auf zuben, - und die mittelfte Boble wird deswegen 
ingeleget, damit der Schwanz der Lavette auch einen 
feſten Grund babe. Die unter dem Schwanze fängt, 
‚wie bey y fiebt, weiter von der Bruſtwebhte an, 
bi aud) weiter von ihr auf, monon man die Ur⸗ 
it aus der Structur der Lavetten abnimmt. 

tan nennt diefe letzte Noth⸗Bettungen, und fchlägt, 
L ‚Boden nicht feft genug ift, Pfähle darunter 
1 die , Die fie unterflügen. Kann man Balken 
ftatt der Bohlen haben, fo nimmt man fie lieber, und 
äffer fie indie Erde ein. Wenn man weiß, daf die 
. Kanonen non einer Batterie beftändig nach einerlen 
J abgefeuert werden ſollen, ſo iſt die letzte Art 
gen ber erſten weit vorzuziehen; ſollen aber 
ps nach verſchie denen Richtungen gebraucht 
—* 










— 


















J n, fo muß mau die erſte Art von Bettungen 
. mehmen, weil ben der zweyten gar Feine fchiefe Stell: 
ung der Kanonen angebt. 7) Da auf einer Batterie, 
Be | jeit wenn diefelbeetivas groß, und der Pulver 
. rrath nicht geringe ift, gleichwohl aber ſowohl das 


0 dem Feinde eingemworfene, als auch bas eigene 
Feuer daſſelbe öfters entzunden würde, und großes 
Ing — verurſachen muͤßte, wenn daſſelbe ſo bloß da 
inde, fo iſt es nothwendig, daſſelbe an Oerter zu 
„bein gen, to es Dagegen verwahrt if. Man nennt 
dieſe Derter Batterie: Dulver : Magazine Don 
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° vers Kammern. Das große Magain wird etwa 10 
bis 20 Ruthen hinter den Bettungen anneleger, die 
kleinern hingegen 2 bis 3 Ruthen von denfeiben. Sie 
befteben in 3 bie 4%: tiefen, und nach Porportion des 
vorräthigen Dulvers weiten Gruben, welche man in 
die Erde gräbt, und da man die heran zu werfende 
Erde nad) der feindlichen Seite zu, in Geftalt einer 
Bruſtwehre legt. Oder man feßt Schanzförbe davor, 
auf welche und die hintere Bruftwehre man ftarfe Boh⸗ 
Jen legt, und diefe mit Erde uͤberſchuͤttet. In diefe 
Magazine feßt man das vorräthige Pulver, und bed: Pt 
es auch wohl noch mit einer bârenen Dede, im es 
vor dem von der Seite fommenden Flugfeuer zu ver» 
waften, Die Kugeln werden zwifchen die Bertungen 
geleget: 
Wenn Batterien auf moraftigem Boden zu er⸗ 
bauen find, läffet man Schanzkoͤrbe machen, welche 
4 5. body, unten 3, oben aber 24 F. im Diamicter 
find. Diefe fegt man in den Ceffer, und fuͤllet diefel: 
ben ſowobl, als auch die Zwiſchenraͤume zwiſchen den» 
felben, mit Erde, Rafen, Mift ıc. vol. Man bes 
ſtimmet hierauf die Schiekfcharten und Metions, 
bauet zu den legten von Würften und Fafchinen Cof. 
fers auf, und füllet diefelben mit Erde an. Hinter 
der Bruſtwehre wird durch Fafhinen und darauf ges 
worfene Erde ein Grund gemadt, und darauf die 
Bettung geleget. Zu den Pulver: Magazinen mache 
man Bedefungen von Schanjförben, und zu dem Las 
ger des Pulvers ein Bert von Fafchinen, Erde, Ras 
fen, damıt es trocken bleibe. ft der Boden, wor⸗ 
auf die Batterie errichtet werden foll, felfig, fo vers 
fähre man auf gleiche Art; doch dürfen Bier die 
Schanzkoͤrbe nur 3 F. hoch gemacht werden. Zu der. 
Bettung muß entweder der Felfen geebnet, oder die in 
demfelben etwa befindlichen Vertiefungen mäffen mit 
Erde ausgefüllet werden. : | ER 
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werden überhaupt eben fo ze 18 die jet bes 
efche-Batterien. 


Senden Linie, fondern ſenkrecht auf dieſelbe. Man 

Serlängert in Gedauken die alfo zu befchießende Linie, 
und bauer die Batterie in der Entfernung, wo fle fter 
ben foll, perpendißulär auf dieſe verlängerte Linie 


Unter Drellfbuf: Schlaͤuderſchuß⸗ oder Ricos 
fer: Barterien, Fr. Batteries à ricocher, verfteßt 
- man diejenigen Batterien, welche aus dem Felde, und 
‚zwar aus einem niedrigen Etande, die Linien der feinds 

ichen Werke dergeftait Befchiefen, daß die im erfors 
- berlichen Bogen⸗Schuſſe auf fie getriebene Kugel längft 
der Linie mebrmabls abprallt, und alfo diejenigen, 
welche auf derfelben Linie ftehen, befchädige oder zum 
TBeichen bringt. Diefe Batıerien befommen Scieß 
Schyarten, die von der innern Seite gegen die äujjere 
fi erheben, wie fie fi in andern von der innern 
Eeite gegen die Auffere fenfen, weil man nur mit ers 
bôbetem Geſchuͤtze Bogen - Schüffe daraus zu thun 
bat. Eben deswegen laffen ſich auch biefe eher, ale 
andere, bis an Das Knieftück verfenfen. Man macht 
. die Bettung horizontal, und nicht abhängig. Die 
innere Höhe des Knieſtuͤckes ift 4 F., die äuffere aber 
noch groͤßer. Denn meil auf diefen Batterien lauter 
Bogen: Schüffe gefheben, fo würde es überflüfig 
und ſchaͤdlich feyn, menn man die Fläche gegen die 
‚feindliche Seite zu abhängig machen wollte; da binges 
gen ber den übrigen Batterien, wo man horizontale 
.. oder gar gefenkte Schüffe thun muß, biefe Fläche als 
lerdings nach der âuffern Seite zu einen Abhang bas 
- ben muß. Die Scyüffe auf einer Ricofchet: Batterie 
“ môffen wicht falvens, fondsen tempoweiſe gefchehen, 


Damit, 
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damit, wenn eine Kugel ihre Sprünge zurück gelegt 
“bat, ſchon wiedgr eine andere die ibrigen anfange, 
vr alfo Fein ficdyerer Augenblick auf dem Balle Start 
abe, 
Sägewerk: oder Ziczacs Batterien, Fr. Barreries 
© à redans, heiffen Batterien, deren Bruſiwehren eins 
und ausgehende Winkel formiren, fo Daß die Range 
nen nicht in einer geraden, fondern gebrochenen Linie 
ſtehen. Das Sägewerk diefer Batterien wird rechts 
toinfelig angeleget, und jeder Abſchnitt deſſelben ift 
nur auf zwey Kanonen eingerichtet. Cine folche Bats 
terie wird angeleget, wenn der Raum Peine lange an 
© einem fort gehende gerade Linie aufnimmt. In bies - 
ſem Falle muß man, wenn man ein fo langes Stuͤck, 
daß 2 bis 3 Kanonen darauf ſtehen koͤnnen, auéges 
ſteckt bat, fi, nad Maßgabe des Raumes, mehe 
oder weniger zuruͤck ziehen, abermabt eine Linie für 2 
bis 3 Kanonen ausftefen, und ſich wieder zurück zie⸗ 
ben, und fo fort, bis alle nôthige Kanonen unterge⸗ 
bracht find. Daß foihe Batterien mübfamer und 
langweiliger zu erbauen, und wegen des Ecken, ob fie 
gleich vechtwinfelig angeleger werden, leichter zu bee _‘ 
(hädigen find, und man daher, wenn man ihrer übers 
boben feyn Fann, fie nicht erwählen muß, fießt jeders 
mann von felöfl. MS 

Die mit verſchledenen Draverſen, der Enfilade halber 
unterbrochenen und damit gedeckten Batterien, werden 
—— bon Einigen, wiewohl ſehr uneigentitch, à redans 

f genan e — 
Eine Battetie, aus welcher eine Seftungelinie 
aus einem rechten oder auch fehiefen Winkelim Rücken 
beſchoffen, und jugteid denen, welche dès feindlic)e 
Werk verteidigen, in dan Mücken gefeuert wird, wird 
Batterie de revers, Oder Batrerieineurtrière, genanut. 
Es ift ein großer Fehler, wenn dergleichen angebracht 
werden förnen. Iſt Pein anderes Mittel da, ihnen 
aus /; 
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anszuweichen, fo muß binter folhen Linien ein Anf- 
mwurf oder eine Schulterwehre (Epaulement) gemacht 
werden, fo die Einſicht in Diefelbe benimmt. | 
. Barrerie en écharpe, oder en bricole, heißt ben Œts 
nigen eine jede Batterie, die eine Linie von auffen 
fehräge faffet und beſchießt, fo daß die Stuͤckkugeln, 
nachdem fie die Gegend, auf weldye fie abgefchoffen 
worben find, nur angeftreift haben, abprallen; bey 
Andern aber nur eine ſolche, die ein Werk unter einem 
Winkel, der unter 20 Grad hält, beſchießt. Sie 
haben ihren guten Mugen, wenn fie mit andern dires 
cten oder gleichfafls fchiefen zufammen wirken. Auch 
für ſich allein find fie nicht zu verachten; denn wenn 
man damit den Schießſcharten beyfommen fann, fo 
kann man, vermittelt ihrer, Die zwifchen denfelben : 
fiehenden Merlons bald abheben. 
Mit dem Nahmen Breugs Batterien, Gr, Batte- 
ries croifées, oder à chapeler, belegt man 2, aud 
wohl 3, — von einander entfernte Batterien, 
aus denen die Schüffe auf einen gemwiffen Punct in 
verfchiedenen Winkeln zufanmen treffen. Sowohl 
ein Par auf einer ungefähr wagerechten Ebene von 
einander entfernte, als ein Par, deren eine höher, die 
andete niedriger liegt, verdienen diefe Benennung. 
Um ein Werk, welches foschen Batterien ausgefeßt 
iſt, ift es Bald gethan; denn der zweyte Schuß wirft 
herunter, was der erfte erſchuͤttert bat; alfo liegt bald 
alles über den Haufen. | 
Batterie auf dem Schiffe, heißt eine Reihe Ras 
. uonen, dergleichen in benden Seiten auf dem Schiffe 
- aufgeftellet zu werden pflegen. In großen Kriegs, 
Schiffen find drey Batterien über einander. Die 


erſte oder unterfte führe die fhmerften Stüde, und - 


. muß fo weit über das Maffer erbaben feyn, Daß fie 
bey ſtuͤrmiſchem Wetter tem Schiffe nicht nachepeilig 
wird; Die zweyte ſteht auf Dem zweyten, Die Dritte auf 
dem - 
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dem Dbers Berdede. Die Kanonen einer Batterie . 
pflegen mit ipren Mittelftrichen nicht weiter ale 74 3. 
von einander entfernt, ein Verdeck aber nur 75 5. 
hoch zu fenn; und dennod; Fann das Geſchuͤtz fuͤglich 
bedienet und ter ee aufgehalten werden, ungeace 
tet in allem nur 4 Oeffnungen, und darunter 2 ziem⸗ 
lid) Peine, Da find, durdy welche er abziehen kann. 
Jedes Stuͤck, dergleichen in jeder Reibe auf den größe : 
ten Schiffen 15 zu fteben pflegen, obne die in der Cons 
ſtabel Kammer und den Caftellen zu rechnen, bat 
feine charte oder Stuͤckpforte, welche mit einem 
Haͤngethuͤrchen verfchloffen werden kann. ; 

Batterien an den Seeufern, dienen zur Bertheids 

‚ fgung eines Hafens oder einer Rhede, zur Berbinders 
ung einer feindlichen Landung, u. d. gl. Wenn dnrch 
fie Die vorgefeßte Abficht erreicht werben fu, bat man 
verfihiedenes zu beobachten. 

1. Was die dafiir auszufuchende Stelle betrifft, 
fo muß fie einen feften Beden haben, welcher das 
Werk und das Gefchüß zu tragen hinlaͤnglich vermés 
gend ift; fo hoc) liegen, daß fie von den ftärfften Fiu⸗ 
then nicht uͤberſchwemmet wird, aber auch nicht hö⸗ 
her, weil eine Kanone die beſten Dienſte thut, wenn 
fie Die ee Horizontal vifiert; da liegen, wo der Feind 
gar nicht oder ſebr ſchwer landen, und, wenn er [ans 
det, gar nicht, oder nicht oßne die größte Gefahr, ſich 
nähern fann; two man Suceurs und Lebensmittel füge 
fi) zubringen Fann, u. ſ. w. Hat man befonderg eine 
Daffage zu vermabren, durch melche die feindlichen 
Schiffe durchfegeln müffen, fo legt man die Batterien 
zu beyden Seiten der Einfahrt, auf die am meiteften 
vorfpringenden Landfpigen, desgleichen auf # dazwi⸗ 
ſchen Itegenden kleinen Inſeln Felſen und Sandbaͤnke, 
mo moͤglich, fo, daß jedes durchfegende Schiff zu⸗ 

leidy von zwey auf beyden Seiten liegenden in die 
Fanten, und von einer weiter zuruͤck liegenden in die 
Fronte, 
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nte, und folglich der Länge nach, befchoffen merde. 
Eur Dale m breit feyn, ale 8 dieſe Ein⸗ 
| re | dabey Statt finden fônnté, fo fut man 
durch Berfenfung unbrauchbarer Schiffe, durch Mo: 
Jen, durch Anlagen, welche Sandbänfe und Untiefen 
veranlaſſen, die feindliche Forte zu zwingen, daß fie 
bey ihrer Durchfahrt einen getviffen Weg nehmen 
> muß, und feinen andern nehmen Fan,’ alé den than 
auf Die angeführte Weiſe verwahrt bat. Iſt der Co 
nal, welcher durchfiffer werden muß, lang, fo lege 
man an den Ufern zu benden Seiten mehrere Battes 
‚ Bien an; einander gegen über, wenn er breiter alé ein 
— iſt, alſo die am andern Ufer dahin fah⸗ 
renden Schiffe nicht erreichet werden Pönnten; nicht 
gegen über, wenn er ſchmaͤhler ift; in die Kruͤmmun⸗ 
gen, tuenn dergleichen da find, wo die Schiffe fi 
wenden müffen, ‚und wo Die beyden Arme, oder mes 
einer Der Länge nach beftrichen werden kann, : 
uf. Hat man befonders eine Pandung abzuhals 
ten, fo muͤſſen an einem Orte, den der Feind von ben 
iffen aus nicht entdedt, andere Batterien angeles 
get werden, aus welchen man auf die Chaluppen und 
die Truppen in dem Augenblicke, da fie an dem Ufer 
men, ein unerwartetes und heftiges Feuer mas 
chen fann, 2, Sind die vortheilhafteften Derter aug | 
gewäplt, fo hat man in Anfehung der Anlage und Ber, 
ng der Batterien noch Folgendes in Obacht zu 
Aal Man fucht hinter oder über den niedrigen, 
che die Oberflaͤche der See wagerecht beſtreichen, 
auch { ohe Batterien zu haben, aus welchen ınan mweit 
e See reichen fann, Wo die Schiffe nahe an. 
ae es, —* —* die ne Batterien: 
von oben, und legt fie in Geftalt hinten offener Gas 
4 id (*) an, weil fonft die darauf dienende 


* Mann: 
(*) Yntek Caponnieren verficht man oben bedechte, und entweder 
auf einer oder auf bepden Geiten mit eines ſteinernen, bôlers 
Oef.Ænc. XXXIV Tb. Ce nen 
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Mannfch:f. von den auf den Mafiférben und andern 
erhöbeten Dertern des Schiffes ftebenden Seeſoldaten 
Aber die Bruſtwehre weg getroffen und völlig vertrie: 
ben werden kann. _Hauptfächlidy rammet man vor eis 
ner ſolchen Batterie in fo großer Ferne, als ge | 
kann, eine Meihe flarker Pfähle ein, welche 
Schiffe abhalten, nahe herbey zu kommen. Ferner 
‚müffen die Batterien, wenn fie nicht an Oertern lie · 
gen, Die von Natur unzugänglich find, von hinten 
durch Aufwuͤrfe und Gräben verfchloffen und wehr⸗ 
haft gemacht werden, fonft wird der Feind ein Corps 
Seefoldaten oder Matrofen in der Gegend augfeßen, 
weiches die Batterie im Ruͤcken angreift und ofne 
Mühe erobert. Sie muß mit einem Magazine, won ⸗ 
im eine der Anzahl des Geſchuͤtzes proportionitte Mens 
ge von Munition aufbehalten werden Fann, mit einer 
Mache und allem uͤbrigen dazu nörbigen verfehen feyn. 
Alle Kanonen müffen von ſchwerem Catker, Mur die 
auf denjenigen Battetien, welche zur Xbhaisung einer 
Landung beflimmt find, dürfen Acht; oder Bierpfüns 
der ſeyn. Die Bereitſchaft, um mit gluͤhenden Sur 
gein zu fchiegen, darf nicht mangeln. Die Laverten 
müffen febr beweglich feon, um auf die ſchnell vorben 
fegeinden Schiffe richten zu Fônnen. er mit 
yielen Mörfern verfeben feyn, aus melchen ma 
ben auf die Anferpläge werfen fan, die den Schiffen 
hoͤchſt gefaͤbrlich find. —— 
Auf die Batterien, welche die See beſtreichen, ſchicken 
fih gemeine Feld, Laberten nicht, als welche nicht 
genug gebrebet werden fönnen, um auf die ſchuell © 
fegeladen Schiffe zu feuern, und nod) weniger die Si 










nen oder erdeuen Wand verfehene Gänge, in welchen eine Mn, 
zahl Soldaten wieder die — durch den Wurf ſichet 
ehen, und durch die in gedachter Wand befindlichen Scheß⸗ 
Löcher auf den Feind feuern kürmen. Zum Unterſchiede er: 
deu die pur auf einer Geite mit einer Wand verwahrten, au 
der andern aber offenem, balte Exrponnieren genannt. 
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- Bavetten. Man hat MER die gewöhnlichen Schiff: Las 
wetten. mit 4 Rädern, denen man aber eine etwas größere 
ee ee 

Abulichen ge > 1 > er 
Rahme —— le Kama binten aber rus 













endiget. Da ver 
nur vorn und hinten aufliegs, fo: iſt weiter Feine 
19 nöthig, alé vorn ein in die Œrde eingelaffener Rats 

Drehnagelftscht, und hinten eine Unterlage 
die Seftalt eines Rreißbogen® hat. Weil aber 
re sang hohl liege, fo miffen bie 


n,E befto flärfer feyn 

b) zeigt ben Dorbertbell des Rahmens, wor⸗ 
te Fund G die Stelle ded.Stofbalfen® vertres 
+ 1898 © ben —— des Rahmens, wor⸗ 
an — last oſlrad zwiſchen zwey Riegein HH 
ın fie, und one en zufammen geſetzt if, bie Durch einen 
| —* zuſammen gehalten werden, und wie ſeine 
la A ep mit Doisen an den ——— Ernne 


ent bun alles getfan , Er mé gti if, 
doch pis gänzlich auf dergleichen 
Denn ‚nicht nur, wenn ic) Briegs. 
ah pe oder wenigere Klafter näher können, 
x fein Fort eurem —* vor ihnen; +4 e 
in erer @nt Von einem bal- 
ugs a de den, Jonderh man hat 
auch febr viele Des flele da. but He nichts ausge» 
richtet worden if, gegen eines, da fie den erwarteten 
Dienſt geleiſtet haben. Indeſſen gehören fie allemahl 
ju den Vertheidigu —— bie man vorzukehren 
nicht unterlaſſen darf, wen ſie gleich viele andere 
| Rd te keinesweges ausſchließen oder überflüffig 
ma 
Es pitt endlich auch fhwimmende Barterien, 
Man bereiten, in diefer Abſicht, eine Floͤße aus meb: 


Lt2 | reru 
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rern freußmweife über einander gelegten Reifen von 
Balken, und nagelt oben dartıber Bohlen, deren Zus 
gen man mit Pech ausgieft, damit fein Waſſer durdy 
dringe. Die Kanonen kommen in eine Linie zu fie 
ben, welche mitten. über die Floͤße bin flreicht, um 
das Gleichgewicht zu erhalten. Vor den Kanonen 
‚wird eine wieder bas Musfetenfeuer decfende Bruſt⸗ 
wehre aus Wollfäcken, welche 2 F. die? und 4 F. bot 
feyn fônnen, aufgefeßt. Entweder am Ufer Des 
Strohmes ift ein ftarfer Balken eingerammet, oder 
im Strohme ein Anfer ausgeworfen,; an welchem ein 
Seil angebunden wird, welches man an Bey 
den Eden des Fluffed befeftige, um ju feiner Zeit die 
Flöße mit Rudern oder Stangen dergeflalt um Den 
Balken oder Anfer, alé um einen Mittelpumet, zu bes 
megen, daf die Batterie gegen den Ort, welchen fie 
befchießen fol, Fronte macht, da fie vorber an einem 
vor den-Augen des Feindes verborgenen Plage Tags 

AIS die Fatferlichen Truppen Im %. 1759 Dresden mit 
Sturm erobern wollten, machten fie eine Batterie, die im 
Weſentlichen mit vorftebender Befchreibung überein traf, 
aber nicht zum Gebrauche kam, und movon man einen Ab» 
riß in des Hrn, Artillerie Hanptm, Tiielfe Seld» Inge: 
nieur, Taf. IX, findet. Das Urtbeil bed Ritters von 
Elatrac über biefe Batterien ift folgendes: „Der Gel 
„wird durch ben Anblick dieſer ſchwimmenden Bert 
„ſtutzig gemacht; und wenn dieſes Uneriwartete ibn 
„Unordnung bringt, wird es boch wahrfcheinlicher 
„feine Hiße mäßigen,“ 

Den diefer Gelegenbeit muß id) der fo I 
und hoch gepriefenen fpanifchen ſchwimmenden Bat⸗ 
terien, welche ju Algefiras gebauet, und im J. 
1782: zu der Belagerung von Gibraltar gebraucht 
wurden, aber an dem unglücklichen Tage des Gebrau⸗ 
es, durch einen Feuerregen Elliot's vernichtet wur: 
den, und wie ein Schattenfpiel an der Wand ver- 
fhwandeu, Erwähnung thun. Der Erfinder u 

4 en 
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ben war Hr. d Arcon, koͤnigl. framoſ. Obriſter und 
Corps der Ingenieurs, Brigade von Bes 
on, aud) Ritter des Ludwigs - Ordens. ie war 
‚ten aus alten Schiffen gemacht, deren Rumpf man . 
nah gnebmung der Maſtbaͤume gebraucht hatte, 
um eine oder zwo Batterien darauf zu fegen. Der 
. e Theil des Daches an den Batterien war mit 
| befthlagen, und mit Fleiß fo abhängig ges | 
Ren dot die darauf fallenden Bomben fogl 
"® ie — Der eng Tpeil es Du 
Er ernen Platten belegt, um Diefe Mas 
far A; Stuͤckkugeln zu ſchuͤßen. In den 
ttheile derſelben lagen große Stucke Bley, ſtatt 
, um der großen Schwere der Kano⸗ 
d u —*8 — zu halten. Jede dieſer ſchwim⸗ 
Batterien hatte zwey Anker, und zeigte nur 
u) À tard dem Angriffe. Durch Hülfe der Rus 
Eonnte man ihnen eine mehrere oder wenigere Ge⸗ 
—— der Bewegung geben. Es waren ihrer 
an der Zahl 10. 1) La Paftora, von 24 Kanonen, 
wurde von dem Chef d'Efcadre, Don Donaventura 
| Moreno; 2) Talla Piedra, von 23 Kanonen, wurde 
von ne Prinzen von Naſſau commandirt; 3) Paula, 
‘von 235 4) der Rojenfrang, von 21; 5) der 6. Chris 
‚von 125; 6) Prinz Carl, von 10; 7) der h. 
fo, nn von 95 8) die gwente Paula, von 9; 
Pech zum von 9, und 10) die Schmerzen, von 
ere Ueberhaupt 147 Rannnen von Mietall, 
en fie noch zuſammen 150 eiferne Ras 
| * s als Ballaſt, theils zur Reſerve. 
si; 1899 2 Slo6 : Schiff von 2 Batterien. 
K ‚ Bloß: Schiff von ı Batterie, mit ben 
gen zur fn À tion. 
Fig. gg, Kanonier⸗ Barke von ı Kanone. 
Sig. 1899 4), Bombardier : Barte, von 2 Mérfern. 
si 1899 +); Bombardier: Baıke, von ı Mörfer; 


€e 3 Sig. 
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Sig. 199 — ee vimmend md it 
terie im A, ber hiff 0) 
—— Batterie err ar —— * * 





















 C, oberfte. "5: 
Batterie, de ches — iſt. 
welches die Kanonenkugeln abhalt und he ë rnen | 
ten belegt iſt. F, die beyden Reihen Schielöhe, * |. 
Einige dieſer Batterien bekamen zoo Mann, a 
weniger Beſatzung. Ste wurden d. 8 Sept.1782,- | 
Tage mit Kriegs: und Mund: Prooifion ——— 
a. murden 2000 Mann aus verfchiebenen Gef 
nad) Algeſtras gefihickt, um die fchwimmenden Batterie 
welche die Selfenfeftung Gibraltar einftären.folten, ef 
ſtellen und vor Anfer zu legen, Am 12 ‚17821a 
fich ble ganze combinirte ſpaniſch⸗ franséfifhe Geemac 
Kriegefchiffezwifchen Algeſiras und Ponte: Major vor dar 
fer, und nahm eine fichere und fefte pe Fruͤh un 
Uhr wurden die beyden erſten dieſer See⸗Batte | 
berti 4 lard ohnunterbrochenen Feuers ber: 
— einer Entfernung von 140 To 





ifen don dem 
efftungsmwerten; im 45 Mlafter Waffer an ‚re oh 
ellet. Die andern nahmen nach und’ nach 
ungen ein, Um q Uhr fing dag allaemetne a ber = 
Batterien, und zugleih auch von der andern ‚Seite À 
Land: Batterien an. Die Engländer antworteten befi 
und von diefer Zeit an war daß euer. vou allen Gel 
über alle Befchreibung erfhredflih. Der Erfolg fehlen fr 
bie Belagerer 2 Stunden lang günflig; die See: Batterien 
thaten aute Wirkung, Es fielen eintge Felſenſtücke herab, | 
einige Werfe der Feſtung wurden befchäbiget, * * e⸗ 
lagerer “PEN eine Drefbe ju gewinnen. 
aber fingen die Engländer an, -auf die See» 
—— Kugeln zu ſchießen, und zwar in foldy 
in einer fo guten Nichtung, dag ſehr aid. 
load dadurch in Brand gefigt wurden, > 
mwurbe ſowohl auf-diefen, ale auch ben: übri bie in . 
Brand arrietben, währendem Tage noch —— 
das Waffer aus den dazu ausdruͤcklich angelegten —— 
und durch andere veranſtaltete Mittel, a Uch zu 
derhohiten Mahlen gejoſcht aber endit nahm baffelbe | 
überhand, indem die glübenden Kugeln überaQ duechdrans 
gen, und alles in Brand fegten. Die Engländer NS 
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| fid) auf ber zweyten Batterie 3 Stunden lang, 
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abſchlehen konnten, und IbréiCnbimed nicht verfehleen. 
Endlich fanden: alle 10 ſchwimmenbe Batterien in hellem 


Brande, Schonum 6 Uhr Abeuds flogen 3 Batterie mit 
allem, was fich.darauf: befand, in bie Luft: Die Spanier 
—* Ani n oral Ep te mire ———ã5 be⸗ 
t, einige von den Batterlen v van en, 

0 au "den andern das Pulver fo ng de ‚fie zu 


rechter Zeit Indie Luft fliegen möchten. Es glüdte aber 
Doc) ben fer Ba 


Fagländern, einige die tterten in Grund gw 
bohren. : Doch rettete fichreln großer Theil der Maunfchaft 


Erfinder diefer Batterien befand fid auf derjenigen, wel⸗ 
ce unter bem Befehle des Prinzen von Naſſau fand, und 
war über dleſen Berluft ganz untröftlih.. Der Prinz von: 
deffen Kilhnheit und Tapferkeit Fons: fe mie N 

em 


waren la allem, 7 
gen; und die 3 übrigen brannten bis an das Waffer ab. 
E8 blieb folcher Geftalt kein Reſt von diefen neu erfundenen 
fürchteritchen Mafhinen, deren Erbauung und Ausruͤſtung 
an 2 Mitionen Piafter (*) geköfter hatte, von denen man 


fit forgroße Wirfiiag berfprad, und die man für unver» 


brennlib, und gegen alle Kugeln und Bomben gefichert 


hielt: Ja deu vorhergehenden 4 Tagen, bis zum 12 Sept. 


hatten ble Spanter 110 Mann an Todten gehabt; und der 
Ce 4 gans 
9 Ein Piaſter gilt in Deutichland ı Rthir. 6 bis 8 Er, 
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ganze. Verluſt am 13 und 14 Sept., ſowohl zu MBaffer als 
zu Lande, wurde im fpanifchen Lager auf mehr als 900 

‚Mann geſchaͤtzt. Auſſer dieſer Wannfchaft, und ben 147 
metallenen und. 150 eifernen Kanonen, {ft eine ib⸗ 
liche Menge Pulver, Kriegsmunitlon aller Art, Schiffge⸗ 
rätbfchaften, und Hol; für ı5 Lintenfchiffe, bey biefem vers 
unglärften Angriffe, theilé tm Feuer, theild in ver ee, 
verloren gegangen. 

Rechtfertigungs : Memoire des franzöfifchen Gngenieur, Hrn. von 
Argon, Erfinders der fchmimmenden Batterien vor Gibraltar, 
wegen der Action vom 13 Sept. 1782, ft. in Hin. Prof. Zauıs 
fen Staats» Materialien, 4 Gt. 1787, df.8- ©. 470, fac. 
Es wird bier vorgegeben, daß an dem jum Ungrifie des 
fon feftgefenten Tage, in ber größten Eile der Verſuch s 

en fev, Waller in die oben auf ver Blendung ober der 

atterien augebtachte Haurtrinne zu laffen, melche einen immier; 
währenden Umlauf zur Löfchung der glübenden Kugeln unterbal 
ten sollte, und man damahls erit gemahr geworden fen, —* 
Verſtopfungen, die das umlaufende Waſſer vom Eindringen 


das a nmere der Batterien abbalten follten, dufferft vernaläff ist 
gew 


by 
Annertungen "ber die Rechtfertigung bes Hrn. d'Arçon, fi. eb: taf 

477: 198. 

Bon der bey dem Gebrauche der glühenden Kur 
geln zur Zerftörung der fhwimmenden Batterien dei 
Spanier vor Gibraltar getroffenen Einrichtung des 
Gen. Elliot, werde ich weiter unten, bey Gelegenhei 
der gluͤhenden Kugeln ſprechen. 

Der Director des Gpmnafit zu Eiſenach, Hr. Jo. Fr. 
Edbard, fchrieb, im Ÿ. 1783, u 8.8. Spuren fchwim: 
mender Batterien dem Julius Caͤſar vondem 
bürgerl, Kriege, 3. 1, S. 25, ein Programma, welches 
fid) unter foldyen Schriften, burd den fo wohl gewählten, 
als gelehrt behandelten Gegenſtand auszeichnet, - 
war wird der Titel allen denen fepn, weiche vi obne 
babe und Bley, oder Eifen und Kanonen, cine 

nicht denten fönnen ; nicht auffallend aber denen, welche 
mit dem groben Gefchüge der alten Römer und dem Ge 
drauche bderfelben befanat find. Nachdem ber Dre Verf. 
die Brage: 06 die heutige Kriegskunſt der alten vorzuziehen 
fen? welche im vorigen Jahrh. unter en Strite ar 

wat, 











Frankreich ber Gegenfland einer lebhaften 
kur; lich berührt, auch erinnert hatte, daß felb nach 
Zeuguiffe eines Kenners der Kriegskunſt, des — Ge⸗ 
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fhichtfhreibers Jo ſephus, diefe Aunft bey ben Römern 
febr body geriiegen war, fo, dafı kein anderes Kriegsheer 
gegen die Römer. viel ausrichten konnte, kommt er auf die 
Unternehmung: des Cafar gegen die Stadt Brundifium und 
den Hafen berfelben. 


Diefen wollte E à far gegen die mabrs 
ſcheinlichen Abfichten des großen Pompejue, feines Des 
benbubleré, unbrauchbar machen und ſperren. Er ließ nad) 
dem fetten Lande zu, wo die Deffnung des Hafens am eng: 
ften war, einen Damm auf beyden Seiten aufiwerfeh, uud, 
uni den Hafen völlig zu fperren, eine Art von Floͤßen, dop⸗ 
gelte Dalfen Üder einander gelegt, befeſtigen, die er dem 
Damme gegen über f:Uce, und mil Ankern befefligle. An 
diefe Floͤßen ließ er, zu bepben Seiten andere von gletcher 


Größe bereftigen, mit Erde und Schutt, zur Bequ:mlichs 
keit der Bertheidigung bedecken. 


u. der Stadt Aqulieja dom Kalfer Ju Nan, two fein 
auerdrecher ic. aufzubringen war, verfiel man darauf, 
fit) des nahen Fiuffes T zu bedienen. San ua 

€e5 " n 
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in ber Geſchwindigkelt hoͤlſerne Thůrme denen mai Cire 
que Unterlage gab, um mit benfelben die Stadt anzugreifen, 
Das Schickſal des Angriffes mar be vor Gibraltar be’ 
ähnliche: Die Streitthuͤrme ruͤckten an: und wur den eis 
ber! durch ‚brennende Pfeile und andere zur Eutzuͤndung 
dlenuende Sachen ein. Opfer der Flammen. Db b Arcon 
von Diefen Beyſplelen Anlaß zu feiner Erfindung Heitonunien 
babe, bas fann man freylich nicht wiffen; daß aber der An» 
lad davon genommen werben fonnte, das jicht man leicht. 
5m J 1784 geb Hr. EAbard einige Zuges der'Abh. von 
den Spuren fhwimmender Batterien bey dem Julius Cèr. 
far, auf 13 Vog. tu 4 heraus. * 


Das Weſentliche des Gebrauches der Kanonen 
beruhet auf folgenden Stuͤcken. 1. Die gehörige 
Zadung Pulver wird entweder ganz, oder zum Theit, 
in Die Ladefchaufel getban, und mit derfelben bis auf 
den Hoden der Seele gebracht, da denn die Ladefchaus 
fet herum gedrebet wird, und hierauf langfam heraus 
gezogen, damit das Pulver fidy nicht etwa durch die 
ganze @ecle des. Stuͤckes verfireue. Damit diefes 
Pulver fo nahe, als nur möglich ift, beyſammen liege, 
wird ein Dorfblag (Fr. Bouchon, Eftoupin, oder 
Valer) von Rafen, Gtrob oder Heu, welcher nad) der 
Größe des Calibers gemacht if, vermittelft des Seßr 
Rolbens bis an das. Pulner gebracht, wo man ibm 
noch etliche @tôfe gibt, um das Pulver defto näher 
zufammen zu bringen. Sollte man aber mit Parros 
sen laden wollen, fo wird die nach dem Caliber des 
Stuͤckes eingerichtete und mit der gehörigen Quantitaͤt 
Pulver angefüllte Huͤlſe in die Seele der Kanone ges 
ficefet, und mit bem GSeßfolben bis an den Boden der 
Seele getrieben, da denn gar fein Vorſchlag nörhig iſt, 
weil das Pulver in der Patrone fehon enge genug beys . 
ſammen liegt. 2. Auf diefen Vorſchlag, oder auf die 
Patrone, feßt man die Kugel oder Kartätjche, "welche 
aus der Kanone getrieben werden fol, Weil nun, mes 
gen des Œpielraumes, die Kugel in dem Stücke * 

in 
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wrote bewegen Fan, fo muß auf diefelbe ein 
g von eben der Art, als auf bas Pulver ge: 
te worden ift, mit dem Setzkolben geftofen werden. 
Kartaͤtſchen hingegen dürfen nue mit dem Setz ⸗ 
Seien bis auf das Pulver gebracht werden, da fie 
denn ih Sigur mege en ftille liegen werden. 3. In 
Zuͤ lver eingeraͤumet werden, dar / 
mr 1 La dieſes Pulver das auf der Oberfläche der 
: Feuer bis zu dem in der Kanone bes 

w Pulver geleitet merde, Iſt das Pulver in 
ie, fo muß man audy vorher diefefbe durch 
— entzwey ſtechen, weil ſonſt mißlich 
yäre, ob das euer des in dem Zuͤndloche befindlichen 

: durch die Leinwand, Pergament oder Papier 
nen, und das in der Patrone enthaltene Puls 
ne werde; wenigftens würde allemabl eine 
it bingeben, ehe auf: bas Feuergeben der 

: Qu Agte, welches in vielen Abſichten ſchaͤdlich, 
“ja gef lid ſeyn wuͤrde. 4 Wird das Stuͤck ge: 
tet, dami * Kugel gerade den Gegenſtand treffe, 

en will, Daju dient das Viſier⸗ 
ichtviſier, deren eines auf die Kopf⸗ 
mp wird, um vermittelft derfelben die gerade 
"welche die Seele des Stückes macht, verlän« 
In können; theits die Richtfeile; wermittelft wel 
man bas Stück erhöhen und erniedrigen Fann; 
ſtarke Hebebäume oder Hebel, mit deren Bey: 
are man das Stuͤck auf die Seite drehen fan, wor 
hin man es verlangt. Bon allem dieſem werde ich uns ⸗) 
oten’ein Mebreres fagen. 5. Wird mit einer brennens 
den Lunte Feuer an das über dem Zuͤndloche befindtiche 
Bam gegeben, :6. So bald die Kugel oder artaͤt⸗ 
er Kanone heraus gefahren ift, wird das 

| SE wit dem Wifchfolben gereinige 

Es iſt aber noch verfchiedenes ben allen dieſen 
Ducs w erinnern. Erſtlich, wenn das Stüd auf 


. einer 
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einer Batterie ſteht: fo fallen Deswegen verfi 
Umftände und Verrichtungen vor, die bey einer 
none, melche im per Feide losgeſchoſſen wird, niche 
zu beobachten find. 1. So lange das Gti geladen 
- wird, pflegt man eine Dienbing vor die Schießſcharte 
zu fegen, damit vie Feinde weder die Kanone, noch 
auch die Soldaten, weiche fi mit Ladung des Stu⸗ 
Les befhäftigen, ſehen koͤnnen. 2. Wenn das Stuͤck 
geladen worden ift, muß es in die Schießſcharte ger . 
fchoben werden, (Fr. mettre la piece en batterie) fo 
daß die Räder an dem Stoßbalken anfieben, der Lauf 
der Kanone aber ſich wirklich in der ken 2 4 
ſinde. Dieſes geſchieht von: Soldaten, die alé 

+ fanger bey den. Stücken fih befinden. Zu großen, 4 
onen nimmt man 6, ju Éleinern nur 4. . Jeder von 

dieſen Soldaten nimmt einen Hebel. Die bepden 

ſten ftecken diefelben durch die Speichen des Rades b 
. unter Die Savettenmände ; denn wenn fie aledann a 
das vordere Ende des Hebels druͤcken, fo drehen fit 
die Räder herum. Die benden folgenden appliciren 
ifre Sebel unter die Felgen des Nades, und die beyden 
legten bey dem Schwanze der Lavette. Sind nur 4 
» Mann bey der Kanone, fo fallen die beyden mitrelfier 
weg: Go bald fie ſich alle zufammıen in die geb { 
‘ Lage geftellet haben, drücken fie zuglei —* ein Mahl; 
und da die Bettung gegen die Schießfi twas 
abhaͤngig iſt, fo läuft das Stuͤck bie in die Sch eß ⸗ 
Scharte. 3: So bald der Schuß —* ft, 
läuft das Stud zurüd, wegen Der Gewalt des Pı 
vers, : welches eben fomobl auf die Kugel, als auch 
‘auf das Bodenſtuͤck der Kanone wirft, nur | 
großen Schwere der Kanone, biefer feine 7 
ſchwinde Bewegung mittheilen ann, Damit nun 
das Stücd wegen der abhängigen Flädye der 

nicht alsbald big in die —— wieder la 
ſondern fo lange hinter derſelben bleibe/ bis 
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neuem. geladen worden iſt, miffen die bryben erſten 
Soldaten gwen hölzerne Kiöge unter die Räder legen, 
welche fie alsdann erft mieder wegnehmen, wenn das 
Seuͤck in die Schießſcharte, auf oben angezeigte Arr, 
geicyoben werden fol. 4. Weil ben dem Laden des 
Mulvers leicht etwas auf die Bertung fallen fann, und 
biefes bey etwa erfolster Entzündung großen Scyaden 
thun würde, fo muß ben jeder Bettung ein Befen fich 
befinden, um mit demfelben die Bertung abzukehren 
und rein zu haften, 

Zweytens. Wenn Kanonen in Feldfihlachten ges 
braucht werden, fo fällt zwar das meijie von demjeni. 
gen weg, was im Borbergebenden aus dem Begriffe 
der Schieffcharten, Betrung ıc. gefolgert worden ift; _ 
doch find infonderheit hierbey folgende Umftände zu 
merken, 1. Es ift gar ſehr befchwerlich, mit einer 
Padefchaufel das Pulver in die Kanone bey dergleichen 
Gelegenheiten zu. bringen; und da uͤberdem diefe Art 
zu laden langweilig ift, fo bat man faft überall die oben 
befchrieberien Œtüdpattonen eingeführt. 2. Wenn 
der Feind in die Naͤhe kommt, fo werden feine Kugeln 
mebr geladen, fondern Kartätfchen, weil deren Wirk, 
ung auf Menfchen und Pferde weit größer, und dag 
Faden der Stuͤcke mit denfelben noch burtiger von State 
ten gebt, als wenn man Kugeln nimmt, gumabl wenn 
bie Kartärfche mit der Parrgne fhon vorher verbunden 
if, denn in diefem Falle darf man nur tie Huͤlſe, 
- worin Dulver und Kartaͤtſche ſich befinden, in die 
Seele der Kanone flefen, und mit dem Segfolben 
bis auf.den Boden derfelben ftoßen, fo ift das Laden 
fon gefäyehen. 3. Wenn die Armee vorwärts auf 
den Feind geht, darf die Artillerie nicht zurück bleiben, 
fondern fie folgt der Armee nach; Das Fortziehen der, 
feiben aber muß durch Soldaten verrichtet werden. 
Zwen derfelben heben, vermittelft durchgeſteckter De- 
bel, den Schwanz der Laverte in die Höhe; zwey fpan 

2 nen 


tenwaͤnde auf eben die Art anfpannen; und: 


k es noͤthig if, die Ranone vorwaͤtte hie pen, Da 


angeführten Unterrichtes für junge Artillerie, 


- 


Wenn man aber hieraus ſchließen wollte, daß à * tin 


Armiee fich zurück ziehen muß, fo: dürfen die 
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29 
nen ſich ne Riemen, die fie an der einer cite 
um die Schulter hä an der UE aber an die 
Sinfén den Raͤder har ee an die Rader J 
andere können ſich an die Wiederhalthaken Verf, 







LS eife koͤnnen die ſechs Mann, oder noch mehrere, wen 
mahl Fronte gegen den Feind m | 


auf eine ähnliche Art ſich nur ruͤckwaͤrts | 
und die Kanone wird alfo auch diefen * tun, und 
beftändig dod) gegen den Feind gerichte 15 und im 
Nothfalle abgefeuert werden können. .. Bey einer v 
igen Retraite werden die Proßwären an die £avetten 
befeftiget, und. die Pferde ange ſpannet. 
Nach dem Urthelle des Verf. des bereit einige Mahl 


X» 









@. :08, fag: läuft es nicht nur wieder alle 
ſondern auch/ ba man doch feine Artillerie: Ma 
andern Tag wieder brauchen mitt, wieder rn pe 
Geſchuͤtz durch feine Bedtenung, und nicht tde, 
im wirtithen-Ernfl auf bem Schlachtfeide avanciren zu Taf 
fen; und eben fo bat bag Notiriren mit Pferden, tden, 
fo gefhlebt tie das Uvanciren, fn alter Ab 
vor dem fo gerüßmmten Retiriren init der Prolon 


Drittens muf noch etwas bey den Dorfébl 
innert werden. 1. Der Vorſchlag auf das Pulver ift 
bloß deemwegen da, Daß das Pulver fo nahe, 
lic), zufammen gebracht werdes . Weil. — 
verurſachet wird, daß das Pulver ſich ſchneller 
zündet, und eine größere ausdehnende Kra 
als fonft gefcheben würde, fo fann man mit R 
baupten, das die Vorſchlaͤge in diefer Abficht zu 
mebrung der... Kraft. des Pulvers etmae 









—— 


ae 


große und Dicker, und ein viel Mahl und flarf auf 


das Pulver geftampfter Vorſchlag, Die Kraft des Pul⸗ 
“tué 


- 


vers ur mehr vermehren müffe, alé ein duͤnner und 
‚nur menige op ———— * echlay: ſo wuͤrde 
malt ſeht irren. Der Bo trägt, vermôge feiner 
Materie, zur ar an der ‚Kraft des Dulvers 
h 2 bey; wenn berfelbe alfo nut fo did ift, daß er 
. von dem des Pulvers nicht wieder abgeftegen 
werden kann, fo ift er flarf genug, "und eine mebrere 
Dicke ift nicht nur nicht ms en fondern fo gar nad): 
theilig, indem fie theilé den Kauns zwifchen dem Puls 
ver und der Kugel vergrößert, cheis aber auch verur / 
ſachet, daß die Kugel einen kleinern Weg in der Seele 
— y Dhs. folglid) einen geringern Eindruck 
dem Pulver befommt. - ; Das flarfe Stoßen auf 
R Vorſchlag kann eben ſo wenig etwas helfen; viel. 
mehr wird es alsdann ſchaͤdlich, wenn das Stoßen jo 
ſtark iſt, daß bas Pulver, wenigfteng zum Theil, in 
np wird. 2, Der Vorſchlag auf die 
ng: nuͤtzet weiter nichts, als die Kugel unmitrel; 
| gar Borihla age auf. dem Pulver zu erhalten, 
en o allemahl weg, wenn diefes ohne Bor: 
—— werden kann/ weil man fonft eine Höchit 
überflüffige Sache thun, und folglich den Dienft der 
Noth langwei en würde; es ift 


ig opne 
Eu ae Den bas * te an safe pc Yanz 


—* end kann ber Votes | bon alten RR ober 
wollenen von Raſen, Hat, Stroh, Stüden Seil, 
ale, Papier, Bil, : vder andern dergleichen Sachen ae: 
— werden, vage —* ſolche Sachen wohl trocken, nud 

the, Er Kies und Steinen gerrin 

—— 35 derſelbe, vorerwaͤhnter Maßen, 

1e Bund DIE fepn darf, fo muß er dagegen nich 

af van — pe re matten Schuß dieferbaldverur- 

lag und Kugel oder Kartaͤtſcht 
| 5 —* + —* — mithin ein geoßer Theii 

eg * (andern vor ber Kugel oder a 

A 






F MF 


ſche qu Tlegen kommen wuͤrde, welches alsdann zum Triebe 
nichts beyttagen koͤnnte. m, 
Viertens ift noch verfchiedenes von dem Richten 
der Stuͤcke (Fr. poimer oder braquer un canon) bey⸗ 
zubringen. 1; Ob gleich auch nicht der geringſte Theil 
der Linie, welche eine aus der Kanone geſchoſſene Ku⸗ 
gel in der Luft beſchreibt, nach der geometriſchen 
Strenge, eine gerade Linie iſt: fo ift doch die Abweich⸗ 
ung dieſes Weges in einer nicht allzu großen Entfern ⸗ 
ung fo geringe, daß man in der Pröri allemahl ohne 
Jerthum annehmen kann, die Kugel beſchreibe anfängs 
lich eine gerade Linie, Dieſe gerade Linie kann nun 
meiter nichts, als die Verlängerung der Achſe der 
Seele, ſeyn. Wenn: man alfo wiffen will, wohin 
eine Kugel aus einer ſchon gerichteten Kanone treffen 
werde, fo darf man nur die Achfe der: Seele in Ges 
danfen verlängern; denn wo diefe verlängerte Linie 
seinen gewiffen Gegenftand durchfchneidet, dahin wird 
aud Die Kugel treffen... Und wenn man ein Stif 
nad einem gewiffen Dunete richten will, fo darf man 
nur das Gtüc fo lange drehen, bis die verlängerte 
Achſe dee Seele auf diefen Punct fiößt. 2. Doc 
nach der Achfe der Seele felbft kann nicht vifiert wer» 
den; man nimmt Daher zur Richtung det Kanonen 
auf der Oberfläche bderfelñeu eine Linie.an, welche, 
wofern fie zu diefer Abſicht tauglich ſeyn fol, theils in 
eben der Verticals Fläche, worin die Achſe der Seele 
ft, ſich befinden, theils aber auch mit derfelben paral 
lel feon muß. Wollte man nun nad) der Oberfläche 
des Metalles ſelbſt fich eichten, und etwa einen Punct 
der Hinter⸗Frieſe, und einen Punct in den Kopf⸗ Frie⸗ 
fen zur Richtſchnur dieſer geraden Linie annehmen, fo 
wuͤrde man zwar in Anſehung der Vertical ⸗Flaͤche 
richtig genug zu Werke gehen fônnen, die alfo vifierte 
Linie aber würde niemahls, wegen der Abnahme des 
Metalles den der Kanone, mit der Achſe der Seele 
parallel 
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parallel ſeyn; der Schuß würde affo viel höher gehen, 
als man vifiert haͤtte. Um daber diefe Paraffel : Linie 
… Mid au verfchaffen, befeſtiget man auf den Kopf Gries 
„fen in der Vertical⸗ lache der Achfe des Stuͤckes et⸗ 
was, deſſen Höhe, mit.ber Dicke der Kopf: Friefe ger 
fo viel bettaͤgt, alé die Dicfe der Hinter-Friefe, , 
nn man ſich nun auf den Sinter- Friefen einen 
a merkt, . welcher in.der Vertical: Fläche ſich bes 
* hat pen * Feb binten und vorn 
ven Puncte, zwiſchen welchen Die verlarigte gerade 
inie fich. befindet... Richter man alfo nady derjeiben 
das Stud, fo it man gewiß, Daß die Rugel auf den 
Punct treffen. werde, „welcher in der verlängerten Lis 
‚mie ſich befindet, oder vielmehr, nach der Strenge zu 
zeden, einen Punct, welcher einen Calibee tiefer liegt, 
als der wifierte Dunct, 3. Man fegt in diefer Abſicht 
auf die. Frieſe entweder ein Vifier-Korn, oder 
ein RichtViſer. Das Difier-Rorn, Fr. Bouton 
«de mire, a, $ig..1860.b) ift ein länglicher Knopf von - 
Metall, welcher gerade über der Vertical: Fläche, 
worin. Die Achſe des Stückes ſich befindet, aufgerich⸗ 
tet iſt, und, mit ber Höhe der Kopf: Friefe sufammen 
enommen, ? body, als bas Metall an den Hinters 
Seien. ic, it. Das Richt : Difier,. von Ginigen 
der Kegel genannt, Fr, Fronreau de mire, Sig. 1900, 
iſt ein nach der Rundung der Kanone ausgefchnittenes 
Srethenseteldhes 4 3. dif, 1 3. boch und ungefähr 
ang iſt. Diefes Bretchen wird auf einem der 
Frieſe geftellt, und feine Hobe muß mit dem 
Hoden; oder- Hinter :Friefe überein fommen, 
Die. auf Demfelben bejonders bemerfte Mittel 
. ‚Zinie, ‚oder die getade Linie, welche über den höchften 
Boden: Fries. nnd über den Oberrand des Richt: Bir 
fieres „gebt, mit der Seele des Stuͤckes parallel iſt. 
Berm Diefes Bretchens wird alfo die Aa: 
none eben ſo gerichtet, als 06 ihr Metall durchaus von 
Def. Enc. XXXI\ Th. Ff glei 












gleicher Dicke wäre. Der Gebrauch beffelben iſt weit 
+ ficherer, als der Gebrauch des Bifier-Kornes, weil 


bdieſes Segtere Frumm gebogen oder gar verfürzet wer: 
den fann, wodurd man alfo die Linien, nad) weldyen 


man fic zu richten bat, verliert. Um nun die gehoͤr⸗ 


ige Höhe ſowohl des Vifier- Kornes, als auch des 


Richt⸗ Viſieres, zu finden, muß man dem Unterſchied 
zwifchen der Dicke des Metalles bey den Hinter: und bey 
den Kopf-Friefen wiffen. "Die deutſchen Arulleriſten 


” nennen Diefe Unterfuchung das Stuͤck vergleichen. 


— — F — * 


— — > 


Bey Kanonen, deren Proportionen und ganze Ber 
ſchaffenheit man weiß, ift diefes gar feinen Schwierig 
feiten unterworfen. „Sollte man aber ein Stück, wel. 
ches vorher unbefannt geweſen ift, vergleichen wollen, 
fo gefchiebt es nach folgenden oder ähnlichen Regeln, 


Man meffe mit einer Schnur, oder einem’ Zwirnfa⸗ 


"den, die Peripherie der Höchften Hinter Friefs, mie 


auch die Peripherie derjenigen Kopf-Friefe, worauf 
das Rortr: oder Ribt-Vifier Fommen fol. : Weil hun 
die Peripherien der Zirkel ſich gegen ihre Radios, wie 
314 jh 50, verhalten: fo Fann man aus den beyi 

gefundenen Peripherien, vermittelft dieſes Verbaͤltmiſ⸗ 


fes, Die dazu gehörigen Radios beftimmen; man ziehe 
alsdann dem Pleinen Radium von bem größern ab, fo 


wird der Unterfehied die Höhe anzeigen,. weiche man 


' dem Korne oder Rice: Vifiere zu geben’ hat. 4. 


Wenn nun das Stuͤck aufeinen gewiffen Punet zu rich: 


ten ift, fo muß man das Stück zuvoͤrderſt in Die Wer 

tical⸗Flaͤche, Su Di Rune ift, bringen, fois $ | 

vermi :elft der Beyhuͤlfe von Hebeln, die Kanone‘ 
— 


der Lavette fo lange auf die rechte oder lin 
ben faffen, bis diefe Abſicht erreicht ift. mu 

aber auch die Kanone fo lange erhöher oder Ertiiedriger 
werden, bis di> bepden Puncte, nad) welchen man bir 
fiert, und der Dunct, wohin man ſchießen fou, ſich in 
serader Linie befinden. Diejes Erhöhen und Genfen 


je 


’ 
. 
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des Stückes gefbiebt nun vermittefft des fo genannten 
Richt: Briles, welcher auch Stell» Beil, Er weil 


ein Stud dadurch zum Schuffe gerichtet wird, 


Sub: Beil heißt, Fr. Coin.de mire, Sig. 1901 2), 
Ss ſind biefes Feilförmige Rôrper, von Eichen: oder 
Muͤſtern⸗Holze, 12 bis r5 3. lang, 6 bis 8 3. breit; 


pie Höhe an dem einen Ende oder Kopfe beträgt 8 bis 


- 10 3., "und läuft gegen das andere Ende oder den 
- Schwanz bis auf ı oder 2'3. verloren ab, Man 


macht. gemeiniglich an den Kopf einen Find um ibn 
defto bequemer regieren zu fônnen. n je grec 


“man den Keil unter: den Boden: Fries oder Stoß 
ner Kanone ſchiebet/ deſto mehr wird der ver ai 


1, 


ne — res ein Ble 


N 


2 


erniedriger;. je weiter man aber den Keil heraus zieht, 
defto mehr wird der vordere Tpeil erhöhet, „Um. hun 
dieſen Keil;gehörigzu bewegen, muß: man.entmebe rdas 
Stüuͤck, dur Beyhuͤlfe der Hebel, in die Hoͤhe halten, 






und als dann den Keil gehörig ſtellen; oder," weil dies 
Han am, ! ——— unficher iſt an den diicht 





Bo À oder a * 
i Sc Si ma den, wodurch man el 
1 400 nur verlangt, fhieben rl In 
» Richtfeile Sr en 






‚auf welchem 
nn Diftamen ae nl en find. —836 iſt mit 
e it einer Mütter oe Ende 


d rs —— dun erjelben kann er Dutch die 





beſindliche Kurbel vor⸗ und rückwärts bemeget 


werden; Sig: 1901 db. a, Richtfeil mitder&chraube. 


br —** mit einer- Schraube ohne Ende. c, 


mit einer Abtheilung ya alle Diftangen, 


obnt Riley ju ſchießen. 


"Bey der frangöfifchen: Artillerie, wurden das Viſier⸗ 
Koen und das Nicht ⸗Viſter, verınöge ber Ordonnance ton 
37% abgefchaffet. Der Kauonierer mar daber genöthigt, 

bie ‚borfprhigenden Theile des Bodenſtuͤckes mit denen an 
1 2 dem 





bey feiner ihm gegebenen Stell enn 
bald man fich auffer biefer beſtimmten Richtung befint 
muß man diel Kanone erhöhen, und alddann helfen weder 
Korn noch’ Bifier, wenn dad Auge des Nichtenden auf bie 
böchften Boden » Sriefe gehefter ift, und das lange Feld den 
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beſchleßend d verdeckt. Er auf Ges 
Son me er fin Goo nach Gubinten bb 


man, man 









| périnuthen,” ? biefeß rubig gefcheben laffen 
Br à "Behatipten zumollen, daß man die Diſtanzen nad) 
dem Uugenmaße toürde vermuthen laff 


müffe, 
Dünfte, die 
den 


zu jeder Kanone ftelen fann; unbnod) tweniger lieffe es ſich 
| beftimmen 

daß man der Einfluß der 

| | Sale über 





nt, die Wolken, und 








3° ging allen biefen Hinberniffen, welche meber durch bas 
Korn, nod) durd) bas Vifier, en wurden, folgte dem⸗ 
25 in fehr wi Ar 


1e It ‚ hatte, um einen Schuß zu 
EU tefe richtige Erbôbung bem ungeachtet zu dem fols 
gent n Schuſſe té half, tell derjenige, der bas Richten 
„ beforgte, Fe af mA ewegungsgrumd hatte, fein Geſchütz wies 
‚ber fo zu richten, und man immer auf Gerathewohl (hof. 
Ae diefe angel tvelche, in Unfehung des Richteng, 
: do $ inonen, die auf der Stelle blieben, von fo großer 
htigfelt foaten, waren es mod weit mehr bey dem Ges 
, beffenman fich im Felde bedient, welche fich in dem 
lle befinden, immer ihre Stelle verändern zu müffen, 
"und welche überdied, da fie immer auf unebenem Boden 

und bald mit ihren ji balb mit bem — 
3 gie 
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gleich fliehen, las oder mebr einſinken KR men: 
lafite ben Pin. 6. Gribeauval, zugleich bas Michten vers 
mittelft bes Rornes und Vifieres, als anch den Grad ber 
Elevation. bey der Kanone einguführen, welches leptere bas 
Korn und Bifier nicht bewerkſtelligten. Dieſe que 
kann man einen Vifiers Riegel nennen; Sig. 1902, 
meffingenes 134 3. langes, vierectiges, auf-einer Site er 
zaͤhntes Stäbchen A B, bat oben eine eine Querplatte C 
D, mit einem Einfhnitte in der. Mitte gum vifieren, und 
if an dem Vodenftücke fenfrecht auf feine Achfe —— 
Ein gleichfalls eingelaſſenes Getriebe, welches durch bie 
fleine Kurbel E gedrehet wird, greift in fe in, Der 
gezähnte Riegei und das Getriebe werben durch ein ne. 
Schrauben angefchraubtes Meffingblech bedeckt: - Hat bie 
Kanone keine Erhoͤhung noͤthig, fo twindet man den 
ge! ganz herunter, bis bas Viſier bem Boden: Feleſe 
gleich ſteht Muß die Kanone 2* werden, fo twinbet 
man. den Riegel; nach bem Maße ber Erhöhung, 
das Stüd baben muß, etwas beraus. Jet ge geflatten bie 
Umſtaͤnde fein Meffen der Entfernung, und Bi, 



















gen bed Elevationswinkels in Tabellen, —* 
wie man vor dieſer Erfindung ohnehin immer hun 
nad) dem Augenmaße fchäten, wie viel man erbében 
Zeigt fi, daß man zu hoch oder zu tief fo ändert 
man bie Höhe bes Bifieres. Um eine binrei Nichts 
ſchnur bey biefer Veränderung, vor fih zu. haben, und bey 
dem folgenden Schuſſe gewiß su oies, ob man ble 
none twieder eben fo viel, mehr oder weniger, “if 
auf ber gegen bie Traube der Kanone gefebrten des 
Miegels eine Linte in Zolle und Linien abgerheilt, und man 
darf nur gufeben, durch welchen Strich, oder els 
hen Streichen auf bem Riegel bas Blech über d bin 
ſtreicht. Diefes Heine, ungefünftelte, unb 
der Einlaffung In bas Mohr bes Stüdes fefte und 
hafte Stäbchen, welches ſowohl an den Feld: alé and) 
. ferie: Stüdenangebracht wird, dient bem 
flabler, melcher nidté von Graben, Winkeln und A 0 
weiß, und nur vifieren fann, auf ben oder béchs 
fené auf den dritten Schuß fein Ziel gewiß 55 in⸗ 
dem, wenn er dadurch nach bem orne fiebt, 












er zugleich 
bem Stüde bie gehörige Richtung unb Erhöhung geben, 
uns fie für m en ru wieder finden mer A 
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ET TED 
en, worin «in n u, 
if; infonderbeit wie — e bey ſolchen Ras 









befi 
wie 
—— 





ee 
nungen bat... Bermittelf 
ach. einen beftändigen 


E , * pm nicht nur anzeigt, w à A LAL 
de, woſern er ble Diffani qu erreichen vermögend iſt, 















——æe und auch 
nachdem man zuvor ben Stand des Gefüräkes 


große Brühe verurfachet, und auf Dettungen 
nöthig wäre. An den Mündungszapfen 
‚,  füglich aud) eine Kappe zur Verwahrung ber 
anbringen. 


18 hd Det " 
Bon dem bey den neuen franzöflf Feldſtuͤcken 
an mo dee Nicht : Keiles angebrachten Mittel, ſ. 
oben, G..359- res on A * 
© 5) Wenn man des Nachts ſchiehen fol, ſo beoreift 
von felbft, daß die bieher erflärte Mit zu richten 
-  alebanın wicht angebe. Um daher des Nachts Doc Den 
“ zedhten Ort zu treffen, verfaͤhrt man folgender Geſtalt. 
| Man] richtet, des Tages vorpet auf Der Batterie das 
Sick volllommen nad; dem Hrte, mohin man bey 
à Be! ießen foll, und bezeichnet durch willkuͤrliche 
Merkmahle dieſe ganze Lage der Kanone, ſo daß man 
en iuteit derſelben im Stande iſt, bet Kanone in der 
| —29 eben dieſe Lage ju geben. Man ſchlaͤgt in die» 
fer Abficht neben —* Be “eh 1 auf vie Bett 
"ung, © wird. baburd die Vertical: Flaͤche morin das 


‘ LL è TP. 


ls 


4 


> 
0 










| Ben aud) alle Kegeln, welche ich bisher 
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Een ne ‚gar an Eee Dane 
! rar ‚die — 
—— 
ts zwar eben die 
auf die Bettung, Fei — aber see in 
Abſicht auf das zu befchießende Object, würde e 
ten werden: ‚fo —— an N die Merkmahle aı 
| Lux der Bettung auf dem bloßen Boden der ie, 
d bemerke die Entfernung der Käder , ‚und des 
Schrwanyes der Favette von denſelben. 6) Be 









ur wird man doch zumeilen- finden, daß die 
fowopl des Nachts als auch ben Tage, nicht 
en, alé rt * ag * J 
ie el tiefer,  balb béber, ale fi ja qus 
Due le, wohl gar von der Bertic — Poe 
. Diefe Fehler rübren von fehr ——— 
5: n vie. ſelbſt nicht in des Conftab 
alt find, . a if die gewoͤhnlichſten an führen 
rt Prari davor in Acht ——— 
BR. ln fiers. der Fehler an der Kanone felbft, 
Wenn die ei nicht gerade in der Mitte if, und 
.„alfo die Achfe der Seele mit der Achfe der Kanone niche 
überein formt, fo bat bas Pulver auf der ſchwaͤ 
Hälfte des Metalles einen eringern WWiederftand, ale 
„an der andern Seite. Es wird daher allemabl das 
Stüd etwas feitwärte geyen diefe ſchwache Seite ge⸗ 
trieben werden; folglich wird auch die Kugel auf eben 
. Diefer seite von der Vertical. Flaͤche ausweichen. 
Die Franzofen nennen dieſe Art Stücke Pieces folles. 


“ 
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Ben 
idet, fo tft biais déc me de 
et gehörigen Richtung fehr zu 

©, 235. Doch ift diefer letztere 
m ‚ als weldyer von 


/ 
ch qe Stärfeded Metalles herfommt. Zwey⸗ 
| se juweilen an den Kugeln. Denn 
nt nicht vollfommen rund find, fo kann es 
die Direction der Gewalt des Pul- 
net dee Schwere der 


fuchen. * die — etwa auf der 
ha rh dite aufliegt, alé auf der andern, 
den, * ein Schildzapfen feftet verriegelt iſt, als 
ber andere, oder, wenn die Enden der Achſe zu klein 

„oder wu ja 9206 in Abficht auf die Oeffnung in der Nabe 
; wenn die Mäder der Lavette nicht —* 

men cor à Höhe haden: fo ift jeder von Diefen 

ES "einzeln genommen, ſchon hinreichen 
er, à zu veraͤndern. Viertens 
| bis bey den Bettungen zu fuchen, eben 
Gb maps genug, oder, had) ihrer Breite zu 
rechnen/ auf der einen Seite tiefer find, alé auf der 
# ee kommt die Unrichtigkeit der Schüffe 
auch wobl von dem Pulver her. Denn wenn fiartes 
und" gutes Pulver eine Kugel in einer gewiſſen Ent» 
fo treiben Bann, daß die Abweichung diefer 
V4 À von einer geraden Linie gar nicht merklich ift, 
fais diefe Abweichung immer defto merklicher wer- 
je fäplechteres Pulver man nimmt. Man muß 
daher. wenn es auf große Genauigkeit bey den Schuͤſ⸗ 
fen anfommt, immer gleich gutes und troctnes Pulver 

me Ladung nehmen: 

ëf5 Fünf 
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ige Theile der. Länge nad) ſpaltet. 2, Bey Diefer Art 
ift noch noͤtbig, Daß man die Patrone in, der ne 
“mit der oben befriebenen Raͤumnadel aufſte 

Will man nun. diefe Arbeit auch. erfparen, fo muß 
man eine fo genannte Schlagröhre in Das Zundloch 
ſtecken. Dieſe Brand: oder Schlagröhre, sig. 
1903 *), wird von Blech gemacht, fo.daß fle in Das 
Zünblocp pafe. An dem oberften Theile derſelben iſt 
eine boble halbe Kugel, AB, von eben ber Dach, 

arein 
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- Darein etwas. Anfeuerung gethan wird, melche nach ers 

= folgter — — das Pulver C. in,der Schlagroͤhre 
Durd eine kleine Oeffnung entzündet. Auf diefes 

| + rs weiches ın der Schlagtoͤhre ift, wird ein 
tichlag von Baumwolle D gelegt, hierauf eine 
bleyerne Kugel E,_ welche. im Diometer fo groß af, 
ais die innere Deffuung der Röhre, und auf dieſe Ru 
‚gel wieder ein Borfhlag von Baummolle, F ern 
niun das Stück geladen ift, wird biefe Say in 
das Zundloch geſteckt, die Anfeuerung in der bohlen 
‚Kugel entzündet, worauf die Gewalt des in Der 
gröbre ı Pulvers die bleyerne Kugel 

„fo fiarf gegen die Patrone treibt, Daß diefelbe entzwey 
gefchlagen, und bas zu dem Pulver in derfeiben 











"mitgerheilet wird." Die rn u Kugeln ift 
—— — — 
"Bu —* würde, Di davon geöffnet 

—— werden würde. 

machen, ‚darf 

neben — 

WMWMoan hat noch verſchledene andere Arten — 

ven. Sig. 1903 d), iſt eine Schlagroͤhre von Meff ingblech 
er Be. 
| daß fie die Patrone sure 
en Ar 





Sig. 1903 ©), * Schlagroͤhre von A init einem 
Ölternen Reiche. Das Rohe wird mit Pürfchpulver ges 
fullet, welches zuvor mit Weingeift angefeuchtet if, her⸗ 

2 Zn mird durch daffelbe, indem ed modÿ naf It, mir einem 

dünnen, Drabte duschgeftoßen, und alfo ein Loch längft der 

Lo hinein gemacht. Diefe Art iſt bey der hoch⸗ 
bef 4 Artillerie lung dis 

| : Si. 
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Sie. 1003 4 élngidnbere derglelchen ohne 244; den | 
her einander pefblagenert telfrn Bleche, anlt o ben Die 
bundener Stopine; . nach churfächfifcher Manier. > 

Ais· 1903 €), ce don wetgem Sestbetem Dice, mi 
einem Gelbe we / 4 Löcher hat, durch welche 
Schafwolle Eropinen eingefchleift A 
Ende Mdtele Schlagrößre offen und ſpitzlg. Ander € 

it ein Tropfen Bley angelöfhet, damit die Unfeueruna 
Sc faun, + And. {ft —* dem Drahte —* Oeffnung 


durchaus in ben Satz gemacht, welches 
bey allen Schlagrögsen iſt, baralé —— unter 
wirke, da fie ne diefe Vorſicht au fhlagen À 
„Die, frangöfifchen Schlagröhren find von Rohr, 33. 
Tang, mit Meblputoer, welches PURE MWeingeift anges 
are MR angefüt, gebohrt, mit ben sapin bee 
mm le Kanone gelaben IR, wied die Barrone b 
das mit einer ſchneidenden Nadel, welche die 
tufch » Te genanut wird, aufgeftochen; alébann # 
| blé Schlagräher in bas * gefledt, und Feuer 


R LIT dad —— der Sd Pe ch 
| bie Mb Arena der Stücke fehr > 
fnberbel, wenn ſchnell auf einander gefeuert wird. 


g) Was die erfte Art der geſchwinden Einräum- 
ung betrifft, ‘fo if diefelbe gut; fann fberall 
bracht werden, und bat viele Vorzuͤge vor der 
en — des ne + Mas 

ten betrifft, fo erfordern dieſelben 

geoße ———— und dürfen alſo bey ſchweren 
terieftücken nicht fuͤglich gebraucht werden, well Die 
Zuͤndloͤcher ben denfelben bald fü weit werben wuͤrden, 
daß die ganze Gewalt. des Pulvers aus denſelben ver⸗ 
fliegen müßte. 4) Einige find imit-allen diefen Mers 
befjerungen noch nicht zufrieden geweſen, fonderu bar 
ben fieber die Zuͤndloͤcher ganz und gar abfchaffen, 
und das Pulver in der Ranone von vorn anzühden 
wollen. Es wird eine Rinne von Hol; genottiien,- 
Die fo lang als die Seele des Stückes, aber fo (map, 
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Sat tint — te die innere Oberfläche derfelben 
fehmiert, und die ganze Höhl: 
derfelben nen hernie angefüllet. Hierauf 
| À mind ques Papier, und alébann Leinwand darüber 
efleber, damit nichts daraus ‘verfbüttet merde. 
ef Rinne muß durch die Kartärfcye, welche in die 
none geladen wird, geftecfet werden koͤnnen; and) 
h ein Loch in der Patrone befinden, worein 
ieſell dy Wenn nun das Stück geladen iſt, 
dv bis auf Das Pulver geftedt, und von 

, g et. 










ung erhellt ‚ ‚theild, daß biere 

— mais ame daß bie — — I —5* * 
rigen 

SRartärfepen und und Patronen ; theils, daf bas 


gam ng rat und ber Bortbeil, den 
sand erhält, daß feine Kraft des Pulvers aug dem 
, gar febr durch die anderweltigen Uns 
ogen 


e werde. 
chetens muß ich auch etwas von dem Derna> 
Le der Stüde, Gr. encluer le canon, ‚und andern 
Arten, dieſelben unbrauchbar zu machen, und aufs 
Dienft zu fenen, beybringen. 1. Ss befleht die: 
darin/ daß ein vierediger eiferner oder flählerner 
mit der größten Gewalt in das Zuͤndloch gettie, 
und alsdann der Kopf Ba Magels über Dem 
| ‚äbgefchlagen wird, Die Stüde werden 
re... Denn fo lange dieſer Nagel 
An dem Zündloche bleibt, kann man burd das Zund⸗ 
* > Ladung Pulver in der Kanone nicht an ⸗ 
Dan tunkt aud) wohl den hierzu beftinmten 

gel in Seife, daß er leichter eingebe, und, nach⸗ 


“bem er eingeſchlagen worden ift, eher breche, 
—* >» elt man ble eroberten feinditchen tie, welche 
wabefcheinlicher Weiſe, bald wieder verlaffen muß, 
muß e$ mit einem Nagel gefcheben, welcher nicht voa 
a hartem Eifen (ff, damit, wenn er unten ben boden 


ar ber Gcele erreicht bat, ſich frumm blege, rund herum * 
mu 
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muß berfelbe elngehauen feon, und büburd Wiederhaken 
befommen, damlt er ſich nicht heraus zlehen laſſe, und ſol⸗ 
chea ſchlaͤgt man mit aller Gewalt von oben zum Zuͤndloche 
biaein. Muß man: feine eigene Etuͤcke 0 In, 
und bat, ſolche ſobald wieder zu bekommen, feine Hoffnung, 
-fo- macht man es auf die vorige rt, Bermuthet 





ein in. dem höfjernen Spiegel befindliches Loch bis in 

bas Pulver, mit dem andern Ende aber läffet man 
‚felbe über die Muͤndung des Stuͤckes heraus ragen, 
Wenn man mim biefes Ende der Lunte anzımder,. fo 
fängt dadurch auch die Ladung Pulver im der Kandne 
Feuer; und da gefihieht es oft, daß Durch Die Gemale 
des Dulvers der Nagel aus dem Zuͤndloche ‚beraus.ge» 
trieben wird. 3. Wo Diefes nichts helfen will, (Abt 
man ein need Zuͤndloch bohren, melches eine Arbeit 
von 
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von bis 3 Stunden if. Diefed Mittel ift allemapı 
ficyer; doch verfucht man vorher das erfte Mittel, 
weil man fonft leicht zwey Zuͤndloͤcher, ftatt eines, be. 
Eommen ps und alfo die Kanone ganz und gar 
verdorben wäre, wenigftens um den Ort des Zuͤndlo⸗ 
- En ein neues Stud Metall eingegoffen wer» 

| 4. Der Obrifte.v. Geißler —28 in 
—— to, ©. * ein Mitiel vor, ſich der 
n Stuͤcke qu bedienen, obne ein neues Zund: 
ren ju Dürfen Exladet das Stück ordeli- 
der , Und aud) auf das Pulver und die 
Rus Vorſchlag. Hierauf ſeht er einen leine, 

ee darein, nad Proportion der Stüde, 4 
— Pulver gethan werden, ‘auf den Bor: 










‚Kugel, und applicirer an diefen Beutel eis 












—5 is zünder das Pulver 
an, und er verfichert, Daß von diefer Flam⸗ 
e 28 der dazwiſchen liegenden 
— entzündet werde. 

* or n es im Mothfalle, wenn 
gen ill, und both die Kanonen vernas 
L rdienlich fepn, Da es. aber eine große 
Pulvers ift, wird man bald zu ben an⸗ 
nn re He y 






ee, wir 
un * 28 in die Seele des Stuͤckes geſto⸗ 
"pen Und hierauf Ver Magel mit der Spitze in Den 
: Gegfolben ae et dent in OHR: Balle — à 
HR en | nu 

#4 rie d, von n Geißler neu, ruf und voutom 
18 wiene Artillerie. Dredt. 1710, F 





‚Kriegsicpiffe in die Luft zu fbiden, fo fbießt m 


-Menfchen tödten oder wenigſtens hefchädigen , 
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men yore dm Gef fr Sign 
An flatt des der d Ike vor, 
m nr Qi 








Größe der Erbfen, zu bedienen 
‚man das ragen 
SGemwalt binein 
alé mit den | 
Man ver auch den Dienft dines Stades wenn 


man eine in eine abgeſchnittene appe 
Kugel, oder auch eine Kugel von Callber mit Ges 
malt hinein treibt; doc) fann biefetbe, wenn fie nicht gar ju 
ee ſteckt, — * $ bie ı2 koth Pulver wi ot Lg 


3 denn man die Abſicht bat, eine Stade RN 
ben, oder Pulver Magazine in Brand zu ſetzen, 





mic glüpenden Bugeln aus den Banonen. I. 


werden dazu 3, 6 bis 12 pfündige Kanonen genom- 


men, weil ben den noch geößern die Kugeln mit allzu 
vieler Befchwerlichkeit zu behandeln ſeyn würden, 
Auch werden dieſe Ku en niemabls in gerader Linie 
nad) einem Orte gefchof À fondern allejeit Durch ei 
nen Bogen vo geworfen, D aud) das, Gt 

ziemlich erhoͤhet jeon muß... 2 n das Pulver ge: 
börig in das Stuͤck geladen worden ff, wird, au 

dem Vorſchlage von Heu, noch ein befonderer Vor 
ſchlag von Holz. oder thoniger Erde gemacht, Dai 












| * Kugel nicht etwa ſelbſt Das Pulver. * 


aber vor dem Stuͤcke, woraus gluͤhende Kugel 
Sehe werden, cin Laufgraben, fo darf dergleidher 

Borfählag nicht aufdas Pulver gefeber werben, | 

die Stücke defjelben die in den Laufgraͤben Geha 


man nimmt Daher in ſolchem Salle nur einen fl 
Borfchlag von Hen. 3. Auf Diefen Vorſ * 
man die in der Feldſchmiede, oder in einer 8 
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‚bey ftarfem Geblaſe ‚einem, dazu gehoͤtigen eifernen 
Roſie recht weißaluͤ x gemachte —* von ſelbſt 
darauf fallen. Denn wenn man ſie vermittelſt einer 
Be CR *. hi + HSE Loͤffets welcher 

—— ‚uud vor Die Muͤnd⸗ 
ung —— 9 — welche der 
Kanone Le wird, von ſelbu bis auf den Vor— 
ſchlag rolen. Man thut alsdann keinen Vorſchlag 

auf die Kugel, fondern fo bald die Kugel auf den Bo⸗ 

f befindet, wird an das Zündlod) Fever géges 
; benne 4 Es ift am beiten, wenn man key bein Ge 
| ghibender Kugein die-Ranone mit Patronen 
ladet; ‚denn alsdann iſt die Zerſtreuung des Pulvers 

in der Bun ne zu befürchten, 5., Einige haben 
x ‚Kugel, damit ſie das: Metalf nicht 
Ann enlibermäßige „‚blecherne  Büchien 

— fi nd it derfelben .in. das. Stuͤck brin: 
gen! allein es N Diefeg theils langſam, theils 
Die Wirkung der gluͤhenden Kugeln 
à Beschaffenheit, Daß, wenn ſie auch durch 
d Mauerwerk hindurch ſchlagen, ſie doch bin 
re find, alles, was brennbar iſt, ſogleich 
eng nd Uebrigens muß man die ghibenden 
.Rugelmnidt init den Feuerkugeln für einerley halten. 

Eu —— if von der Beſchaffenbeit einer Haus 
08 „nur mit dem Unterſchiede, DaB unter 

er Puloer welches die Granate ſprengen ſoll, zu⸗ 
le ch breimbgre Materie gemifche if. ; Eine foiche 
‚Granate.cder Feuerfugel wird nicht, wie die alübende 
{ el, aus einer Kanone, gefhoffen, fondern aus eis 
geworfen. ; : 

- Détente mire - wurden ie rouges .de- 

Bone, RU a — $ anne I ZEN 

Tl Acad, Pa Sc. à Par. 184 91 ©. FACE e Au 

pfertafel. 














- 
… 


r 


À 4 . 


OKT. Da 


: 1 * — 
466 Kanone. 
Da man Kanonen mit glähenden Kugeln nicht laben 
fann, ohne fie vorher erbaben zu ffellen, uad man biäber 
auch nur lauter Seh» hoͤchſtens Zwoͤlfpfuͤnder zu diefen 
Kugeln gebraucht hatte, alébann aber, wenn eine Kanone 
vorn erbaben fteht, und man foldhe nicht richten fann, ein 
Bogen: und unficherer Schuß erfolgt, der englifche Genes 
ral Elliot aber die oben erwähnten ſchwimmenden 
vien der Spanier vor Gibraltar mit glühenden Kugeln bes 
willkommen wollte, und ſechs⸗ und zwölfpfündige Kugeln 
unzureichend fand, vielmehr einige fagen von 24 bis 26 
pfündern zu geben wuͤnſchte: fo entftand die Frage: Wie 
ift es möglich, einen Rernfchuß mit fo fchweren Stu: 
cken zu thun, obne die Ranone zu erheben, 
diefelbe vielmehr wie eine Slinte auf das Ziel zu rich» 
ten, und doch die glühende Rugel in derfelben zu er» 
halten? War er mit diefem Verfuche glücklich, Pre 
ihm nicht® miederftcehen. Die Augführung feiner À | 
ung, jelgt Sig. 1904. AC wirb gegen BA fo weit zufa 
men gebogen, bié beyde gegen einander einen on 2 
kel formiren. Ale X werden austwärts nach der Srtre € 
zu gebogen. Die ganze Vorrichtung wird aus bünnem € 
ſenbleche verfertigt, und die X find fo viele € 
melche dadurch entffanben find, daß man bas aufge 
fpalten bat. Wenn die Kanone geladen werben fol, * 
PE 
auf 
er 



















der Eunftabler diefe Vorrichtung auf ble 
Eeite CD auswendig nach fich zu, die Kugel E aber 
AC, bie fi) denn stoifchen AC und BA ‘ 
num bie Kugel binein fchiebt, geben die ebern X 
So bald aber die Vorrichtung mit der Kugel an ihrem Drte 
llegt, und er die Schaufel wieder heraus gezogen breis 
- zen fich die Federn X, vermöge ihrer —— 
aus, als fie foͤnnen. Nun möge man bie Kanone ri 
wohin man will, fo fann die Rugel nicht 
Wenn der Schuß alébann wirklich los gebt, 
. tert die Kugel die ganze Vorrichtung in tanfend SH 
und geht ihren Gang. Auf ſolche Weiſe war ber 
Elliot im Stande, glübende Kugeln von eben 
oder noch von größerer Schwere gegeh die ſchwimmenden 
Batterien zu gebrauchen, als dirjenigen find, deren man 
ſich fonft bey Belagerungen bedient, wenn À | 
werden fol. Und da fie nun auch mehr ſentrecht auf Die 
. Geltentvdnbde, und mit der ganzen Stärke des Kernfchuffes, 





fo wär 8 nardrlich, daß fle clef In die Maffe 
: Batterien eindrangen, und einen Brand von innen ers 
aten, welcher nicht eſcht zu loͤſchen war, als man fich 
ſchmeſchelt hatte, meil man nur von obèn herab fallende 
leid re ns Gant 41! 
Hm: Pro Zaufen Smars’ Materialien, 1 St. Def. 1783, 
\ [ #, 35.84, 1%. Lie l | 
"Ben ‚wortheilhaften À aus ber glübenden Kugeln, 
durch EL Lot die ſchwimmenden Batterlen vernich⸗ 
e er einem haunveriſchen Soldaten zu verdans 
ſcher ebedem ein Nageifchmidägefel geweſen war, 
Nahme bier ebenfalls befannt gemacht zu wers 
«1. Der Gebrauch diefer Kugeln ging anfangs 
bon Statten, weil fie in einem Schmiedeofen, 
telft eines Dlafebalges, nur langfam und mit vieler 
be fonnten glübend gemacht merben. Dben angeführter 


ıfen: 
2, 
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pt 
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a, unter dem Spdorfchen Regimente, erfand einen 
- Befondern vortheilhaften Dfen hierzu. Er ließ näbmlicd) 
' eine Mauer ins Gevierte aufführen „mo auf jeder Seite 
unten ‚in der Mitte eine. Keine Thür war, welche den Zug 
eförberte- In dirfem Qnabrate mar ein Roff bon ſtarken 
fernen Stäben mit eingemauert, wotauf 200 Kugeln auf 
Mahl aeleget werben fonnten, -Unter biefem Roſte 

















wurde. ber Dfen mit Steinfohlen geheigt, oben-auf Nie Kus 
geln aber Holz geworfen, Wenn diefed Feuer völlig in 
and mar wurden diefe Kugeln in einer Stunde 
Mibenbs rauf fie mit einer dazu verfertigten Mafchine 

la berat 3, genommen, auf einen eifernen Löffel geleget, 


| on zwey Menfchen zu der Kanone getragen 
Surden, welche (bon eine Gras: Gode. sur Vorladung 
1 Dellona na St. Diesd, 1785, gr. 8. ©. 72, f. 
gernet finde ich fuͤr nôtbig, noch etwas von dem 
| der Rammerftüce zu erwähnen. 1. Ich 
ke. e aber datuntet nicht die Stuͤcke mit den kugel⸗ 
Æunbden oder bienförmigen Kammern, fondern Lie 
+ roll welche eutweder eine hinten fit verengernde 
"Ra haben, oder eine cnlindrifche, Die Dem Dia: 
‘meter nach etwas Pleiner, ala die Seele, if. Denn 


ob gleich durch diefe Art Griie Fein befonderer Vor: 


Gy 2 theul 


Soldat, Nahmens Schwaͤkendleck, aus Hoya 
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theil erhalten wird, fo find fie doch bis jegt, wenige 
ftena ben den Deutfhen, im Gebrauche. 2. Mitder | 


Ladeſchaufel dieſelben zu faben, wird faft von allen 


Artilleriften verworfen. Denu teil die Kammer von 
allen Seiten abgefegt ift, fo wird ſchwerlich alles Pul · 
ver in Die Kanımer gebracht werden, fondern febr viel 
in die Seele fallen. Man mn daher zu den Kam 
merftücken befondere Patronen machen, meldye in die 
Kammer gehörig paffen und nad) deren Figur juger 
richtet find. Iſt Lie Kammer cylindriſch, fo gebt dies 
fes ohne alle weitere Umſtaͤnde eben fo, als bey den 
gewöhnlichen Kanonen, an. Iſt Die Kammer aber 
kegelfoͤrmig und hinten zu enger, fo muß die Hülfe der 
Patrone über einen Kegel von Hole gemacht werden, 
der dem innern Raume der Kammer völlig ähnlich, 
im Diameter aber um fo viel Pleiner ift, daß, wenn 
auch die Dicke des Papieres, der Leinwand, oder Des 
Dergamentes dazu fommt, die Hülfe doch noch in die 
Kammer gebeacht werden koͤnne. An diefe Patronen 
pflegt man wohl einen hoͤlzernen Spiegel zu machen, 
und an denfelben die Kugel oder Kartaͤtſche zu befeft- 
igen, weil dadurch das Laden der Kammerſtücke ſehr 
burtig von Gtatten geht. 3. Man gebraucht ju Dies 
fen Stuͤcken zweyerley Setzkolben, einen für die Seele, 

‚ und den andern für die Kammer. Der leßtere wird 
fo gar etwas fegelförmig gemacht, wenn die Kammer 
diefe Geftalt bat, Beyde fönnen aber an einer und 
eben berfelben Stange angefchäftet feyn. Und eben 
fo find auch hier zwey Wifchkolben erforderlich; denn 
wenn man nur einen machen wollte, würde Derfelbe 
entweder für die Rammer zu groß, oder für die Seele 
Au Élein, feyn. 

Endlich muß id noch etwas von dem Zuruͤcklau⸗ 
fen (recul) der Ranonen anführen. 1. Diefes Zus 
rücflaufen kommt von der Gewalt des Pulvers ber, 
welches nach der Entzündung eine nach ‚allen res 

glei⸗ 
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he Kraft antendet, ſich auszudehnen. Das 
dulver wirkt alfo eben fo ſtark auf den Boden oder 
Ste H der Kanone, als auf die Kugel; und da die Kur 
gel diefer Wirkung nachgibt, fo muß, wegen des nach 
dieſer Strecke aufgebobènen Gleich gewichtes, Die 
ganze Kanone ſich ebenfalls ruͤckwaͤrts bewegen, und 
dieſe gung muß eben fo groß ſeyn, als die Bes 
yegumg der Kugel. 2. Mun hängt aber die Größe 
a von den Producte der Maffe eines 
I Kötpers in feiner Geſchwindigleit ab. Multipliciret 
J alſo die Maſſe der Kugel in ihre Geſchwindig⸗ 
















igt dieſes Product die Groͤße der Bewegung 
des Zuräckiaufene dee Kandne an. Wenn Man alſo 

+ rind fes Product mit der Majfe der Kanonen und La- | 
sahen genommen Dividiret, fo Wird der 
aöriehne Die Gefchwihdigkeit, womit dieſes Zurück 
Taufen gefhieht, beftimmen. Es währer aber die 
Feng des Pulvers auf die Kanone nicht länger, 
ala fo ange die Kugel in der Seele ift, weil hernach 
das Pulver völlige Freyheit bekommt, ſich zur Kanone 
Heraus zu bewegen. Man kan daher den Nam, 
welchen die Kugel im der Randne see bat, 

= bier als ihre Geſchwindigkeit anfeben. Da nun übers 
"dem die Möffe der Kigel und der Kanone befannt 
find, weil man ihr Gewicht weiß, fo kann man auch 
u ejeit Beflihumen + it was für einer Geſchwindig · 
keit Dat zuriick Tätıfeh werde. Geſetzt J. B. 
daß eine 24pfündige Kugel in einer mit tfter Lavette 
6008 Pfund ſchweren Kanone 10 Fuß zu durchlaufen 
"ehe fie in die frene Luft Fommt: fo beträgt das 
ruͤ der Kanone in dieſer Zeit 7% +4 
” tu F folglich noch nicht einmahl + Bol. 
- : Ar; jwar die Erfahrung, daß die Städe 
Rs. Au laufen, es kommt diefes aber von Der 
einmahl mitgerheilten Bewegung ber, welche ſo lange 
„dauern muß, bis der Wiederſtand, welcher von der 
_ Gg 3 Obers : 
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Oberflaͤche, worauf die Kanone ſich befindet, her⸗ 
kommt, dieſelbe auf bebt. Unterdeſſen ſieht man doch 
bhieraus, daß es nicht noͤthig wäre, die Bettungen 
der Kanonen ruͤckwaͤrts ſehr feſt zu machen. Wenn 
nur die Bettungen fo weit feſt find, daß die Kanone 
+ 3. zurüc laufen fann, ohne erfchüttert zu werden, 
fo wird die Erſchuͤtterung, ‚welche hernad) erfolgt, gar 
feinen Einfluß auf die Kugel und ‚deren Richtung 


en. | 
Bon dem Rüdlaufe der leichten Feldſtuͤcke, ſ. 
oben, S. 358, f. & 


0 Eomme zur. Betrachtung ber verſchiedenen 
Arten der Schuͤſſe. Dan theilt die. Schuͤſſe nadh 
der verfchiedenen Lage, welche die Kanone in Abſicht 
auf die Horizontal: Linie hat, in verfhiedene Claſſen 
ein, Das Stuͤck ſteht aber entiveber mit dem Hori⸗ 
zonte parallel, oder es macht einen Winkel mit dem⸗ 

. felben. Sur erften Falle beißt der Schuß ein Bern» 
Schuß, oder Horizontal: Schuß, (le ri de bur- en 
blanc); im zweyten, ein Bogen: Schuß. Ob gleich 

. Der Weg, welchen die Kugel bey einem Kernfchuffe 
nimmt, der nad zu reden, ein Bogen ift: 

- foift Doch Die Abweichung diefes Bogens von einer ge 

raden Linie bis auf eine gewiſſe ÜBeite fo unmerflich, 
baf man in der Praxi diefen Theil der, Bahn ohne 

ler für eine gerade Linie haͤlt. Man. neunt biefen 

beil die Weite des Rernſchuſſes. . Ben den Bor 

ya wird: dee Weg der Ranonenfugel . nicht 

| der Größe des Bogens, welchen die Kugel ber 

ſcchreibt, gemeffen, fondern durch Die gerade. Linie bes 

ſtimmet, welche man von dem Drte der. Kanone bis zu 

dem Puncte, wo die Augel auffällt, zieht. Dieſe ger 

zade Linie, wird and bie Weite des Bogenſchuſſes 
genannt. 


Sie 


* 
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Die Bogenſchuͤſſe werden quoërberft had} der 
Größe des Winkels, welchen das Sec mit der Do 
tal-Pinie macht, eingerheiler. Iſt diefer Winkel 





1 Grad-groß, fo der Schuß ein Pifier: Schuß. 


Iſt der Winkel 45 Gr. groß, fowird diefer Schuß 
der Schuß nad der Höchften Elevation oder Richt⸗ 


ung (le: tir à toute volce) genannt, Ale Schüffe, 


welche gefchebeit, wenn das Stuͤck mit der Horizon, 
- taf: Linie einen Winkel macht, welcher zwiſchen ı und 
45 Grad fällt, werden ſchlechtweg Bogenſchuͤſſe ge⸗ 


nannt; damit fie aber von einander unterſchieden wer⸗ 


: den, pflegt man den Grad der Erhöhung Des Stüdes 
. dazu zu ſetzen. So fagt man z. B. ein Bogenfhuß 


von 36, von 40 Grad, u. ſ. w. Diejenigen Schuͤſſe, 


À ie aug einem Gride gefbeben, welches mit der Sos 


+ tiontals Linie einen geößern Winkel, alé 45 Grad, 


mache, werden Würfe gehannt, weil die Kugel in 
dieſen Fällen höher in die Luft — oder geworfen 


wird, alé nöthig wäre, die 


us pa 


ite zu erreichen, wo⸗ 
werden die Bogeuſchuͤſſe 


— 2* verſchiedenen Abſicht, welche durch fie 


erhalten werden ſoll, eingetheilet. Die Abſicht iſt 
entweder nur, daß die Kugel auf einen ge⸗ 
Punet auffallen fol; oder es iſt die Abſicht, 


"Daß die Kugel nad dem erſten Yuffallen wieder in die 


fpringen, alsdann wieder auffallen, und fo 
ee diefe Bewegung eine Zeitlang fortfegen 


folk Im erften Falle werden die Schüffe Bogen⸗ 
Schüuͤſſe infonderheit, im zweyten Prell: oder Rico⸗ 
ſchet⸗ oder Schlaͤuder⸗Schuͤſſe (le tir à ricocher), ges 


: — % 


nannt, Die Artilleriften nannten anfänglich dieſe 
Schuͤſſe andy taube Schüffe (boulets fourds); "denn 
weil zu biefer Abficht ſehr wenig Pulver in die Kano⸗ 
ne gefaden wird, fo iſt auch der Knall, toelcher bey | 
dem Abfeuern entftebt, viel ſchwaͤcher, als wenn ein 
Gti mit der gewöhnlichen Quantität Pulver geladen 

69 + wird, 


. \4 : u | | 
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wird. Bine Linie ricoſchetiren heißt, eine Anie der 
Länge nach ſo beſtreichen/ daß die ben dem Mnfange 
der’ Linie nieder fallenden Rugeln mit: abwechfelnden 
Auf: und Niederbipfen die ganze Linie; oder Doch eis 
nen gewiſſen Theil derfelben, durchlaufen. Dee 
franz Feld⸗Marſchall v. Danban bat diefé Art zu 
ſchießen zuerjt erfunden, und fie ben der Belagerung 
von Ath 1697 zuerft angebracht; -- Wegen .ibres gro⸗ 

Ben Mutzens ift fie hernach gam allgemein geworden. 
Man bediente ſich ehemahls eines halben Zirfels 
oder Quadranten, welche in die gehoͤrigen Grade ein⸗ 
getheilt waren, um das Stuͤck entweder horizontal zus 
ftellen, oder auf einen gemwiffen Bonen zu erboͤhen. 
Sig. 1905. Man ließ einen halben Zirkel AB & von 
Hol, Meffing oder Eifen verfertigen, und theilte dens 
felben in die gehörigen 180: Grad; ‘doch:findaman dies 
felben weder von A, noch von C, an zju zaͤhlen, fons 
dern man nahm in dem Puncte B, wo fonft 90 Grad 
würden bin gefommen ſeyn, © an, und jébite von B 
. aus ſowobhl nad) A, als duch nach C, 90 Grad. Mn 
diefem halben Zirkel befeftigte man auch den Diameter 
AC, und merfte auf Demfelben den Mittelpunct des 
halben Zirfels D. An diefen Mittelpunct wurde eine 
Saite DF gehängt, woran unten eine bieyerne Kugel - 
F befindlich war. * Der Diameter. AC wurde aud 
von der einen Seite auf eine beliebige Weite bis in E 
verlängert, und der Theil CE ſchwerer gemacbt, ais 
der Theil AC mit dem halben Zirkel zufammen genoms 
men, melches durch eingegoffenes Bley berverfitelliget 
_ Wurde, wenn man den ganzen Stab AE von Holz, 
Meff ing, oder Eifen, machte. Wollte man nun das 
Stück horizontal, oder auf einen gemiffen Grad, rich⸗ 
ten, fo ftecfte man diefen halben Zirfet mit dem Tgeile 
CE in die Seele des Stuͤckes (*), ließ diefen =. 
au 


(*) Daber nannte man ibn auch Einſteck- ober Einſetz /Qua⸗ 
drant, zum Interfchiede von den Auffes: Quadranten, wel: 
de man bey den Mörfern gebraucht. | 
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auf ber Fläche der Seele ruben, und * ad, was 
für einen Grad die Saite auf dem halben Zirkel ber 
zührtes - Schnitt die Saite o ab, fo war das Stuͤck 
horizontal. » Schnitt fie einen andern Grad ab, fo 
„war Diefes eben derjenige Grad, mach welchem das 
Stüc-erhöher war. Man durfte daher das Stuͤck 
nur fo dangs—rhöhen und fenfen, bis von der Gaite 
der erforderte Gradi beftimmer wurde, Mau hat aber 
bey den Kanonen diefe Art, die gehörige Elevation 
denm Stücke zu geben, ganz und gar abgefchaffet, und 
verfaͤhrt, ftatt — dabey entweder nach Gutduͤn⸗ 
Pen, oder man macht auch wohl auf bem Richtkeile ges 
wiſſe Merlmahle, aus weichen man ſchließen fann, 
. was für einem Grade das Stüd erboͤhet ſey; ſ. 
oben, Sraste- 
me EB scheint aber, als wenn man die Ranonen auf 
den Laverten zu einem febr großen, Grade erheben 
koͤnne. . Denn wenn man die Lage, des Schildzapfen⸗ 
„Lagers und des, Ruberiegels zufanımen vergleicht, fo 
fer Mau, daß die Linie, welche zwiſchen denſelben 
* ed, mit Der Linie des odens , worauf das 
fiebt, kaum einen Winkel; von 15. bis 20 Grad 
dt Es fragt ſich duber, wie es ju machen ſey, 
— Sltuͤck auf 30, 40, 45 Grad erhoͤbet wer⸗ 
den ee Man bedient ſich dazu zweyerley Mittel. 
Man ſchlaͤgt entweder den Ruhe : und, Stell: Riegel 
* aus den Lavettenwaͤnden beraus, und läffer das Stuͤck 
bloß bloß durch die Bauch; in der gebörigen Fage erhalten; 
rage weil dieſes mit vielen Lnbequemlichfeiten vers 
— und den Kanonen ſowohl als auch den Lavet⸗ 
ten ſchaͤdlich iſt, ſo macht man zwey Schildzapfenla⸗ 
Pr in die Lavettenwände, das erfle an den gewoͤhnli⸗ 
den Drt, das zweyte hingegen fo weit hinter demfels 
Daß, wenn das Stück mit den Schildzapfen 
* liegt, und mit dem Hintertheile auf dem Ruhe⸗ 
Riegel ruhet, es eine Frésqung von 40 bis 45 * 
N: 35 es 
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bekomme. Doch bedient man ſich diefer großen Bo⸗ 
genfhüffe nur in dem Falle, wenu etwa ein Ort in eis 
net febr-grofen Entfernung mit glühenden Kugeln ge⸗ 
ängftiget werden foll. Weil nun Diefes ſehr felten vor⸗ 
fommt, man auch faſt beftändig an einen Ort fo nahe 
formen fann, daß man denſelben bey einer geringen 
Erhöhung der Stücke ju erreichen inı Stande it, "und 
überdem, wenn diefes auch nicht anginge, man durch 
eine ftarfere Ladung doch feine Abficht erreichen Fami : 
fo ift es gar Bein (Fehler, wenn die Lavetten auch nicht 
fo eingerichtet find, daß man das Stück auf einen ho- 
ben Grad erhöhen Fann. J— 
Wenn Ricoſchet⸗Schuͤſſe aus einem Stuͤcke geſche⸗ 
ben follen, iſt Folgendes zu bemerken. 1. Die Lage 
der Stücke gegen die zu ricofchetirende Linie, und die 
Defthaffenbeit der Batterien, worauf die zu dieſem 
Endzwecke zu gebrauchenden Kanonen ftehen follen, 
erhellen aus demjenigen, tas ich oben, ©. 429, f. ange⸗ 
—4 babe. 2. Wenn dieſe Schuͤſſe von recht großem Mus 
en ſeyn ſollen, muͤſſen die Kugeln an der innern € 
der Bruſtwehre nieder fallen, dieſelbe zum l 
beſchaͤdigen, und alsdann auf dem Bankete oder 
Wallgange, ihre Sprünge hun: 3. Hiernach muß 
die gehörige Erhöhung des Stuͤckes und die Ladung 
des Pulvers beurtheilet erden, Man beftimmetaber 
biefes beydes durch Verſuche, indem man genau auf 
Die Wirkung der Kugel Achtung gibt, da man denn 
bald feben wird, ob mehr oder weniger Pulver ju neh⸗ 
men, und ob das Stück noch mebr zu erhoͤhen oder 
zu fenfen if. Man braucht gemeiniglid kaum den 
Gten oder 7ten Theit der gewöhnlichen Pulverladung, 
welche man fonft in das Stuͤck thut. Gar zu fehr darf 
dad Stück auch nicht erbôbet feyn, weil die 
fonft bey dem Miederfallen ein zu großes Loch in d 
Erde macht, folglich entweder gar nicht, oder 
niche oft genug, wieder in die Höhe foringt 4. 7 
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bas Pulver wird ein Vorſchlag getban, auf die Kugel : 
aber nicht. 5. Der Mugen diefer Are ju fchiegen, 
wird fepr groß angegeben. Die Kanonen, welche auf 
einer REN Linie ftehen, find bald unbrauchbar 
Die Rugelu ſchlagen auf ihrem Wege die 
vettenmände und der entzwey. Man kann vers 
mittelft diefer Schüffe in den Graben fhiefen, und die 
Berbindungen, welche in demfelben zwijchen den Wer⸗ 
ken einer Feftung 5 find, verderben und unſicher 
machen. Man fann die Flanken und Curtinen einer 
Feſtung auf diefe Weiſe befchießen, und in den Rien . 
nehmen, wenn man gleich noch weit von der Feſtung 
wei ift, welches fonft nicht möglich wäre. Der 
; Feind kann ſich auc von der Linie, weiche alfo Zr 
fen wird, gegen diefe Batterien gar nicht verteidigen 
da die gage Verfeißen ihre Bertheidigung auf eine ganz 
andere Geite fegt, u: f, m. 
R ne man über alles dasjenige, was ble Schriftſteller 
Schießen mit ſehr wieder einander 
na nm, gefchrieben Haben, ein ridtiges Urs 
' man gan ve 
Schiefiens ** 









bee 

eing: -ichteten Bo fe, 
der druft ee der Fänge nach hapfend 
und shine, dadurch dag — ui des 
a nun bier ſowohl der Richtungswinfel, als 
Arne, welche der Weite und 
der —* proportloniet iſt, gleichſam 
nme durch in gefunden werben muß, ins 
* vai man fo *6 bis man das Schickliche 
‚gefunde n bat: fo nennen alle diejenige Schriftſteller, welche 

von vent Schießen à-ricocher auf einem ebenen Boden ſich 
einen ähntichen Begriff machen, alles und jedes Schießen 
 &ricocher ein bloßen Tappen im Finftern, Dle zweyte Art 
Des Rlcoſchetirens, wodurch man bloß das flache Erdreich 
„mit. hüpfenden Kugeln vermittelſt einer (wachen Ladung 
beſtreichen will, iſt von einer ganz andern Beiqafenpels 


PE 
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als ble erfte. Hier bat man nur noͤthig, ee man su Felde 
geht, bie ſchickliche Ladung auf dem Exercierplatze, ein für 
alle Mahl, nach ; 2 Rugelfchwere für ven Bier; , Sfürnvden 
Acht⸗, und + für den Zwoölfpfünder feſt qu fegen, a 
. ben Richtungswintel für olle verfchiedene Caltber auf sine 
Welte von 700.di8 1000 Schritt bergeftalt.zu finden, daß 
man ble Kugel ungefähr auf 600 Schritt bas erfte Mahl 
aufſetzen Iäffet, endlich ben zweyten —— für : 
jede Urt des Geſchutzes von 400 beſtim⸗ 
* —* indem man die Kugel ern Er 2 —* auf⸗ 
“und ſich uͤber diefes age # sn macht: 


iſt die ganze. Sache | für ale M ben, und das 
6 welches aber febr A TT 
= nunmehr nur noch barin, Puloerladun 
’ ſttelſt eines‘ create in A elmzigen Rörper —* 
verbinden, daß geringe Ladung uch gewiß durch, 
Strahl des Duran allemahl son und 
— sentalbse mer d auch die Kugel leicht von dem Spies 
gel trenhe. por iſt dieſes Ricoſchetiren ben dem érnfts 
hen Gebrauche nunmehr fein Tappen im Finſtern mehr, 
* nn man Beftreicht bas Erdreich gewiß, ohne weitere 
Merfuche machen ’;s dürfen; nd dieſe zweyte Art des Ri⸗ 
tfchleßeng iſt eben diejenige, die einige Schri ller 
gewiſſen Vorfaͤllen tin Felde für ſehr nuͤtzlich 
Vergleichung des Ricoſchet ⸗ Schuſſes mit Le 
Len Rugel: Schuffe. 
—_ Mpertheile des Kicoſchet / Schuffee. 1. Lee 
Felnd im Finftern vor ung etwas ausführen er 
nahe fommen will, und man nicht * * € bat, né 
hlnrelchende Weite zu erleuchten, dedyleichen 
| Da großem Nebel in unferer Vofition — 
bin der volle Kugelſchuß kein Abkommen im Ri + 
und nur auf Gerathewohk ohne Nutzen bie Pat “ht 
ſchleßt, beftreicht der Ricoſchetſchuß ben Erdboden € 
“ und thut dem Feinde big ungefähr auf 1000 Schr‘ 
bruch. 2. Er trifft die Truppen aud in Ravins, 
volle Rugelfchuß nichts thun kann. 2. Da in 
Schwäche das Gefhüs wenig oder gar nicht verrüdet 
mithin weder in die Linie vorgebracht noch gerichtet Be 
darf, fo ft er mit doppelter Geſchwindigkeit an — 
und koͤnnen mithin fuͤglich 12 Schuß in einer Minute est 
ben, wenn bey dem Kugelſchuſſe nur 6 — re 
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Statt finden. 4. Er erleichtert ben Transport, und.Foflet 
weniger als der volle Kugelfhuß. PT 

Anmerkung zum erften Vortheil. (8 fünnte viel 
leicht jemand auf die Gedanken gerathen, daß man auf eis 
nem ebenen und aleichen Felde den vollen Kugelſchuß noch 
beffer, ald ben Ricoſchetſchuß bey Nacht und Nebel gebraus 
chen könnte, intem man nur bie Kanone borkontal richten 
dürfte; denn man hätte auf’diefe a. anfänglich den ras 
firenden, und weiter hinaus den Kicofhet: Schuß. Ich 
gebe diefed ohne Wiederrede bey einem gang gleichen Boden, 
und wenn die Kanone auch auf keiner Anhöhe ſteht, zu; 
allein, man trifft felten fo gleiche und ebene Gegenden an, 
daß fie, wenn fie auch gleich und eben fcheinen, nicht gleich» 
fam burd und durch mit Ravins burchflochten wären; 
nud bier thut der volle Kugelſchuß nur die Dienfte des Mis 
cofchetfchuffes, wenn biefer wegen jeiner Schwäche aufhört. 

olglich fann der volle Kugelfhuß in folchen Fällen, in 
Diftanzen über 1000 Schritt voran geben, und alsdann der 
Rutcoſchetſchuß nacd)folgen. 

Nachtheile des Ricofchet: Schufles. 1. Die Kraft 
bed Ricofcherfchuffes mit der eben beſtimmten Ladung geht 
nicht Äber 1000 Schritt. Wollte man aber diefelbe verfärs 
fen; fo möchte man zwar dadurch in der Weite gewinnen, 
allein in der Nähe würbe er wieder, weil er zu lange und 
bobe Sprünge thâte, feine ganze gute Eigenfchaft verlieren ; 
anderer Nachthelle, als z. D. der Verruͤckung der Kanone 
vonder Richtung, und ber daher entftebenden mindern Ges 
ſchwindigkelt nicht zu gedenken, 2. Bey einem fehr durchs 
fchnittenen fumpfigen und meichen, oder mit Streäuchen bes 
wachfenen Boben, bey mit hohem Korne bebedten Feldern, 
ben ftarf bearafeten Wiefen, und bey allem fetten Boden 
wenn er noch von Regen durchnaͤßt und weich if, besgl, 
auf gewiſſe Weife im Stuͤrzacker, wird er ganz und gar uns 
er und iſt bier biof der volle Kugelfhuß zu ges 

rauchen. 

Entſcheidung. 1. Da bie Vortheile des Nicofchets 
Schuſſes nur in einzelnen Fällen Statt finden, in welchen 
ber volle Rugelfhuf (wiewohl mit geringerm Nutzen) doch 
auch zu gebrauchen it: fo bleibt der volle Kugelfchuß, übers 
baupt mit dem Ricofcherfchuffe verglichen, immer in feinem 

ngen Berthe, und es würde daher ganz wiederfinnig fepn, 
vollen Kugelſchuß im Selbe durch den shit “> 


* 
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 Micofchetfch verdrängen. +, Wollte man aber beude 
Arten der Sa e fo au variée hen, daß man le 


mithin in ber Haup unvoßfommen erüfter ſeyn, 
indem bey der Ausräftung, welche unmittelbar —* 


dacht genommen wird. 3. In wie fern aber dennoch bee 


Ricoſchetſchuß in gewiſſen bereits erwähnten einzelnen Faͤl⸗ 
len, vorzüglich bep einer Armee, welche nur defenfive 5 , 


Ki: den Vortheil bes wollen Schuffeß weit übermieget': 


zu zleben, weiter vichts übrig, als auf jede verjiingte Felds 

Kanone im Feld Artillerie: Park 20 bis 30 dergleichen Ris | 

toſchetſchuͤſſe auf befondern Wägen, eben fo wie die vorräths 
Infanterie: und Eavallerte» Patronen, zu führen, und 
Gelegenheit 


’ 


en —— um a. — Se ungefähr * 
300 uitt vor bem ten Wege ; ferne 
wenn die Traverfen bes bedecften Wegen hai erwad 
abdachend gemacht werden, daß man fogleich, wenn e# 
mörhig iſt. Regimentsſtuͤcke barauf bringen, und auf folche 
Reife über Bank ſchleßen fann; und wenn man endlich. mit 
einigen Leuchtkugeln diefem fAnımtlichen Gefchüße die Seite 
:  gelgt, mo die Eröffnung der Arbeit gefchieht, damit fie fore 
Ihtung ein für alle Mahl netmen könne: fo {ft fait nicht 
gu vermuthen, daß die anf der Erde liegenden Wicketd, miel 
weniger Die noch unbedeckten Arbeiter felbit, einem fo vielfas 
den, geſchwinden, an fo vielen Buncten trıffenden, ae 
| ter 
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: unter einander / er mit Ihrer gangen Conre- 


nance werben w hen loͤnnen. 
Unterricht für Artillerie, Offizier 26, S. 49, (99. 


Es folge die Betrachtung der Gefbwindigteir 
der Banonenkugeln, des Weges, welhen fie in 


der Auft befbreiben, und des Wiederftandes, wel: 


chen fie von der Luft auszufteben baben. Die Der 
ſchwindigkeit eines Körpers wird überhaupt aus dem 


Raume, welchen derfeibe in einer gewiſſen Zeit Durch 


. läuft, beurtheilet. Wenn man alfo die Größe des 
Weges, welchen eine Kanonenfugel in einer gewiſſen 


Zeit, 3. D. in einer Secunde, befchreibt, anzeigen 


‚Bann, fo bat man die Gefchwindigkeit derſelben be⸗ 


ſtimmet. Es gebtaber fomobl vermittelft der Theorie, 


als aud durch die Erfahrung, an, die Größe diefes 
Weges ausfündig zu machen. Doc) ift beydes lang⸗ 
. weilig, und die genaue Einſicht diefer Methoden erſor⸗ 
dert eine ziemliche Kenntniß der Mechanik und höhern 


Geometrie. Da ich nun diefe Kenntniß jegt nicht vor, 


: aus feßen darf, und noch weniger von mir erwartet 


’ werden kann, dieſe Grundfäße hier zu erflären: fo 
„werde ich auch wenig von der Seftimmung dieſer Ges 
ſchwindigkeit anführen. :* Will man dasjenige, was 


2 


M — 


die Theotie ſowohl, als auch die Erfahrung, bisher in 
dieſem Stücke geleiſtet bat, wiſſen: fo ſchiage man die 
2 fon soft erwähnte erläuterte Artillerie des Hrn. 
* Profi Euler nach, wo man diefe Sache gruͤndlich und 
vollſtaͤndig abgehandelt finden wird. Ich werde hier 


nur mit wenigem anzeigen, was für Umftände in die 


Geſchwindigkeit der Kugeln einen Einfluß haben, und 


> Die Kegel, wie die Gefchwindigfeit gefunden wird, 
doch ohne allen Beweis anführen. Wenn man die 
Geſchwindigkeit einer Kugel finden wid, fo muß man 
. Die ausdebnende Kraft des Dulvers, die Materie und 


Größe der Kugel, Die befondere Schwere die ſer Mar 


serie 
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terie, die Fänge der ganzen Seele des Stuͤckes bie 
Länge des Theiles der Seele, welcher von dem Pulver 
und Borfihlage eingenommen wird, und die Laͤnge 
des Theiles, welcher bon dem Pulver allein erfüllet 
wird, wiffen. Wenn man nun die Länge der ganzen 
tele —a fektz die Fänge des Theiles, darin Pulver 
und Vorſchlag it, —b; die Länge des Theiles, darin 
das Pulver allein if, ZF; den Ealiber der we + 
ec; die Zahl, welche anzeigt, um wie viel Mahl die 
Materie der Kugel ſchwerer iſt / als Regenwaſſer —n, 
und die Zahl, welche anzeigt, um wieviel Mahl die 
ausdehnende Kraft des Pulvers anfänglich größer iſt, 
alé die ausdehnende Kraft der Luft unfers Dunſtkreiſes, 
— m: fo iſt der Weg, weldyen eine Rubelalédannimet 
ner Secunde durchläuft, — V pa. an log. theint. 
Fuß. Das heißt: 1) manmultiphciredie Laͤnge des 
Raumes, darin das Pulver iſt, indie Zahl, melche 
die Größe der ausdehnenden Kraft des Pulvers an⸗ 
zeigt, und biefes Productmuleiplicire man wieder in _ 
7.6907 2) Man dividire diefes gefundene Product 
mit einem Produete, welches entflebt, ‚mern man,die 
Zahl, welche die befondere Schwere der Materie-der 
Kugel, in Abfiche auf das Waſſer anzeigt, „mit.bem 
Diameter. der Kugel multiplieirt, und merke ſich den 
Quotienten. 3) Man dividite die game Laͤnge der 
a Seele mit der: Länge des Theiles, Darin Du er und 
DVorfchlag vorhanden find, und ſuche von dieſem Quo⸗ 
tienten in den gemößnlichen Tabellen die dazu gehoͤrige 
logarithmiſche Zahi. 4) Diefe logarithmiſche Zahl 
multiplicire man in demnach der zweyten Regel 
denen Quotienten, - und jiebe aus diefem Producte die 
Quadratwurzel: fo zeigt diefeibe an, : wie viel rheinl. 
Fuß (wenn naͤhmlich alle übrige Längen nach eben die - 
fem Maße beftimme find,) die Kugel in einer Secunde 
durchlaufen wuͤrde. Man ann auch diefeganze Rechn⸗ 
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ung durch Die Logarithmen verrichten, da ed alsdann 
viel leichter fälle, weil die Multiplication in Addition, 
die Divifion in Subtraction, und die Yusziehung dee 
Quadratwuriel in Halbiren verwandelt wird. _ 
MWenn Die Kugel, welche aus den Kanonen ges 
fhoffen werden, nicht ſchwer wären, und feinen Wie⸗ 
derſtand von der Luft, oder einem andern Körper, auf 
ihrem Wege auszuftehen hätten, fo würden fie in der 
geraden finie, nad) welcher fie den Stoß von dem Puls 
ver befonmen, bis ins Unendliche fich mit der anfängs 
lien Gejchwindigkeit bewegen. Dieſe bende Ums 
flände aber verändern die Bewegung gar febr. Von 
der Schwere wird die Richtigkeit, von dem Wieder⸗ 
flanbe der Luft aber die Geſchwindigkeit verändert, 
e wollen jegt beyde Beränderungen unterfuchen, 
und, zu defto mebrer Deutlichkeit, jede befonderg bes 
ttacbten.. Wir wollen zuerft feben, was für Veraͤn⸗ 
derungen fi zutragen würden, wenn die Kugeln zwar 
ſchwer wären; aber feinen Wiederftand der Luft aus. 
zuſtehen hätten. Alsdann wollen wir unterfuchen, 
ttes ſich erdugnen würde, wenn der Wiederſtand der 
Luft. zwar da wäre, die Kugel aber feine Schwere 
bätte.x Hernach wollen wir beyde umflände zuſammen 
nehmen, und daraus einen Schluß von der Befchaffens | 
= der Bewegungen, welche die Kugeln wirklich has 
bei, Machen. De 
- Zuetft, was für einen Einfluß bat die Schmwire 
in die Bewegung der Kugeln? Ueberbaupt darf man 
gar nicht zweifeln, daf von der Schwere Veraͤnderun⸗ 
gen herfommen. Die Schwere ift eine allgemeine 
Kraft, welche zu allen Zeiten wirft, Es mag fich 
alfo die Kugel befinden, mo ſie will, fie mag die größte 
Gefchwindigfeit haben : fo wird dadurch die Schwere 
nicht zu wirken aufbören. Die Schwere bewirkt fer 
ner eine gleichförmig vermehrte Geſchwindigkeit, fo 
daß die Gefchmmbigfeit, wie Die Zeiten zunehmen, 
Del. Æne XXXIV Th, 5b und 
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und eben deswegen verhalten ſich die Raume welche 
ein Koͤrper ſeiner Schwere nach ehe ern wie die 
AQuadratzahlen der Zeiten oder Gefchwindig on Ends 
lid hat man durd) verfchiedene Verſu 
daß ein in einem {uftleeren Raume frer aha 
per in der erften Secunde 15,625 rheinl. Fuß berun 
ter falle, moraus leicht zu begreifen ift, daß ein Koͤr / 
per in 2 Secunden 4 Mahl fo tief, in 3 Serunden 9, 
. in 4 Gecunden 16 Mahl fo tief ıc. falle. | 
Da wir alfo jegt willen, auf welche Art ſowohl 
das Pulver, als auch die Schwere, in die Kugel wir⸗ 
fen: fo werden wir, aus der Lehre von der zuſammen 
gefegten Bewegung, den Weg der Linie leicht beſtim⸗ 
men koͤnnen. 1) Wenn das Gti vertical oder ſe 
recht auf dem Horizonte aufgetichtet if “ | 
Bahn der Kugel eine gerade Linie feyn. Dent wenn 
die Kugel herunterwaͤrts gefchoffen würde, fo fommt 
. in diefem Falle die Richtung, welche die Kugel durch 
den Stoß des Pulvers befommt, mit der Rich 
der Schwere völlig überein. Es ift daher unmi 
daß die Kugel durch die Schwere von diefer 2 | 
abgelenfet werden follte; vielmehr wird die Schwere 
bier meiter nichts thun, als die Geſchwindigkeit ber 
Kugel vermehren. Sie wird in der erften Ercunde, 
15,625 F. tiefer fallen, als fie durch die bloße Fraft 
des Pulvers getrieben wird. In 2 Seeutideh würde 
fie um 62,500%. tiefer fallen, u.f.w. Und fo würde 
die Kugel mit einer gleichförmig vermebrten wind⸗ 
igkeit bis zum Mittelpuncte der Erde g wer 
den, wenn eine Deffnung vorhanden wäre, die bie ju 
dieſem Mittelpuncte ginge, Wenn die Kugel ferner 
aufwärts gerade der Richtung der Schwere, 
gefhoffen würde, fo wird die Schwere wiederum die 
ichtung derfelben nicht verändern. Denn die Nichts . 
ung, nach welcher die Schwere wirft, befindet ſich 
alsdann in eben der Linie, darin die Kugel vermöge 
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Due 
aus wele er fie gefchoffèn worden ift.. 
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des Pulvers ſich bewegt. So lange alſo die Kraft 
des Pulvers groͤßer iſt, als Die Rraft der Schwere, 


—33 Es Kugel aufwärts gerrieben werden; fo bald 
were das Uebergewicht befommt, wird 


ehrt beruntet fallen. . Nie wollen annehmen, 


wi die Ri er windigfeit von 1000 
die S8be getriebe ——— 15,625 F. —* 
u der Säfte Theil ift, ſo wird die Kiigefin der erſten 
Secunde e nieht 1000 &, in Die Höhe Reigen, fondern 
ae 2° 5.5 in der wehten Seeunde wird fie 
in der Vriften, 22282: (fn der viert· AERD» : 
in der fün ten, —* in der fehäten! 51900, in der 
fiébenten 28, und in dei achten *?°=® Vürd 'aufen ; ; 
den folgenzen Secunden wird der Kaum immer um 
en, a ee. ER, y, f. tb. fenn, 
adlich in der 32ften Serumde 22e 
gs die Kugel aledann nicht — in 












e am erunter. Igli 
+ dr en  U — 
foͤrm n n 
wel auf getrieben À -Daber wird 


‚ber Kanone wieder hinein, faflen, 
bat zaweilen Derfu he angeftellt, um DIE Wahrbite 
—— Kahn bie —* * ju beftärigen, : Man 
de gegraben, und Rugeln 

in, fie Dète — 536 Wenn 
ageſch lagen find, als die 
Fine Kane etre slemiiche Weite 

es daher, weil 





len, weil.es fat unmöglich ff; dad it, bey der gemalt, 


gen Erfchüiterung, die es ven dem Pulver letdet, tu diefer 


£age zu erhalten, und well felb ſt der Wind und die bewegte 
kuft die Kugel feitwärte zu treiben ER find, abbes 
ver Urfachen ju gefchweigen 


56 5 2) Wenn 
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2) Wenn das Stück horizontal gerichtet tft, fo ber 
‚Schreibt, die Kugel eine krumme Linie, welche man in 
ber. Geometrie. eine Parabel nennt; Sig. : 906, 
Wir wollen feßen, A B wäre die Horizontal: inte, C 1) die 
Richtung der Kugel, welche mit A-B parallel It, CE tri de 
ben Kaum aus, meichen die Kugel in einer Sccunde br he 
laufen würde; .C i-fey.bie Größe des Raumes, welchen die 
Kugel, vermôge ihrer Schwere, in einer Ercunderberunter 
fallen würde: Wenn nun jege die Kugel aus der Kanone 
geſchoſſen wird, wuͤrde fie, termôge des eıhpfüngenen Stos 
Bes, in der erften Secunde von C bis E fommen, Lieſſe 
man fie aber aus C herunter fallen, fo würde fie, vermôge 
ihrer Schwere, in der erften Secunde von C His I fallen. 
Da nun beyde Kräfte zuſammen wirken, fo wird die Kugel 

u Ende der erſten Eecunde, weder in E, nod) in !, fidy bes 
Anden, fondern vielmehr bisnach Hfommen. fn ber zwey⸗ 
ten Scund: würde die Kugel eon dem Pulver bis nad) F, 
von der Scywere aber big nach K, getrieben werben; frige 
lich wird fie nach Verlauf zweyer Secunden in L feyu müfs 
fen. In der dritten Secunde würde die Kugel von dem 
Pulver bis 6, und von der Schwere big M, getrieben mers 
den; daher wird ſie am Ende ber dritten Secunde in N fi 

x befinden müffen. Zieht man nun die Puncte CHLN burd 
* eine Linte gufammen, fo fieht man.gleich aus ber Zeichnting, 
baß diefes eine krumme Linie fenn müffe. Die Eigenfchaften 
derfelben kann man folgender Maßen entdecken. Man ziehe 
die finie C P fenfrecht auf AB oder CB, Man ziehe HI; 
man ziehe 1. K, und verlängere fie bis O; man ziehe MN, 
und verlängere biefe Linie bis P. Da nun OK=IH— 
EC, KL=EF, +E C:foifOL—2CE=21H. 
Solglih IH: OL=— 71: 2, Nun verhält fit Cl: EK— 
1:4 Da aber EK = CO, foiff C1: CO— 134 Folg 
lich verhält fit C 1 ju CO, wie die Quabratsabl von 1 zu 
der Duadratzahl von 2. Nunit IH:OL= ı:2. Folg⸗ 
ihit CI CO—IH?;: OL? Eben fo ift zu erweifen, 
dag CI: CP—IH?: PN? Da nun CI, CO, CP Abſciſ⸗ 
fen, IH, OL,.PN aber Eemiorbinaten find : fo ift die 
frumme Linie CAL N eine folche Linie, bey welcher die Abs 
re fi wie die Duadratzahlen ihrer Gemiordinaten bers 
alten, folglich eine Parabel. Die Üchfe diefer Parabel ik 
CP; der Parameter berfelben aber wird gefunden, wenn 
man 


4 


LA 
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7 Abſciſſe und der dazu gehörigen Semlorbinate, 
“ 4 1 D. zu nd IH, die dritte Proportional; Linie ſucht. 
eun die Kugel nad) einer Direction, welche 
der Horizontal» Linie einen fhiefen Winfel macht, 
‚der Kanone gefchoffen wird: fo ift der Weg der 
lebenfalls eine Parabel. Das Stüd iſt in die⸗ 
a entweder fo gerichtet, Daß die Rugel bindufs 
ärté, oder daß fie herumtermärts getrieben wird, Sig. 
+ +) Weun die Kugel heraufwaͤrts gefchoffen wird, 















l'es bat dle Hortzontal inte; A C, die Richtung ber Ku⸗ 


ch welcher fie gefihoflen wird; AD, der Weg, wels 

—* ey blefem Triebe in einer Secunde zuruck 
. æ S AE, ber Weg, den fie in 2 Secunden durs 
lau €, uf. w.. A G fen der Kaum, ben bie Kugel 
À cunde herunter fallen würde; AH, fo 4 Mahl 
Fals AG, fen der Raum, welchen fie in 2 Ces 
möge der Schtvere, durchlaufen würde; u. f. w. 
l fich auf eben die Art, - wie oben gezetat Ift, bewei⸗ 
Pr die Hügel auf idrem Wege durch die PuncteL, M, 
fe. Die frumime Linie aber, welche Durch 
Er ezogen wird, iſt ebenfalls eine Parabel; Bann 

Fer ): HM(=AË)=1:2, Mun if A 





4—1°:22: GL2: HM2, Daßift: ve, 


we s fé auch bier die Abfchffen, welche anf dem Diames 
der frummen Linie A K angenommen werden, tie die 
—B—— der Semiordinaten. Folglich iſt aus der 
ı Geometrie far, daß dieſe krumme Linie eine Parabel fey. 
% me MO fe diefer Parabel ift aber nicht A K, fonder viels 
mehr MO. 2) Wenn die Kugel herunterwaͤrts gefchoffen 
fo fo tft auf eben die Art zu bemetfen, daß die frumme 

Ein, welche von ihr beſchrieben wird, eine Parabel fey. 


Zweytens wollen wir nun den Wiederſtand unter⸗ 
ſuchen welchen die Rugel auf ihrem Wege von der 


Lo 


a 


Luft aussufteben bat, und feben, was für Veräns . 


derungen. hiervon berrübren. Diefer Wiederſtand 
+ rührt von einer doppelten Urſache bet. 1) Die Kugel 


muß, ben ihrer Bewegung in ter Luftdie Theilhen 


a 


derfelben von einander trennen, und vor fich ber floßen, 


wozu aljo ein gewiſſet Theil der Kraft, womit die Kus 
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Hierzu dommt, daß die Luft vor der Kugel ı | 
wird, als fie fonft in der Atmoſphaͤre ift, : 2 


4 
. 


mern Bewegungen, ob gleich diefeiben, ben fehr lang» 
falmen Bewegungen, ohne merkliche Fehler, als nichts 


Wie groß ift num aber dieſer doppelte Wiederfland 

ber Luft in einjelnen Fällen? Die Beantwortung dier - 
“fer Frage ift febr vielen Schwierigfeiten unterworfen, 
Huygens glaubte, daß der Wiederftand, welchen die 

‚ in der Luft bewegten Körper augzuftehen bätten, ihren 
Gefchwindigkeiten proportionaf wäre, fo daß, wenn 
à B. jmey Kugeln fich in der Luft bemegten, deren” 
eine die Gefchwindigfeit —ı, die andere eine Ge 
fhmwindinfeit — 3, hätte, diefe legte Kngel dren Mahl 

fo viel Wiederſtand empfände, alé die erfte, Da aber 

- | der | 


LE 
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det Wiederſtand auf dieſe Art unſtreitig zu tiein anger 
' nommen wird, fo bewies hernach Nemfon, daß der 
Wiederſtand den Le mnt gs der Geſchwindigkeiten 
Fproportional wäre, fo Daß, menn wir die benden obigen 
Kugeln nefmen, die legte 9 Mahl fo viel Wiederftand 

“auszufteben hätte, als die erfie. Da diefe Regel bey 
allen fangfamen Beroegungen, wo man Berfuche an: 
“ftellte, “Der Erfahrung. überein ftimmend gefunden 
wurde fo glaubte man, baf diefelbe auch ben fehr 
. Bewegung Statt haben würde, und berech⸗ 
X auch aus derfelßen den Wiederfland, w ve 1 
die Luſt gegen die Kanonenkugeln ausübt. Verſchie⸗ 
dene Berſuche aber, welche Robins (*), ein Englaͤn⸗ 
der, mit Flintenkugeln angeftellt bat, haben gezeigt, 
dieſer Wiederſtand noch viel zu klein bey ſeht ge⸗ 
gungen angenommen würde. Daher 
Hat Euler (**) eine Regel zu erfinden gefucht, melche 
allen den geſchwinden Bewegungen, welche einer 
gel mitgetbeilet werden Fönnen, brauchbar 
wäre, und woraus mat den Wiederftand, welchen eine 
jede in der Luft bewegte Kugel litte, richtig beurtheilet 
werden fonntes Man febe naͤhmlich, daß der Caliber 
der Kugel ce, die Zahl, welche das Verhältniß dec 
der. Materie der Kugel gegen die Schwere 
der Luft anzeige —n, die Höhe, woraus durch den 
Fall eine Gefchwindigfeit erzeuget u, die der Ger 
S6 4 . ſchwind⸗ 
— au u — 
— of the air —— flow motions, By B. R.( 
Kobins.) Lond. 17 
D. überf. u. y 2° Neue pig ds der Artillerie, ent⸗ 
- + beltend ble Beſtimmung der Gewalt mebft einer 
Unterfuchung über den Wuterfchied bes —228 der Luft 
m ag und ——* Bewegungen. Aus dem Engl des 
Hen. Benj. Robins überſ. md mit den nöthigen Erläuters 


ungen und vielen Aumerk, verſehen von Leomb. Kuler. 
Merl. 1746, 8. 


qIJu der erläuterten Artillerie, S. 533, f98- 
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** der re té kommt —v. die Höhe, 


—* eine ie ag en ‚wir 34 der 
Schu 722797, 
J—— IHRE det Br 


ash aa LA —* Tr OR 


Den bem Gebrauche bleſer ciel Lbtlanere fé 
dam. beften fey, wenn alle oe nach theinf. Din, 
ben werben, teile weil in diefer Formel die Eu be der nés 
dehnenden Kraft der Luft in dierrm beftimmiet mors 
ben ift, theilß, teil nach benifelben die e, wo 
Koͤrper durch den Fall —— 
ſich am leichteſten berechnen laͤſſet. 2) Denn wenn d 
ea eines Körpers befannt, ober der Weg, 
chen eim Körper in einer Secunde mit feiner —. 
keit durchlaͤuft, in rheinl. Fußen bekannt if: ſo darf man 
nur dieſe gegebene Zahl mit 4 multipliciren, und von bieſem 
Producte die Quadratzahl machen, ſo iſt dieſe Quadratzahl 
Die verlangte Hoͤhe in taufendfen. Theilen. 18 vhein!, £ 
Bes beftimmt. Man (hneide var nur die ; 
len dieſes Quabrates ab: fo bat man eben dieſe 
rheint.. Suéen: WB man ans der In rheinf! Ruf 
gebenen Höhe ben Weg wiſſen, welchen ber. per Ather 
Secunde durchlaufen wird: fo hänge maria Id ac, 
tocini. 


bre —3 ‚UM, —ãA Shine 
gu des es gi verwa aan Mc —* 
wividire in dieſelbe * wie 
—— tn FH en, * 7) Die —— vd 
Buchſtabens n verändert fich mad Berfchiebenelt der 
terie, woraus die Kugel beffebt: Iſt die Kugel son 
fo it n==6647;. if fic aber von Bien, fo In =9647, 
4) Die Größe bes Callbers muß ebenfalls nach rbeinl. 
Maße Beaeben, werden, und wenn ber. Kaliber nur Zolle be: 
trägf, fo. müffen biefe Zolle in Brüche von einenbishein!, 
Buß verwandelt werden, 

Hieraus erhellet min zur Gchäg:,.. daß die Ge 
ſchwiͤndigkeit der Kanonenkugein jeht ffarf Durch den 
Wiederſtand der Luft vermindert merde. Kann aber 

… audy wohl die Richtung der Kugel Durch diefen Wie: 
derſtand verändert a * 9e tnur dr 
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Falle au, wenn die Kugel nicht vollfommen rund ift. 
Denn da der Wiederfland der Luft fid) innner nady 
der Äuffern Dberfläche des Körpers richter, fo wird 


.bey allen. Körpern, deren Oberfläche durch die Berti: 


cal: Fläche, ı worin ‚der Mittelpunet des Körpers, fid) 
bewegt, in zwey aleich große und ähnliche Theilrein: 
getheilet wird, die Richtung des Körpers und die Richt: 
ung des Wiederſtandes in einer geraden Linie fich be- 
finden. Da nun dieſes bey vollfommen runden Kor: 
pern Statt bat, fo wird die Nichtung der Kanonenfu: 
geln, wenn fie vollfommen rund find, von dem Wie 
derftande der Luft gar nicht verändert werden. Wenn 
wir dahes annehmen wollen, daß die Kanonenfugeln 
vollfommen rund und ohne Schwere wären, ſo wird 
die Kugel in eben der geraden Kinie, nad) welcher fie 
aus dem Stuͤcke gefchoffen worden ift, fich mit einer 
abnebmenden Seſchwindigkeit fort bewegen, und alés 
dann flille leben, wenn die Kraft dee Pulvers durch 

den Wiederfiand der Luft völlig gehoben feyn wird. 
Aus bem biäber angeführten erbellet alfo ganz 
deutlih: 1, Daß, wenn die Kanonenfugeln nicht 
fchiver wären, auch Peinen Wiederfland der Luft aus: 
zufieben hätten, diefelben ſich mit einer gleichfoͤrmigen 
Geſchwindigkeit bis ins Unendliche, nad) eineriey 
Richtung in der verlängerten Linie der Seele des 
Stüdes, bewegen würden. 2. Daß, wenn die Ku 
geln zwar ſchwer wären, aber feinen Wiederftand der 
Luft zu empfinden bâtten, diefelben fi in.eim- Para: 
bel bewegen würden, auffer in dem Falle, wenn Das 
Stud vertical fände. 3. Daß, wenn die Kugeln 
nicht ſchwer wären, aber den Wiederftand der Luft 
aus zuſtehen hätten, die Bahn der Kugel die ve:fânr 
gerte Linie der Seele des Stüdes fern wurde, worin 
die Bewegung mit einer Den Geſetzen des Wiederſtan⸗ 
des proportionitten abnehmenden Gefchwindigfeir ge: 
fhäbe. Mas für einen Weg werden num die Kano: 
| Hr nen 
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neukugeln befchreiben, da fie ſchwer find, und ba die 
Luft yo kur Bewegung mwiederfieht? Go viel ift 
leicht zu beweiſen, daß es feine Darabel oder derſelben 
beynabe gleich kommende krumme Linie, ſeyn Fônne, 
Denn wenn dieſe Bahn eine Parabel ſeyn ſollte, fo 
müßte die Bewegung der Kugel nach der anfänglich: 
Richtung gleichfoͤrmig ſeyn. Mun ifbdiefribe aber, 
wegen. des. Wiederftandes der Luft, abnefmend, 
Wäre nun diefe Abnahme ſehr Flein, wie bey ſehr 
langfanıen Bewegungen ſich zuträgt, fo würde auch 
Die von der Kugel befchriebene Linie nicht ſehr bon eis 
ner Darabel abweichen, und man koͤnnte alfo, nach 
den ‚bekannten Eigenfchaften der Parabeln, alle Um: 

« fände, die bey der Bewegung der Kugeln zu bemer⸗ 
fen wären, ohne merkliche Fehler beſtimmen. A 
lein, da diefe Abnahme der Geſchwindigkeit fehr merk; 
lic) ift, indem”der Wiederſtand der Luft bey fehr ges 
ſchwinden Bewegungen, dergleichen die Kanonenku⸗ 
geln haben, ſehr groß iſt: ſo wird die Bahn der Kar 
nonenfugeln auch nicht einmabl beynape eine Parabel 
ſeyn. Was es aber eigentlich für eine Linie fen, iſt 


noc) nicht ausgemacht, | 
Zeuning Friedrichs, bes 2. R. Grafen von Bräve - 

nitz Abb. von der Babn der Gefchüg : Kugeln, nebſt praktifchen 
Tabellen und Regeln, die Schufmeiten zu finden. Auf der 
zogl. Meklenburg. Friedrichs - Univerfität zu Buͤtzow, am 29 
März 1764, von dem akademiſchen oberiten Catheder, anf 
en Denfelben Wencesl. Jo. Buftav Karften —— oͤffent⸗ 
lich vertheidiget Roſtock 1764, 4. 9 D. u. ı Holiſchn. 

Da man bis jetzt noch nicht im Stande iſt, bie 
Pinien anzuzeigen, welche Die Kanonenfugeln in ihrem 
Faufe befchreiben, fo weiß man auch eben fo wenig 
dad Verhältniß, nach welchem die Schußweiten abs 
und zunehruen, anzugeben. Go viel ift gewiß: 1. 
daß, wegen des Wiederftandes der Luft, die größte 
Schuß weite nicht unter Der Erhöhung von 45 Grad, 
fondern unter einem Pleinern Winkel wird erhalten 
werden, und 2. daß die Abweichung der wahren 
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Weite von der paräbolifihen Weite um fo viel größer 
ſeyn wird, je geößer der Erhoͤhungswinkel des Stuͤ⸗ 
‚des. ift. Um aber doch ein Urtheil von den verfchiedes 
. nen Schußieiten fällen zu Fönnen, will ich zwey Tas 
‚hellen herfegen, darin, fomobl von der deutfchen als 
frangéfifhen Artillerie, die Weite des DNA ve 
und die Weite: des Bogenfchuffes von 45 Gr. 
ſtimmt find. Denn ob ich gleich biefe Tobelfen nicht 
für vollfommen richtig halte, fo kann man doch einis 
ger Maßen aus denfelben urtheilen, wie. weit die Kur 
geln getrieben werben. In beyden Tabellen ift anges 
nommen, daß die Kanonen mit halb fugelfchwer Put: 
ver geladen find, 





Erfte Tabelle. 
Don den franzöfifchen Kanonen. / 


Mabmen der Ka Weite des Kern⸗Weite des Bogen⸗ 
nonen. Schuſſes in rhein⸗ Schuſſes von 45 
länd. Fußen. Grad in rheinlaͤnd. 


Fußen. 

33pfuͤndige 1440 14400 
24pfũndige 1920 14400 

‚ +16Pfündige 1920 19200 
" apfündige 1080 12000 
zpfuͤndige 960 10800 
aApfuͤndige 720 7200 


2pfuͤndige 360 2600 
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Nehmen der Kar Weite des Kern] Weite des Bogen 
| none. Schuſſes in rheln⸗Schuſſes von 45 
i länd. Fugen. Grad au — 

en 2" 


Ganze Rartfaune 1200 14400 
albe :arthaune 1020 12180. : 
tertet. Rarthaune 900 ‚10569; - 

Regimentsſtuͤck 780 8640 

Ganze Schlange 1440 „37136, : 

: Halbe Schlange logo “| 12888 
Btertel: Schlange 840 10032 
Folkonet 672 79668 
Halbes Falkonet 494 5880: 
Serpenttuel” \ 334 | 4488 


Was die Pervalt der Ranonenkugeln betrifft, 
fo dringt eine Kugel, wenn fie gegen einen andern 
Körper geworfen wird, entweder hinein, oder fie wird 

zuruͤck gepreller. Jenes gefchiebt bey weichen, dieſes 
- bey elaftifchen Körpern. In beyden Fällen macht die 
Kugel einen Eindruck in den Körper, nur mit dem Um 
terfcyiede, daß in dem einen Falle’ diefer Eindruck bés 
ftändig fort dauert, in dem andern aber wieder berges 
ſtellet wird. Wenn man alfo die Gewalt der Ranos 
nenfugeln unterfuchen will, muß ma fie nach dieſem 
gemachten Œindrude beurtheilen. Weil bey elafts 
ifhen Körpern diefer Eindruck nicht lange genug 
dauert, fo bat man den Eindruck, welchen die Kanos 
nenfügeln in weiche Körper machen, zum Mabftab 
der Gewalt der Kugeln angenommen, Man bat aber 
pleins. jenes Mahl auf drey Umftände ju feben: 1) 
auf die Feftigfeit der Materie, morein der Eindruck 
gemacht wird; >) auf die Tiefe der Deffnung, und 
3: aufden Durchmeffer derfelben, Denn da niemand. 
laugnn wird, daß der Wiederſtand der Materie ges 
geu 


L 
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gen bas Einbringen der Kanonenfugeln.vonbem-Z 5, 
farnimenbange der Theildpen diefer Materie berrübre, - 
fo mird Auch er derſtand befto 5 je 
größer der Zuſammenhang zwiſchen dieſen Theilthen \, 

iſt. * größer aber der Wiederſtand iſt, deſto grö 
Ber muß auch die Kraft ſeyn, welche ibn uͤberwindet. 
Da nun biefer Zufammenhang die Feftigfeit der Ma 
terie ausmacht, fo. wird, wenn alle übrige, Umflände 
gleich find, diejenige Kugel die größte Gewalt haben, 
weiche in die feftefte Materie eindringt. Ks ift aber 
bey einem gleichartigen Körper diefes Zufammenkans 
gen überall gleich ſtark; die Theilchen deffelben Han: 
gen in dem Innerſten des Körpers nicht ftärfer und 
‚euch nicht ſchwaͤcher zufammen, als an der Oberfläche 
des Rérpers, und daher ift aud der YBiederftand, 

melcher von biefer Urfache hertuͤhrt, überall gleich 

- ftark, Wenn alfo Peine andere Urfache dazu fonimt, 

fo bat die Ranonenfugel bey ihrem Eindrinyen in ders 

gleichen Körper feinen größern Wiederftand ausjufter 
ben, wenn fie auf eine gemiffe Tiefe in den Körper 

gedrungen ift, als gleich bey dem Anfange, Unter: 

‚ beffen, da derjenige Körper unfireitig eine größere Ger 
‘malt bat, melcher ein und eben denſelben Wiederfland 
‚eine längere Zeit überwindet, als derjenige, welcher 

‚ Ahn nur eine kürzere Zeit überwältigt: fo wird auch 
allemahl derjenigen Kugel-die größte Gewalt zu zu 
Ichreiben feu, welche am tiefften in eine Materie ein, 
„bringt, wenn nähmlich in den übrigen Umftänben ſich 
ein Unterfchied befindet. Ueberdem ift ncd) flar, 
‚daß eine defto größere Gewalt nöthig fen, je mehrere 
"won den gufammen hängenden Theilen getrennét werden 
ſollen. Da nun defto mehr Theile getrennet werden, 
je größer die Oeffnung, welche in einem Körper ge 

‚Macht wird, ift: fo folgt endfich, Daß, bey übrigens 

gleichen Umftänden, diejenige Kugel die größte Ge: 
wait babe, welche Die größte Deffriung macht, Folg 
Ä th 
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lich erbellet aus allem bisher gefagten, daß die Gewalt 
der eindringenden Kugel deflo größer jen, je fefter Die 
Materie, je tiefer die Oeffnung, und je größer der 
Durchmeſſer diefer Deffnung ift. 
Wenn eine Ranonenfugel nabe an dem Kopfe 
eines Wienfchen vorbey gebr, fo fällt ein folcher of 
tere, wie todt nieder, oßne Daß man einige Verletzung 
wahrnehmen kann. Der Tod entftebt bey foschen 
Merfonen dadurch, daß fie erſticken, weil durch die 
fchnelle Bewegung der Kugel die Luft dergeftait er 
fehüttert und verduͤnnet wird, daß Feine Luft im die 
Lungen zum Athem eindringen ann; fie fallen Daher 
zufammen, und hören auf, fich zu bewegen, auf eben 
Die Art, mie bey Erſtickten zu gefcheben rflegt.. Es 
ift aber, ben dergleichen Leuten das Athemhohlen, 
und mit diefem das Leben: wieder ber zu ftellen, nick 
Ken ſ. Th XL, S. 475, fog. und Th. XVIII. S. 
229, . Ä d = 
— fern durch Abfeuerung der Ranonen 
Gewitter vererieben werden koͤnnen, ſ. Th. XVIII 
S. 264, f. $ 


Kenn ein Stuͤck fich zu erbigen anfängt, fo 
kommt erfilich eine Keuchtigkeit in den Lauf, ben fer 
nerm Feuer wird folche ganz: ſchwarz und ſchleimig, 
endlich verliert fie fi. Wird nun nod zu fhiefen 
fortgefabren, fo befommt das Metal eine. dunkle 

Farbe; biefe wird bey mehrerer Crbigung endlich gan; 
weiß, und aledann ift es die hoͤchſte Zeit aufzuhoͤren, 
fonft fpringt es. Ye fchlechter bas Metall ift,. je eher 
erhigt fih ein Ste, denn feine Pori find größer als 
bey gutem, mithin Fénnen auch die Feuer 
leichter in diefeiben eindringen. Auch erbißt ſich ein 
Gtüd, melches dünn von Metall ift, leichter, als ein 
ftarkes. Bon Rechtemegen muß jedes Stuͤck, wenn 

es 3 Stunden gebraucht worden ift, mit einem de 


v 
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ſcher von rene oder Filz, melcyer in Urin, | 


Molfen, Eifig, : oder andern Waſſer, worin 
Salpeter, oder, in deffen Ermangelung, Pulver auf 
‚geldfet ift, eingetaucht worden, ausgewiſchet, und ı 
| 2 Stunden zur Ausfühlung ffeben gelaſſen werten. 
Will aber die Zeit diefes nicht geftarten , fo muß man, 
alle 10 bis 12 Schuß, naſſe Deden um das Mohr 
wickeln, um es von auffen abzufühlen, inwendig aber 
e8 naß mit vorerwäßnten auswifchen. Es iſt hierzu 
bie bey der franzöfifchen Artillerie eingeführte Weiſe 
febr gut, welche das glatte Metall an ihren Kanonen, 
und infonderheit in Bodenftüce, mit Leinen umwun⸗ 
„ben haben, welche, wenn fie beftändig naß erhafren 
wverden, nicht. allein das Stuͤck von auffen Füßlen, 
fondern auch, wenn es etwa fpringt, die Stücke nicht 
fo umher fliegen en, * | 
Bey großer Rälte ift die Luft zwiſchen den Mer 
aa fehr dünn, mithin Fôrmen dieſe dem äuj- 
fern Drucke von dem Pulver nicht wiederfiehen;. und 
die Erfahrung lehrt, daß alle Meralfe in großer Kälte 
beshalb weit fpröder und brüchiger, ale fonft, find, 
aithin muß bie Kanone fpringen, Diefes zu verhis 
ten/ pflegi man die Stüfe bey großer Kälte vor der 
ordentlichen Ladung aus zuflammen, um diefelben doch 
‚einiger Maßen zu erwärmen, | * 


Daß Sand: Ranonen auf abeligen Giütern Ben 
"Abfonderung des Lebens und Erbed, den AllodiafEr. 
ben zu verabfolgen feyn, f. Tb. XVIII, &, 1284 ° 
Aanonen- Bohrer und Bohr: lafchine, f. üben, 


Kanonen⸗ Zoth, ein Both, welches fir Mörfer und 
Kanonen eingerichtet if, woraus 13 zollige Bomben 
und 26.pfündige Kanonen gefchoffen werden. 

AanonensSürfte, |. oben, ©. 393. 

Aanonen:Bießerey, ſ. oben, S. 276, fog. 
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Kanonen: But, f, oben, S. 265, N 
Aanonen: Acller, fi oben, S. 340; Ara. 
Kanonen Kugel, f. oben, &. 191, fgg. — 
= 269; uͤberſchmiedete, ©. 370, fg9.; gluͤhende, 
©. 464, fag. ; ihre Geſchwindigkeit, der Meg, den fie in 
der Puft beicreiben, und der Wiederſtand, Den fie 
vonder Puftauszubalten haben, S. 4 79, fes; — 
wait, ©. 492, fg9. | 
snonen: Auavette, f. oben, S. 340, fs. | 
Kanonen Metall, f. oben, €. 265. 
Bon den daraus gefihlagenen Norßmängen +% 


n Y1. 
—38 Ofen, ein Stubenofen, welcher eine runde 
Geſtalt bat; ſ. unter Ofen. 
a Les fr oben, ©. 301, fgg. x; 
Ranonen: Pulver, ſ. Schieß Pulver; | 
Ranonen:Schablone, f. oben, @.27r.  . . :: 
ARanonen: Schlag, ben £uft:Seuermerfen, ein Fon 
der, melcher mit allerlen Feuerwerke in eine Kanone 
geladen; und folgender Geftaltverfertiget wird. Man 
nimmt Karten.oder dünne Pappen, fihnetder fie vu 
lär pe à leget jedes Mahl zwey ſolcher 
über das Kreuß zuſammen, und faltet fie uͤbet = 
unter fi um. Hernach macht man, wermirtefft Zur 
fammenfügung ungefaltener arten, “einen 8, 
oder einen . Körper, welcher auf allen Seiten gleich 
viered'ig ift, daraus, und bedeckt jede Seite nc 
durch Einſteckung einer Karte, eine Seite aber laſſet 
man offen, durch welche man Pulver einſchuͤttet. 
Wenn das Pulver darin iſt, ſchließt man den Cubus 
durch zwey Karten zu, umwindet ibn mit etwas Par 
Pier, und ſchnuͤret ihn wohl mit Bindſaden, Das 
Ende der Echmur aber ſteckt man genau in die Seir 
ten der umgemicfelten Schnüre hinein, Damit es nicht 
aufgebe. Man tausche hierauf ten Cubus in Leim, 
laͤſſet ihn trecknen, bobret ibn zuletzt an, und pis eht 
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bas Loch mit Gtopinen, welche am obern Theile mit 
‚etwas Leim und Anfenerung hefeftiget werden. 
Der ‚ man ſchneldet Pappe in laͤngliche Vlerecke, nach 
der Größe der Zarof : Karten, legt foldhe der Länge nach 
in drey aleich? Thelle zufammen ‚ cheilt bepbe duffere Laͤn⸗ 
gen ‚fa fünf gleiche Theke, ſchneidet zu beyden Fheilen bis 
die Mitte ein, feat fie fobann in eine cubifche Form zus 
fammen, pes Pulver hinein, und umſchnurt fie, wie 


Ei 


en 
Aanonen-Speife, ſo oben, S. 265. 
Zanonisr: Barbe, ſ. oben, ©. 437. : 
Annee Hoden, © 134, f 
Zanot,. fs Canot, im VII TE. ©. 627. 
on. Cantaro, im VIII Th. S. 628. 

RKante () eim befonders im Piederf. übliches Wort, 
Asus id, Die Ecke, fcharfe Seite eines Dins 
ger; Dies Kanten haben, vier Eden, vier feharfe 
ei ‚Ein Diet auf die Bante ftellen, auf die 


| au d. i. Eden oder flache Seiten Bas 
baufigſten im Mieberf. wo Oreykantic, 
hr fe fe für dreyeckig, viereckig üblich 


‚ Oder Wahned:, Gr, Fläche, nen» 
ute an einem Stuͤcke Bauholz dieje- 
elle, am welcher noch Rinde und Splint fiét; 

pe Meldyes niche recht ecfig beſchlagen oder 
en iſt, fondern wo nod) etwas von der 
ÿ | ‚Baumes, wo die Rinde gefeffen bat, 
oder n » zu feben ift, wahnkantiges Sols, 
98; Bois flacheux, zum Unterfchiede des vo kantigen 
olzes, D. i. desjenigen, welches an allen Seiten 

| glatt, 


* Po Im Ricberf. gleichfalls Ranre, im Dän. und Echmwed. Kant 
2» In tal. a. Cantone, im Fran Coin, Das hote Alter 
dieſes Wortes erhellet aud aus ven Griech. nardos, der Au: 


















genmintel. 
Der, Enc. XXXIV TE Ji 
LL 
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tt, und an welchem dergleichen Rundung nirgends 
er anzutreffen ift. Siehe auch Saumkantig, 
im IV Th. ©. 14. Te ONE 
2, In weiterer Bedeutung, die äufferfte Seite 
oder Fläche eines Dinges, der Rand, : ! — 5* 
Rante, die Seekuͤſte. Die Kante eines Grfaßes, 
der obere Rand. ——— 
"Ben den Gärtnern heißt Kante, eine Raͤbatte 
oder ein fehmahbler Streif Landes, dergleichen in den 
Gärten an den Mauern, Zäunen oder. Gängen anges 
{get werden, Sr. Plawe bände; fo wie bey et. 
pi eine Seitenwand; f. Anwände, im} bh. 
, 274. Ä ee re 
3. Für Seite überhaupt, und ih noch weiterm 
Berflande, ein jeder Ort, wo es do nut allein im 
Miederf. gebraucht wird. An allen Kanten, allents 


ben. 

4. Figuͤrlich, werden auch die genaͤbeten, befon- 
ders aber die gewirften und die geflöppelten ſchmahlen 
Gewebe von Gold, Silber, Seide, oder feinem lei⸗ 

nenem Zwirn, wegen ibres edigen Randes, im 
Driederf. Aanten, und im Hochdeutſchen Spitzen, 
gr. Dentelles, genannt; in welchem Verſtande auch 
"Die Hochdeutſchen diefes Wort von den Niederdeut⸗ 
ſchen angenommen haben; f. Spitze. . 
Siehe aud ÆKantemn * 
Rant: Aalen, ein eiſerner Haken, Körper, welche 
man Fanten will, Damit an einer andern Kante anyuı« 
greifen; dergleichen Ranthafen die Ablader an ei» 
nem Gtride am Gurte führen, die Warten in Ballen 
- and Fäffern damit umzukanten, D, i. umzuwenden, 
daß fie von der Stelle kommen. | 

In der niedrigen Nebengart: jemand bey dem 

Bantbafen anpassen, D, i, ben dem Nacken, iſt es 
vermuthli aus Bammbaren verderbt; ſ. Th. 
XXXIII, ©, 154. 

| j j Kant: 
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—— deſſen ſich ve ren 

£ ls 

* und en nn —— —— 
X Di RAM: VI 2b» 8.634, und die Dazu 


meet, [lm fo —— 

, Im g Le 1. einen eckigen. Körper Aber die 
Kante oder Ede wäljen, imgl. ihn auf die Kante ftets 
dem. —— tein kanten oder umranten. Ein 
iß Fa an * Seite oder Kante auf heben. 
L befonders fo fera ſolches dermitteiſt 
ÿ “ efthiebe, in weichem Berſtande au 

Da. snreln oder kantern —*— if Wis 
en Wa teln / ‚ibn, wenn-er gefangen wor⸗ 
se pe ve dem hie leg, sabre 2 


antern, f. im — 
* . Aante. 


fern F Fantitts N 
à = — Rome En 
oder nicht durchaus Par 
fade en des menſchl. Arad ande 
ve Mt das Rantige 


oi wo die Ruodken nié er 


Kant: Kg. - 













Sr | 



















RR At fo 
ei un C4 
US daͤrte ift, mit * wmehre⸗ 


émise figfei en Züge 
jun; ud unden Pat melche zarter find, 
man Mücheig weg, Die Seiten, meldye für die 
Eater und die Fugen bet 4 uéfein beftimme find, 
erfordern. ‚einen ſtarkern Ausdruck; aflein, er muß 
"nicht Tebbafter feyn, als in denjenigen, was dag 
"Gare der großen 44 characteriſfrt. Die Plei: 





nern 


so : Kante.  Rantpre. 
mern Partien wollen, fo tvie fie an: Größe abnehmen, 
immer weniger — ſehn, es waͤre denn/ daß fle 

auch Knochen haͤtten; alsdann verlangen fle Die erſte 
Feſtigkeit, ohne von ihrem Umſtaͤndlichen etwas ver. 
lieren zu wollen. Diefes: ift Die Art, wie man bie 
Hände, Köpfe und. Füße: behandeln muß 

Rantille, f. Cantiller im VII Th. &. 628, fag. ° 

ARentimarons, f. im VIII Th. ©. 6307 f, 

Kanto:r, ſ. Contoir. 

Kantor, ein-in Gardinien gebraͤuchliches Gewicht, 
welches 145 venetianifche Pfund beträgt. 

Rantfchen, nennen die Einwohner in Guinea ihr Brod 
oder ihre Kuchen, welche fie aus Hirfe oder türfifchem 
Weißen backen oder Fochen, Sie reiben, in diefer 
Abſicht, die Sirfe auf einem breiten Steine fo Plein, 
wie Die Wehler bey uns die Farben, mengen das 
Mehl in Waſſer ein, machen runde Stüde, ein Par 
Faͤuſte groß, daraus, wickeln folche in Tücher, und 
röften fie über dem Feuer. Œinige pflege auch türfs 
iſchen Weißen darunter zu nehmen, Andere aber bas 
den Brod daraus. 

Kantſchu, f. unter Deitfche. 

Rantyres oder Kintyry, ift eine Halb Ynfel im mitt» 
een Scotland; fie hängt vermittelft eines faum eine _ 
Meile breiten Landftriches mit Knapdale zufammen, 
welcher theild aus Moraft, ıheils aus Felſen beſteht. 
Nenn man die Koften nicht fcheuete, und hier durch 
fidhe, ſo würde die Schifffahrt ton und nach dem 
Fluſſe Clyde febr erleichtert werden, an flatt daß fie 
jegt um das füdliche Borgebirge, Mull of Cantyre ges 
nannt, welches nur 13 Meilen von Ireland entfernt 
liegt, . der. heftigen Fluthen nicht ohne Gefahr 
if. Die Halb⸗-Inſel ift über 30 Meilen lang, 13 
bis 16 breit, und gehört größten Theils dem Herzöge 
von Arghle, welcher fich alle Mühe gibt, den vernach ˖ 


läffigten — durch Prämien aufjumuntern. 
. | de 
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Boden ift aut, und bringe viel Gerſte hervor; allein 
jum Ungluͤck wird alles zum Whisky, einer in Scot | 
2 beliebten Art von Branntwein, verbrannt. 
| Herzog bat bey feinen Pächtern eine Strafe dar. . 
er — weil die Manufacturen darunter leiden; 

ein die Weiber, welche ſonſt aus dem hier erbaueten 
Sara innen, brennen doch lieber Wramnt- 
in, weil mehr daben' zu verdienen iſt, und die 


Mine beftellen das Feld. 
D EME) durch Schottland ic. © 17848 S. 


eh, die) Line ein jeder mit Schranfen eine 
ſſer ee Ort, in welchem Ver: 
6 af ift, indem mar es nur von 
peter ie fen Siße oder Stuble in der Kirche 
von weldem die Predigren an Las Wolf ge 
den; ein Dredigsfiupl, €, ‘Suggeftus, Kr. 
„Die AR, betreten, befteigen, auf die 
retet ober fleigen. Die Kanzel nod nicht 
en oder beftiegen haben, noch nicht geprediget 
m. ıft die Kanzel, das Predigen, verbo> 


a fat. Cancellus, baber es eigentlich 
der — en ſollte. Das mittlere Pat. bedeutete eis 
nen hranten abgefonderten Dre, beſonders 
aber bas auf fée Art elngefioffene Chor der Kirche, 
Engl. Chaneell, ta welchem anfänglich aud) die Kanzel ans 

ebracyt war, fo tie fie fich an verfdiebenen Drten, infons 
der à auf bem Lande,“ noch jebt gemeinigltd über dem 
Altare befinde. Im Dberbeutihen wird auch ein jeder 
Lehrſtuhl eine Kanzel genannt, wofuͤr im Hochdeutſchen 

| das Griech Katheder üblich; iſt. Siehe Ranzelley, - 
Die Kanjel war fhon von dem 4ten Jahrhunderte 
an, in ben Kirchen befindlich, und es bedienten ſich 
derſelben die Lehrer, Rirchenredner und Prediger, dar 
mit fie defto beifer gefehen und gehöret werden, und 
0 ficherer vor dem nahen Zudringen der Leute fies 
1 oder ſitzen, mithin defto bequemer reden Fonnten. 
iz Diefe 
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Diefe Bauart Der Kanyeln hat aut. ben Morgen fn: 
dern ihren Urfprung. . Schon in ben Schulen.der Sur 


den waren folche erhabene und umſchraͤnkte oder mm- 


gitterte Derter für das Dult der Lofer zubereitet und 
gebräuchlih. Won den jüdifchen Sıhulen fam es in 
Die griechifche Kirche; aus diefer find ſie in die. abends 
ländifchen Kirchengebäude gefommen.. Heut zu Tage 
wird fie gemeiniglich in dem mittlern größten Tiheife 
oder fo genannten Schiffe der Kivcheaufgerichtet; ches 
mabis aber war ibr Diag gleich zuerft in bem Chor e, 
oder in dem dritten Theile Der Kirche, ben die Griechen 
Bmue oder. leoureioy, das Seiligthum, nennen. Beil 
nun diefer Theil durch ein Gitterwerk von dem zwey⸗ 
ten abgefondert mar, welches in der lat, Kirche Can- 
celli genannt wurde, fo ift daher der Nabme Aanzel 
nden nei) | | Mi 


Die Baufunft hat: es fonderlich in dem Baue ber 
Kirche mit bequemer, ordentlicher, dauerhafter und 
gierlicher Anlegung der Kanzeln ju thun. Ueberdies 
aber iſt es eine Fünftliche Arbeit entmeder der. Bild⸗ 
bauer, die folhe aus Stein und Holz mit Bildpaner- 
Arbeit werfertigen, oder der Gypſer, welche vortreffr 
liche Gypsarbeit dabey anbringen, oder der Kunſt⸗Tiſch⸗ 
ler, wobey auch die Mahler und Vergolder zu thun 
Anden. Es wird baher eine Ranjel unter die befons 
bere Arbeit diefer Künftler und Profeffioniften gerechs 
net, worauf (id) gemeine Arbeiter nicht zu legen. pfles 
gen, weil fie felten vorfommt. 

Was die Lage der Rangel betrifft, fo ift ſolche von 
den Alten, Bis auf diefe Zeit fo geftellee worden, daß 
der Prediger das Geficht auf derfelben gegen Mitter⸗ 
nacht wenden mußte. Es muß diefelbe fo angebradhe 
werden, daß man den Prediger nicht nur vernehmlich, 
fondern auch wohl, hören, und daß, fo viel möglich, 
die ganje Gemeinde Denfelben feben möge, Eben dies 

ſes aber macht dem Baumeiſier am a > 


— 
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¶ Die gewoͤhnlichſte Art ift, die Kanzel mit den 
—* einen von den Pfeilern des Schiffes zu 
Air NEAR Ne der Luft ſchweben zu laſſen. 
| har folgende Fehler. Erſtlich find alle 
bei ; die auf Feinem Grunde ruhen, 
— der Baukunſt. Zweytens ift es der 
genfäjäft einer Saͤule, und audy gewiſſer Maßen 
ine À 2 led, jumieder, daß er eine Lat vom der 























jé und drittens unterbricht eine folche Ran- 
eine unangenehme Art die Reihe der Säulen; 
Säule, totan fie’pängt, fibeint mit einer 
u gar au fire fie ſchickt, uͤberladen. 
dieſe Gewohnheit als einen Mißbrauch 
ee nothwendig abzujchaffen wäre. Er fagt: 
Mittel diefem Uebel abyuhelfen,: wäre, - 
folche Ranjeln zu haben, bie man —* 
—* | ge bringen, que Predige Gin vol 
hernach wieder wegne hmen koͤnnte. Di 









Am beſten fut es ſich im der Mitte. 
der Kangel muß: man wicht an den 
| der Säulen, welche zu beyden Seiten ſtehen, 
gen, weil Die größte Schoͤnheit einer Saͤnle dar⸗ 
berußst daß ſie von allen Seiten frey ſtehe. 
‚Man darf ſich alfo gar nicht nad) der Anlage eı 
alten richten, wo die ganze Weite ide 
a lat mit allerley hölzernen Verzierungen, 
By; Kanzel zum Rücken dienen, angefülte ift. 
nn die Höhe der Kamel betrifft, fo muß diefelbe 


Fusboden nicht weniger als 6, aber aud) 












höher als 10 Fuß, ab fieben; dieſes veriteht 
AN zum Boden der Kanzel. Denn würde Die- 
‚höher fleben, ur fie für die Prediger, befon- 


ders 


Z * 
x 


5 Kanjel⸗ 


ders LE alte, unbequem zu befteigen) : unbibie — * | 
me verſ Alle fic weil ſie von Matur ſich mebrauf: als 
rwaͤrts ausbreutet; daß atſo Die Stimme des 


Cheren orkirchen, von giper ;b 


niede 
Pr: 99 * "einer niedrigen Kangel —— | 


| x nicht. 106 ; auf dem Boden deutlich vernommen 


(08, 
nau in einer gewiſſen Stellung halten, und ben Mund 


muũſſen und doch vlelleicht nur ‚von 
I Be Örer betftanden — Wehr 


Damit aber die Stimme nicht verfallen koͤnne, wird _ 


Über der Ranjelein Deckel gehaͤngt; und mit eiſernen 


Bändern und Stangen an den Pfeller oder. Ne 
* der ſie ſteht, befeftigét, und zwar fo.hiebti 

er. Derfon des Predigers, als es wegen Der Empors 
8 be angebt;,, dein Diefer hält die Stimme, nieder, 


beat Orediger wird dadurch das Reden erleichtert, 


uiid Die orte Lönnen: deuiucher vernommen werden. 


Die Pediger Aegen ib fagen, tefer oder 
Kirche. predige es. a, A ae 
ble 3 Zuhster tönen fie de ir lie fie and; ı 
Be; dahingegen fie fid) In-ander — à 


’ 










ber’ ger, wenn bi J nicht zu * Dale 
‚and wenn feine Zuhoͤrer ihn verftehen follen, N 


aus der rechten Linie bringzen. 


Eine: befondere Erfahrung bat ——— Muth⸗ 
— gebracht, ob man nicht A diefem Stüde Pre: 
‚digern mit Icichterer Mühe und mehrerer 
geroute Kal dad ne, 2 crue a | 
15 gr nborn of Yom € 
Bamberg beſah, war ihm in einem unten in den Gewölben 
angebrachten grottenartigen. Sommersimmer mer 
daß ein jeder Ton oder Schlag — vorzüglich’ bell er⸗ 
fhalite, und fich ausbreitete. Als er nach der bas 
von forfihte, fand er, daß eine oben unter benr Boden ans 
gebrachte tupferne Platte mit einem Gemaͤhlde, biefen hel⸗ 
en Wiederſchall veranlaßte, had daß ein jedes le 
beffer Hang und erfchallte, je welter man a: ak 
fid) ſtelte, hingegen war ber Schall nur 
man aufferbalb der Vous in ben Eden des 
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‚Sollte es alfo nicht beffer feun, wenn ttes lou ds 
ein ſtatt eineswiien, fhmeren, oftit und bunt ausge⸗ 

pe sernen Dedelé, eine. Diarte von Kupfer ans 
ebra Der davon zu hoffende Nutzen fcheint zu 
4 Kt man ſonderlich In Kirchen, wo ſchwer zu 
m if Verſuche anftelle: 1. 06 eine fupferne Diaste 
re Dienffe leifte, als ein hoͤlzerner Dectel; 2. ob die 
e nur platt ſeyn * oder 06 es beſſer ſey, fie nach 












onen gebogen werde; und enblid 6. 
wenn die Platte ganz frey bleibe, oder daß 
* Deckel rund umher befeſtlget 


Tepe, af nee man au be Kan ges 
t geringe igfeiten in 
Anlage. ER 2* — * wel⸗ 
2 ee der Kanzel winden, geben die 
eh Ausficht, melche zu erhalten möglich ift; nue 
eng derſelben mit gutem Geſchmacke 


"Bey Theilung des Erbes und Lehens, Bleiben die 
aneleicher bey der Kirche, folglich auch bey dem 


* = 


X Bey ben Jaͤgern, nennt man eine Kanzel, ein 
si Pfoſten ftebendes, mit einem Geländer und 
fen umgebenes offenes Gebäude oder Gerüft 

einem Thiergarten, auf weldyes man, um Wild⸗ 

bret zu pürfchen oder zu überfehen, vermittelft einer 
— gelangt; Sig. 1908, Dieſe Kanzel muß an 
einen folgen Drte Bir feyn, daß man eine 


toeite 
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beite Ausſicht auf Feld und Wieſen hat, wohin bas 


Wildbret des Abends aus dem Holze tritt, und auf 


die Aeſing zieht. Weil man hoch ſteht, ſo hat das 
Wildbret feinen Wind von den Menſchen, ſondern 
kommt oft ganz nahe berbey. Es iſt eine ſehr anges - 


nehme Art zu puͤrſchen, welche inſonderheit fir Das 


men, die au der Jagd ein Vergnügen huden, febr fes 


eingeſchloſſenen Waldungen, wo grofe frepe. Di 


qunem iſt. Es iſt angeuebm, wenn man die Rangel 


dergeftalt anleget, daß mitten in derſelben eine bech 
fimmige did belaubte Eiche, oder ein anderer Baum 
Nlebt, unter deffen Schatten man das: Wildbret erwar: 
ten kann. Dergleichen Kanzeln kann man audy in un: 





oder Wildäcder find, crlegen. 


5 0 HM. Graf 6. AZellin Anweif. sue Anlegung der Wifbbabtien 


* 
J 


anken abgeſonderter Ort, in we V 
u — 22— idem Verftande 


«ten eingefchloffene Ort, in weichen, ih die Ditatied 


ag Berl. und Stett. 1779. 4. ©: Ss 


Chancellerie. - 1. Eigentlich, gleichfalls - ein mit 


La 
+ 


ER) engerer Bedeutung. 1) Der mit * 






eines: Gerichtes odar Collegii ver ſammeln, um von Den 


Marteyen und Zuſchauern abgeſondert zu ſeyn, und 
dieſes Collegium und Gericht ſelbſt. In welche 

Verſtande doch nurnoch geringere und kleinere Difae 
 fkeria diefen, Nahmen führen, befonderé Die zur. Wer 
. waltung der Pandezgefihäfte der Grafen und geringer 


eicheftände angeftellten Collegia, da Fürften dergleis 


their Difafterin Regierungen ju nennen pflegen, und 


Diefe. den Reschsgrafen nicht zugefteben wollen. 2) Der 


Ort, wo die fibriftliche Ausfertigung allgemeiner Ans 


gelegenbeiten einer Art gefchieht, und mo die dahin ges 


- börigen Urkunden und Schriften auf bewahret * 


Im gem. Leben wich eb gemeinislich in Mawley nufanımen 
".....gejogen. | 


+ 


— 


Kanzelley (*), 2. Cancellaria, Fr. Chancelerie; oder 
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* die dazu beſtellten Perſonen, deren Haupt der 
"mt ie Bay Ein Pfr, bin Ga 


Min fânn die Kanjelleyen, oder die Derter, wo 
Reis - "Stars : und Landes: Sachen — 
werden, in Reichs⸗ und Provimial⸗Kanzellehen eins 
Abeiten. Der Reiche-Ranselleyen find drey, naͤhm⸗ 

fid 1. die zu Wien ben dem Reichs - Hofrarhe, welche 
auch ſchlechthin im firengen Berftande die Reichs: 
Zanzelley, oder Reiches Hof: Aanzelley, ges 
nannt wird. | 







Es 
m 


A 


2009 Ducaten, und fein Bilbni, welches mit den Blldnif- 
- fen ber. übrigen Churfürften in dem Berfammlungs : Gale 
des Reichshofrathes aufgehaͤnget werden follte, Der Ks: 
Mig von Preußen, als Churfürft von Brandendurg, gab 
. 4006 D bon feinem eigenen. Gepräge, und feln von 
5: ®. Weidemann gemahites Blidnis. Der Ehurfürft 
‚yon der Pfals gab 6000 Fl:; die Stadt Närnkerg, 1002 
ucaten, u. f- m... Diefeß prächtige Gebäude bat brep 
: Bobe Thore, über deren jedem ein Balcon if. Das mitt: 
dient zum Eingange des Gebäuded, Die u ans 

(ta, 


sog | Kanzelley. 


ih weiße noch Fer Seiteneingänge haben, d à 
at Der perlge Seidhdoiertanler. da Bez ane 
dore 1 cefanzler. - In rögefcheffe 
iſt der. anfehnliche. Sal, — * zur Ver man 
Reichshofrathes getoibmet IR ; anch IfE dafe 
Archlv, und die Zimmer ju ben Erpeditionen, vn u 


> 2 Die zu Regensburg bey dem Neichstage, 
che auch gemeiniglid die churmainzifihe Reize 
genannt wird, wo fit Die Gefandten aller Rei 
ften zum Keichstage verfammeln. 3..die Kamm > 
"ie : Aanzelley in Wetzlar, welche die Ai 
fertigung der von dem kaiſerl. Reiches Ranmergerichte 
ergangenen Befehle, nebft dem Archive oder d 
N Le r u — ia Diane Ke u 
che und aufjergerichtliche Dienfte zu Beforgen 
| zb. XXXIL, S. 291, f. k 143 2 
Die Art und. Weiſe, wie Kanjelley⸗ 
ſtellet und die Rangellen : Geſchaͤfte getrieben werden, 
if; nach der Verſchiedenheit der Größe, Einkünfte, 
Aufklärung und Regierungs form der Länder, ſehr un⸗ 
terfchieden. Doch koͤnnen gewiffe allgemeine Säge 
abgezogen werden; welche im Grunde bey allen Kan⸗ 
Statt finden. Es kann daher die Lehre von 
Kanzelley Sachen füplic in die gemeine, und: 
vn) pri A rn mer eq in 2 
| gt fich mit folchen en, welche a fan. 
jellehen ohne Unterfchied anwendbar-find;  dieferhin« 
" gegen bat es bloß mit der eigenthuͤmlichen Verfaſſung 
gewiſſen Kanjelley eines groͤßern oder: kleinern 
tates zu thun. 1773 di 156 . 
Bey Anordnung einer jeden Kanzelley 
Plan dahin gerichtet feyn, daß 1. Ordnung im 
zen und im Detail erhalten, und 2. die vorfommens 
den Gefchäfte zweckmaͤßig, und, fo wiel möglich, ums 
geſaͤumt vollzogen werden. Will man dieſe bende Ahr 
4 vollſtaͤndig erreichen, fo muß a) die Sal ber 
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Kamelleyperfonen mit den Verrichtungen verhaͤltniß / 
mäßig feyn; b) einer jeden derfelben dre Gränze ihres 
Amtes genau vor de net ſeyn; c)'eine jede die Faͤ⸗ 
—* Fe Maybe ju erfüllen, und d) Lie: 


—— 1. daf ae Leute zu jedem Kane 
zellenfäche nachgezogen werden, "daher man jungen 
ännern, wenn fle ihre academifche Studien vollen 
rt haben, Gelegenheit geben muß, fit) in Kanzelley⸗ 
e châften umfehen zu fônnen, damit fie nicht unthaͤ⸗ 

werden; Ag die Kamelleyperfonen nach dem 
—— ihrer Verdienſte, Aufmunterung, Ber 
forderun —5 x. erhalten; 3. Daß man nieman⸗ 
den ju ade, und infonderheit nicht in ju viele 
Fe weiche zumahl mit eigentlichen Kanjelleyſa⸗ 
chen gemein haben, verwickele; und 4. daß 
ie een fie feyn fo fein eingefleidet als fie wol, 
len, terdings nicht geduldet, ſondern ohne Anſe⸗ 
| Den der Verſon mit aͤuſſerſter Strenge geahndet 


N Die Ramyelleyperfonen find entweder dirigirende, 
. hde, oderierpedirendes Eine jede diefer 
. 5 prie tag raies befondere Kenutnifie. Alle 
" Kanzelleyperfonen a. bey dem Antritte ihres Am⸗ 
tes einem eörperlichen Verfprechungs: Eid ab, mel 
| En künftig a een Pflichten zum Ger 
nftande bar. | Aumeiten wird ihnen auch eine fehrift: 
—— nach welcher fie ſich zu richten Ga: 
ben, ertheilet. An Oertern, wo gute und vollſtaͤndige 
+4 4 aan find, wird der neue Diener ge 
meiniglich auf diejenigen Artikel Derfelben, welche von 

k feinem Minte ing befondre handeln, verwieſen. 
Die Rangellen : Collegia find tbeils einander un. 
tergeordnet, theilé nur von dem Fürsten allein aus 
ſchlie ßungsweiſe abhängig; und daher Fönnte die Eins 
heil 








so - Kauzelley. 
theilung in mitt u mie Ban 
An Statt fen * — er 
1 Bey nn an Brion epieru 
gien,, ‚tritt g eine gerichtliche 
mi er Geſchaͤſte ein, ſo daß. Er 
w 


























ten verfahren und erfaunt 
x „in Eher,  Revifions: Fe © 
Damit mehrere Sachen zum se perde 
fénnen, fo gefchiebt es Yin eg: * Die Re 
gierungs : Collegia entweder. que si wee 
Senate abgetheilt, und jedem diefer 
Geſchaͤfts faͤcher angewieſen ſind, ober 
riodif h alsdann, ‚wenn. die, Gef 


us “+ in zwey Theile Aer 
ar 


- IE 
J 
— . 


| ie Lage der Länder macht 
big, daß Beine andere Perſonen in & | 
‚nommen werden, als welche eine gen iſſe ſi 
qe) dy a in ihrer Seal, we 


a Pleinen m Stane fo mo ne PR 
—* nebſt zween oder dr athet LA 
‚All kommen beynabe alle Gefhätte Bi 3 
.  miffe, welche bey wichtigern Rangellene Stat A | 
“por; und der Haupt Unterſe u TA wm‘ 
‚Quantität der einfommenden 
treffenden Verfügungen. Ein Kath ih var aan \ 
fleinen Kanjelley hat alfo —— (enntni 
eu weil er fich zu allen 219 RE * 
Stats» Juſtiz · Kammer al Confiftottalr · e 
gebrauchen faffen muß, an fatt daß der bey eiher 
Gern Kanjelley angeftellte Rath Las ganze Ft. 
bird meiſtens einerley Beſchaͤftigungs att bat, me 
megen der Mebrheit der Perſenen, die | 
fchäfte beſſer nach Faͤchern geordnet und En 
werden koͤnnen. —— 


VE GEN 


RS ST u —“ 
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Die Perfonen; welche bey Kamelleyen angeſſellt 

zu werden pflegen, ea sens fich unter den Bes 
5 — Ken firatere — ——— 
k re, Regi 1, Rechtranges 

| Suite — 2 en, — 






——— jan Pas ic. — und das 
—— darauf Allen ) N he 







—5 me SE Ei 
. e; 
— € agi ae Vo 


‚ber Regel nach, wenn — vorhanden 


| ie a RT rin. 


j sis. gp ‘und * dem 


ver innen die Be magie um 


he 
+ 











à Vus 
; Fe neigen ane ja 
Des En a rteihberg, ek LL à 
8 — — na Pius ie 
LL ; Pan ade das Rubrum jur xechten Haud pie 
—— ri . Ca an. 17854 RR. 


Let aber ie Denen len, bañ eine dena Keifer — 

RE og Saba — — + 3. | 

Bey Ehriften, weiche Fei RM 2. die Brief, Foi ta 
ben, vit “ie Yale de arche an ben PE 


D" Gand préfentirt. 
F * N 





#2 Kamel, 
zu halten, d. h. die Stimmen zum zweyten Mahl ein: 
zufanımeln , wenn die geringere Stimmenjabl durch 
ſtattliche Gründe unterftüget wird. Er bat einen un⸗ 
zericheidenden Ehtenplatz. Seine Berbindlichfeiten 
beſtehen vorgüglich in fleifiger Beſuchung der Seſſi⸗ 
onen, in unpartegifcher Vertheilung der. Acten unter 
bie Raͤthe, in genauer Aufficht, ob alle eimele Glie⸗ 
ber ihre Arbeiten gehörig verrichten, und in Erhalt 
ung guter Ordnung und Eintracht unter denfelben, 
Der Dice : Präfidene, ift der Stellvertreter des 
Präfldenten, wenn legterer an Verwaltung feines 
Umtes verhindert wird. Wenn auch der Vice⸗Praͤ⸗ 
ſident zu gleicher Zeit in einer ähnlichen Situation ſich 
befinder, oder überhaupt Feiner angeftellt if, fer 
die Reihe an den erſten Rath. Das Recht zu präfe 
‚tieren, und die Mcten- Diftribution, fällt nicht ſogleich, 
wenn der Praͤſtdent nicht bey der Seſſ ion zugegen if, 
auf den Bice-Präfidenten, fondern nur aledanı, 
wenn der Präfident ſich diefen Verrichtungen fehlech- 
terdings nicht unterziehen kann. a — 
Die Räche koͤnnen abgetbeilet werden: 1. wie bey 
der Reiche : Kanzelley, in roͤmiſch⸗katholiſche 
peoteftantifche, 2. in folche, welche eine bloße 
tativ - Stimme, und in folche, —** | 
Stimme haben. jene wird bey Sammlung der | 
Seimmen nicht mit gezaͤhlt. Auch gibe es 
tores, welche gar feine Stimme, und nur ihres Uns 
terrichtes halber, die Erlaubnig haben, den Gigs 
- Mugen mit beywohnen zu dürfen. 3. Ju adeligesund 
gelebrte, naͤhmlich bep jenen Eollegien, mo eine bes 
fondere Adeligenz oder Herren: Bank eingeführt ift, 
ue. Unterjcpiede Detjenigen, to die nicht -abeligen 
the figen, oder der fo genannten Gelehrten: Vanf, 
” 4 In planmäßige und uͤberzaͤhlige. Jene fieben ins 
net balb der ordentlichen und berfommmlichen Zahl der 
Raͤthe; diefe aufferbalb der urfprünglich feft gefeßten 
eihe. 
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Do 


* Reife. Det Ünterfihied aͤuſſert fidy banptfächlich 
+7 Darin daß die pres (upernumeraͤren) gemein» 
an 


1 V ⸗ ⸗ 
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>; iglich etwas‘ weniger an Beſoſdung genießen, And, 


wenn eine allgemeine Reduction in den Kanjelleyen 


vorgenommen wird, eher, alé die planmaͤßigen, ent: 
laſſen werden/ oder andere geringere Bedienungen 
+ amd weniger eintragliche Stellen annehmen miffen. 


2 Ginneu aufjuneniender Rath)‘ fat; der Regel nach, 


Deine Probe⸗Relation zu verfertigen/ damit man aus 


derſelden ſeme "Fäpigeeieyudenn Limte mou er bes 


fimme iſt beurtheilen koͤnne; in weiches Abſicht dem⸗ 
ſelben von: dem Prtaͤſdenten ein Ackenſtuck, unter Bes 
ſtiimmung eines gewiſſen Zeitraumes, und bent Hands 
BGelubdeſich aicht von Andern daben belfen zulaffen, 
diſtribuirt wird." Diefe Relation muß von ihin ſchrift⸗ 
lich abgeſatzt/ und in der Folge auch muͤndlich vorges 
tragen · werden/ bey welchem muͤndlichen Wetten ge 
abet eine umſtaͤndliche Mblefung der etwa zab eichen 
: Mlegate hinweg faͤlt· Zuwelen ift der Probe Refe⸗ 
ent an eine herkommliche Form, nach welcher ſowobl 
in RMuͤckſicht auf Formalien, als auch Materialien, 
Ebeſtimmte Fragen aufgeworfen und beantworter wer⸗ 
den muͤſſen, gebunden. ls ET 
In Anſebung der Ordnung im Referiren, iſt der 
vperſoͤnnche und Sachen⸗Tutnus zu’ bemerken. Je⸗ 
ner beſteht in der perſoͤnlichen Reihe, tie die Referen⸗ 
ten ohne Rücklicht auf die Sache, welche fie vor zu⸗ 
cragen haben, zum Vortrag aelangen, Beh diefem 
»Bingegen wird eine gewiſſe Ratigordirung unter den " 
vorsutragenden Sachen ſelbſt ohne Ruͤck icht auf die 
Perjon des Referenten, beobachte. Der Sachen⸗ 
Turnus Bat ren Vorzug vor dem perfönlichen Turnus. 
Es wird naͤhmlich zur Nothwendikeit, daß bin und 
wieder eine neuere Angelegenheit wegen diefer oder je 
ner Berwegurfache früher zur Entſcheidung gebracht 
werden muß, alé die der Zeitordnung nad ältere. 
VOek. Ænc. XXXIV TH. Kt Diefe 
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Dieſe Bewegurſache tritt entweder ben einer ganzen 
Claſſe von Sachen ohne Unterfihied ein, oder fie fins 
det nur bey einer oder der andern einzelnen Sache 
Statt. Wird eine ganze Claffe von Eachen nach 
Vorſchrift der Kanzelleyordnung, oder eines andern 
Geſetzes, eines Vorzuges gemürdiget: fo müflen der 
Dräfident und der Meferent fich ſchlechterdings darnach 
richten und es findet feine willfürliche Behandlung 
Statt; tin dem zweyten Falle aber muß nothwendig 
dein Ermeffen und Gutdünfen diefer beyden Männer 
das meifte berlaffen bleiben, da die Gefege nicht alles 
erfchöpfen fônnen. Die mit einem folcyen Borzuge 
begabten Angelegenheiten, welche unter der Benenn⸗ 
ung gefteyte oder privilegitte Sachen häufig vorkom⸗ 
‚men, baben alsdann wieder unter fich felbft bey entftes 
benden Collifionen eine Rangordnung, 
Mit dem perfônlichen Turnus wird ed auf ver 
ſchiedene Weiſe in den Kanzelleyen gehalten. Entwes 
der ift es einem Mathe erlaube, feinen ganzen Bor» 
rat durchjureferiren, wenn ibn die Reihe trifft, oder 
et darf nur eine oder zwo Sachen, ob er gleich auf 
‚mehrere vorbereitet wäre, vortragen, und alébann 
fährt der auf ibn folgende Ratb fort; oder das Refe⸗ 
riren fängt bey allen Seffionen wieder bey dem erften 
Mathe an, der Turnus mag in der vorbergebenden 
Eeffion geblieben feyn, wo er will; oder der Turnus 
wird unmittelbar-fortgefegt, wo er zuvor abgebrochen 
wurde (*). | | 
Ben jeder eingelnen Sache folgt auf den Bortrag 
des Referenten der etwa zugegebene Gorreferent. Yes 


ner erzählt das Factum vollftändig, und führt fobann 
| die 


(*) Bey dem Meichshofrathe referist jeder Rath, wenn ibn der 
Turnus trifft, eine ganze Woche hindurch, vormittags zwo 
Stunden. Die andern zwo Stunden merden sum Vortrag 
beiehloffener Sachen, welche Definitiyv⸗-Erkenntniſſe erfordeyu, 
angewendet. 
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die Gruͤnde aus, warum er glanbe, daß auf dieſe oder 
jene Weiſe zu refcribiren, die Bitte ju erfüllen, oder 
abzufchlagen ꝛc. ſey. Dieſer miederbobit die Ges 
fhichte nicht, fondern ergänzt nur die Luͤcken, wenn 
etwa der Keferent einen factifchen Umftaud von Wicht⸗ 
igfeit hinweg gelaffen, oder nicht deutlich genug aus⸗ 
einander gefeßt hätt. Sodann bemerft er auch die 
Gründe, warum er der Meinung des Meferenten ent» 
weder bentrete,: oder von ihr ganz oder zum Theil abs 
weichen muͤſſe. Im Beytretungs falle faßt er ſich fürs 
zer; im Abweichungsfalle hingegen muß er ſich ums 
ſtaͤndlicher uͤber die Gruͤnde auslaſſen, welche ihn be⸗ 
wegen, von dem Votum des Referenten abzugehen. 
Mad dem Correferemen, oder, wenn feiner zuge⸗ 
geben worden ift, unmittelbar nach dem Referenten, 
werden die übrigen Mäthe von Dem Prä.denten zue 
Stimmabiegung aufgerufen. In Xrfehung diefer 
Aufrufordnung wird abermahl eine große Berfchiedens 
beit bey der Kanzelleyen wahrgenommen, An einigen 
Orten wird die Adeligen: Bank zuerft aufgefordert, 
und fodann die Gelehrten: Bank, nad dem Dienftals 
ter der Märhe, in Bewegung geſetzt. In andern 
Kanzellegen wird zwifchen den Baͤnken alfo abgewechs 
feit, tab nady der Stimme eines Adeligen, die Sims 
me eines Gelehrten, und dann wieder eines Adeligen 
u. f. w. folgt. Ferner ift ed zumeilen gewoͤhnlich, 
daß diejenige Bank, von welcher der Referent ift, zus 
erft zur Stimmablegung zugelojfen wird, oder daß 
obne Unterfchied der erfle gelehete Rath die erfte 
Etimme bat; oder, daß in eigentlichen Statsfachen 
der erſte adelige, in Juſtiz⸗ Poinenr und dergleichen 
Angelegenheiten aber der erfte gelebrte Kath zuerft zum 
- WBotiren fommt. Auch wird zuweilen von unten her⸗ 
auf votirt, fo daß der jüngfte Rath zuerſt feine Mein 
ung zu fagen bat, | 


Kk a Ein 
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Ein gefchichter und thâtiger Rath wird gemeinig 
fich der Ehre theilbaftig, daß ihm mehrere Arbeiten, 
als andern Mitgliedern des Collegii, zugerheilet mer: 
den, ungeachtet er mit lebtern in B und 
Rang gleich ftebt. Bey ſo vielen Befchäften mällfen 
ſich auch die Acten in feinem Arbeitszimmer zu Hauſe 
febr anbäufen, und deswegen in genauer Orbnuhg ges 
balten werden. In dieſer Abſicht iſt es rathſam 1. 
den Hausgenoſſen nachdruͤcklich einzufchärfen; daß fie 
die Papiere und Acten immer gerade ſo, wie ſie gelegt 
find, Liegen laſſen, und feiner fremden Perſon ohne 
Vorwiſſen ihrer Herrfchaft den Zutritt in diefes Sim 
mer geflatten follen; 2. daß die Familiengefchäfte und 
Privat: Correfpondenz an einem befondern Orte oder 
Tifche beforget werden, und der eigentliche Actentiſch 
damit beftändig verfehont bleibe; 3. dag man in Ris 
= fit auf,die von der Megifiratur abgeforberten Heten 
eine General: Tabelle halte, in welcher der Tag des 
Empfanges und der Wiederablieferung, audy die Zabl 
der Fafcifel, eingetragen wird, Ohne eine ſolche Tas 
belle oder ein ähnliches Hülfsmittel Fani ein ch 
von ungluͤcklichem Gedaͤchtniſſe nicht zu recht . 
+ Ueberbaupt, werden, ble Bemühungen eines Rathes, 
welche er auf tabellarifche Verzeichniffe bey feinen 2 
fchäften wendet, dadurch reichlich belohnt, daß er in der 
Seſchwindigkeit von allen 886 eben, und dem 
ganzen Umfang feiner geleifteten Dienfte rüdwärts auf ein 
Mahl überfeben fan. o hält er j. D. eine Referats⸗ 
‚und Correferats ⸗ Tabelle, wentgftend In Anfehung feiner 
wichtigern Relationen und Gorrelationen, und bemerft dar⸗ 
in die Rubrik des. Stuͤckes, den Tag des Vortrages und 
SION den Nahmen feines Mitreferenten, 
U. + + 4 
Ein jeder Rath befommt ordentlicher Weiſe 
ein gewiſſes Fach oder Departement ausſchließ⸗ 
ungsweife, fo, daß ibm alle einfommende Bittſchrif⸗ 
ten 
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ten (*)» Berichte, u. ſ. wi welche dahin eine Bezieh⸗ 
ung haben, diſtribuirt werden, und er affo der beſtaͤu⸗ 
dige Referent in diefen Sachen iſt. Dabin gehören 
infonderbeit die Fort « Jagd’ Lehens⸗ Handwerker 
Sciminals Concurs: 1e, Referate: Kine ſolche Bers 
theilung nach Fächern bat ihren geoßen Nußen, weil 
ein jeder Mach Gelegenheit befommt, das ihm zuges 
theilte Fach durchzuſtudieren, und nach) feinem ganzen 
Umfange fennen zu lernen, auch feine Bibliothek, 
Ausfchreiben: Sammlung zc, auf einen gewiſſen Grad 
vom Vollſtaͤndigkeit zu bringen, mithin Fônnen Die 
Gefdjäfte mit weit größerer Leichtigkeit und Zeitab⸗ 
fürzung vollzogen werden. 

„Die Serretäre führen bey den Seſſionen das 
Protokoll, in welches fie die Rubrik der Sache, Die 
von dem Referenten in Vortrag gebracht wird, und 
das. Reſultat der Deliberation, oder das Concluſum, 
in gedrängter Kuͤrze, aber ohne Nachtheil des Weſent⸗ 
lien, verzeichnen. Bey wichtigen und delicaten 
Borfällen, werden auch wohl die einzelnen Stinmen 
der Raͤthe in das Protofoll eingeriickt. - Wenn es bey 
einem Collegium eingeführt ift, dag bie Bittfchriften, : 
Berichte ꝛtc. fo wie fie einfommen, in fortfchreitender 
Zahl einen ganzen Jahrgang Hindurdy numeriret wers 
ben: fo bemerft der Secretär auch die Zahl des Stü« 
des in feinem Protokolle. Zuweilen bittet ein Rath, 
fein Votum mündlich oder ſchriftlich befonders zu Pros 
tofoll geben ju dürfen, um fic Fünftig darauf beyier 
ben zu fônnen, wenn das Concluſum diefe oder jene 
unangenehme Folge veraulaßt. Die Secretäre wech⸗ 
fein nad einem perfönlichen Turnus, in Anfebung der 
Seffionen, ab; und der ältefte unter ibnen bat ge 

Fa meins 

(*) ES if fait durchgängig eingeführt, daß die Eoncipienten der 

Bittfchriften ihre Rabmen mit benfesen müffen. Die Raͤthe 

haben Wrfache, darauf zu fehen, daß diefer heilſamen Verordn⸗ 
ung genan nachgelebet werde. 
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meiniglich dafuͤr zu ſorgen, daß feine Verwirrung in 
dem Turnus geſchehe, und, wenn der Secretaͤr, wel: - 
chen die Ordnung trifft, durch Krankheit x. abgehal⸗ 
ten wird, dem nächfifofgenden der Auftrag gemacht 
werde. Zu Haufe verfertigt alsdann der Gecretär die 
Eoncepte, nady Anleitung feines Protofolles und eines 
jeden einzelnen Conclufum, 8 i. er gibt nunmehr einer 
jeden Sache die gehörige Einfleidung, Ausdehnung 
und Form. : Weiler nur das Wefentlicye zu Protos 
toll nimmt, und felten die Zeit bat, alle Mebenum⸗ 
flände, Gründe ꝛc. darin zu bemerfen, oder aus eins 
ander zu jegen, diefe Dinge aber doch in feinem kuͤnft⸗ 
igen Concepte ausgeführer werden müffen: fo ift es 
rathſam, daß er Die Berfertigung feiner Muffäge nicht 
lange verfchiebe, fondern ſich fogleich nad) der Gef 
fion an die Arbeit mache, und diefe ununterbrochen 
fortfege, um jene nicht niedergefchriebene Puncte nicht 
aus dem Gedächtniffe zu verlieren. Die Eoncepte 
werden dem Meferenten und Eorreferenten zur Durchs 
fiche und Genehmigung vor der Mundirung votgeler 
get, weiche alsdann, nad) Beſchaffenbeit der Umſtaͤn⸗ 
de, Abänderungen treffen, Zufoße einfchalten, oft 
den ganzen Aufſatz in eine andere Form gießen x. 
Die Protokolle werden nemeiniglich der Zeitordnung 
nad) eingebunden, mit Bemerkung des Jahrganges 
. auf der Auffenfeite verfeben, und auf diefe Weiſe in 
gt Ordnung in der Regiſtratur aufge 
ellet. 

Unter einen ÆKanselliften, verſteht man einen 
Aanzelley : Schreiber, einen Schreiber in einer 
Kanzelley, oder folchen Kanzelleybedienten, welcher 
Die entworfenen Ausfertigungen in das Meine fchreibt 
(munbdirt), zum Unterfbiede von dem Œoncipiften 
und Copiften, In weiterer Bedeutung haben auch 
andere Collegia, wenn fie gleich Reine eigentiid fo ges 
nannte Kanzelleyen haben, ihre Kangeliften, 1 — 
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fchloffenen Muéfertigungen in das Meine zu ſchrei⸗ 
ben (*). Gemeiniglich beforgt einer derfelben das 
Eiegeln, und bat den Schluͤſſel ju dem Schranfe, 
worin die Siegel aufbehalten werden, tn feiner Vers 
mabrung. ältefte Kanzellift, oder auch einer 
Der Secretäre, bat das Directorium, und beobachtet 
bey der Diftribution der zu mundirenden Auffäge, fo 
viel möglich ift, eine billige Gleichheit. Die in das 
Reine gejchriebenen Aufjäge werden dem Meferenten 
oder andern Nähen zur Unterſchrift, wo diefe üblich 
ft, vorgeleget. 

Ehemahls wurden ben Kanzelliften, wenn ein allgemels 
nes Ausfchreiben bat munbirt werden müffen, jederzeit ets 
nige Blertel Weins aus dem fürfti. Hof keller abgereicht, 
wovon die Wirfung bey manchem Eremplare nod) heut zu 

Tage fihtbar ift, wenn man genau darauf Achtung gibt. 

* — — p . ef ardyivifche Nebenarbeiten ac. 2 Th. Halle, 178%, 
Die Aanzelley : Diener forgen für das Reins 
machen und Einheißen der Kanzelleyzimmer, naͤchtli⸗ 
ches Zufchließen des Kanzelleygebäudes, Die Vers 
fchliegung der Zimmer nach geendigten Sigungen, 
. Abwendung der Feuersgefahr, Auffüllung der Dins 
tenfäffer und Streufandbüchfen, Abhaltung liederlis 
chen Geſindels oder verbächtiger Perfonen, u. f. m. 
Sie verrichten aud bin und wieder Die Ynfinuationen, 
und attefliren diefelbe auf das Concept des Secretaͤrs. 

Die Kanzelley-Bothen, weiche gemeiniglich 
mit einer unterfcheidenden Kleidung und einem 
Schilde verfeben find, tragen die Kapfeln, Miffive 
und Acten, welche von dem Präfidenten, den Raͤthen, 
©erretären :c. verlangt werden, bin und ber, und 
beforgen auch die berrfchaftlihen Aufträge über Land. 
Sie ftehen ſaͤmmtlich — dem Bothenmeiſter, und 

Kk4 er⸗ 


( ) In einigen Ländern iſt dafür der Titel Scribent gewoͤhulich, 
moruuter ſowohl Kanzelliſten als Gopiften begriffen find. 
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erhalten auch aus deſſen Hand. die Bezahlung für die 
jenigen Gaͤnge, welche fie nad) ihrer Ynfituction uns 
entgeltlicy zu thun nicht verbunden find.» Es gibt or⸗ 
dentliche und ſupernumeraͤre Kanzelleybothen. Jene 
haben eine beſtimmte jährige -Befoldung ; : biefe mue 
die Hoffnung, bey Erledigungen einzuruͤcken, :beg 
aufferordentiichen Gängen aber denfelben Lohn. : Bey : 
dem Baiferl, und EN gibt es auch 
reitende Bothen. 
Die Kanselley : Yuffäge dame im Allgemeinen 

in folge, welche die Briefgeſtalt haben, und in folche, > 
Be fienicht haben, eingetheilet werden. Zu jenen‘; 
find Cabinets: Kanzelley: Hand« eigenhaͤndige ⸗ Cir⸗ 
eular - Interceſſ ions ⸗Neujahrs⸗ Condolenza-Eredis 
tiv: Drâfentations: Bocations:. Gevatter - Mequifitis ı 
ous : Motificationg : Empfeblungs Aetenverſendungs⸗ 
x. Schreiben zu rechnen. Auch mögen un en 
Refcripte, Gutachten, Schreiben um Bericht; Ber 
richte, Inſerate, Doftfcripte, u: ſ. w. gezaͤhlet wer⸗ 
ben. Unter diejenigen, welche die Briefsgeſtalt nicht 
haben, gebèren: . Protofolle, Regiftrasuren, Traus⸗ 
late, Inſtructionen, Entwürfe. und. Punttationen, - 
Ratificationen, Confené: Dispenfations: Drivilegiens | 
ic. Ertheilungen, Mündigfprechungen, Oeleitébriefe, 
Provifionalverordnungen ‚;  Moratorien, 
Abolitorien, Abſolutorien, Aggratiationen, Pro und 
Gegen-Pro memoria, Decrete, Signaturen, Beſtall⸗ 
ungen, Kompromiffe, DBerzichte, Ausfchreiben, Eis 
desformeln, Pros und Reprotefiationen, Urfebden, 
Scuöbriefe, Paßporte, Cautionen, Bolmachten 
und Blanfete,. Debuctionen, - Abfchiede, Atteſtate, 
Æutorien und Quratorien, Schuldverſchreibungen, 
Ceſſionen, Affignationen, Meortificationen, Quitts 
ungen und Geyenquittungen, Recognitiongfcheine, 
Edictal» und andere Ladungen, Tauſch- Kaufs 
Scenkungs » Pacht s Briefe, Jurigdictions À 
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« Weider Dienft: Zehend« Graͤnz⸗ ıc. Meceffe, 
Densindulte, Mutbzertel, Lebensfcheine, Lehens⸗ 
e, Traubriefe, Paßbriefe, Necepiffe, u. ſ. w. 
Bey den Kanzelleyaufjägen herrſcht eine große 
Meannichfaltigkeit, Die meiften paben in Anfehung 
des Styles imd der Form fon ihren hergebrachten 
opus, fo, daß ben einem zu verfertigenden Auffatze 
ein Älteres Formular zum Grunde geleget, und nur 
nach den neuern factifchen Umftänden modifichrer wird. 
Der Aanzelley: Styl ift ein Gewebe von feltfamen 
und veralteten Ausdrüden und Redensarten. Haft 
alle heutige europäifhe Kanzelleyen haben einen Theil 
ber alten Sprache ihres Bolfes beybehalten, um fi 
deffelben in Urfunden, Patenten, Adels: und Gina: 
den» Briefen, Berordnungen, Verträgen, und ans 
dern Öffentlichen Schriften, wodurch der Landesherr 
irgend eine Gnade oder ein Vorrecht, entiweder feinen 
Unterthanen,- oder andern erzeigt, oder mit andern 
erg Fa ſchließt, zu bedienen,  Yiele 
den in dieſer Schreibart, ich weiß nicht was für 
Kraft und Stärfe, die ich darin nicht entdecken kann; 
und dieſe Redensarten, die fo oft Dunkel, zweydeutig 
und immer ſchwuͤlſtig find, fheinen mir zu Gefchäften 
wicht brauchbar zu feyn, oder jemand einnehmen zu 
Fönnen. Da der Adel und die Klarheit des Ausdrus 
des allegeit den Character und die Zierde folcher 
Schriften ausmachen follte: fo feheint es, daß die 
natürlichfte Schreibart, die gewoͤhnlichſte Sprache, 
fid) am beſten dazu fhiden würde, weil man fie im: 
mer am leichteften verftebt. Von bisher üblich gewe⸗ 
fenen Formularen, in Ruͤckſicht auf den Gang und die 
 Folgeorduung der Säge, muß man ohne North nicht 
abgehen, weil bey ihrer Beybehaltung die Gefchäfte 
gar febr erleichtert werden. Was den Styl betrifft, 
ſo würde es unfireitig beffer feyn, wenn derfelbe über 
all nach der Sitte — Zeitalters verbeſſert 
* | ' 5 













würde, 
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würde, boch ſo, daß derfelbe nicht in das Flöschli- 
rende augarte, fondern männlich bleibe, und alles 
mit Würde und anftändiger Einkleidung vorgetragen 
* werde. 
Der Koͤnig von Preußen Friberich der Große bes 
ſchwerte Ach, im einer Unterredung, die er mit dem fl. 
. Gellert zu Leipzig hielt, daß man Ihm ganze Bogen in 
Kauzell:yfiyl bringe, wovon er fein ort verſtehe. DB 
der Koͤnig gleich die deutſche Sprache recht gut verfleßt, fo 
* mußte ibm doc) nothwendig ble feitfame Sprache der deut⸗ 
ſchen Kanzelleyen, welche aus drey andern sufammen ges 
fie if, unverſtaͤndlich ſeyn. Mer, wie biefer König, 
ı. von Jugend an, nur die Werfe.der beiten Köpfe, in der | 
Weltweisheit, Geſchichte und Dichtkunſt, geleun bat, (ob - 
bloß Sranzofen? das thnt bier nichts zur Sache,) dem muß 
der Ropf bey einer Bertode ſchwindeln, die einen Bedanfen, 
der fich deutlich mit zehn Worten fagen lieffe, tm hundert 
ausdehnt. Vielleicht laͤſſet fig hieraus mit erflären, wars 
um dee König fchon in feinen jüngeren Jahren eine Abnel 
ung gegen die deutfche Sprache gefaßt bat, die fi) not 
‚wendig vermehren mußte, alé er-täglich die elendefien Aufs 
fäge darin zu lefen geswungen war. Der König verlangte 
von Gellert zu twiffen, tie er es anfangen müffe, um dies 
fen Galimatbias zu verbannen. Aber Gellert fagte: 
„Wenn ed Eu, Maj. nicht fônnen, fo kann ich noch ments 
ger.“ Dieſe Antwort hätte vielleicht jeder gegeben, der 
‚ mit bem Kanjelleyſtyle und ben éffentiichen Gefchäften fo 
wenig befannt gervefen wäre, ald Gellert, Hätte er ges 
ſagt: Eu. kön, Maj. dürfen nur geruben, Ybren Difa 
tien und Landescollegien anzubefehlen, ſich eines deutlis 
chern, reinern und gebrängtern Styles zu befleißigen! fo. 
‚hätte er etwas und auch nichts gefagt. Die Befchle der 
egenten fönnen den Statsbebienten feinen Geſchmack ges 
ben; und wie viele machen Anfpruch darauf? Bey den 
mehreften von ihnen iſt e8 gerade bas legte, was ihre Aufs 
‚ merkfamkeit rege macht; bey den Griechen und Römern 
mar e8 bag erfte, was die jungen Leute, die fich den dffents 
lichen Gefchäften widmen wollten, befchäftigte. \ 

Daß der dentfche Kanzelleyſtyl fo buntfhedig iſt, 
ſcheint aus ben Gebranche der lateinifhen Sprache in fs 
fentlichen Verhandlungen, und der nachher erfolgten hrs 
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tauſchung mit bee Mutterfprache, vorzůglich entſtanden zu 
ſeyn. Den Statsbedienten war dadurch der lateinlſche, 
oft ſehr barbariſche, Ausdruck fo gewoͤhnlich geworden, 
und daß £efen der in ben Acten noch aufbewahrten lateins 
ifchen Documente x. machte diefen Ausdruck ihnen fo ges 
läufig, daß fich dadurch eine ungeheure Menge lateinifcher 
Wörter in ihren deutfhen Styl eingefchlichen, und bie en 
ben heutigen Tag darin erhalten bat. Gonberbar, ja fa 
unbegreif lich ift e8 aber, warum fie oft, mit dem lateins 
iſchen Worte noch nicht zufrieden, ganı ohne Ruben noch 
das beutfche hinzu fegen; z. B. Wir citiren und laden. 
undert Bepipiele diefer Art finden fich in dem Fleinften 
tüce Acten. 

Seitdem die franzoͤſiſche Sprache von ben deutfchen Hoͤ⸗ 
fen und ben vornehmiten Statsbedienten geredet wird, bat 
fie auch nicht wenige Lappen zu dem Bettlerfleide bergeges 
ben, welches der Kanjelleyſtyl faft in allen Ländern, als 
die ihm eigenthuͤmliche Uniform trägt, 

Unfere Sprache bat viele veraltete Wörter, deren ſich 
fein Schrififieller von einigem Geſchmacke mehr bedient. 
Die Kanzelley hält noch fleif und feft darüber. Es gibt 
Mäthe, die fid) eben fo ungeberdig ftellen würden, wenn 
tbe Präfldent ihnen bas Wort ftracklich (*) ausfireichen 
wollte, als ein Kind, dem man feine Kiapper zu nehmen 
brobet. So bald mir ein neues befanntes Wort haben, 
weiches mit dem alten gleich viel fagt; mozu bag alte? 
Ueberfluß ift ein Reichthum, deffen der Weiſe gern entbehrt. 
Nur dem Schriftfteller gebührt der Dauk feiner Nation, 
welcher ein todtes Wort nieder erweckt, oder ein gançneues 
erfchaffet, wenn tir für bas erfiere kein anderes, und für 
den Begriff, weichen bas letztere ausdrücken fol, noch gar 
eines haben. 

. Daß find denn offenbar vier verfhiebene Eprachen, 
woraus der Kanzellepftyl sufanimen geflicht if: Lateinifch, 
franzöfiich, altes nnd neues deutſch. Die Männer, welche 
dieſen feltfamen Miſchmaſch noch immer in Ehren halten, 
wie ein Katbolif das fchmugige Hemde der Jungfrau 
Marla, verfichen wahrſcheinllich fein griechiſch, fonft — 


C() Für puͤuetlich, genau. Damit dieſen Mandaten ſtracklich 
— werde, Stracklich uber einen Defebl 
RCI 
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es wirklich su vertounbern, daß fie nicht auch blefe Sprache 
darin aufgenommen haben. - te . 
Perioden, von denen die befte Lunge kaum die kuͤrzeſten 
in Einem Athem auslefen fann, ſind dem Kanzelleyſtyle fo 
eigen, daß die Gerichtöperfonen eine befondere Zierbe darin 
zu fuchen ſcheinen. Die Berfaffer der Pitteraturbriefe, und 
die Kunftrichter Überhaupt, wiſſen einen Schriftfteller, 
bee mit der Lunge eines Stentord, feine Sachen in Perlos 
ben ohne Ende daher leyert, nicht bitterer zu tabeln, als 
baf fie fagen: Sein Styl {ft — Den Ekel zu 
vermehren, iſt jede Pertode malt zehri uͤberflůſſ igen Beſtimm⸗ 
ungen überladen, die der Deutlichkelt mehr Schaden, als 
Mortheil, bringen. Der Lefer von Hume's Gerichte 
von. Groß: Britannien, ober le Bret's Statsgeſchichte 
ber Republik Venedig, weiß Immer gar wohl, von mem ble 
Red IT, 06 der Gefchichtfihretber gletch nicht fagt:“ vor⸗ 
gedachter Cardinal Wolfen; oftberegter Pyttelton; 
dieberührter Cambben; obbelobter Marino. : Mit 
biefer entieglichen Weitfchweifigkeit flebt es in einem fons 
derbaren Eontrafte, daß man häufig im Rantellepfiple die 
Hlfäwärter (auxiliarie)-gerade dann ausläffet, wenn die 
Natur der Sprache biefelben nothwendig erforder. Nut 
eine kurze Periode zum Beyſpiel, welche noch lande keine 
der ſchliumſten in diefem Städte iſt: „Nachdem fich dies 
„selben nun auch biefes Verbrechens fchuldig gemacht, find 
„ſelblge arretirt und zur gefänglichen Haft gebracht, ba fie 
„demnaͤchſt, bey angeftelten Verhoͤr auégefagt, wie ihnen 
„nicht wiſſend, daß es daſelbſt Schauungen gegeben, ſie 
„vlelmehr in dem Glauben geſtanden, wie“ u. ſ. m. ⸗ 
biefem Beyſpiele, fo kurz es tft, fehlen doch bie Hulfswör⸗ 
ter: baben, worden, haben, fey, babe, hätten.‘ " Frey» " 
{id wuͤrde die Periode mit allen diefen-Hülfewörtern 
GO EpPenR un, allein davon ift bier niche eigentlich bte ° 
de. 17 : 1 


Unser zwang Derfonen, die in öffentlichen Beblenuus - 
gen fiche, nets felten Eine, wie fie die Kürmörter (Prone- . 
mine) rechtigebrauchen fol; 4. DB. ,, Gelbff das Wohl de⸗ | 
rer (anıflattider) Unterthanen hängt mit davon ab, baf de: - 
neu;i@aniffatt:dew). Advocaten biefe Vorſchrift gegeben 
werde sc. :: Doit moͤchte das noch bingeben; denn wußte 
dog M bbe, ſelbſt bamablé, als er fon Schriftfteller war, ; 
ben richtigen Gebrauch ber angelgenden Fuͤrwoͤrter * 
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| nicht () Under elblicher aber iſt es, wenn ſolche bat den 
amd dem nicht Anterfcheiden miffen, welche je» 
- ben ln den feifeien in den Acten ſo dick mit 
Kar *. als wenn ſich bier der Haupt» Bewe is 
Pen Der je Or gefunden hätte. Iſt beun ein 

n bie udregeln der deutfchen Eprache, 

En : Schniter 


= Die Berichte, — im Dienfte des States erſtattet 
Werben, find größten Theils Erzählungen. Iſt ed nicht 
für jeden, der ru einen guten deutfchen Geſchicht⸗ 
iber —— t, beynabe unerträglich, alles im Pers 
ſtatt im Imperfectum, (welches eben deshalb tas 
perfectam hiſtoricum —* erzaͤhlt zuhören?! Man vers 
“ gleiche folgende beyde Berichte: 
bi Dur — ce. | Durshlaud tigfter xc 
5 chfuͤrſtl. Durch], Die IFEImBER Werber, 
= Se eb unterm zoften!von deren E iR, ‚wir, nach 
ar gnadigft zu befehlen Ew. ꝛc. 206 vom 2often 
geruhet "daß wir nahern dieſes näher berichten (ol: 
änigften Bericht er; len, fanden! ſich am ı3ten 
ftatten follten, was es mit!diefes bier ein, und nah: 
‚ Denen *— ier in N. N. ge⸗men ihr Quartier in dem 
| 5 en Werbern Wirthshauſe zum Roſſe. 
für Bewan tniß abe? Der eine gab fich für einen 
Wir melden demnach tief; Lieutenant von N., der 
gehörfamft , wie fich denlandere für einen Unterofs 
. a3ten diefèsein angeblicherificier, Trabmens N., aus. 
| Lieutenant von * nebſt ei Sie trafen in dieſem Beufe 
‚nem. Unterofficier, Nah zufällig dem — N. 
mens N. ‚einge ALES undlaus N.. ꝛc. 
nachdem fie ku AT. 
Zauſe sum Roſſe fich ein. 
Auartieret, den dafelbft pots] 
— Unterthanen N. | a 
. eus AN. x, 
Das Complimentiren in Berichten iſt eben fo efelbaft, 
alé überfläfftg, ss De „Als gebet unfer fubmiffeftes, je: 
doch ganz. unvorfchreibliches Butachten babin: 
Dber: — „Geftalten Ew. Fön, Miajswir dannenhero 


iev⸗ 
* () 6. Abb’ freundſchaftlichen Briefwechſel. 


2: 


526 — Kanzelley. 


hiermit allerunterthaͤnigſt, jedoch ohne alle ungezie⸗ 
mende Maßgebung, anlangen ꝛc.“ Wozu dieſe Albern⸗ 
beiten? Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Diener dem 
Herrn weder vorſchreiben, noch fich ungeziemend gegen Ihn 
ausdruͤcken dartf. Man kann die Achtung gegen den fans 
desberrn oder die Borgefegten fehr wohl beobachten, ohne 
daß man um ble dritte Zelle Schnörfel mit einmifcht, die 
der Würde folder Menfchen, melche nicht von morgenländs 
tfchen Defpoten und ihren Weffiren beberrfchet werden, 
eben fo unanfländig, als ber Denfungéart eines Volkes 
ſchaͤdlich, ſnd. Wenn die Referenten oder Supplifanten 
doch bedaͤchten, daß man in den hoͤhern Collegien, und vol⸗ 
lends im Cabinet, mehr zu thun hat, als dieſe kriechende 
Demüthigungen zu leſen! Die viele Mühe, welche fir bars 
auf verwenden, um am Schluffe eines Berichteé oder einer 
Vorſtellung, mit allererfinnlichfter, unverbrüchlichfter 
Treue, devoteften Refpect u. f. w. zu erfterben, als.2c. 
tft alfo gang vergebith. Kine That, die tem Lande, oder 
dem Regenten, wahren Nutzen bringt, iſt mehr werth, ald 
alles das Geſchwaͤtz. Die Fuͤrſten verloͤren auch nichts 
von ihrer Würde, wenn fie ihre Titulatur in Geſchaͤften abs 
kuͤrzen liefen. Der größte Menarch unferer Zeit laͤſſet 
fich von jedem, ber bey ihm fchrifelich etwas zu fuchen bat, 
„Sire! nennen. Da ble großen Herren auch wohl ganz 
willig auf die gothiſchen Schnörkel der Kanzelley : Fractur 
Verzicht thâten: fo dächt Ich, man verbannte fie in die Fleis 
nen Keichgftädte, dem: Wir Bürgermeiftereund Rath re. 
ge ihren Pertuͤcken und Mänteln mehr gleichförmiges zu 
geben. 2 | 
Die Demütbhlaungen gegen ben Landesherrn felbft, 06 
fie gleich cine unnüge Weitſchweifigkeit verurfachen, moͤch⸗ 
ten allenfalls noch bingeben, Iſt es aber nicht lächerlich, 
wenn Unterbediente in denen Berichten, welche fie, unter 
bem Titel des Landwberen, an bie Difafterten oder Coßes 
gien erftatten, una:fäbr folgende Verbeunungen machen? 
„Alerdurchlauchtiafter 2. Ew. Fön. Maj. bochlöblis 
the (hochrreisliche) Landrsrcgierung, bat mir des 
Sertn Drofien von... Sochwobhlgeb. Bericht, aller 
gnaͤdigſt in Abfchrift communiciren laffen.“ Würde es 
nicht lächerlich fenn, menn man, bep einer Audienz, sum 
Könige von der bochlöblichen Regierung, oder des Hrn. 
Drofien von .., Sochwoblgeb, ſprechen mollte? Im 


Kanzelley. 527 


Hanndverifchen ſagt man ſchlechtweg Auf Befehl té: 
nigl. Regierung, ob dieſe gleich das hoͤchſte Dikaſte⸗ 


tium iſt. 

Der haͤufige Gebrauch der Particlplen, durch alle Abs 
änderungen, ohne fle aufzulöfen, ift noch ein Brund, mars 
um der Ransellepfipl fi fo unangenehm lefen lâffet. Es 
ift wahr, daß die Participien oft eine Kürze geben, die ſich 
ohne fie nicht erreichen laͤſſet; aber theils iſt bas gewiß 
nicht der Grund, warum die Helden der Kanjelley ſich ibs 
rer fo fleißig bedienen, fondern wohl nur ein Schlendrian, 
welcher von der Zeit übrig geblieben if, ald man fit noch 
der latelnifchen Sprache zu gerichtlichen Verhandlungen bes 
diente; theils muß man der Sprache, felbft um der ebeln 
Kürze willen, feine Gewalt anthun; 4. B. „Das vorfey: 
ende Gefchäft, und die dabep vorFommenden Schwier: 
igFeiten, anderer aufgebabter Commiſſionen zu ges 
febweigen, baben mich verhindert, über das Gefuch 
des N. N., wegen 3u fordern babender 700 Kthlr. ꝛc. 
die anzuftellende Unterfuchung zu beendigen.“ Ein 
jeder, der nichts vom Kanzelley⸗Styl müßte, wuͤrde dies 
= fes nad) bem natürlichen Gange feiner Gedanken, etwa fo 

ausgedrücdt haben; „Da ich die Linterfuchung noch 
nicht beendigt babe, welche ich über die Forderung 
des N. N. von 7co Xtbir. anftellen fol, davon haben 
mich fowohl der Auftrag (Sache ıc.) womit ich jent bes 
ſchaͤftigt bin, und die vielen Schwierigfeiten, welche 
ich dabey finde, als auch andere Commiffionen, dieich 
bier mit Stillfchweigen übergehe, bisher abgehalten. 

Ich babe dem Kanzelley-Styl mit dem Lefer auf 
mehr alé Einer Seite betrachtet, und auf jeder fiebt 
er einer alten bäßlicyen Rofette gleich, die hier. eine 


Warze mit einem Schönpfläfteechen, dort das Kupfer 
der Wangen mit Schminfe bedeckt, wohl gar ein gläs 
fernes Auge und einen wächfernen Zahn fich eingefeßt 
bat, Wie ſehr unterfcheider fich von dem Kanzelley- 
Style, faft in allen andern der Styl der Eabiners: 
Befehle, und unter Diefen wieder der im preußifchen 
Sabine! Wie Fury, wie gedeungen! Er fann al. 


. 


len übrigen zum Muſter dienen, Warum aber wohl 


diefe, und anderer großen Herren Cabinets. Befehle 
und 


N 


RR; Kanzellehy. 
und Cabinets⸗Reſolutionen, allemahl anfangen: 


Se. Fön. Maj. unfer allergnaͤdigſter Serr 2c. da 
doch niemand, als der König ſelbſt, fie unterzeichnet? 
Denn es ift doch wiederfinnig, daß der König fich 


aus, Daß Gewo 


—X + 


felbft, Se. Fön. Maj, uud Unfer allergnädigiter Gere 


nennt. Wollte er es ja thun, fo müßte er wenigſtens 


Meine Fön. Maj. oder: Unfre Fôn. Maj. aud: 
Euer allergnädigfter Serr! fagen. Man fieht bier: 
Önbeit ein größerer Tyrann ift, ‚ale 

der fchlimmfle Defpot jemabls gewefen feyn mag. 
on dem Edicten = Style der meiften deutfchen 


— Länder laͤſſet fi nicht viel gutes ſagen; und doch fol 


ten die Geſetze des Landes vorzüglich in einer-planen 


“ aber ebeln, kurzen aber vollen, Schreibart abgefaſſet 
feyn! Bon dem allen find fie das Gegentheill Me 


les, tas wir. jur Morbdurft, Bequemlichkeit oder 
Pracht, gebrauchen, bat ſich feit hundert Jahren zu 
feinem Vortheile febr verändert; jedes neu gebanete 
Haus, jeder Spiegel, Stuhl, Wagen u. ſ. w. bewei⸗ 
fet dDiefes. Unſere Gefeße allein geben noch in einer 
fo feltfamen, weiten und buntfchedigen Tracht, daß: 
‚man Mühe bat, fie für das zu erfennen, was ſie eis 
gentlich feyn folfen. Der Grund davon ift leicht zu 


- . finden. Gemeiniglicy wird das Gewand, „worin das 
neue Geſetz eingefleidet werden fol, vonisinem Ger 
2 Fsçcretée zugeſchnitten, welcher ſich, aus Unterwürfig 
keit gegen feinen. alten Meifter, nicht unterflept, von 
.. dem Mufter, weiches feine Vorgänger ihn binterlafs 


ſen haben, im geringften abzugeben. De Becretär 


würde vieleicht durch ein modernes Gewänd in ben 


WBerdacht der Schöngeifteren fallen, den man nirgends 


mehr zu verhüten Urfache bat, als in Bebienungen, 
in denen eine Kenntniß der fchönen Wiſſenſchaften für 
entbehrlich, überflüffig, oder gar für ſchaͤdlich, ges 
balten wird. Wenn bey einem Collegium nicht das 
Haupt und die mebreften Glieder Gefühl für wo 
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edeln Styl haben: mie darf der Subaltern fich unters 
fteben, Elüger feyn zu wollen? Daber kommt ee, 
daß eben die Schriftfteller, welche von ter Marion 
febr hoch gefchäge find, Boch in ihrem Dienfte einen 
fo jämmerlicyen Kanzelley- Styl fhreiben, das man 
über diefen Coutraft mit ihren gedruckten Werken ers 
ftaunen muß. | 

Da die Edicte gedruckt, folglicy auch in andern 
Ländern befannt werden, fo follte man billig ouf ihre 
Einfleidung die mebrefte Sorgfalt verwenden, fle 
nicht eben in gefuchtem Schmucke, aber doch in einer 
fo männlichen Tracht, als ihre Wuͤrde es erfordert, in 
das Publicum treten laſſen. Ein Türfe wird in feiner 
‚orientalifchen, dem Körper fo angemeffenen Kleidung, 
ſelbſt zu Daris nicht ausgelacht, wohl aber der parifee 
Petitmaitre in London, 

Der Kefcripren » Styl ift, nach dem Cabinets. 
Style, der befie unter allen; wenigſtens bat er die 
Fehler der übrigen Arten von Kanzelley-Styl nicht in 
einem fo hoben Grade. Wie Fônnte es aud) anters 
ſeyn? Diejenigen, welche die Refcripre der Difaftes 
rien abgeben, leben gemeiniylich in der Reſidenz, ober 
mwenigfiens in der Hauptfladt des Landes, und der 
Ton des Hofes oder der feinen Welt bat unvermerft, 
felbft auf die Schreibart derer, einigen Einfluß, wel⸗ 
che übrigens ihren Vortrag weder durch Pectüre, noch 
durch eigene Eultur des Geſchmackes bilden, 

Daß ble Refcripte im Rahmen dee Landesherren abges 
faffet werden, verurfacht oft einigen Zwana, um wieder 
bag Eoftüme nicht zu verftofen. nt ſſen wird man ich 
bey einigem Nachdenten licht huͤten können, ſich nicht ganz 
wieberfinnig auszudruckenz; 4 DB. „Yon Gottes Ena: 
den x. Unfern gnädigen Gruß 2 Da Ihr den Ser 
richt, wegen u.f. w. noch nicht erfiattet habt, ſo ber 
fehlen Wir Euch hierdurch, ſolchen forderfamft an 
Uns einzufenden, damit die böchfte Approbation uͤber 
diefe Sache erbeten werden Fann. Sind Kuch ꝛc. 

Ort. lenc. XXXIY Th. gi Scheint 


530" Kanzelley. 


Scheint es nicht, daß der Fuͤrſt, in dieſer Angelegenheit, 
die Genehmigung bey einem Andern erft ſelbſt erbitten 
müffe?, Der: , Von Gottes Gnaden 2. Unſern ıc. 
Wir haben aus Burem Berichte vom 2 ften paf]. erfe: 
ben, daß der 26. von Rothfels gebrten, bey. Unferer 
böchften Perfon dabin anzutragen, daß fein Lebngut 
zu Rothfels in Erbzins verwandelt werdenmöge. Da 
aber um deshalb bedenklich ift, bey unfercer béchften 
Derfon folches in Antrag zu bringen, weilzc So 
babt Ihr Supplifanten mit feinem Geſuche ab« und 
zur Ruhe zu verweifen. Allenfalls bleibt ibm überlaf 
‘fen, fidh deshalb felbft bey Unferer bèchften Perfon zu 
melden. Sind Huch 26. Das Unfchicftiche in biefer 
Arc faͤllt zu febr in die Augen, als daß es nöthig wäre, 
mehr darüber zu fagen. In Faͤllen, wo biefes nicht vers 
mieden werden fann, wäre es beffer, die Refolutionen im 
Nahmen des Minifterii oder Difafterit abzufaffen. 

Die öffentlihen Deductionen find felten von der 
Art, daß das Publicum diefelben mit Vergnügen le: 
fen fônnte. Wenn aud in der Hauptſache Diefe 
Schriften felten etwas entfcheiden, fo verfehlen fie 
doc) wenigfteng den Zweck, das Publlcum zu uͤberzeu⸗ 
gen, weit eher, wenn fie von Männern abgefaßt find, 
die von der Würde einer biftorifchen Schreibart feinen 
Begriff baden. Wie febr waren die Werfaffer der, 
bey Gelegenheit des fiebenjährigen, und des bayer⸗ 
ifhen @ucceffions : Krieges erfthienenen prie 
Stats ſchriften, auch in diefem Stüde denen vom Ges 
gentbeil überlegen! Man kann ein febr gelebrter 
Mann, und dabey ein fehe mittelmäßiger riftftels 
ler fepn. Die Kunft, über eine Sade gut zu ſchrei⸗ 

- ben, was man gutes über fie gedacht bat, follte den 
Berfaffern der Deductionen um fo mehr eigen feyn, 
weil ed mit von der Art, wie fie ihren Gegenftand bes 
handeln, abhängt, die Nationen, welche Fein entgegen 
gefeßtes Yntereffe haben, für ihren Hof einzunehmen, 
bre Urkunde felbft zu prüfen, ihre Thatfachen ſelbſt 
biftorifch zu unterfuchen, ift nur die Sache — 

| ubli: 


- 
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Yubliciften; daher muß der Berfaffer einer Debuction 
gleich felbft fo Kiel Licht über feinen Gegenſtand ver, 
breiten, daß jeder deutlich febe, was er nach dee Ver: 
faſſers Abficht feben fol. Kann er das nicht, kurz, 


iſt er fein guter Schriſtſtellet: jo überlcffe er einem 


Andern die roben Materialien, um ein Gebäude da 
von aufjuführen, weiches in alien feinen Theilen 


Ordnung und Echönbeit im Ganzen bat.» Wie weit 


- find. die Engländer und Franzefen in ihren öffentlichen 


Gtorefchriften über die Deutſchen erheben;. und wie 
leicht wäre es den leßtern,. ibuen Abnlich zu werten! 

Aber iſt denn die Derb fferung des Kantelley 
Styles nöchig? Warum fehlen, die deutfchen Han— 
zelleyen ganz alein, dasjenige nicht deutſch fagen, was 
alle übrige Deutfde mit Worten ihre: Mutterfrrache 
ausdrücken? Woju ift es R daß fig,geraltete 
Woͤrter gebrauchen, deren ſi ah, 3 übrige utſche 


enthalten? Verſteht der Untert —* verworrene, 


dert, zugeſetzt werden. m Sprache des Umganges 


weitichweifige, untermengte Sprache der Edicte? 
Soll er Die Landesgefeße verfiehen ? HEU$F, nicht ein 
Recht, dag ibm für fein Geld, auf ferne Beſuche, 


verfiändliche Reſolutionen ertheilet werden? Fuͤr 


den, welcher Die Sache fren ven Vorurttheilen überles 
gen. will, fen. dieſes genug! Für die übrigen würde 
ein ganzes Buch nicht mehr bewirfen. _ , 

Um den Kanzelley-Styl zu reinigen, und thenigs 
fteng fo erträglich zu machen,.daf der Mann vor Ge 
ſchmack ſeine oͤffentliche Geſchaͤfte mit mehrerm Ber: 
gnügen verfebe, mird es im Aufange auf wenige Fun. 
cte anfommen. Die feitenlangen Perioden müffen abs 
geichaffet werden, ofne doch in den entgegen gefeßten 
Febler zu fallen, den die Franzoſen nicht fo leicht, als 
wir, vermeiden; nähmlich die Perioden zu jebr zu 
jerfchneiden. Die Hüifemörter müffen nicht ausge: 
laffen, fondern da, mo die Natur der Sprache fie for: 


mir 
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wird dieſes am Beften und ohne weitere Regeln lehren, 
Man muß fich hüten, die Participien zu gebrauchen, 
tenu fie den Styl hart madyen. Obnebin drückt: fich 
ja Bein Menſch fo aus, weder im gemeinen Leben, 
nody in Briefen, noch in Schriften. Franzöfifche 
und lateinifche Wörter muß man vermerfen, wenn 

ı man ein deutſches bat, welches eben fc viel bedeutet 
und auffer dem Kanzelley- Style uͤblich if. Ein richs 
tiges Gefühl wird leidyt die Pedanterey vermeiden 
lehren, in welche Gottſched aus Patriotismus fiel. 
Die Kunftwärter, und wären fie auch aus einer frem⸗ 
den Sprache genommen, müffen bleiben, fo bald man 
fein anderes dafür bat. | 

Verzeichniſſe verfchiedener, theild frember, theils beufs 

fer Wörter und Redensarten, welche füglich mit ans 
dern vertaufchet werben fônnen, findet man in Hrn. 
M. Heynatz Handbuch zu richtiger Verfertig. und 
Beurtheil. aller Arten von fcbriftl. Auffägen x. 
ate Aufl. Berl. 1781, 8. &.709 — 820, und tm 3 
Gt, des deutfchen Miufeum, a. d. I. 1779, & 
221 — 245. 

Sr. Carl v. Mofer Abubuna fehlerhafter und unauftändiger 
ee had dem Gebrauch der Höfe und Kanzleyen, Grf. M. 
1750, 8. 

u * * 

Circulare und Formular, nach welchen der Canzley; Styl Pünftig 
eingerichtet werden fol, d. d. Berl. 12 Jun. 1764, fi. in der 
Edictenſamml. v G. 1764, No. 36. 

Circulare wegen des neuen Formulars vom Œansley:Stylo, ©. 3 
Ang. 1764, eb. daſ. No. sr. 

Neues Cansleyreglement, nebft dazu ae Srigen Beytraͤgen, v. 
25 May 1765, ED Samml. v. J. 1765, No 64. 

Reſeript an die Weft Preufiifche Regiernng, nebft Circwlare, wegen 
des Cansley-Styls an fanımtliche Landvognteygerichte, das Ma⸗ 
sienburger, Broßwerder: Vogteygericht, fämmtliche Magiſtraͤte 
und Domainen ; Aemrer, und adeliche Berichte in Weft Drew 
Ben, d. d. Berl.d. 30 Way 1774, Ed. Eanınil v.%. 1774, No.40. 


Abbreviaturen, befonders ungewöhnliche, Rand⸗ 

Hoten, Nachichriften, und überhaupt Apoftillen, Ras 
furen und Gancellationen (f. Th. VII, S. 612), find, 

’ nad Möglicykeit, bey allen Arten von Kanzelfeyauf 
fögen zu vermeiden. Auch muß man jchon ” den 
ous 
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Concepten, weil dieſe in der Regiſtratur zum Gebrauch 
auf bie ſpaͤteſten Zeiten hinaus auf behalten bleiben, 
Sorge tragen, daß dieſe nicht durch Abkuͤrzungen und 
Einſchaltungen auf Koſten des kuͤnftigen Leſers zu ſehr 
verunſtaitet, und auf dieſe Weiſe zur Nachleſung und 
Beweis fuͤhrung untauglich werden. | 

Auf allen Concepten, (welche, wie Protofolle, ges 
Brochen gejchrieben merden,) muß gleid bey dem Ans 
fange derfelden, zur linfen Hand, das Corpus oder 
die Perfön, an welche der Aufſahz gerichtet wird, be- 
merft fieben. Auch wird in wichtigen Mngelegenbeis 
ten, und in folchen Fällen, wenn ein gerichtlidyes 
Verfahren bey Kanzelleyen eintritt, der Tag, an wels 
chem der mundirte Auffag verfendet oder infinuirt mors 
den ift, nachher noch auf das Concept verzeichnet. 

Vermiſchte Bemerfungen in Beziehung auf Kanzleikollegien und 

Kanzleiperfonen, Nurnb. 1721, 4. 4 DB. | 

Carl Sried. Ælfäfers Leitfaden zum Gebrauch bei feinem 

Borlefungen uber die Theorie der Kanzleipraris, Erlang- 1783, - 

2. 7 u. e. b. B. 

Ich wende mich zur Betrachtung einiger be⸗ 
ſondern Kanzelleyen und deren KRinrichtung, 
und zwar zuerſt der paͤpſtlichen. Ben einer fo er⸗ 
flaunenden Menge von Sachen, welche in Reichsan⸗ 
gelegenbeiten an die Päpfte aus der ganzen Fatholifchen 
Welt gelangen, ward eine Aanzelley nôtbig, über 
welche der Kanzler gefegt war. Die Würde eines 
KRanzlers der römifchen Kirche, oder des b. Stuhles 
zu Rom, (Cancellarius fedis apoftolicae) wurde imnier 
für fo erbaben geachtet, daß man ibn alé den erften 
nad) dem Papfte anfab. So mie alle Cathedralkir⸗ 
en ihren Kanzler hatten, fo hatte ibn auch die roͤm⸗ 
. fe Kirche. Seine Vertihtung beftand darin, daß 
er Die Antworten des Papftes über Zweifel, Bedenk⸗ 
lichfeiten und Anfragen in laubensfachen in aus⸗ 
waͤrtige Länder verſchickte. Zu diefem Ende wurden 
13 Schreiber oder Protonotarien aufgeftellet, welche 


für die Yuffäße forgten und die Abfchriften machten. . 
| £13 - Die 
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Die Benennung Aanzler des heil, Stubles zu 
Rom, kommt zuerſt in einer Bulle des Papftes-Sor- 
moſus v. J. 896 (*) vor, welche aljo unterzeichnet 

‚tft: Data per manum Stephani Cancellari ſanctæ fe- . 
‚ dis apofholice. Diefe Würde ward in der Folge fehr 
wichtig. Es ging alles durch feine Hände, und er 
gegenzeichnete auch die päpfllichen Bullen. : Der 
Kanzler nannte fich auch zuweilen Scriniarius, oder 
. Bibliochecarius, und verband beyde Würden mit eins 
ander. Im ııten Jahrh. finder man 58) dem Per 
. eine Bulle des D. Leo IX. mit diefer Recognition: 
. Data per manus F, Diaconi Bibliothecarii & Cancella- 
‚rü S. Romane Cathol. & Apofolice ecclefie,. In dem 
. folgenden Jahrh. nannten fie ſich bald Bibliothekar⸗ 
ten, bald Kanzler, bey ihren Unterfchriften und Mes 
cognitionen. Weil fie aber ihr Anfeben mißbrauch⸗ 
ten, und, wie D Sabarelli, in feinem Tr, über die 
. Clementinas Roman. de ele£t féreibt: Quia Cancel- 
larius certabat de pari cum Papa — fich deu Päpften 
gleich ftelleten, fo fhañfte D. Bonifacius VAL den 
. Mabmen und die Würde eines Kanzlers des b. Stuhr 
les ab, zog die Kanzelley an fich, und beftellte Darüber 
. nureinen Bice: Kanzler, welcher feit dem die Bullen 
. tecognofcirte. Der Cardinal, welcher jegt die Stelle 
. eines Kanzlers vertritt, führt auch nur den Titel eines 
Wice: Kanzlerd, Die Ausfertigung der apoftolifchen 
Briefe, Bullen und aller Bittfohreiben,, Die von dem 
Dapfte unterzeichnet werden, gehört für ibn, die Bres 
ven ausgenommen, welche unter dem Fiſcherringe 
auggefertiget werden. 2 | 

Unter Urban il. war Albert Mora Kanzler; alé 
aber Mora felbft unter dem Nahmen Gregoriug VII, 
Papſt wurde, fo ernannte er feinen neuen Kanzler, fondern 
ließ diefe Stelle feinem Vice: Kanzler, welcher unter —— 


(> Be dem Mabillon, in Adis 88. Benedid, To, VIL 
p- 72. | 
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Kanzler» Ymte bereitd diefe Stelle verfeben hatte, und ber 
fi). vivem agens''Cahceila-ii unterfrieb. Diefen Titel 
führten hernach auch zwey Cardinäle undiandere Prälaten, 
denen diefe Würde Übertragen wurde. ‚Unter Honorius 
Hl. war Ranertin$ Canonicus reg. der erfte, der ih Vi⸗ 
ce: Ranzler unterfchrieh;.. und eben fo machten es afle ans 
dere, welche diefes Amt führten, wenn fie — dinaͤle 
waren. Bonifacius It, brachte dieſe Würde an die 
Earbinäle, indem er einen gerolffen Richard, welchen er 
zuvor als Vice: Kanzler ernannt hatte, zum Cardinaf 
märhtes Der Nahme Vice: Kanzler aber währte fort, 
‚weil ber. Papst feloft bas Amt eines Kanzlers fic zueignete; 
und-fo führen noch jetzt die Cardindie bloß den Titel Bices 
Kanzler, wenn fie gleich eben dad zu verfehen haben, was 


Eein Kanzler zu verrichten hat, 


Ein Vicer Kanzler bat allemahl die Eollegiatfirche 
des 6: Laurentius zu feinem Titel, und damit, ift auch 
ein Dallaft verbimden, welcher die Aanzelley heißt, 
und den er bewohnen Fann und darf, wenn er will. 
Hietvon bat Clemens VIL im. 1532 zum Bortbeile 
feines Neffen Hippolytus Medici eine bejondere ‘Bulle 
befatınt gemacht, welche als Grundgefeg angefeben 
merden kann (‘). Unter dem Bice - Kanzler ſteben 
alle Diener der Kanzelfey, und muͤſſen ibm aljo (es 
borfam eidlich zufagen. Ex kann diejenigen Kauzels 
fen» Bedienen firafen, melche die Ausfertigung boss 
bafter Weife verzögern, oder über die gefegten Taren 
ſich bezahlen faffen. Er bat cumularıve mit dem Das 
tario (**) das Recht, alle zur Recheufihaft zu ziehen, 

£1 4 wel 
(*) &. Bullarium R. To, I. p. 688. 


Ce) Der Dararius ift alemahl ein Cardinal. Geine Zunction 
- betebt hauptfächlich darin, das man ihm zuerft Die Bırcichrift 
überreicht, daß er fie, weun fie nicht abgeſchlagen It, mit den 
Morten: Annuit Sanctiſſimus, unterzeichnet. . Wenn folche 
biernächft weitläuftiger mit den Clauſelu, welche der Aulle 
einverleibet werden fallen, aufgeirget, dem Datatie bon neuem 
wieder übergeben ift, ſo üherretcht er ſolches dein Divite, weis 
cher folches unterzeichnet und hemilliger, mir Den Worten:; 
Fiat ut petitur. Mena fie darauf reguiciet iſt, bekom ut le 
der Datarius wieder, welcher die Zeitangade Darauf ſetzt: 
atum 
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weiche in Ausfertigung der paͤpſtl. Kanzelleygefchäfte 
fich etwa zu Schulden kommen laffen. | 
Man bat fonft für die Wuͤrde eines Vize: Rang: 
fers, welche man, fo lange man lebt, behält, Der 
Kammer 100,000 Scudi bezahlt, und ihre Einfünfte 
wurden auf 10,000 Scudi gerechnet. Sie wat auch 
wohl eine der einträglichfien, nachdem infonderbeit 
Sirfus V. die Verleihung einiger der angefebenfien 
Aemter damit verfnüpft bat. Schon Leo X. hielt es 
für billig, den Vice: Kanzler fhablos zu balten, nach⸗ 
dem einige Aemter mit großen Privilegien verfeben 
und zur Kammer gezogen worden waren. Allein In—⸗ 
nocenfius X]. Dachte ganz anders, und rif eine große. 
Anzahl Memter, melche ein Vice: Kanzler ebemahls zu 
feinem Vortbeile verfaufen durfte, von diefer Würde 
‘ ab, unter dem Vorwande, daß bey dem Mangel der 
Kammer diefe Aemter unter die vacabilia gefegt mers 
ben müßten, movon Die Kammer allein das Berfaufs 
Mecht baben folite. Dadurch verlor diefe Würde vies 
{es von ihrem Reitze, und wurde in ihrem Einfommen 
gefchmäblert, defto mehr da Annocentius Xi. einen fo 
genannten monrem vacabilem, den er montem religi- 
onis nannte, 34 2000 locis angeordnet, und von dem 
Ertrage des Vice : Kanzler : Amtes 7472 Scudi, als 
einen Theil des dons zu dieſem Monte angemiefen 
hatte, Die Vice: Ranyler: und Summiften : Stelle 
blieb Daher bis zum Tode Innoc. XI. unbefegt. 
Alexander VII. fegte deswegen im J. 1699 eine bes 
fondere Congregation nieder, welche endlicy entfchied, 
daß zwar alle jene Memter von dem Bice- Kanzlers 
Amte getrennt und der päpftl. Kammer vorbehalten 
bleiben, dem Vice: Kanzler aber der reine Ertrag ſei⸗ 
ner Befoldung von der päpfil. Kammer bezahlet wers 
den folle. * 


Datum Rome apud S, Petrum &c, worauf le in die Kanſeley 
ur Ausfertigung kommt. | 
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Er bleibt alfo bas Haupt der Kanzellen, und bat 
den Vorſitz bey den Functionen, welche vor denjenigen | 
gefcheben müffen, Die zu der Stelle der Audirorum 
Rotæ oder Confifiorial: Adoocaten befördert werden. 
Gonft gehen alle wichtige Gefchäfte, welche in den 
Eonfiftorien vorfommen, alle Briefe von apoftolifchen 
Berfügungen, welche mit dem Bleye figillirt werden, 
durch feine Hände, und werden entweder von ihm, 
oder in feinem Mahmen, oder von dem unter ibm ftes 
benden vornebmften Kanzelley - Vorfieher, unterfihries 
ben. Selbſt die Provifionen der Cathedral: Kirchen 
und die Refervationen von Penfionen, wobey ein päpfts 
liches Motu proprio concurrirt, ja audy die vom Car; 
dinal« Referenten oder Ponenre unterfchriebene Cedola 
oder Schrift, müffen durch Decrete, welche die Kan⸗ 
zellen - Bedienten des Vice⸗Kanzlers auszufertigen bas 
ben, befräftiget werden. 

Die Kanzelley bat gewiffe Regeln, welche anfangs 
nur mündlidy unter den Kanzelley- Bedienten fortges 
pflanget wurden. Die älteften, welche ſchriftlich vers 
faßt worden find, rühren von Johann XXIL. und Mate 
tin V. ber. Erſt Nicolaus V.aber bat fie in diejenige 
Form gebracht, in welcher fie jegt find. Man ver- 
gleicht fie mit den Edicten der Prätoren. Jeder Papft 
erneuert diefelben bey dem Antritte feiner Regierung, 
und ändert entweder gar nichts oder nur febr weniges 
daran. Zur Werfertigung derfelben werden der Das 
tarius und Subdatarius, Die zwey Alteften Auditores 
Rotæ, der Regent der Kanzelley, zwey Abbreviatoren 
von der maiore præfdentia, eben fo viele Advocaten, 
u.a. gejogen. Sie werden als Gefeße geachtet, und 
baden ihre verbindende Kraft fo lange der Papſt lebt, 
und zwar gleid) von dem naͤchſten Tage, der auf den 
Tag der Wahl des Papftes folgt, wenn fie auch noch 
nicht fund gemacht find, nur daß alébann noch Feine 
Strafe Statt hat. ur Vice: Kanzler bat fie Fund 

ÿ du 


— 
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zu machen, oder, in feiner Abwefenheit, der Eardinals 
Deranus, oder der Regent der: Kamelley. Sie gefs 
ten in Ytalien, Spanien, Portugal, Polen; in neuern 
Zeiten aber hat man von Seiten des Hofes von Mea⸗ 
pel fich febr dawieder aufgelehut, und die Gelebrtéften 
. der Nation haben die Gültigkeit diefer Gefege für 
fremde Reiche in Zweifel gezogen, * Sie hören auf zu 
gelten, fo bald der Papjt ſtirbt; nur Diejenigen nicht, 
über welche päpftlicye Conſtitutionen ergangen find. 
Das Draftifhe davon bat man am außführlichften in 
' Fo. Bapt. Rigantii commentariis in regulas, conitirutio- 
. nes & ordinationes Cancellariæ apoftolice, in 4 Baͤn⸗ 
ben, Rom und Benedig, 1751 Fi weldyes Buch von 
den beyden Neffen des Verf. dem Papſte Benedict XIV, 
zugeeignet worden iſt. Die Karigelleyregeln koͤnnen 
* alfo als Grundgefege bey der Kamelley angefehen 
werden. u ts 
Der Regent der Kanzelley ift der erfte Kanzelleyr 
Bediente, und als der Statthalter des Card. Vice⸗ 
Kanzlers angufeben. Ehemahls wurde diefe Stelle 
von dem Bice- Kanzler befege, ift aber nun ein Ofhcium 
« vacabile der Kammer, und bat 3000 Scudi Einfünfte; 
fie wurde daher fonft für 30,000 Scudi von der Kamr 
mer erfauft. Sein Amt beftebt darin, dag er alle eins 
fommende Bittfhriften ben Abbreviatoren, del parco 
maggiore (*), der Ordnung nach, damit alle befchäft, 
: dget werden, auch alle etwas von den Emolumenten 
ziehen, austheilt, Damit von ihnen der erfte Aufiag 
oder Entwurf ven dem, was verlangt wird, ausgeferts 
iget werde. In den Bullen unterzeichnet er den erfien 
Buchſtaben des Nahmens vom Vice: Kanzler, undin 
Ze der 


(*) Bon dem Plage, mo fie, wenn fie ihr Amt verwalten, ihre 
Sitzung haben, melcher Parco heißt; von dem Lat. Parcus, 
ein umfdloffener Oct, movon das Franz. Parquer fommt, 
welches unter andern auch einen mit Gittern umgebenen Pla 
in einer Gerichtöftube bedeutet. : 


* 


und zur erſten Einſicht beſtimmt find, Sie rucken von uns 
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"der Mitte oder am Ende, fegt er L.C.(d. h. Lecta 
Correctaque, daß näbmlid eine Bulle gelefen und 
corrigirt worden fey,) bey. Hierauf übergibt er fie 
denjenigen, welche fie mit dem Bleye figilliren follen. 
Appellationsfachen kann er den Prälaten des Hofes 
oder zur Behoͤrde übergeben, und febt in diefem alle 
Die Claufel: de mandato D. M. D, PP. audiat Magi- 
fter M.bey, Ben ihm müffen auch die neuen Bifchöfe, 
oder andere Candidaten, welche in geiftlichen Würden 
ftepen, den Eid ſchwoͤren, welcher in fo fern ein wah⸗ 


rer Ranzelley - Eid ift. 


Das Collegium der Abbreviaroren, welche ihren 
Nahmen von den Abbrevianıren haben, deren fie fich 
bedienen, wenn fie apoftolifhe Briefe fchreiben, bes 
ftebt aus 72 Perſonen. Zwölf von ibnen find Praͤla⸗ 
ten, und werden Abbrewiatoren de phrco maiori ges 


nannt. Diefes Collegium der X. bat feinen befons 


dern Secretaͤr. Die folgenden 22 beiffen de parco 
minori, und die übrigen Eraminatores, Jene tragen 
eine violetblaue Kleidung, und find immer Geiftlicdye ; 
beyde letztere Giaffen aber Lönnen auch wohl weltliche 


. wub verheurathete Perfonen feyn. 


© Schon Martin V. bat die Mifbräuche bey diefem 
Amte, welche metftens In einer allzu hoben Taxe beftanben, 
gerüget (*). In der Folge bat Pius 11. 70 Abbreviatos 
ren verordnet, und fic ihre Bedtenungen, gum Behuf des 
Krieges wieder die Türken, bezahlen laffen, Unter diefen 
wur damahls auch der befannte Sacchi von Piadena oder 
Platina, welcher unter Paul II. großen Yerfolgungen 


" Tanggefegt mar, Vaulil. bob fie auf, Sixtus IV. . 


ftelite dieſes Collegium wieder ber, und beftimmte ihre Rechte 
und Emolumente, Er febte ihre Anzahl auf 72, wovon 12 
Dräfibenten, de pırco maiori, 22 depafco minori, die bris 
gen aber bloß Abbreviatoren, und zur Pruͤfung der Briefe 


ten 
{*) Man, V. conft. 3 Bullar, T. 1, p. 299. - 
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ten auf, und bezahlen bey dem Œintritte ffarfé Taxen (*). 
Die Stellen vom Parco maieri find fon um 13000 Scudi 
bezahlt worden, und.tragen etiva 1200 Scudi ein. Leo X. 
ſah fie für ben Stuhl als hoͤchſt noͤthig und nüglich an, und 
verordnete, daß fhlehterdings fein apoflolifcher Brief alé 
gûltig angefeben werden folle, den nicht ein Abbreviator 
mit dem Vifa unterzeichnet hätte. Paul V. verordnete fie 
zugleich als päpftliche Referendarien in beyden Signaturen,. 
und wollte, wenn fie 3 Jahre als Abbrevlatoren gedient 
bätten, daß fle fobann Referendarten bleiben follten. Da 
er ſelbſt ehemahls Abbrevfator war, fo bezeigte er ſich ins 
fonderheit gegen diefes Amt fehr anädig. Noch Benedick 
XIV. fab dieſes Amt, nach dem Beyſpiele feiner Vorgänger, 
für. fo wichtig an, daß er ihnen erlaubte, bey allen Sunctios 
nen redimicu um gal-ri, Cordone vulgariter nuncupstum, 
coloris violacei, auch nah Ablegung Ihres Amtes zu gebraus 
chen. Es müffen alfo alle in der Kanzelley audgefertigte 
Briefe von einem der 12 Abbrevlatoren unterfchrteben ſeyn, 
*. welcher darunter Vifum de Curia ſetzt. 
+ Das Collegium der Schreiber (Scrittori apoftolici) 
beſteht aus 101, und in diefes Collegium find auch der 
 Papft und verfchiedene Eardinäle eingefchrieben. Ihr 
Amt beftebt darin, daß fle die inder Datarie überreichs 
. ten Bittfchriften fchreiben. Noch find 27 Schreiber 
‚ von Der Éleinern Gnade, (di grazia minore), weldye 
die Taxe der Briefe in Ehedispenfationsfachen in 
forma pauperum für Entfernte vom Hofe und für Ans 
wefende fehreiben, nur daß fie diefen unentgeltlich ges 
geben werden. 
Sachwalter, Sollicitatoren, Procuratoren, find 
bundert, welche fi immer wohl fort zu bringen wiffen, 
. und wegen welcher. auch manche Verfügungen der 
Paͤpſte ergangen find. Man nennt fie in der Kanzels 
lepfprache Gianizzeri, Janitſcharen, und ihr eigentlis 
es Amt ift, daß fie die Ausfertigung der Bullen bes 
treiben. Zum Regifter der Bittſchriften werden 24 
Kegiftratoren gehalten, und über die Regiftratur u. 
Le] 


() Shai IV. cenft, 16, Bulle, T, I, p 413. 
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mod 6 Maeltri del regiftro gefegt, von welchen die 
Birtfchriften angehört werden. 

Der erfte Entwurf (la minuta) einer Bulle wird 
alfo von einem Abbrevistore del parco maggiore ges 
macht, fo mie die Bittſchrift dazu Anlaß gibe. Als: 
dann wird fie von einem der Schreiber auf ordinärem 
Dergament mit alter gallifcher Schrift abgefchrieben, 
hierauf von den Computiften oder der Kechenbanf die 
Tare angefegt, die Bulle mir der Bitefchrift collationirt, » 
revidiert und unterfchrieben, morauf fie in Die Hand des 
Kanzellen - Bewahrers (Cuftode) fommt, welcher nach⸗ 
feben muß, ob fierichtig unterfchrieben ift; biefer um: 
gibt fie mit Linien, und überliefert fie den Plumbatos 
ren, damit fie mit dem Bleye und Bindfaden figiflire 
werde. Werden die Bullen in forma gratiofa ausge: 
fertiget, d. i. an ſolche Derfonen, welche man gemifjer 
Proviſionen für würdig hält, fo wird das ‘Bley an eis 
nen feidenen Cordone von rother Farbe En 
‘werden fie aber in forma dignum ausgefertiget, 3. B. 
wenn jemand in ein Veneficium immittirt wird, fo 
hängt das Bley nur an einem gewöhnlichen Bindfa: 
den. Weber das Bley find 3 Maeltri geſetzt. Noch 
ift ein Präfident und 104 Eollectoren des Bleyes feibft, 
und von diefen werden die Briefe figillire. Das Tar- 
Geld wird eingefordert, und von den Spedizioneri bes 
zahlt. Die Bullen werden von den Regiftratoren abs 
gefchrieben, und von den Maeftri del regiftro Angehört, 
alébann aber erft, wenn dad Geld ausgezahlt, folglich 
die Bulle gelöfer ift, ausgeliefert. Fr geringere 
Gnabdenbezeigungen find 24 Procuratoren, 91 Archive 
Schreiber, 10 Correrrori des Archives, ein Depojita- 
rius der Cubiculariorum, und einer der Scutiferorum, 
und diefe alle haben Mntbeil an der Rangellentare. 

In der Kanzellen ift noch ein befonderes Tribunal, 
welches il tribunaf delle Contradette heißt, und bey 
diefem ift Der ordentliche Richter Der Audiror — 

— 


/ 
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didarüm. . Das Tribunal beſteht * dem Lortecsr, 
welcher die Bullen corrigirt; 2 Lectoren/ Lettori 
dell udienza delle contraderte genannt, die man aus 
den apoſtoliſchen Schreibern waͤhlet; 2Motarien, und 
14 Procuratoren der Rechefachen. Al: Publiçationss 
Sachen gehören für diejes Tribunal, es mögen Jufligs 
oder Gnaden: Sachen feon, bey weichen man Richter 
oder Executoren mit der Claujel; vocaris vocandis, 
ernennt: Es werden in.diefem Tribunale, welches 
auch Auditorio heißt, die Citatiouen vorgelefen, welche 
durch ein Öffentliches Ediet intimirt werden, und nad) 
gefhebener Werlefung an die Thürten der eo. 
Kirche angeſchlagen. Erſcheint der Citirte nicht, fo 

wird er als ſchuldig erkannt, der Proceſſus per, audien- 
tiam céntrediétarum geftan, der Reus wird in con- 
tumaciam citirt, und alstann wird wieder ibn gefpros 
chen, was Rechten iſt. Man kann hier Ausführs 
Erlaubniß, Commiffienen, Beſtaͤtigungen der Privis 
legieh am andere dergleichen Dinge erhalten. 

Es koͤnnen aber die Beneficialbriefe auch durch 
die Kammer erhalten werden, und von dieſer werden 
gemeiniglich die Coadjutorien und andere Gnadenbes 
zeigungen, welche man etma fücht, erlangt; denn die 
Kammer ift in allen rücken vorzuͤglich privilegirt. 
Sucht man es aber ben ver Kammer, fo müfien die - 
Briefe von dem Profummiften unterfchrieben ſeyn; 
und es ift leicht zu erachten, daß die pen den Kammer 
Gecretarien gefeßte Tore weit bôber ift, als die Kans 
zelley: Tare. & diefem Falle muß der Summiſt 
(Sommiltu) die apeftofifchen Briefe, melche von der 
Kammer auégefertiget werden, . fummarifch einfeben 
und darüber erfennen, deffen Stelle aber der Präfident 
oder Profummift verfiehr. Es jind aledann 4 Revi⸗ 
foren beftelit, weiche die Bullen revidiren, und fle dem. 
Bleyamte inichicken, woranf fie von den Notarien res 
giſtrirt werden. … 

Zu 
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Zu den untern Kanzelley-Aemtern gebôren fol⸗ 
gende: Der Magifter Brevium, von welchem einige 
Breven ausgefertiget werden; der Präfect der Eollis 
citatoren, oder der neuen von Sixtus V. verotdneten 
Tape; die Annatiften, welche die Hälfte der Annaten 
von den Beneficien erheben, deren Ertrag über 24 
Scudi Rammergebalt fteigt, welche Summeunter den 
7 Eollegien der Offciorum vacabilium, naͤhmlich den 
Rittern von St. Peter und Paul, den Portionärjis, 
dem Präfidenten, den 60 Cubiculariis, den 142 Scuri- : 
feris, den Archiviften und den Yanitfharen oder Sol⸗ 
licitatoren, vertheilt wird, Es find aber alle biefe 
Aemter, fo wie auch die Prälaten: Würden bey der 
Kanzellen, Officia vacabilia, von twelchen der Papft 
allein oͤder die Kammer allen Bortheil zieht. Dabin 
gehoͤrt audy der Judex confidentiarum, ein Prälat, 
welcher unterfuchen und darüber erfennen muß, ob 
bey Permutationen oder Refignationen der Beneficien 
eine Confidentia oder @imonie mit untergelaufen fe. 


Un dem Faiferl. Fônigl, Sofe zu Wien, befinden 
ſich verſchiedene Palläfte und Landes:Collegien, welche 
Beoͤnzelleyen genannt werden; ale; die Reiches 

Raͤnzelley, wo fi der Reichs - Hofrach verfammelt, 
‚and. deffen Kanzelley und Archiv befindlich ift, f. oben, 
©. 507, f.; diegeheime Sof: und State» Ranzels 
ley, in welchen das Departement der auswärtigen 
Geſchaͤfte if, mit welchem zugleich die nieberländifchen 
unditaliänifchen Befchäfte verbundenfind; die boͤhm⸗ 
ifch = Öftreichifche Hof⸗Kanzelley; die ungsrifche 
und fiebenbürgifche Sofs Kanselley. 


In Sranfreidy ift eine große und Pleine Kanzelley. 
Die große Kanzelley (la grande Chancellerie) beftebt 
aus dem Groß: Siegelbemabrer, welcher oftmabls 
mit dem Kanzler von Frankreich einerley Perfon ift; 

ans 
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aus 4 Groß⸗Audienciers, welche Die Briefe, die von 
den fônigl. @ecretéren zur Unterfiegelung gebracÿt 
werden, unterfuchen, und dem Kanjler Bericht davon 
abfiatten; 4 General: Œontro!eurs der Audienz, welche 
dem Chauffe cire (*) Die Briefe, welche unterfiegelt 
werden fônnen, vorlegen, und fie von feiner Hand zus 
sich empfangen, 4 Gardes des rôles des ofhces de 
France. teldye die Regifter von allen Nemtern von 
gtanfreich. die verfiegeltwerden, haften; verfchiedenen 
fônigl. Gecretären, und andern Bedienten. Bey dies 
fer Kanzelleg werden die mit dem großen Giegel vers 
ſehenen ‘Briefe ausgefertiget, ald: die Kdicte und Des 
clarationen; Die Adelsbriefe; Briefe, welche eine 
Ehrlichfprehung, Maturalifirung, Wiederherftellung 
(réhabilitation), Wernichtung eines Verbrechens 
(abolition), Wiedereinfeßung (rCrabliffement), Bes 
fteyung von Auflagen (sffranchiffement). Amortiſa⸗ 
tion (amorüffement), Privilegien, Abrufung einer 
Sache vor ein anderes Gericht (évocarion), Schenk⸗ 
ungen ꝛc. betreffen, nebft verfchiedenen andern öffent, 
lichen Briefen, welche die Secretaͤre des Könige 

auffegen. | 
Bey der Fleinen Aanzelley, (la petite Chancelle- 
rie), oder der Ranzelley bey dem parifer Parlamente, 
von welcher Die minder erheblichen Erpeditione bes 
forget worden, führt ter Maîrre des requêtes dag Pré: 
ſidium. Die Briefe, welche fie erpebirt, betreffen 
ent: 


(*) Chauffe - cire (mörtlich? der Wachewärner) beißt, ' bey der 
‚großen Rangelen, wie auch bey den Kauzelleyen der Parla: 
mente und anderer bohen Tribunale, ein Kanzellegbedienter, 
weicher das gefaͤrbte Wachs zu den Ranzellenficgein, meldheg 
in Züfelchen geformt it, in warnen Waſſer ertveicht, fie dann 
wieder heraus nimmt, und zwiſchen Diejeiben ein Bund von 
Pergament (car, morauf hernach der Siegler das Siegel 
drücdt. Der b. Ludwig feste Nie Zahl vivier Perfonen auf 
4, und anb Diese Stellen den 4 Söhnen feiner Amme aus Exs 
fenntlichteit erblich, Der erfte Davor wird vorzuglieh der 
Siegler genannt. | 
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“entweder Gnaben: oder uftifachen. Zu den Gna⸗ 
denbriefen gehoͤren .. DB. die Emanciparionsbriefe 
(benEhces d’äge), das beneficium inventarii, die i cm- 
mitrimus (*), die Verleihung der Gerichtbarkeit we 
gen verganteter Güter (Lettres d'artribuiion de iuris- 
* diéhion pour criées), Koftenrepartitionsbefehle (L.er- 
tres d'afherte), u. ſ. w. Zu den Briefen in Juftiyfas 
chen, welche die Pleine Kanzelley erpetirt, gehören: 
die Ordres, eine bey dem Unterrichter abgefaylagene 
Appellation zu introduciren (Reliefs d'appel ſicaple ou 
comme d'abus); die Œrlaubnifbriefe, Daß der Appels 
lat den Appellanten vor das höhere Gericht vorladen 
fônne (Lettres d'anticipation); die Pönalbefehle, dem 
Schuldmann durch Befchlag feinec Guter zur Zahlung 
zu zwingen (les débiris); die Compulforia jur Vorleg⸗ 
ung der verlangten Beweisfihriften ;. die Defertionsber 
feble in Appellationgfacken; die Caſſationsreſcripte 
(Letrres de réfc.fion), u. ſ. w. Mit diefer Pleinen 
Kanzellen bev dem parifer Parlamente fommen in dem 
meiſten Stuͤcken auch die Kanzelleyen ben den Landges 
sichten (Prelidiaux), und andern Obergerichten, 
überein. | w 
In England uͤbt, auſſer den drey hohen Gerichts⸗ 
Hoͤfen oder Reiche » Tribunalen, naͤhmlich der koͤnigl. 
Bank, dem Gerichte Der gemeinen Proceffe, und dent 
Schagfammergerichte, auch das gi, 7: 
Court 


(*) Commitrimus, pber Droit de commirtimus, heißt ein von dem 
Könige gewiſſen Perfonen ertheiltes Recht oder Brivilegium, 
vermöge deffen fie, in Eroilfachen, nicht vor den Untergerichs 
ten, jondern nur bey der Rıqneten - Kammer entweder des ras 
rifer Parlamentes, oder Des grand Conleit, in erfier Gnfiang 
belanget merden können. Die Hnigl. Freybeiteb iefe, welchẽ 
ein folches Recht ertheilen, find entweder unter dem großen, 
oder unter dem Eleineu Siegel ausgefertigt. Die von der letz⸗ 

sem Art — Sache der privilegirten Jerfon vor bte 
Kanzelley desjenigen Parlamentes, unter beffen Sprengel die 
uriébiction, welcher man ohne ein Lommittimus unterworfen 

enn wuͤrde, gehört. 


Oer, Enc. XXXIV Th. M m 
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(Court of chancery) eine gemwiffe Gerichtbarfeit, befons 
ders in Sachen, die nach der Billigfeit zu entfcheiden 
find, aus. Es gehören hierher die Recdıtefachen, 
wenn der König Eingriffe in die Rechte der Unterihas 
nen getban bat, welche der Kanzler bintertreibt. An 
dieſes Gericht gelangen aud alle Suchen, welche zu 
ihrer Beftätigung das große Siegel erfordern. Von 
dDiefeni Gericytshofe Fann man nur an dag DOberhaus 
appelliren, Gr beftebt aus dem Grof: Kanzler, in 
deffen Ermangelung aus dem Groß : Ciegelbewahrer, 
12 Benfigern (Mafters of chancery). welche meiftend 
Dectores des bürgerl. Rechtes find, 6 Serretären 
(Clerks), und 90 Kangelliften. 
7. Abbreviatoren, in Rom, fiche oben, 
.539, f 
Ranzelley: Auffäge, fiebe oben, ©. 520, fog. 
Kanzelley-Bothe, fiebe oben, ©. 5 19. 
Kanzelley-Buchſtab, eine Art größerer gefürriehener 
beutf@er Buchftaben, welche das Mittel zwiſchen den 
Eurrents und Fraetur- Buchflaben halten; mail fie 
ebedem vorzüglich in den Kanzelleyen gebraudyt murs 
den. Die Art mit folhen Buchſtaben zu fehreiben, 
beißt Die ARanzelleyfchrift. Die fieinern ſowohl, 
als auch die Anfangs: Buchftaben der Kanzellenfchrift 
zeigt Sig. 1909 47, Won den zuſammen gezogenen 
Kanzelleybuchftaben find vornehmlich nur FFiißftre zu 
bemerfen, mweldye Sig. 1909 b) darftellt. 
Ranzellepfchrift, nennt man eigentlich eine zierliche 
gleich foͤrmige Schriftart, die in jeder Kanzelley.nach vers 
fchiedenem Zeitalter gebräuchlich war. Mabillon (Lib. 
I, c. 11, p. 51) unterfcheldet daher die Schriftart der Urs 
Euuden, welche in der Hof; KRanzelley ausgefertigt waren, 
weil fie mebrentheils gleichförmig (unitormis fermedcriptura) 
gefchrieben war, von der, welche Drivatperfonen durch 
fchlechte Notarien (a plebejis notariis)auffiten laffen. Und 
meil im 14, "5, und auch im réten Jahrh. die Urkunden 
mit Eurfiv: Buchflaben größten Theils geſchrieden Run 
ar ed e 
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die auch Uldu 8 Manutiusin J— 
fo it auch blefe aldiniſche Schrift In 2 Breben von den 

Päpften Julius IL. und £ eo X, Kansellepfchrift genannt 
worden. | 


+ Deergrößern Kanzelleyſchrift bedient man ſich an ftatt 

ber Anfangs: Buchflaben der ——— gebrochenen 

Schrift, ba man fie deun mit Zügen und Zierrathen vers 

wehrt, und die Hanptfiriche anfehnlich dicker macht, Ge 
meiniglich ſchrelbt man in Schriften, mo die Fracturſchrift 
vorfommt,) 5. D. Lehr / und Begnadigungg  Briefen,) nur 
die erfle elle damit, die gente mit Kangelley, und die 
Übrigen mit Eurrent. Indeſſen pflegen Einige auch noch 

‚bie zwepfe Zeile mit Fieinerer oder Mittel: Gractur, und 
alsdann erfk die dritte mit Kanzelley zu fchreiben, 

ZAanzelley: Diener, f.oben, S. 519, 

Zanzelley: Kid, ſ. oben, S. 539. — 

Kanzelley⸗Gebuͤhr, darjenige, was man in der Kane 

© 2... ‚für Die ſchriftliche Ausfertigung einer Sache 

ezahlt. | - + él 

Kanzelley⸗ Bericht, in England, ſ. oben, S. 545, f. 

Aanzelley: But, ein Panelleyfäffiges Gut, welches 
unmittelbar unter einem Döergeriehte flebt, , und. aus 

deſſen Kanzelley Geboth und. 

Siebe Schriftſaͤſſig. | 

Kanselley- Heben, f. Leben. | 

Asnzelley-Dapier, ſ. Papier. 

nzelley; Regent in Rom, f. oben, ©. 538. 
anzelley⸗ Samen, nennen die ruffifchen Kaufleute 

‚ ‚die amerifanifche Cochenille. 

Aanzelley » Saß, fiche Aanselley» But uud 

Aanzelleyfäflig, f. Schriftfäffig. 

Kanzelley-Sc 
nes, ausgefertigtes Schreiben. In engerer Bedeut⸗ 
ung, ein aus ber geheimen Kanzellen eines großen Ders 
ren erlafjenes Schreiben, zum Unterfchiede von einem 
eigenhändigen Schreiben und Sandfchreiben, Va 
einem TT D nennt fid ein großer Here 

m2 alle. 


erboth empfängts 


reiben, ein aus einer Kanzelley erfaffes 


1 ’ 


% 
u / 
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allemahl im Plural Wir, in einem Handfchreiben aber 
nur im Singular Ich. 
Ranselley» Schreiber, fiche oben, ©. 518. 
— — — — bey der paͤpſt. AKanselley in 
Rom, ©. 540. 
Ranzelley: Schrift. 1, Siehe Ranzelley:Suchftab, 
100 der Plural nur von mebrern Arten uͤblich if. 
2. Auf Ranzelleyfihrift finen, bas Vorrecht 
‚. haben, auf feinem Gute nur aus Der Kanzelley eines 
obern Gerichtes Verboth und Geboth annehmen zu 
dürfen; im Gegenfage des Sigens auf Amtoſchrift. 
Siehe Schriftfäffig. | | 
Ranzelley: Siegel, Ft. Cire, das Siegel eines großen 
Herren, fo wieres in deffen Kanzelleyen üblich) ift; zum 
Unterfchiede von deffen Sand : Siegel. 
Aanzelley:Styl, die meitfchweifige aus der oberdeuts 
fchen Mundart entlehnre Schreibart der meiften, auch 
hoch und niederdeutfchen Kanzellegen. Siehe eben, 
©. s21, fgg- Fe | 
ARanzellift, f. oben, ©. 518. | 
ZÆKansler, (der) £. Cancellarius, tal. Cancelliere, Fr. 
Chancelier, Engl. Chancellour; deffen Gattinn, die 
. Ranszlerinn, Fr. Chancelière. 1. Der vherfte Bors 
‘gefebte einer Kanzelley, in der zweyten engern Bes 
deutung. biefes Wortes, da denn dieſes Wort eine der 
vornebmften Würden in einem State bezeichnet, Das 
ber: Erz⸗Kanzler, wovon id weiter unten fprechen. 
werde. Groß-Aanzler, f Th. XX, ©, 139, f. 
und Vice-Großfanzler, derjenige, der in Abwe⸗ 
fenbeit des Groß⸗Kanzlers feine Stelle vertritt, und 
in Groß⸗Britannien Maiter of the rolls genannt wird. 
2. Ehedem bedeutete Ddiefes Wort in geringerm Ver⸗ 
fiande einen Kanzelliften, Kanzellenichreiber, in mel 
chem Berflande Cancellarius im mittl, Lat. häufig vors 
kommt; ja 3. and) einen geringen Kanzellcgbedienten, 
welcher die Kanzelleygimmier auf: und zufchlirße, * 
ihre 
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ire Reinlichfeit forget, u. ſ. f. Daher in Schweid« 
nig noch der Thuͤrſchließer der Karpsftube Kanzler 


genannt wird. 


Nach Luther's dentſchen Ueberſetzung war der 
Ranzler einer der vornebmſten Bedienten an dem 
Zofe der ifraelitifhen Könige m Hebräifchen 
Pommen zwey Benennungen DOT, weiche Luther durch 
Kanzler überfegt hat. Die erfte ift: vom. Man 
weiß nicht, mas eigentlich feine Berrichtung gewefen 
fey. Die griechifcyen Ueberſetzungen geben uns bloß 
wörtliche Lieberfegungen hiervon: 0 avanıuyna uw, 
Em TAG YMMES, Em TV ÜTOUVNLATUY 5 
mit den beyden letzten ſtimmt auch die fat. Ueberfegung 
der Vulgata: a commentariis, überein. Aus der 
Stelle, in welcher der Maskir beym König David 
fiébt, 2 3. Sam. 8, 16. erhellet, daß es eine Der ans 
febnlichften Derfonen am Hofe gewefen ſeyn muß. 
Die Ausleger theilen fic alfo, wie gewöhnlich bey ſol⸗ 
chen Sadyen, wo man nichts gemwiffes davon fagen 
fann, in verfchiedene Meinungen. Einige machen 
ibn gum privilegirten National: Gefchichtfchreiber, 
welcher das Wichtigfte, was in der Kegierung vorge 
fallen wäre, aufgezeichnet, und daraus die Jahrbuͤcher 
verfertigt habe; Andere machen daraus einen Schaß- 
Meifter, welcher die Rechnungen ducchgefehen und dar⸗ 
‚über ein Buch gehalten habe; noch Andere machen 
ihn zum geheimen Stars -Minifter, welcher dem Koͤ⸗ 
nige alle wichtige Sachen vortragen, und ibn zumeilen 
an dasjenige erinnern mußte, was gethan werden 
follte. Da die Megierungsform det Alten von unfern 
Zeiten fo gar fehr verſchieden ift: fo dürfen wir ung 
durch die neuern Benennungen nicht verleiten laſſen, 
ben einem ähnlichen Nabmen dasjenige zu denfen, mas 
wir. beut zu Tage daben zu denfen pflegen. Das 
zweyte Wort, welches Luther an verfchiedenen Orten 
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durch Aanzler überfegt bat, ift: Jon. Die etymo⸗ 
lodgiſche Bedeutung diefes Wortes, Schreiber, ſchickt 
ſich freylich nicht zu denjenigen Berrichtungen, die den 
. Sopherim bengeleget werden; daher bat Purher diefes 
Wort an einigen Stellen durdy Kaͤnzler überfegt. 
Bon den Amtsverrichtungen derfelben koͤnnen wir 
fon etwas mehr fagen. Sie beforgten die genealogs 
ifchen Tabellen, machten in der Folge der Zeit die 
Mufterrolen daraus, und waren febr wichtige Perfos 
nen des States. Ich merde im Art. Schreiber aus 
füßrlicher von ihnen handeln. 
| Heut zu Tage ift der Titel Aanzler verfchiedenen 
Würden und Aemtern gemein, welche fich entweder 
auf die Verwaltung der Juſtiz, oder nur auf die Aufs 
ferliche politifche Berfaffung bezieben. Die Benenns 
ung fommt a ‚cancellis iudicii, oder von dem Gitter, 
wo bey den Römern der Cancellarius den Gerichtspers 
fonen zur Seite ftand, und ihre Befehle volljog, ber. 
Einige wollen ibn, bereits erwähnter Maßen, zu eis 
nem bloßen Thuͤrwaͤrter machen, dem aber einige 
Steinfchriften bey dem Gruter wiederfptechen. Auch 
fon zu der Zeit des Caſſiodor (*), hatte er feine Fun⸗ 
ction nicht auffez, fondern in dem Gitter. —J 
Das Kanzler⸗ Amt iſt gemeiniglich die erſte Stelle in 
jedem Statsrathe. Es iſt eben fo alt, als die Gewobnheit 
wohlgeordneter Staten, das Andenken ihrer öffentlichen 
Handlungen in fchriftlichen Urkunden aufzubewahren, 
und die Glaubwürdigkeit folcher Urkunden durch Une 
terfiegeluing und Unterfchreibung auffer Zweifel zu fes 
Gen, Daher ift der Kanzler eines States zugleich der 
Grof- Siegeibewahrer und Vorfieher der Kanzelleyen. 
In Deutfhland bat man Reiche: Kanzler, und 
auch Kanzler in den Landes - Regierungen. 


Sry 


(*) Epift, VI Lib, XI. Variar, 
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Bey den Franken war der Kanzler bereis ein an⸗ 
geſehener Mann an dem koͤnigl. Hofe, welcher die 
Auffiche über dre Rangelley patte. Hincmarus fhreibt 
von ibm: — qui a Secreris olim appellabatur, erant- 
que ill lubieËti prudenres & intelligentes viri, qui prae- 
cepra regia absque immoderaracupidiraris venalitate 
fcriberent, & fecreta illius fideliter cuftodirent. Man 
verjtand cher auch zugleich barunter einen Hofbediens 
ten, ‘welcher Die Eönigl. Lirfunden ausfertigte und res 


cognoscirte. Die bier benannte prudentes & inrelli- 


geutes vıri, waren eigentlich Unterbediente, naͤhmlich 
Capellani und Notarii. Doch ift auch zuweilen der 
recoguoscirende Kanzler bierunter begriffen, Die Ur⸗ 
Funden der fränkischen Könige zeugen hiervon. In 
Achten merovingifihen Urfunden findet man diefe Ber 
nennungen febr ſelten. In einer Urkunde des Könige 
Ehildebert flebt: Ego Valentianus Notarius & A mma- 
nuenlis recognovi & fubfcriph. Mur Eine Urkande 
des À. Chilperic bat diefe Unterzeichnung: Egu Eirri- 
cus Palatinus feriptor recognovi. Die Urfunden der 
fränfifhen Könige Des zweyten Stammes find eben fo 
befhaffen. Es ftebt bloß der Nahme, und binter 
her: recognovit & ſubſeripſit; oder auch, wie in 
Earl’s des Großen Urkunden: Wicherus Diaconas ad 
vicem— deg Archicancellarii oder Archicapellanı. 
Sehr felten wird man darin die Benennung Cancella- 
rius qufreffrn. Manfinder ihn zuerſt in einer Schenk⸗ 
ung des Carlomann an die Rlôfter Stablo und Mal: 
medi, bey dem Bouquet IV Th. ©. 713, und bey 
dem Mabillon auf feiner XXIV Kupfert. in einer Ur 
kunde der Gijela, einer Schwefter Carl's des Gro⸗ 
hen, gebraucht; ferner in einer andern von Ludovico 
Germanico, bey dem Schoͤpflin, in Alſatia diplomat. 
©. 89. Karl der Große hatte verfchiedene Kanzler 
und Motarıen; die erſte Benennung aber finder ſich in 
feinen Urkunden nicht. Unter feinen Machfolgern find 
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die Diplomen Ludewig's des Deutſchen und Carl's 
des Dicken zum Theil alſo unterzeichnet: Hebarhar- 
dius Gancellarius ad vicem Limberri Archicapellani re- 
cognovi &fubferipfi.. Hier ift die Benennung Cancel. 
larius, naͤhmlich afé Unter «Kanzler, in feiner tedyten 
Bedentung und Zunction angebracht. Otto I. und 
| _ — haben die Benennung deſto haͤufiger 
raucht. | Ä 
| d Seit der Zeit des großen Zwifchenreiches, {ft die 
ſolenne Unterzeichnung der Kaupler mit der Formel: 
ad vicem — Archicancellarii — ne Schon 
der Kaifer Heinrich hat in einer Urkunde vom J. 1234, 
nur Die Recognition: Darum Franckenfurd per manum 
Prothonotarii auno Domini MCCXXXIIII. groͤßte 
Tbeil von Urkunden iſt ohne Recognition ausgefertiger, 
und ia ıgten Jahrh. bat nur Cari IV., der ein Freund 
von gtofem Gepränge war, zumweilen in Sachen von 
Wichtigkeit fie noch gebraucht, Sonſt findet man 
nut ſchlechtweg die Formel: de mandaro, oder ad man- 
_ datum Seren. mperatoris — und bie Unterzeichnung 
von dem Hof» Kanzler, welcher fehr oft den Nahmen 
Protonotarius fuͤhrt. Seine Nachfolger Wenzel, 
Ruprecht, Sigismund u. ſ. m. blieben dabey, und 
feit des Letztern Regierung bat der Reichs Vice: Range 
ler Diefes Amt verwaltet, wozu auch Carl V. Doétores 
Juris gebraucht bat, hernach aber nur gelekrte Stans 
Desperfonen genommen worden find. Die alten engl» 
ifen Urkunden find felten von einem Kanzlek unters 
zeichnet, und in franzöfifchen ift die Stelle oft unbes - 
feßt getvefen, meil vacanıe Cancellaria baufig darin 
vorkommt. Geit dem ııten Jabrh. gefchab die Une 
tergeichnung nad) dem Mufter der Confiftorial: Bullen 
ju Rom, unter der Formel; Dara per manusN. Can- 
eellerii. Diefer Kanzelieygebrauch hat fich lange iu 
Stanfreich erhalten. Unter dem &. Ludwig VII. hat 
der Kanjler Guarinus es dahin oebracht bof die 
am⸗ 
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Kanzler unter die Paird von Frankreich aufgenom⸗ 

Die deutfchen Fürften gebrauchten zur Ausfertige 
ung ihrer Urkunden gleichfalls Geiftliche, weil die ins 
wiſſenbeit der Laten ſolches nothwendig machte. Der 
Titel Kanzler kommt darinin alten Zeiten felten, und 


nur fpät, vor. Sie bieffen Norarii, Capellani, ges 


beime Schreiber, Drotonotarii, auch wohl nur 
ſchlechtweg Schreiber. Die gemöhnlichfte Formel ih⸗ 
ter Unterfehrift iff: Datum per mınum — — curie 


‘ noftre Norarii, oder per manum — — noftri Notarii, 


Das Wort Ransler wird man faum vor Ende des 


> ı3ren Jahrh., und auch hoch im raten felten, in 
fuͤrſtl. Urfunben finden, Man trifft diefen Tirel zur 


erft in einem Schenfungebriefe der brandenburgifchen 
Markgrafen Orto und Conrad, vom J. 1289, bey 


dem Lern (*) an: Dno Joannede Gardelegen, nofre 


Cancelario. Er war Ganonicus zu Stendal, Im 
ısten Jahrb. ift er defto gebräuchlicher, und man 
nehm fbon damahls Bifchöfe (im J. 1469 war fyon | 


zer Biſchof von Lebus, des Churfürften von 


randendurg Friederich's Il. Kanzler,) Pröpfte und 


andere vornebme Geiftliche, dazu. In den vorbers 


gehenden Yabrhunderten war die fürftl. Kanzelley von 
feiner großen Bedeutung, und wenn der Geiftliche 


“ nur bardarifch Latein verftand, fo war es ihm gar 


leicht, nach den damahls gewöhnlichen Formularien 
einen Kanzler oder Geheimfchreiber zu agiren. Als 
aber, befonders im rGten Jahrh., feit dem Anfange 
Der Reformation die Negierungsgefchäfte der Fuͤrſten 
febe zunahmen, und auch Daher ihre Kanzellen fich vers 
größerte: fo mußte man allerdings au) einen grunds 
gelebrten und erfahrenen Wann zum Kanzler haben, 
unter deſſen Direction die einbeimifchen und auswaͤrt⸗ 
Nm; igea 
) Brandenb. Urkund. ©. 143. | 
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igen Geſchaͤfte beforget wurden. Und von der Zeit 
au muß man von dem Worte Kanzler und feiner 
Function fidy einen ganz andern Begriff machen, und 
ſich Darunter einen Mann vorftelen, welcher damabis 
alles das verrichtete, was jegt der Minifter des Fürs 
fien thut. 

Man findet aufferdem auch geiftliche Kanzler 
bey den Stiftern und Rlöftern. Sn einer Movelle 
des Heraclius gefchieht fchon Erwähnung von ihnen. 
Sie hatten anfänglich Peine andere Verrichtung, ale 
den Ort zu bewahren, mo der Bifchof und die Prie- 
ſter zufammen Urtbeil fprachen, und auch wo der Got⸗ 
. tesdienft verrichtet wurde. Sie famen an die Gtelle 
der Notarien, die alle Acten auffegten, die Bittſchrif⸗ 
. ten durchfaben, und alles Übrige, mas man der gesftl. 
: Berfammiung überreichte. In einem Decrete der 
. Kirchenverfammlung zu Narbonne vom gten Jahrh. 
fiefet man: Ego Arricho Cancellarius hoc decretum 
fcripfi. Die Biſchoͤfe und Klöfter in Frankreich bats 
ten in demfelben Jahrh. fhon ihre Kanzler; und fois 
ces gefchab no häufiger, als Earl der Broße in 
feinem Capitular v. J. Sos den Bifchöfen ꝛc. anbe 
fabt, fie zu halten. Die Traditiones Fuldenfes mas 
chen zu Anfange des oten Jahrh. verfchiedene Kanzler 
ihres Klofters nabmhaft; und menu derfelbe nicht zus 
gegen war, fo gefihah die Unterfchrift von einen ans 
dern Motario, twelcher auch wohl bey ihnen Ama- 
nuenfis hieß, ‚auch unter der gewöhnlichen Formel: 
vice, oder ad vicem des abmwefenden Kanzlers. Die 
Gtiftécapitel oder Prälaten hatten gleichfalls ihre ei 
gene Kanzler, und zwar aus dem Grunde, weil fie 
auffer dem Stifts⸗ und Eonvents- Siegel ein eigenes 
batten, Im 12ten Jabhrh. gefchah die Unterzeichn⸗ 
ung der Kanzler bey den Biſchoͤfen und Aebten unter 
der Formel: Ego N. Domni N. Abbatis Cancellarius 
relegi & fubfcripf. In diefem und den —— 

ide 
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Jabrh. beſtand ihr Amt ebenfalls darin, daß fie die 
Urkunden und Briefe, welche ausgefertiget wurden, 
recognoseirten und gegenzeichneten. 

Hiernähft hatten die Hohen Schulen und Unis 
virfitâten ihre Kanzler. Die Lehrer fomobl, ale die 
Studenten, wurden damabis für geiſtliche Perfonen 
(Clerici) gehalten, und fie waren ed auch wirklich. 
Eines Theils konnte man fie aus der Urfache mit geift- 

lichen Pfründen verfehen, und andern Theild war 
auch wirklich die Gelehrſamkeit damahls größten 
Theile noch allein ein Eigentbum der Geiftlichen; 
mithin, ift e8 fein Wunder, daß fie ein geifiliches 
. Haupt befamen, und diefed war der Aansler. Man 

nahm gemeiniglicy den Biſchof, oder and) den Doms 
Propſt ic, in deffen Sprengel die bobe Schule lag, 
zu Diefer Würde. Faſt alle in Deutjchland vor der 
Neformation fundirte Univerfitäten haben diefe Eins 
rihtung. Man finder es bey der Liniverfität zu Hei⸗ 
delberg, als der diteften in Deutſchland, zu Leipzig, 
Moftock, Greifswalde, Ingolftade, Tübingen, Maynz, 
Wittenberg, Halle, und Frankfurth an der der. Seine 

Function war anfänglidy von einem großen Umfange, 
Er dirigirte die ganze Univerfitt, machte nady Gut⸗ 
befinden neue Gcfeße und Verordnungen, abolirte die ' 
alten, befebte die ledigen Stellen mit neuen Lehrern, 
und ertbeilte die böchften academifchen Würden, 
Wenn indeffen je ein Kanzler auf Univerfitäten nôtbig 
gervefen wäre, hätte das Amt deffelben nicht auf die 
Geiftlichfeit eingefchränfere werden, und biernachft 
auch, gleich dem Kectorate und Decanate, ambulator- 
ifch fepn follen, wie es auch zu Leipzig wirklich ift. 

Yudy bey der uralten Gerichtsverfaffung in 
Deutſchland, maren die Grafen ben ihren Gerichten 
mit Kanzlern verfeben. In dem Capitulare Lotharii, 
Tit. 3, c. 12, ift Deswegen verordnet: vr Cancellarıi 
ele&ti bani & veraces chartas publicas confcribant ante 

Comi- 
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Comitem & Scabinos & Vicarios füos, d. b. daß die 
Kanzler ehrliche Leute ſeyn follten, welche in Gegen- 
wart des Grafen und der Schöffen die Öffentlichen Ur⸗ 
Punden abfafjen follten. | Ze 


Der oberfte Kanzler des deurfchen Meiches, wird 
Erz-Kanzler, 8 Archicancellarius, -$r. Archichan- 
celier, Grand Chancelier de l'Empire, genannt, und 
dieſe Wide führen die drey geiftlichen Churfürften, 
doch in verfchtedenen Gegenden. Jeder derfelben hat 
feinen angewiefenen befondern ice, worin er fein 

Erz : Kanzler » Amt führen fol, naͤhmlich 1. Maynz 
durch Germanten; 2. Coͤln durch Jtalien, und: 3, 
Teier durch Gallien und Arelat. Die. geiftlichen 
Churfürften führen au, gleich den weltlichen, von 
| biefen Memtern den Titel, aber Bein befonderes 
Wapen. 

Man findet den Titel und die Würbe bed Archicancella- 
rius oder Erz: Ranzlers, in den fränfifchen Urkunden ſeit 
der Regierung des Kaiferd Ludovici Germanici und feiner 
Nachfolger. Vorher, und Infonderheit in merovingifhen 
Diplomen, {ft biefer Titel unbefannt, wofür man den Aus⸗ 
druck und Titel Referendarius gebraudyt bat, obwohl das 
Amt und die Würde damahls darunter begriffen war. 


In den frénéiféen Urkunden der erften Könige findet 


man ohne Ausnahme nur fchlechtmeg den Auébrud und die 

Formel, 5. B. in einer Urkunde des Kalſers Ludovici Pit 
vom %. 826: Durandus Disconus ad vicem Fridugifs reco- 
gnovi & fuhferipfi, ohne ben Beyfoß Archicancellarfi, obwohl 


er darunter deutlich zu verftchen il. Ludovicus Germani- . 


cus und Carolus Craflus abergebrauchten {bn fon nabments 
“ ch, wobey ihre Nachfolger aud) geblieben find. 

Das Amt und bie Function des Erz: Kanzlerd war von 
Anfange an bauptfächlich die Dberaufficht über die koͤnigl. 
Kanzeüch, und deren Unterbebienten, die Notarien und 
Kanzler, wobey er eigentlich die Unterfhrift und Recogais 
tion der erpedirten Urfunben verrichten mußte. Weil man 
nun fon in biefen Zeiten vornebme Difhôfe dazu ges 

Srauchte, und biefe fich nicht alemahl bey Hofe auf 2. 
” onns 


> 


> 
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verfaben ble Unter » unb Hof: Kan 
‚Stelle, er ormel auch fon in * an Die Ds 


plomen gebraͤuchlich if: Segoinus Notarius (i. e. Cancella. 
nus) ad vicem Luitwardi Archicanceferii recognovi & fub. 


ſeripſi. 
Sm diefer Verfaſſung blieb «8 bey sais des carolingis 
fes. Die legten Könige dieſes Stammes, Ars 
nulph und Ludwig das "Rind, gebrauchten fchon beuts 
es wer u ihren Erz: Ranglern; der grile Ditmarum, 
blfdof € von Salzburg, und ber legte Ratpodum, 
F Erjbifchof von Trier. Der König Conrad I. harte 
den falgburgifchen Erzbischof Pillegrin zu feinem Erz⸗ 
Kanzler allein; wenigſtens iſt er ber einzige, welcher in als 
len conrabinifchen, —* befannt gewordenen, Urfunbeu . 
vorfommt, Die Senden Difhôfe, Salomon von Coß> 
nié, und Walefrid, waren feine Hof’ Kanzler; baber 
beißt es in der Unterfchrift feiner Documente v. d. J. 912 
— 914: Salomon Cancellarius ad vicein Pilegrini Archi- 
capellani recognovi. 
Die ganze Einrichtung der koifert, Kanzelley litt alfo 
auch in . weit bey bem Anfange der Raifer in der fäd)» 
ſiſchen Periode Feine Veränderung, Man nahm zu den 
Hof; und Unter ; Ransler deutſche Sirhöfe, und zu ben 
Erz ⸗Kanzler deutfhe Erzbifchöfe. Der König Heinrich 
. battre Herigerum und Hildebertum, beyde Ersbifhôfe von 
Mapn; , rn feine eg: und obwohl Rutgerus, 
—*8 von Trier, in ein Par urkunden biefes Koͤniges 
weiche Lo n'betreffen, als Archicapellanus unters 
| führieben hat, fo ergibt fich doch aus allem, baë er Diefes 
Amt nicht weiter, als durch Lothringen, welches Heinrich 
I. dem deutſchen Rich: —— hatte, geführt hat. 
Diefe — —— Er rum fe von Mapns aber haben 
fit in Urkunden, welche Deutfchland betreffen, noch 
nicht Be Ranszler, fondern es unterichrieben, 
‘ Otto 1. brauchte bey feiner langen Reaierung, den vorer⸗ 
mwähnten Hildebert, Friederih, Wilbelm, Hatto 
und Rupert, ale fünf Erzbifchöfe fr Mapız; und ob 
zwar zwiſchen ber Heroldus Ersbifthof von Salzburg 
felten, be béufiger aber Bruno, Erzbiſchof von Coͤln, 
— 23 — 066 auch dag Erz: Ranjler: Amt geführt 
a D fl ber Grund diefer Auenahme in bem Chronic. 
Gortwicenf, To, 1, febr wehrfcheiniich gemacht en 
n⸗ 
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Indeſſen fcheint doch die Meinung bed Mafcov ben Bor» 
gna zu haben, baf bas Erz : Rang'er : mt bamabls noch 
willkuͤrlich von dem freyen Willen des Kaiſers abachangen 
bat, und alfo noch nicht radichre gewefen iſt. Otto 1. 
und Otto NL hatten den Willigis, Eribifhof von 
Maynz, welcher auch noch damahis die Erz; Kanziers 

SBürbe durch Itallen ausgeübt bat. z 
1. Seit biefer Zeit iſt das Erz » Ransler : Unit des 
dentfchen Steiches bep dem Æraftifte Maynz, algider 
eciten Mrtropolitan » Kirche im Deutſchland, womit die 
Primat-Wuͤrde verbunden war, befländig geblieben, und 
darauf radicirt worben. Das churnaynzifche Erz: Range 
ler» Amt erſtreckt fit Über ganz Deutſchland, mithin auch 
über die £tierifchen und céinifhen Stifts⸗Laͤnder, ungeoch⸗ 
"get die Befiger-der kektern In andern Betradite auch Erjs 
Kanzler find, a, Churmaynz expedirt, vermoͤge dichs 
Amtes, auch noch alles, was in itallänlichen Sachen, wie 
auch in den Ueberbleibfeln des arelatifchen Reiches aus zu⸗ 
fertigen it; und es fhetnt daher, daß die Ausuͤbung der 
beyden andern Erz r Kanzler -Wärben nur in dem Sale 
Statt haben follte, wenn ber Kaifer fich.in Stallen, oder 
dem Königreiche Arelat, als Raifer auf halten wurde. Die 
Rechte und Vorzüge, welche aus der Erz: Kanzler : Würde 
ihren Urfprung genommen haben, und noch jet von Chur⸗ 
Maynz ausgeñbet werden, befieben vorzüglich barin: 
: Daß alle Reid » Kanzelleyen darunter gehören, und 
von ihm abhangen, nähmlich: a. die. Kanzellep auf dem 
Reichstage, welche indgemein die maynziſche Kanzelley 
heiße, und durch ben maynziſchen Geſandten beſorget wird; 
b, die Reichshofraths⸗ oder Reiche »Ranzellen bey. dem fais 
ferl. Hoflager, welche durch den von Churmaynz beſtellten 
Meichs » Vice: Kanzler verwaltet wird; und c. die Katizels 
ley ben dem faiferl. und Reicht » Kammergerichte, welche 
der maynziſche Ranzelley : Berrvalter Dirigiret. . 2) Die Ges 
fandten der Reichsſtaͤnde zum Reichstage übergeben bem 
mapynzifchen Gefandten ihr Grebitio, welches von ihm bes 
ſcheiniget und ad Ada genonimen wird. Auch die Gefands 
ten auswärtiger Höfe exhibiren ihm folhes. 3) Ihm wer: 
ben alle Memoriale, Proteflationen, Requifitionen ıc. 
übergeben. 4) Die mapnzifche Kanzellen oder der Secre⸗ 
tarınd führt bas Protokoll. 5) Die kaiferl. Propofitton 
wird dem maynziſchen Geſandten fchriftlich uͤbergeben, F 
| dies 
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dleſer alt, nach gefchebener limfrage, Im Nahmen ber 
Relchéftände die Antwort. 6) Er feßt den Tag zur Zuſam⸗ 
menfunft und Deltberatiow an, communicirt baben die pun- 
éta deliberanda, und bat bey ber Seffton im churfürfii. 
Eollegio den Vortrag. 7) Alle eingegangene Schriften 
communicirt ee per diétaturam den Ständen, und birigirt 
überhaupt den ganzen Neichetag. 8) Er bat bas Siegel 
und bas Reich: Archiv in Verwahrung, welches auf dem 
Schloſſe zu Maynz in dem alten Gebäude der Neglerung 
feine Stelle bat; auch bat er 9) nach alter Dbfervanz bag 
Recht, ben Neichd : Hofrath, fo mie das Rammergericht ꝛc. 
zu vifitiren. Alles dieſes gibt dem Churfürften von Maynz 
am kälferl, Hofe, ben Reichsverſammlungen und im gun» 
gen Relche ein febr greg Anfeben und Gewicht.  Llebris 
gens baben ble Churfürften von Maynz in vorigen Zeiten 
dleſes Amt oft in Perfon verfehen, und dadurch ihren Ein» 
fluf in alle Reichs angelegenheiten gar febr ermeitert. Heut 
zu Tage aber trägt e8 fich felten zu, daß ein Erz: Ranjlce 
durch Germanten ein Mahl eine wichtige Urkunde felbft uns 
terzeichnet, fondern der Reichs: Vice» Kanzler verrichtet 
alles in des Erz: Kanzlerd Rabmen. 

"2, Erz» Ranzler durch Italien {ft der Erzbifchof von 
Coͤla. In der goldenen Buße ift zwar dem Erzbifchofe von 
Coͤln bag italiänifche —— — von neuem beſtaͤt⸗ 
iget worden; weil aber in der Folge die Kaiſer ſelten nach 
Italien gegangen find: fo tft nach und nach die Ausübung 
dieſes Amtes aus der Gewohnheit gefommen, und Eburs 
Mann; hat vermöge feines Erz: Kanzler Amtes in Deutſch⸗ 
land aud) die italtänifchen Sachen, mweil fie bey dem kaiſerl. 
Hof lager in Deutfchland erpediret wurden, an fi) genom⸗ 
men, welches auch feit Veränderung ber Neich® : Kanzelley 
und Beftellung eines Reich Vice» Kanzler nach der Mar 

tur der Sache nicht anbers feyu kann. Mithin führt zwar 
der Churfürft von Coͤln noch jegt davon den Titel, bas 
übrige aber bat aufgehört. | 

3. Der Churfuͤrſt von Trier iſt Erz; Kanzler durch 
Gallien und das Königreich Arelat. Was unter Gale 
lien zu verftehen fey, laͤſſet Ah nicht mit Gewißheit beſtim⸗ 
men. . Das Köntgreic) Arelat, oder das jüngere burgunds 
he Reich hatte feinen Nahmen von friner ehemahligen 
Hauptfladt Arles. Es begriff die Provence, Dauphiné, 
Savoyen, Dderburgund, Bougay, Dreffe, und due 

no 
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noch einige andere Stuͤcke, die fich jeßt ulcht mehr mit volts 
fontmener Zuverlaͤſſigkeit angeben laffen. Kaifer Conrad 
HI, brachte daffelb: an ſein Yaud, und unterwarf es ber 
Dobeit des beutfchen Reiches, mobep es auch nach Abgang 
‚der falifchen Kamille blieb, und bis auf K Sigismund 
ine eigene Berfaffung Brbielt. Diefe hörte aber von der 
eit an nach und nach auf; denn ein großer Theil dieſes 
Königreiches fam an Frankreich, oder feßte ſich mit ben 
Erdgenoffn in Freyheit, und die noch überbieibenden Stuͤ⸗ 
cke deffelben find endlich Deurichland ganz einverleibt wor⸗ 
ben; baber denn auch b. 4. T. bon einem beſondern arelas 
tenfifchen Meiche, auffer dem trierifchen E:f: Kanzler » Titel, 
feine Spur mehr uͤbrig iſt. Zu dem Ueberreften jenes Keis 
ches, welche nunmehr in Rechten und Pflichten den beuts 
. feu reichsitändifchen Landen vollfommen gleich geſetzt 
find, let man die Herzogthümer Gavcyen, Chablaig 
und Aoſta, das Blisthum Bafel, die gefürftete Graffchaft 
Mémpelgard, und die deutſchen Ordensballeyen Eifaë und 
Burgund. Das churtrierifhe Erz: Kanzler : Amt würde 
aber nur alddann in feine Wirklichkeit treten, wenn ein Kais 
fer fich einmahl in dieſen Ueberbieibſeln des arel 
Königreiches in Perfon aufbielte; fo lange dieſes nicht ges 
ſchleht, werden alle babin gehörige @achen unter der Aus 
torität des Erz: Kanzlerd durch Germanien auégefertiger. 
| Ueberhaupt {ff noch angumerfen, daß bey ber | 
: Berfaffung nad dem Herfommen, bie bem Erz; 
Auite antlebenden Rechte jedes Mahl In den Grängen befs 
felben Reiches eingefchränft gebiteben, und alle Gefchäfte 
auch in der Kanzelley desjenigen Reiches, ia weichem ber 
an zu ber Zeit aufgehalten bat, auggefertiget wors 
ben find. 

Was ben Aciche: Dice: Aangler betrifft, fo ift 
deſſen Utfprung bey Churmaynz ſchon angeführt wors 
den. Seit den Altern Zeiten verridteten die Biſchoͤſe 
biefe Function, wie von Hrn. v. Boͤhmer, in feiner 
Differt, de Epifcopa Vice Cancellarıo imperii, Hal, 
1731, ausgeführt ift, und Die Unterfchriften der Urs 

- kunden beweifen. In neuern Zeiten bey der Regier⸗ 
‚ung des K. Karl V. ꝛc. find ach Doétores Juris dazu 
gebraucht worden, worunter vorzüglich Matthi. Held 
und 
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und Sigism. Held beruͤhmt find. Von der Regier⸗ 
ung des K. Rudolph aber hat man ſchon gelehrte 
Standesperſonen dazu genommen, von welchen dee 
Graf v. Schoͤnborn, welcher hernach Biſchof von 
Bamberg und Wuͤrzburg geworden iſt, ſich beſonders 
verdient gemacht hat. | 

Erz-⸗Kanzler bey der Raiferiun ift def Abt und 
Fuͤrſt von Fulda, Der nächte Urſprung diefes Erz⸗ 
Amtes ift jegt * am zuverlaͤſſigſten in einer Ur⸗ 
Bunde Kaifers Carl IV. 0, X. 1358 zu fuchen, worin 
der Abtey Fuda diefes Boriugéredt eingeräumer 
wird (*). Indeſſen ift dieſes Erzamt mehr ein Ehreus 
Titel, als daß demfelben einige Amtsverrichtungen ans 
bangen follten; Das wenige ausgenommen, was dem 
Abte allenfalls ben der Krönung der Raiferinn zu vers 
richten zufommt (**), Bon einer Kanzelley aber, 
und Kanzelley« Erpedition, die er als ein folcher Kane 
ler hielt und verrichtete, findet ſich feine Spur. 


f e 
Bon dem Ranzler des b. Etubles zu Rom, 


- 


f. oben, ©, 533, fage 


, Der Haus⸗Kanzler ift eine an dem kaiſerl. Fès 
nigl. Sofe zu Wien übliche Würde, welche mit der 
Würde des Sof: und Strates: Ranzlers verbunden 
if; wo. der Anus: Aanzler es zunächft mit + 

R ns 


(*) Dieſes Diplom findet ſich in Phil, Ad. Yirich difcurfu de Ar- 
chicancellariaru & Primaru S.R. 1. Principis & Abbatis Ful- 
denlis. Lpf. 1733. p. 35, aus dem Driginale mit bem in fus 
pfer gefischenen kailerl. Monogramma und Siegel abgedruckt. 


("*) Bey der Krönung der Kaiferinn hat, vermdge des oben ges 
dachten Privilegii v. % 1358, der jedesmahlige Abt von Zul 
da aud die Gunctiou, Daß er die Krone hält, und von dem 
Kopfe zurück nimmt ze. Diefe Suuction bat im J 1653 bey 
der Krönung der Gemahlinn des Kaiſers Seroinano m. 
der damahlige Abt in Perſon verrichtet, fo wie folches im 3. 
1690 auch bey der Krönung Le opold' s geichehen ifi. 


Det, Enc. XXXIV Th, | tn 
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Angelegenkeiten, welche unmittelbar das Erzhaus 
Oeftreich betreffen, zu thun bat. 


‚ Bey dem türfifchen Kaifer ift der Reichs⸗Effendi 
Etats: Secretär, und zugleich Groß: Aanzler des 
Meichee. Alle Gefchäfte fremder Fürften geben durch 
feine Hände, Mad dem Gref: Beyier hat er die ans 
febnlichfien Einfünfte. Er fertigt alle Diplome der 
neuen Paſcha's, Gandfchafen, und anderer, wie 
auch die Sebenbriefe, aus, Won ibm wird einem jer 
den Schiffe, welches aus dem Hafen fährt, ein Er: 
laubnißfibein gegeben.  Mufferdem fteht er noch mit 
der Kanzelley in Verbindung, welche mit den Provin⸗ 
un und Meichsuntertbanen in einem Berbältkiffe 
ſteht. 

An eben dem Hofe iſt der Teſchkieredſchi eine Art 
von Dice: Groß: Kansler. Er bat alle Regifter 
der Kanzelley in feiner Verwahrung. Er bat die 
Mufficht über die Regifter felbft, über die Musfertigs 
ung der Firmane, und muß dem Meichs: Effendi auf 
den Fleiß und die Pürctlichfeie feineè Untergeordner 
ten, welche in großer Menge in der Kanzellen arbeiten, 
Acht haben. Er Hat an allen Statsgebeimniffen 
Theil, wohnt den gebeimften Conferengen bey, und 
gibt auch fein Gutachten dabey. Von diefem Poften 
gelangt man gemeiniglich zu der Würde eines Reichs» 
€ ffendi. 


Zu des Churf, von Brandenburg Joachim I. 
Zeiten, trugen die Kanzler das churfürftl, Siegel in 
einem großen Ringe gefaßt, an einem Bande auf der 
Bruft, als einen Vorzug ihrer Würde. Man fiebt 
fie in diefem State in der GSeidelfchen Bilderfamml- 
ung, mo die Bildnifje des Kanzlers Ge. von Breiten: 
bad, Wolfg. v. Kettwig, und deffen Dale 

ob. 
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Joh. Weinloͤb's, wie auch Lamp. Diſtelmeyer's aufs 
behalten ſind. * 
Der Kanzler von Frankreich, Chancelier de 
France, ift tas Oberhaupt des Juſtizweſens, und als 
ler fônigl. Confeiis, felbft des über alle hoͤchſte Ge⸗ 
richtshoͤfe gefegten Confeil du Koi Er präfidiet, 
wenn es ihm beliebt, in allen Ober: Collegien (Com- 
pagnies fouveraines), ift in olfen ſchweren Rechtefäfs 
len der Ausleger des koͤnigl. Willens; und menn der 
König in Perfon den großen Gerichtstag im Parlar 
mente (Lit de juftice) hält, fißt der Kanzler unter dent 
Könige in einem Armſtuble, fammelt die Stimmen, 
und gibt den Ausſpruch. Seine vornehmite Vers 
richtung befteht übrigens darin, daß er allen Mißbraͤu⸗ 
chen in Juſtizſachen vorbeuge und abheife, zu welchem 
Ende er alle die Juſtiz betreffende Edicte, Declaratie 
onen, Verordnungen und Patente nady des Könige 
Abſicht auffegt. Durch ibn wird die koͤnigl. Genehm⸗ 
igung (agrément) ju jeder Wiederbeſetzung der ges 
richtlichen Memter erhalten; und wenn er zugleich 
Siegelbewabrer (Garde des Sceaux) ifl, ernennt er zu 
allen Kanzelleybedienungen im Königreiche die Subs 
jecte, und erteilt zu allen Juſtiz- Polijey- un? Fir 
nan: Memtern die Beftallungs - und Anwartd : Briefe 
(les provifions), Sein Amt ift weder Fäuflich, noch 
erblih. Erift, feit dem die Würde eines Connerable 
erlofchen ift, der oberfte Kronbediente, und bat Rang, 
Gig und Stimme nad) den Prinzen vom G-blüte, 
Diefe Würde fann demjenigen, der damit befieider ift, 
nie genommen werden, Bern aber der Kanzler in 
- Ungnade’ fällt, fo wird er erilirt; man nimmt ibm 
die Siegel, und gibt fie einem Andern, vermöge einer 
Eommiffion, die nad Willkuͤr zuruͤck genemmen mers 
den kann; Diefer nermaltet unterdeffen Das Amt des 
Kanzlers, unter dem Nabmen des Garde des sceaux, 
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Der Kanzler. von Frankreich darf niemablé Trauer. 
anlegen. Er gebt beftändig in einem langen ſchwar⸗ 
zen fibleppenden Rocke, den er nur beym Schlafenge⸗ 
ben ablegt. Bein Armſtuhl und feine Kusfche find 
von Ebenholj. Bey ibm bat alles ein trauriges 
Anfeben. | | 
Der Kansler der Aöniginn, Chancelier de la 
Reine, präfldirt in dem Confeil der Rôniginn, und ift 
der Berwahrer ihres Privat: Siegels, unter welchem 
er alle Beftallungsbriefe der zum Haufe und zu den 
Domänen der Königinn gehörigen Bedienten, mie 
auch alle den Dienft Ihrer Maj. betreffende fchriftliche 
Ordres ausfertiget. | 
Ranzler des Koͤnigs, L. Cancellarii regfi, Fr. 
Chanceliers du Roi, bieffen, unter den Königen von 
rahfreid aus den wo erften Raßen, die geheimen 
cretäre oder Motarien, welche Die Fonigl. Urkunden 
und Briefe fhriebeu, die hernach durch den Groß. 
Referendarium befiegelt wurden. Dieſer Groß-Re 
ferendariug ftellte, unter den Rônigen von der erften 
Raße, gleichfam den Kanzler von Sranfreich (Chance- 
lier de France) vor, und unter der gmenten Maße 
führte er wirklich den Titel eines Cancellarius fupre- 
mus (Grand - Chancelier oder fouverain Chancelier.) 
Kanzler der Prinzen vom Geblüte, Chance- 
liers des Princes du Sang de France, heiffen vornehme 
Haus: Dfficiere, welche diefen Prinzen theils zum 
Etat, theild zur Beforgung ihres Mppanagetvefens 
und anderer Angelegenheiten, zugegeben find. She 
vollftändiger Titel ift: Chanceliers, Gardes des 
Sceaux, Chefs du Confeil, &Surintendans des Finances. 


In England, ift der. Groß: Kansler ein vor - 
nehmer Kronbedienter, dem die Bewahrung des gros 
fen koͤnigl. Siegels anvertranet ift. Er bat ungefähr 
eben diefelben Prärogativen und Functionen, wie der 

| | Kany 
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Kanzler von Frankteich. Eben dieſes laͤſſet ſich auch 
von den Kanzlern der mehreſten andern großen Hoͤfe 
Europens fagen. * 


In Polen, iſt die Groß-Kanzler⸗Wuͤrde eben⸗ 
falls eine der hoͤchſten Reichs⸗Wuͤrden. Es find dar 
ſelbſt 2 Groß⸗Kanzler, und 2 Vice-Kanzler, 
Der eine für Polen, der andere für Litauen, Der 
Dice: Kanzler bat gleiche Autorität mit dem Groß: 
Ranger, nur daß diefer jenem vorgeht. ende ba 
ben ibren Rang nad) dem Groß-Marfchall. Sie 
entfcheiden Eivil-Proceffe, koͤnigl. Yuftizfachen, und 
alle Streitigkeiten, welche wegen der Einfünfte des 
Königs entftehen; fie müffen für die Aufrechthaltung 
- Der öffentlichen Freybeit und der Reichsgeſetze forgen, 
und-ibe Mnfeben ift fo geoß, daß fie auch obne des Koͤ⸗ 
nigs Erlaubniß verfchiedene Ordres unter feinem Gies 
gel. audfertigen koͤnnen. | F 


Es gibt endlich auch Ordens⸗Kanzler. Dies 
fen Titel führe der erfte weltliche Beamte bey den Rits 
ter: Orden, welcher bisweilen noch einen Vice - Kanys 
ler unter fih bat. Bey einigen Orden bat alsdann 
der erfte den Titel eines Groß: Kanzlerd. Er iſt or 
dentlicher Weiſe der Stegelbewahrer eines Drdens, 
und alies, was in Ordens: Angelegenheiten ausgefert- 


igget wird, muß in feiner Gegenwart befiegelt werden. 


muß derfelbe ferner alles, was bey Capitel- Tagen 
vorzuftellen oder zu erinnern ift, vortragen, auf Die 
Beobachtung der Statuten genau Achtung haben, und 
die übrigen Ordens -Bedienten zu ihrer Schuldigfeit 
anhalten. Sein Drvens - Band und Kleidung ifl 
von dem Kitterbande und der ritterlichen. Kleidung 
unterfehieden; auch wird bey vielen Orden nicht erfors 
dert, daß er von Adel, oder von alt adeliger Ge⸗ 

burt fen. 
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Ransler, (Ærs:) 2 deutfchen Reiches, f oben, 
556. 

( — )bey der Raiferinn, fi oben, S. 561. 

(Grof-) f. oben, ©. 548. 

(Saue:) fs oben, ©. 561. 

(Drdens:) f. auf vorbergeh. Seite. 

(Keiche:) f. oben, ©. 550. 

(Dices) f. oben, ©. 534, und 560, 

(Univerfitäte:) f. oben, &. 555. 

(Oices Broß) f. oben, ©. 548. 

( — ) des törkifhen Kaïfers, f. 
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oben, S. — 
ARanzley, f. Kanzelley. 
Raolin, ein Thon in China, welchen die Ehinefer zu 
ihrer Dorgellanmaffe gebrauchen; f. Porzellan. 
Aapaun (*), ein gejchnittener Hahn, und in weiterer 
Bedeutung auc ein 1 geſchnittenes Huhn; im gem. — 
n 


(*) Im Niederſ. Keerl, nicht von Rerl, ſondern von dem alten 
karen, ſchneiden; fiche Kerbe; im Dän. Kappun, im Ans 
gen. Capun, im Engl. Cappn, im Sranz. Chapon,- im Bohm. 

apaun, im Ruff Kaplun, im Wallach, Kaponu, und Alban. 
Kopon; alle aus dem tal. Capone und dem Lat. Capo, weil 
dieſe Art die Menichen und Thiere zu perfümmeln, unttreitig 
aus dem üppigen Stalien in den andern europdifhen Ländern 
befannt geworden iſt, ebaleich bag Lat. Capo felbit wieder zu 
dem Gsrchlechte des Wortes Fappen, verichneiden, gehört; 
f. Daffelbe. Der Vlural, die Rapaune, lautet ım g. L. bâus 
fig, obgleich irrig, Rapauner. 

Die Franzofen haben vom Rapaune folgente proverbiafs 
iſche und theils fiatrliche Redensarten. Se coucher en cha- 
pon, mit vollem > Si tagen zu Bette gehen. Il ne porte le nom, 
mais ıl n’en mange pas les ehapons, (oder: mais un autre en 
mange-les chapons,) er,führs den Titel, (à. B. von einem 
Ritteraure 2c.) aber ein Anderer zieht die Einfünfte. Ua les 
mains faites en chapon rôti, d. i. er bat Érumme Fingers fi: 

sürlich: er areift gern zu, er ffieblt gern. Deux chapons’de 

rente, zwo Verfonen, woron die eine fett, und Die andere mas 

ger it; oder auch gro Eachen von ungieichem Werthe. Qui 

4 <hapôn mange, chanon lui vienr, mo Tauben find, da fliegen 
| Tauben zu, d. i. tuer etwas hat, der bekommt noch cber etivas 
dazu, als ein Anderer, Ber nichts bat; man kommt (näbntlich 

mit Geiwenfen: cher sum Meichen, : als sum Amen. Diefes 
Sprichwort faun aud) folgenden Sinn haben: Man — 
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ben in dem erſten Falle Kapphahn, gleichſam ein 
gekappter Zahn, im Oberdeutſchen auch nur ein 
RKapp. Auch verfchnittene Menſchen, Laftraten, 
oder ſonſt in gewiſſem Verſtande untuͤchtige Mauns⸗ 
Detfonen, pflegt man im g. L. und mit Verachtung 
Kapaune zu nennen, 
Man pflege dem Haushahne, in einem Alter von 
3 bis 6 Monathen, feine Geilen zu nehmen, damit 
derfelbe, wenn er alsdann gemäftet wird, ein naÿrs 
bafteres und delicateres Fleifcdy befomme. Auch pflege 
man die Hennen, auf gleiche Weife, durch Ausreiß 
ung des Eyerſtockes zu ſchneiden. Diefes Verfahren, 
. und die Art des Mäftens, werde ich im Art. Pou⸗ 
Iarderie befchreiben. | 

Wie vie Kapaune zum Ausbräten der Sühnerz 
- und anderer Eyer, und zum Auferzieben der uns 
. gen, abjurichten und zu gewöhnen feyn, f. im XXVI 
HL Tb. ©. 78, f. 

Der Kapaun, oder der Hahn, wenn er gefappt 
und hernach gemäftet worden ift, ift zu aller Jabrszeit 
eine vortreffliche Speife, und verdient alddann feldft 
vor dem Hübnerfleifche den Vorzug. ein Fleiſch ift 
& fo zart, fo kräftig und nabrbaft, und fein Fett fo 
‚milde und geſund, Daß man einen Kapaun Den 
. Schwindfüchtigen und allen Kranfen mit Mugen em: 

pfieblt. Man bat aber auch in Anfehung feines Al: 

ters einen Unterfchied zu bemerfen. Wenn der Ra: 
paun einen belicaten Braten abgeben foll, muß er 
e nicht viel fiber ı Jahr alt ſeyn, fonft fällt der Braten 
ſchon etwas in das Zähe. Gin jweyyäßriger wird am 
beſten zum Kochen verwendet. Kann aber der Kas 
paun zu aller Gabrégeit ein angenehmes Eſſen ſeyn, 

Mn 4 fo 

fich über gewiffe Ausgaben, wenn fie gleich nur sum Lurus 

dirnen, fan aroßes Bedenken mochen, denn das Geld, das 


man zu einer Zeit auf eine honette Luſt verwendet, kommt ju 
audrer Zeit wieder doppelt in den Kaften. 
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fo bat man bey ibm, tie bey dem alten Huhne, auch 
einen gewiſſen Zeitpunct auszunehmen; dieſes ift feine 
Maufe, oder die Zeit, wenn er feine Federn verliert. 
Man muß daher warten, bis feine neue Federn ihm 

voͤllig wieder germachfen ſind. Die gefihnittenen Huͤh⸗ 
ner, oder die Pulatden, find, wegen ihres noch gar- 
tern Fleiſches, den Kapaunen vorzuziehen, Sie koͤn⸗ 
nen eben daher noch aͤlter werden, und doch noch den 
Kapaun an Güte des Fleiſches uͤbertreffen. 

Die geſchnittenen Haͤhne und Hübner, oder die 
Kapaune und Pularden, werden auf vielerley Art zus 
gerichtet, wovon id die beften bier anführen merde. 

Bor der Zurichtung- muß ein Kapaun und eine 
Pularde auf folgende Art geputzt und vorbereitet 
werden. Man bindet ihm die Füße zuſammen, 
klemmt ihn zwifchen Die Knie, und fehneider mit einen 
febr fharfen Meſſer unter der Kehle bis auf die Halss 
Knochenwirbel alle Adern auf einmabl durch, Hält 
hierbey mit den Knien das Thier, und mit den Häns 
den den Hals, jo tief und fo lange, bis es ausgeblutet 

t; denn fonft würde das Blut in dem Thiere blei⸗ 
en und erftarren, das Thier aber nachher nicht weiß, 
fondern wie Wildbret ausfehen. Wenn nun das 
Thier volllommen ausgebinter hat, muß die Köchin, 
fo hurtig es nur feyn fann, daffelbe gleich, da es noch 
warm ift, auf dem Schooße rupfen, doch nicht mehr, 
alé immer eine Feder nad) der andern mit der Hand 
anfaffen, mit zwey Fingern linfer Hand aber, naͤhm⸗ 
lich mit dem Daumen und Zeigefinger, den Ort und 
die Fetthaut, wo die Federn ausgezogen werden follen, 
nieder halten, damit man nicht durch ein unordentlis 
ches und allzu flarfes Reiſſen das Thier fhinde und 
voll Löcher mache, So bald nun ein Stuͤck fertig ges 
rupft ift, muß es in demfeiben Augenblide, da e8 noch 
warm ift, fauber abgeftoppelt, und wenn man die 
Keulen hinauf geſchoben hat, die Knie gebogen — 
n, 
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"den, fo, daß die Klauen vor die Bruſt zu liegen kom⸗ 
men. Alsdann dreht man die FlAgel anf den Rücken, 
"Binder die Füße mit einem breiten Bande zufammen, 
und Pängt es fo lange in den Schranf, bis es Palt if, 
da alsdann Das Band wieder abgenommen witd. 
© -Yuf folche Are bleibt das Thier in feiner gehörigen 
Stellung, und behält ein Anfehen. Wem diefes zu 
mühſam ift, der fehneider dem Kapanne die Kehle ab, - 
ſtedt ibn in recht heißes Waffer, brebt ibn fo lange 
"Barin berum, bis er die Federn sr (âffet, pußt ibn 
"gang tein, und legt ibn in faltes Baffer. Die Frans 
" zofen bedienen fich Feines Waſſers dazu, fondern ſchla⸗ 
“gen ihn, fo bald ibm die Kehle abgefbnitten ift, da er 
noch zappelt, mit der Fauft auf dem ganzen Leibe her⸗ 
um, fo läffet er auch die Federn — und ſie koͤn⸗ 
nen ihn recht rein rupfen. Hernach nimmt man das 
»Eingeweide und den Kropf heraus, fpeilert ihn, und 
° jâumt ibn auf (f. Th. XXVI, ©: 240), Godann 
" Fann er gebraten, gedämpft, gekocht, oder auf andere 
- Art zugerichtet werden, wie folget. | 
Rapaune angeſchlagen, welche man bernach in 
Dotagen, zu Ragouts, oder auch fo, mie fie aus dem 
Backofen kommen, gebrauchen kann. Man kocht 
= nähmlich den Rapaun ganz mürbe, bernach wäfcht und 
kuͤblt man ihn aus, fodann fehneidet man alles Fleiſch 
*berunter, doch daß das Gerippe ganz bleibt. Diefes 
Sleiſch wird mit einem Schneide⸗ oder Wiege» Meffer 
Mebſi etwas Mierenftollen ganz Plein gefchnitten, und 
"in Milch geweichte, aber rein wieder ausgedruckte 
Semmel darunter gethan. Wenn nun von ungefähr 
6 bis 10 Eyern, in Butter gerübrte Eyer gemacht 
° find, thut man diefe nebft dem Gehackten, mit Muss 
“fatenblüchen, Eitronfchalen und Salz, in einen Reib⸗ 
_ TMD, und rübrt alles wohl durch einander, damit e6 
“rein Teig werde, Mit diefem Teige wird Das Gerippe 
der Rapaune wieder fo ordentlich befchlagen, und 
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mit einem warmen Meſſer fo geformt, daß es ungefäße 
Die vorige Öeftalt des Rapaunes wieder befommt, Ju 
dieſer Abſicht wird das Gerippe zuvörderſt in eine mit 
“. Butter beftrichene Tortenpfanne gelegt, und mit einem 
‚ Ey vermittelft eines Pinfels beftrihen, damit der 
Teig defto eherdaran hafte, Das Angefchlagene wird 
ebenfalle, aber nicht gar zu dirk, mit Ey, und Gers 
nach mit gerlaffener Butter beſtrichen; auch fireuet 
. man ganz fein geriebene Semmel darüber, ſeht es alfo 
in den Badofen, und wenn es bald gar ift, beftecfen 
Es Einige nod mit Piftacien, und laffen es vollends 
baden. Diefes Gericht aber muß ganz warm gegeffen 
„werden; denn fo bald es Fait geworden ift, wird es 
„wegen des Fettes hart. Diefen Kapaunen Fann man 
„auch andere Farben geben; von Krebsbutter naͤhmlich 
‚ „werben fie voté, und von Piftacienbutter grün, Die 
.. Kapayne dürfen nur recht dick mit folcher Butter be: 
: flrichen, oder es darf aud) nur die zerlaffene Butter 
unter die Farße gezoffen werden, fo wird die Harfe 
davon burd und durch entweder roth, oder grün. 
Es fiebt nicht nur gut aus, fondern der Geſchmack ift 
auch angenehmer. 
Kınen Kapaun zu braten, . Man fchlachtet den 
‚ Kavaun Tages vorher, ftecft ibn eine Stunde in Falteg 
Waſſer, und hernach in heißes, aber nicht Eochendeg, 
Waſſer, weil fonft die Haut abgeht. Wenn er als 
. dann rein abgerupft worden ift, nimmt man ibn aus, 
. macht Leber und Magen recht rein, und klemmt diefe 
nebſt dem Kopfe zwifchen die Flüge. Wenn man 
ihn nun braten will, waͤſſert man ibn etliche Stunden 
„ein, ſpickt ihn alsdann mit Speck, reibt ibn inwendig 
mit etwas Salz aus, ſteckt ibn an den Spieß der Länge 
‚ nad, Begieft ibn zuerft mit Salzwaffer, und bernach 
recht fleißig mit Butter, bis er gar ift. Das Feuer 
muß nicht zu nahe geleget werden, damit er nicht vers 
breune. Wenn der Kapaun jung ift, Fann — 
| ue 


% 
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Stunden gar ſeyn; iſt er aber uͤber Jahr alt, fo muß 


‘ er 3 Stunden braten. Man kann ibn auch in der 
Bratpfanne braten. | 


w 8 


+ > 


Einige pflegen die gebratenen Rapaune, furs vor bem 


Abziehen von dem ‚Spieße, nod mir geriebener Semmel 


beftreuen, bernach Butter mit der Bratenfelle allmaͤhlich 
berzugießen, und die Semmel darauf anbraten zu laffen. 


Wenn aber der Kapaun fein ordentlich gefpickt ift, fo ft fols 


ches Verfahren eben nift nachjumachen, um ble ſymme⸗ 


" érifhe Drbnung des Spickend, burch die aufgeftreuete und 


: angebratene Semmel, nicht zu verdumfeln oder gar aug, 
4 zuloͤſchen. | 7 


Um einen Rapaun zierlich zu zerlegen, wird der⸗ 


ſelbe, wie ein gebratenes Huhn, aufgehoben. Miss 
dann ſchneidet man ibm 1. den Hals ab; 2. thut den 


Dber- und Gegenſchnitt am rechten Schenkel; 3. der⸗ 


- gleichen am rechten Ftügel ; 4. den Pfaffenfchnitt; 5- 


mit der linfen Seite verfährt man in allem auch alfo ; 


* 6. man lôjet das Ziehbeinlein. Das übrige gefchieht 
wie bey einem gebratenen Hubne. * 


, ET 


Bey dem Dorlegen, wird r. ein Spaltfchnitt 
nad) dem andern, mit den Pfaffenfchnitten; 2. ein 
Flügel nad dem andern und etwas Bruſtfleiſch; 3. 


das Ziehbeinlein und etwas Bruſtfleiſch; 4. die Ach⸗ 
ſelbeinlein mit etwas Bruſtfleiſch; 5. ein Schenkel 


nach dem andern, und 6. das übrige nad) Belieben 


vorgeleget. | 
Bapaune mit Auftern gebraten, Wenn ein 


.” gder ein Par Kapaune auf vorbefchriebene Art vor. 


1. bereitet find, loͤſet man die Haut vom Fleifche, vers 
miſcht frifhe Auftern (find es aber eingefalzene, muͤſſen 
© Solche erft ein Par Tage eingemäffert werden,) mit 
.- ausgewafchener Butter, Muskatenbluͤthen, Citrons 
Schalen und etwas geriebener Semmel, wohl dur 


einander, füllet den Kapaun unter Die Haut im Leibe 


‘. Damit, vernäber fie feft mit Zwirn, ſteckt ibn an 


den Spieß, läffes ibn ganz langfam braten, und —— 
— ce me 


* 
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meielt die dabey aus dem Kapaune kommende Bruͤhe 


m. 


fletfig. Wenn er nun bald gar gebraten ift, nimmt 
man ibn vom Spieße, legt ibn in eine Cafferole oder 


” einen Ziegel, thut Auſtern, etwas geriebene Semmel, 


Musfatenblüthe, Citronſchale, gute Bonillon, und 
ein wenig füßen Wein dan, und laͤſſet es allmaͤhlich 
mit einander kochen. Zum Anrichten querlet man ets 
lihe Eydotter mit etwas Weineffig in einem Toͤpfchen 
klar ab, zieht hernach die Brühe von dem gebratenen 
Kapaune daran, gieft fie über die in einer Schüffel 


» ordentlich angerichteten Kapaune, und garniret die 


- 


Auftern fein zierlich herum. Man kann auch die 
Schuͤſſel mit Paftetchen, worin Muftern liegen, 


garniren. 


Auf eine andere Art, Man ninmt Auſtern, thut bayu 


- felfche Butter, die nicht geſchmolzen iſt, geſtoßene Muska⸗ 


tenblumen, Pfeffer, und wohl gewaͤſſerte und gehackte Gars 
bellen, legt alles biefes in ben Rapaun, naͤhet ibn dicht zu, 


ſteckt ibn an ben Spieß, und bratet ibn, wie gewoͤhnlich, 


mit Butter. Zur Soße nimmt man ein Stäc friſche But 


ter, lâffet fie gelbbraun werden, thut etwas Mehl dazu, und 
laͤſſet es braun röften, rührt ed daß es nicht anbrenne, thut 
eine mit Nelken beſteckte Zwiebel, geriebene Citronſchale, 
Muskatenblumen, Pfeffer, nebſt Bouillon, dazu und laͤſſet 
es kochen, druͤckt zuletzt von einer Citrone den Saft daran, 


thut die Aufiern zu der Soße, und richtet fie unter dem ges 


brafenen Kapaun an, Bu 
: Rapaunam Bratfpieß mit feinen Aräutern, Gr. 


Chapon à la broche aux fines herbes. Man loͤſet dem 


auf vorbefchriebene Art vorbereiteten Kapaune die 


Haut von dem Bruftfleifche mit den Fingern ab, nimmt 
fodann fo viel gerafpelten Speck wie 2 Ever grof find, 
thut einen gehackten Champignon und eine gehackte 
Truͤffel, ein wenig Deterfilie, ‚grüne Zwiebeln und 


Baͤſilien Flein gehackt hinzu, mürzet foldyes mit Pfef- 


fer, Salz und feinen Gewürzen, mifchet alles mit eine 


: ander woßl, thut diefe Fülle zwifchen Haut und — 


Kapaun. 573 


naͤhet die Enden zuſammen, macht den Kapaun ein 
wenig ſteif, ſteckt ihn an den Spieß, belegt ihn mit 
Scheiben von Kalbfleiſch, Schinken und Speck, thut 
Dazwifchen feine Kräuter, Pfeffer und Salz, bewickelt 
den alfo befleideten Rapaun mit Papier, und laͤſſet ihn 
- braten. Wenn er gar ift, zieht man ibn ab, legt ibn 
in eine Schüffel, und richter ibn mit einer Schinfens 
Effenz, oder auch mit allerley Ragouts, an. 

Auf eben die Weife koͤnnen auch Pularden, junge fette 
Hühner, Tauben, Uenten, Repphühner, Wachteln nub 
Faſane sugerichtet werden. Hierbey {ft zu beobachten, daß 
man zu den am Spieße bereiteten Gerichten von dem Ses 
berviehe das Zartefte, Beſte und Fettefle, was nur zu fins 
den ift, nehmen müffe. Was aber bas Federwildbret bes 
an fo muß baffelbe einen guten flarfen Mildgeruch 


Bapaun am Bratfpieße mit Brebfen zu einem 
Dorgerichte, Fr. Chapon au broche pour entrée aux 
ecrevifles, Nachdem man dem vorbereiteten Kapaune 
das Bruſtfleiſch alfo ausgelöfer hat, daf die Saut figen 
geblieben ift, füllet man die Saut über der !Bruft mit 
einer Eleinen leichten ee In dieſer Abficht legt man 
ben Kapaun mit der Bruft auf einen Tifch, belegt die 
Haut inwendig mit der Fülle, thut auch ein Ragout 
. von Krebfen hinein, verfiopft beyde Enden des Ka: 
paunes mit der Fülle, und näher diefelben zu; ſteckt 

darauf ein fpigiges etwas flarfes Hol; quer durch die 
Kenlen, und befeftigt den Kapaun am Spieße, belegt - 
ihn ſodann mit Scheiben von Ralbfleifh und Schinken, 
mit feinen Kräutern, Pfeffer und Salz gewürzt, tie 
aud) mit Speckſtreifen, wickelt ibn in einen Bogen 
Papier, und laffet ibn bey gelindem Feuer braten. 
Wenn er gar und zum Anrichten fertig ift, macht man 
die Befleidung ab, legt ibn in eine Schüffel, und thut 

ein Krebs  Magout darüber. 
Bapaun mit Muſcheln gebraten, Man füllt 
den Rapaun zwifchen der Sant und deffen ae 
* 
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Muſcheln, eben fo, wie oben beſchriebener Maͤßen 
mit Auftern, und bratet ibn ben einem gelinden Feuer 
bald gar, beftreiche ibn dabey oͤſters mit Butter, und 
fammelt die davon triefende Brühe fleifig. Hierauf 
thut man wohl gepußte Mufchein, nebft etwas ausge: 
waſchener Butter, Muskatenbluͤthe, Ingber und Cis 
tronfchale in eine Gafferole, gießt die gefammelte 
Brühe dazu, feßt den Kapaunin die Mufcheln, und 
laͤſſet dieſes langſam Fochen. 

| Bapaun mit Auftern gefodbt. Man Focht den 
Rapaun, laͤſſet ibn abkühlen, lôfet die Haut auf der 
Bruft ab, und fohneider das Fleifch heraus, meldes 
man nebft Auſtern Plein bat, und etwas frifchen 
Speck, Citronfhale und Musfatenblüthe, wie auch 
in Milcy eingemeichte Semmel darunter thut; füllet 
diefes, an flatt der ausgefchnittenen Bruft hinein, und 
näher unten am Halfe, das Loch zu, daß nichts heraus 
falle; fodann legt man den gefüllten Kapaun mit 50 
und mehr Auftern in eine Cafferole, gieft eine gute 
in Vorrath verfertigte Brübe darüber, und läffer ibn 
mit Gewürze und Citronfhale wohl Fochen, und tut 
zulegt guten Wein hinzu, 

| Auf eben diefe Urt kocht man ibn auch mit Yiufcheln. 
Bapaun mit SlumenFobl gekocht. Wenn der 
Kapaun vorbereitet worden ift, blanfchiert man ih, 
fegt ibn mit etwas Salz und Waſſer zum Feuer, und 
laͤſſet ihn recht weich kochen.  Sernach nimmt man 
Blumenkohl, und ſchaͤlet das Grüne ab; iſt er groß, 
fo fhneidet man ihn entzwey, wirft ihn in kaltes Waſ⸗ 
fer, und fegt ibn darauf zum Feuer, damit er halb 
gar foche. Ferner thut man den Blumenkohl nebft 
ausgewafchener Butter, Yngber und fein geriebener 
Semmel, in einen Tiegel oder eine Caſſerole, legt den 
Kapaun dazu, gießt gute Fleifchbrüße daran, fegt ts 
zufammen auf ein Roblfeuer, und Täffer es fo lange 
durch einander Fochen, bis es dicklich wird. — 
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es nicht fett genug ſeyn, muß man ein wenig zerlaffene 
- Butter hinein laufen laffen. Hernach richtee man 
den Rapaun auf die Schüffel an, legt den Blumenkobl 
ordentlich herum, fireuer Muefatenblumen auf, und 
garnirt den Rand mit Semmelfchnitten. | 

An flatt der geriebenen Semmel wird auch gebranntes 
Mehl genommen, in ein Töpfchen gethan, Kletfhhrübe 
Dazu gegoffen, und flar gequerlet, auch ein Par Mefferfpis 
gen faurer Rahm mit darunter gerührt: fo fieht es wie 
Der fhônfte Eoulis aus, 

Bapaun mic Citronen. Wenn der Rarcun . 
Schön weiß gekocht ift, thut man ihn, nebft Muéfaten: 
Blumen, Yugber, Citronfhale und geriebener Sem: 
mel, in einen mit Butter beftrichenen Tiegel, und gieft 
von der Brühe, worin der Kapaun gekocht ift, mie 
aud etwas Wein hinzu, Sodann fchneidet man eine 
Gitrone feheibenweife, wirft fie zuvor in Mein, damit 
Diefer das in der Eitrone enthaltene Bittere ausziebe, 
ſchuͤttet die Citronfcheiben gleichfalls zu dem Rapaun, 
und laͤſſet es zuſammen auf dem Roblfeuer ganz lang- 
fam fochen. | : 

Bapaun mit einer Eyerfoße. Nachdem der 
Rapaun fein weiß gekocht ift, thut man ibn in eine 
Gafferole oder einen Tiegel, giebt von der Brübe, 
worin der Kapaun gelegen bat, darauf, thut Gewürz 
hinein, nur feinen Pfeffer, gieft etwas Wein hinzu, 
legt eine ganze Zwiebel und etliche Forbeerblätter dars 
ein, und laͤſſet es alſo kochen. Sodann fAylägt man 
ungefähr 5 Eydotter in ein Töpfchen, thut eine Meſ⸗ 
ferfpige robes Mehl hinein, gieft ein Par Tropfen 
Effig dazu, und querlet es fein Flar ab, gieft hierauf 
Die Brühe in das Töpfchen, und querlet es wieder 
fein Far, daß e8 nicht zufammen Taufe; wirft alddann 
ein gutes Stuͤck Burter zum Kapaun, welches indefs 
fen zeraebt; gieft endlich die Brube in der Caſſerole 
auf den Kapaun, daß es fid) mit einander m 

tich- 
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richtet den Kapaun an, gießt gedachte Bruͤhe uͤber 
denſelben, beſtreuet ſie mit Muscatenblumen, und 
gibt fie bin. | 
Gekochter Kapaun in Belee, Wenn der Ku 
paunauf gebôrige Art vorbereitet if, zieht man in der 
Länge, wo er im Bauche und Halfe eingefchnitten ift, 
inwendig einen Bindfaden durch, fo daß an beyden 
Enden ein Ende Bindfaden hängen bleibt; clsdann 
waͤſſert man ibn, und legt ihn ein Weilchen in Pochens 
des Waffer; nimmt ibn hernach heraus, überftreicht 
ibn, da er noch warm ift, mit fettem Specke, wiſcht 
ihn mit einem weichen reinen Tuche ganz ab, umwin⸗ 
det ibn mit Bindfaden, damit er fein Anſeben behalte, 
legt ibn bernach in ein neues itbenes Gefchirr, wel 
ches vorher mit Waſſer wohl ausgekocht ift, gießt 
fodhendes Waſſer und ı Maß Wein darauf, bindet in 
ein leinenes Läppchen gréblid geftofene Gewuͤrzuelken, 
Musfatenblumen und engtif Gewürz, und legteé | 
nebit etwas Eitronfchale babe, ſchaͤumet es wohl und 
ſalzet es, läffet ibn niche zu mürbe kochen, damit et 
nicht aus einander falle, nimmt ibn alddann Herr 
aus, macht den ummundenen Bindfaden beputfam 
Davon, und laͤſſet ibn wohl zugedeckt Fait werden, ba 
. Mit er weiß bleibe. Hierzu nimmt man klares Hirfchs 
born- Gelee, (f. Th. XVII, ©. 71, f.) welches fchon 
vorher gefocht, und in die Form, melche nicht fertig 
feyn darf, gegoffenfeyn muß. Wenn tas Gelee Lait, 
aber noch nicht ganz fteif ift, Binder man Den falten 
Rapaun mit dem durchjogenen Bindfaden an beyden 
Enden mit dem Miden an ein Stödcdyen, meldet 
über die Form reicht, locker oder feft, nach dem die 
Form tief iſt, und legt fodann den Kapaun mit der 
Bruſt zuerft in das Gelee. Es muß fo viel Gelee 
feyn, daß, wenn der Kapaun darin liegt, Das Gelee 
mit dem Ruͤcken des Kapaunes gleich hoch in der Form 
iſt. Das Anbinden des Kapaunes gefchieht gr 
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damit derſelbe nicht zu tief in die Form falle, 
und, wenn er aus der Form genommen wird, gam 
mit Gelee uͤberzegen ſey.) Hernach laͤſſet man es im 
Keller ſteif werden. Man muß es, ebe man es braus 
chen will, emen Tag, im Sommer auch wohl 2 Tage 
vorher, machen. Ben demAnrichten macht man deu 
Stef und Bindfaden behutfam davon, und Bringt eg 
aus Der Form. | 

Eine Truthenne in Gelee macht man eben alfo.. 
Ermangelung einer Form faun man auch eine gut verzinnte 
Gafferole nehmen, weiche aber tief und fo wel feyn muß, 
daß der Kapann darin liegen fann, | 

Bapaunmit Séring, Indem man, nad) gehoͤr⸗ 
iger Vorbereitung, einen Kapaun nicht halb gar ges 
Focht bat, werden frifche gewaͤſſerte Haͤringe, die ge⸗ 
woͤhnlicher Maßen abgehaͤutet worden find, in Stuͤcke 
wie Speck, oder wie man ihn à la Daube ſchneidet, 
geſchnitten, und der Kapaun damit geſpickt, das übrige 
aber nebft der Milch ſchneidet man mürfelicht. Hier⸗ 
auf legt man den alfo geſpickten Kapaun in eine Caps 
fercle, thut geriebene Semmel, Fleiſchbruͤhe und dem 
übrigen gefchnittenen Häring dazu, wirft ein Stud 
Butter daran, laͤſſet es ein wenig dick Pochen, und 
richtet es an, 


Rabpaun mit Rapern und fauerm Rahm, Wlan 
himmt einen Kapaun, welcher ausgemeidet und dent 
der Kropf heraus genonimen worden ift, fpeifert ihn - 
und falzer {bn ein wenig ein, flecftibn an einen Spieß,‘ 

und läffer ihn halb gar braten, - Hernach läffee mart 
Butter in einer Cafferole auf dem Feuer braun mer« 
den, und thut etwas Mehl hinein, weicheg auch braun 
werden muß, welches aber ſtets zu rühren ift, damit 
es nicht anbrenhe. Wenn es Braun genug ift, gießt 
man etwas Fleiſchbruͤhe daran, legt etwas Lorbeerblaͤt⸗ 
ter, Citronſchale und Gewuͤrz dazu, und gießt Wein, wie 
auch ein wenig Eſſig unter daffelbe, ingleichem ein 
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Mößel diden fauern Rahm, Läffer eg mit einander fo 
Den, wirft eine Handvoll Sapern Darein, !:1t Den Ra- 
paun dazu, Det es feftzu, amd laͤſſet es juf:mimen 
nod $ Stunde daͤmpfen. Alsdann richter man Den 
Kapaun in eine Schüffelan, und giefir Brürhedarüber. 
Andere reiben Kapern mit eingemweichter Seamel In efs 
nem Möıfer klein, lasfen dieſes In guter Brühe dich fochen, 
ſtreichen es duch ein Haarſteb, und uiefen diefe Brühe, an 
-fatt des Eſſigs, ſauern Rahmes uno Weines, mit etwas 
gutem Wein bey dem Agrichten Über deu nad) voriger Art 
gigstichteten Rapaun, | 
Rapaun mit Baftanien gekocht. Der zurecht 
gemachte und. gejäumte Kapaun, wird in ficdendem 
Waſſer blanſchiert, hernach in eine Serviette geſchla⸗ 
gen, und mit Waſſer, darein etwas Salz a iſt, 
zum Feuer geſetzt, wodurch er eine ſchoͤne weiße Farbe 
befonmt. Hierauf fiedet mau auch Raftanienin Waſ⸗ 
fer, ſchaͤlt fie fauber, und legt fe mit dem abgekochten 
Kapaune, in eine Cafferole oder Tiegel, und Muska⸗ 
tenblumendazu. Ferner wird eine Bruft von Rapaun, 
oder ein Par Stücke Kalbsmilch, Plein gefshnitten, 
mit etwas ausgemafchener Butter und ein ivenig einges 
weichter Semmel im Mörfer gerieben, Das Gerisbene 
hernach in ein Törfchen getban, und ein wenig Bouil. 
' Ion darauf gegeffen, welches zuſammen auffochen 
muß. Endlich wird es durch ein Haartuch geftrichen, 
diefer Coulis über den Kapaun gegojfen, und wieder 
* zum Feuer gefegt, mo man es Durch einander auffos 
chen laffen muß. Bey dem Mncidten legt man die 
Kaftanien um den Rapaun herum. | 
Rapsun mic Arebfen und Spargel. Nachdem 
man den Kapaun fchôn meiß.gefocht bat, fieder man 
Krebſe balb gar, und bricht fie aus; ſchneidet Spar 
gel fein ordentlich, binderipn zufammen, und Focht in 
ebenfalls nur bald gar. (Das Waſſer muß erjtlich 
fieden, und aisdann wird ein wenig Sal daran ger 
| worfen, 
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RRoͤpfe ab. damit das Biteere betaits Foin 
in einen Mörfer, mit etwas gehäßeret Se 
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worfen, ſo bleibt der" Spargel fen à 
nimmt man etliche robe Krebſe/ f 


| ) Berner 
Heider ihnen die 







ömme, thut fie 

A Ei en mel, Spar 
gel und Butter, ſtoͤßt dieſes alles Plein, tout eg in eis 
men "Topf, gießt von der Brühe, in welcher der Ras 
paun gekocht iſt, darauf, laͤſſet es kochen, ftreicht eg 


hernach durch ein Haartuch, thiit den Kapaun in eine 


Eafferole, mürzet es mit Muéfatenbiumen, gießt die 
Bruͤhe darüber,  legt die ausgebrochenen Krebie und 


den Spargel dazu, wirft ein Stu Butter darein, 


und laͤſſet es alſo durch einander kochen. Bey dem 
Anrichten wird der Kaͤpaun in eine Schüffel gelegt, 
und der Epargel mit den Krebfen wechſelweiſe herum, 
Die Bruͤbe Darauf gegoffen, und Krebsbutter darüber 


her geſprenget. 


Bapaun mit Muſchein weiß. | Man kocht einen 
guberéitèten Kapaun in einer Serviette, daß er weiß 


werdey puét bernach Mufcheln, thut ausgemafhene 
Burter, klein gebadte Deterfilie, Muskatenblumen, 
Cttronſchale, geriebene Semmel und die Muſcheln zu⸗ 
ſammen in eine Caſſerole, gießt Bouillon darauf; 


mimmt darnach den Kapaun, waͤſcht ihn ſauber aus, 
legt ibn auch zu den Muſce ein, fée es auf Robifeuer, 
und laͤſſet es langfanı Fochen, | 


Wenn angerichtet mer 
Den fol, fhlâgt man 3 Eydotter in ein Toͤpfchen, thut 


erwas robes Mehl und Fffig darein, gießt von der 
Bruͤhe, welche auf den Mufcheln ift, dazu, und quer⸗ 


let es ganz klar, gießt alsdann dieſe abgezogene Btuͤhe 
wieder unter die Muſcheln, und laͤſſet es durch einan. 


der anlaufen. 


Bapaun mit Muskatenblumen und Semmel— 
Schnitten. Man legt einen weich gekochten Kapaun 


in eine Caſſerole, thut nebſt ſeiner Bruͤhe Muskaten⸗ 


über Fener. Bor dem Anrichten legt man ein ride 
: Oo 2 


Blumen und. geriebene Semmiel daran, und, feßt ihn 


aus 


+ 
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ausgewafchene Butser daran, nimmt Semmelfdriité 
en, röfter fe auf dem Mofte, legt fie bey dem An 
richten um den Kapaun herum, und fireuet Mus katen 
Blumen und geriebene Semmel darüber, 

Rapaun mic Yiudeln. Nachdem die Kapamme 
weiß gekocht worden find, bereitet man folgenden Teig, 
Man thut Mehl af einen Tiſch, fhlägt 2 ganze Ever 
und 2 Dotter darein, und macht einen feften Teig, 
welcher kaum mit vieler Mühe aufgetrieben werden 
fann, , treibt ibn auch fo Dünn, als nur möglich if; 
ſtreuet daruach Mehl daranf, legt ihn Doppelt zufams 
men, und treidt ibn wieder. Alsdann zieht man ibn 
aus einander, kehrt ibnab, und hängt ibn auf, Damit 
er ein wenig troden werde, und roller ibn bernac zus 
fammen, fo kann er feiner, alé italtänifihe Nudeln, 
gefniften werden. Munmehr fegt man Waſſer an 
Das Feuer, fâffet es fieden, wirft die Mudeln binein, 
weldye darin einen Sud thun müflen; bebr alsdann 
den Keffel, worin Re gefotten find, ab, gießt Faites 
Waſſer hinein, nimmt die Nudeln mit einem Durdy 
fchlage heraus, thut fle in eine Cafferole, wozu man 
Musfatenblumen und gute Fleiſchbruͤhe ſchuͤttet, fegt 
fle auf das Feuer, legt die Rapaune darein, und läffee 
alles durch einander Fochen.” Wenn fle angerichtet 
werden follen, und die Fleiſchbruͤhe nicht recht fett ift, 
legt man ein Stüc ausgewaſchene Butter daran, léfs 


ſet es nodb ein Mahl aufjieden, richtet bernach die Fa 


paune auf die Schuffel an, thut die Nubdelu darüber, 
und beftreuer fie mit Musfatenblumen. Will man 
diefem Gerichte ein — Anſehen geben, kann 
man etwas Nudeln, ehe ſie geſotten werden, aus 
Schmalz backen, und damit garniren. 

Rapaun mit einem Gehaͤcke (Hachis). Erſtlich 
muß der Kapaun gebraten oder geſotten werden; dar— 
nach wird auch eine Kalbekeule gebraten, alles Fleiſch 


herunter geſchnitten, und klein gehackt. Dieſes Ger 
— bite 
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Zaͤcke thut man in eine Cafferofe, gießt ı Noͤßel Mitch 
Dazu, und rührt es wohl durch einander, ſchuͤttet auch 
4 Pf. Plein gefihnittene Nierenſtollen, Pleine Rofiuen, 
Drusfatenbiunen, Citronſchale, einige Endotter und 
ein wenig Salz hinein, und rährt es mobi durch ein: 
ander. Ha die Schüflel, darein angerichtet werden 
fol, macht man einen Kranz von Teig, beftreicht die 
Schuͤſſel mit Butter, ſchuͤttet von dem Gehaͤcke etwas 
binein, legt den Kapaun darauf, uͤberzieht ibn mit 
dem übrigen Gehaͤcke, fireicht es mit einem Meffer 
fauber zu, gießt zerlaffene Butter Darüber, ftreuet Flein 
geriebene Ban darauf, und laͤſſet ed alfo in einem 
Dfen baden. Bor dem Auftragen belegt man ed mit 
Citronen, und befteckt es init Lorbeerblättern, oder gare 
nirt es auf andere beliebige Art. | 
Kapaune laffen fi), wie Gänfe, à la Daube zu: 
richten; ſ. Th. XVI, ©, 67. 
Bapaunens@elce, fiche Th. XVII, S. 73. 
Rapaunen : Dotage mic gefüllten Zwiebeln. 
Man Fodt eine gute Präftige Suppe von 1 oder 2 
Kapaunen, einigen Stuͤcken Kalbfleifch und Kräus 
gern; macht alsdann Foiebeln rein, (die großen 
weißen find dazu am beften,) laͤſſet fie in Waſſer ein 
Dar Mahl aufkochen, druͤckt ungefähr die Hälfte 
beraus, dag durch jede Zwiebel ein rundes Loch fommt, 
und ftopft folhes mit Farße wieder boll; macht ais: 
damm ein wenig gelbbraunes Mebf, thut die Zwiebeln 
Datein, mit ein wenig &uppe darauf, und laͤſſet Me 
langfam gar kochen. Bey dem Anrichten werden die 
Zwiebeln auf den Rand der Schuͤſſel herum gefegt. 
Wer gern Zwiebeln mag, kann auch die Zwiebelfuppe 
mit in der Rapaunenfuppe genießen. Man ann 
auch die Zwiebeln ungefuͤllt atfo gebrauchen. 
BRapaun mit Reif im Backofen. Man kodyt 
den Kapaun weiß, fegt Reiß zum Feuer, laͤſſet ibn 
halb gar fochen, und giegt hernach gute Fleifybrübe 
— D03 Das 
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barauf, welches, mit ‚einguderallmäbtich kochen muß. 
YBenn der Reiß Bald gar — iu air Rus 
fatenbiumen, und ruͤhrt ibu mit ungefähr 8 Eyern ab. 
rührt auch ein Stuͤck Butter. darein; tÉut ferner ein- 
Stuͤck Botter in eine Cafferole, fegt den Kapaun dar: 
auf, ſchuͤttet Citronfhale und Gewürz, daran, und 
paffiert e8 ein menig, Hernach macht man einen 
Kranz um eine Schüffel, beftreicht diefe mit Butter, 
gießt die Hälfte von dem Reiße daran, legt den Kar 
paun daranf, zieht den andern Reiß tiber den Kapauy, 

und ſtreicht es fauber ju, un. 

| Kapaun mit Sardellen geprefit. Wenn. der 
Kapaun gebôria zubereitet, am Spieße langſam halb 
gar nebraten wird, fingt man in einem Pfaͤnnchen die 
herab triefende ZBruͤhe ſorgfaͤltig auf, beſtreicht ihn 
oft mit robe: Butter, und tâffet ihn ferner braten 
Alsdann zieht man ibn von dem Spieße, legt ibnin 
eine Schüffel, febt oben wieder eine Schüffel Darauf; 
und beſchwert ihn, daß aller Saft heraus gehe. Sos 
dann beſtreicht man eine Schüſſel mit ausgewaſchenet 
Butter, waͤſſert Gardellen ein, waͤſcht diefeiben rein 
aus, zieht ihnen Das F’sifch ab, hackt es. ganz Fein, 
thut dieje auch auf die Schüffel, legt den Rapaun dars 
auf, febr dieſes über das Feuer, wuͤrzt es mit Muska⸗ 
tenblumen, fhneidet Citronfchale darüber, gieft ev 
was Fleiſchbruͤhe und Wein hinzu, und läffet es mit 
einander kochen; endlich wird die-aufgefangene Brühe 
auch an den Kapaun gethan, eineganje Zwiebel dazu 
geleget, und dieſes Gericht alfo, gut zugedeckt, ger 
démpfer, Ben dem Anrichten drückt man vou zwey 
Citronen den @aft darein, 

Geſchmorter Kapaun. Man legt den Kapaun, 
wenner zuvor gebraten ift, zwiſchen men Breter, druͤckt 
ihn ganz breit, loͤſet die Keulen und Flügel etwas ab, 
dod) 10, daß le noch feit bleiben, fchneider eine Citrone 
in Stüde, nimmt Sdaloiten, — * 

| t 
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Stuͤck Butter, etwas Rindfleiſchbruͤhe, ein Glas 


Ve 


Wein, und Lorbeerblaͤtter und läffet den Rapaun in 


einer Cafferole Damit wohl burchichmoren. 
RapannensDaficre,. mird wie Hübner : Poflete 
bereitet; ſ. Th. XXVi, S.260, f. ER 
Kapaun mitSauerfraut. Man kocht zuvoͤr derſt 
— Sauerkraut ſchoͤn weiß, macht in einer Caſſerole 
utter heiß, in ein wenig Mekl Darein, ſchuͤttet 
das Sauerfraut hinein, und läffer es dämpfen. Als⸗ 
da'.n thut man den Kapaun, welcher inteffeu am 
Spieße fangfam und muͤrbe gebraten feyn su bins 
ein, gieft Die von dem Kapaune abgetropfte Bruͤhe 
Darunter, paffiert ed etivaé, und richter es an. 
‘ Dber, man bratet ben Kapaun Halb gar, kocht bas . 
Sauerkraut edenfalld nur Halb, nimmt e8 vom Ferner, und 
hackt «8 flein, Hlerauf fegt man Putter in einer Cafferote 
über das Feuer, toirft ein wenig Mehl darein, läffet es et; 
was braun werden, thut dad fein gehackte Kraut hinze, 
und féffet es durch einander dämpfen. Hernach beftreicht 
man eine Schüffel mit Butter, macht einen Reif von Tety 
darum, ſchuͤttet etwas von bem Kraute hinein, legt den 
Kapaun darauf, zieht das Übrige Kraut auch Über denfel« 
ben, und féreicht ed als eine Paftete gu. Endlich nimmt 
man einen Pinfel, beftreicht-e6 anfangs mit Eyern, bers 
nach mit Butter, ſtreuet Kein geriebene Semmel darüber, . 

Ei e8 in den Dfen, und läffet es wie eine Paflete gar 
en. ee“ 
Bapaun:Gulze, wird wie Huͤhner⸗Sulze beresr 

tet, ſ. SB. XXVI, S 26r, | | 
BRKapaun-Torte. Wenn man Kapaunenfleifd 
zu einer Torte anwenden will, muß man von einem ge: 
bratenen Kapaune das weiße Fleiſch mit etwas Ochſen⸗ 
Marf, oder frifhem Micrenfette, ganz fein hacken, 
und bernad) in einem Mörfer zerftoßen, daß ein recht 
feiner Teig daraus merde. Diefes Gehackte wird mit 
Zucker, getiebener Çitronfhale, Orangen: oder Ro: 
ſen⸗Waſſer, Sal, und 8 oder 10 roben Eyerdottern, 
wohl durch einander gerübrt, das Weiße der Eyer zu 
| vo D04 einem 
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einem fteifen Schaume gefchlagen, und zufekt and 
dazu gerübret, ennein Unterblate von feinen But 
| terteige in einer Tortenpfanne gemacht worden if, 
wird der Rand fauber umgefräufet, das Mngerñbrte 
| — gethan, Zucker uͤbergeſtreuet, und die Torte 
gebacken. NE 
Kapaun mit Trüffeln. _ Der Kapaun wird bald 
gar gebraten, und die davon tropfende Brühe fleifig 
aufgefangen, Hernach ſchuͤttet man Trüffeln in eine 
Eafferole, undgießt gute Brühe darauf, worin fie eine 
gute Zelt weichen müffen. Alsdam druͤckt man fie 
aus, thut fie in einen Ziegel, gießt fhon fertige Brühe 
Darauf, wuͤrzet fie mit Mnéfatenblumen, Syngber, 
u. D. gl. und Iäffer es ein wenig kochen, legt endlich 
den Kapaun barein, gieft die aufgebobene Brühe, 
darin die Trüffeln gelegen haben, auch zu dem Kar 
panne, wirft eine ganze mit Nelken beſteckte Zwiebel 
binein, paffiert es über dem Feuer ein wenig, und ride 
tet es. an. | 
Das Sett von dem Aapsune gebraucht man, 
in Form einer flüffigen Salbe, wieder Froſtbeulen, 
Pobdagra und Flüffe, 
Rapaunen: Steine, oder ahnen: Steine, L. Lapi- 
\ des aleétorii, Calculi animalium Galtorum, Gr. Pier- 
res ale&toriennes, oder Pierres de cogs, find, nad) dem 
Vorgeben einiger Schrififtelleer, Steine, die man in 
- den Kapaunen findet. Wenn es dergicichen gibt, wie 
es wohl môglich ift, fo find es bloße Calculi, berglet 
chen fi auch in dem menfchl. Körper erzeugen; und 
man hätte eben nicht nöthig gehabt, ihnen einen eiger 
nen Nahmen zu geben, oder ihnen in der Mineralogie 
einen eigenen Ort anzumeifen. Die Schriftfteller find 
unterdeffen nicht einig, wo diefe Steine fich eigentlich 
finden follen. Vermuthlich Darum, weil in unzähligen 
Kapaunen Peine Steine gefunden werden, gibt man 
vor, daß fie in ſolchen Kapaunen gefunden — 
| | 
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die im dritten Jahre ihres Lebens ihre Mannbarkeit 
verloren, und nun das ſiebente Jahr erreicht bhaͤtten, 
und daß ſie von der durch Huͤlfe der natuͤrlichen Hitze 
verurſachten Gerinnung des verhaltenen Samens ents 
ſtaͤnden; ein Vorgeben, welches gar keiner Wieder⸗ 
legung bedarf! - Mach Einigen werden dieſe Steine 
im Unterleibe gefunden. Agricola beſchreibt zwey der⸗ 
gleichen Steine. Der eine llegt im Unterleibe, und: 
hat die Größe und Geftalt einer Bohne, fen entweder 
grau, oder braun, oder mobi gar kryſtalliniſch; andere 
würden in der Leber der Kapaune angetroffen, und 
diefe wären größer, braun von Farbe, unten ausges 
hoͤhlt, oben erhaben und ein twenig uneben. Malle . 
tius, im Syft. mineral. Th. 2, S. 631, f. führt drey 
Gattungen der Kapaunenfleine an: kryſtalliniſche 
(Lapides alettorii cryftallini), graue (cinerei), und 
braune (fusci). | 

Rapelle, fiche Capelle, im VII Th. ©. 631, f. 

3, Raper, (der) ein privilegirter Seeräuber oder Frey 
beuter zur See, ſ. Caper, im VII Th. ©. 633, f. 
und See: Räuber. | 

a. Kaper, (die) Caper, Kapper, Lat.Capparis, Fr, 

. Cäpre, ift £eine Frucht, wie einige meinen, fondern 

‚die nody gefchloffene (noch nicht aufgebrochene) Bluͤth⸗ 
Knoſpe eines in Aegypten, Vtalien, Spanien, Frank⸗ 
zeich, Mmerifa, und andern warmen Ländern, an fieins 
igen Orten, ja fo gar in alten Miauern und Ritzen der 

Felſen, und andern wuͤſten Dertern wild wachſenden 

Baumes, Staudengewaͤchſes oder Strauches, wel⸗ 
eher Daher der Kapernbaum, die Kapernſtaude, 
oder der Rapernſtrauch, 2. Capparis, tal. Cap- 
paro, hol. Kapper, Engl. Caper, Fr. Cäprier, ges 
nannt wird. Die vier enförmigen, vertieften Keldy 
Blätter umgeben 4 ftumpfe, ausgebreitete, große Blue 
meublâtter, und viele Staubfäden den Fruchtkeim, wel- 
der gleichfam auf einem befondern Stiele ruhet, und 
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ſich mit einem ſtumpfen Staubwege endigt. Die 
fleiſchichte, geſtielte Beere entbaͤlt viele nierenfoͤrmige 
Game. Bine bat 13 Arten dieſes Geſchlechtes. 
Ich bemerke davon nur Die ftachelige Kapernftaude 
Kurzagis Dioſc. Capparis fpinofa Bellon. & 7. B. 
Capparıs Iyannfa, fructu minore, folio rotundo C. B, 
Copparis italica Cefalp. Capparis fecunda 7hod. 
Vspparis retuſo folio Lobel. Capparis aculcara Rnyen. 
& Gronov. : Capparis ficula, duplicata fpina, folio 
acuto Baci. Capparis fpinofa, peduñculis vriFloris 
folitariis, ftipulis ſpinoſis, foliis annuis, capfulis ova- 
libus Zinn. Sie iſt bisweilen ein Strauch, bisweilen 
ein Baum, Die Blätter leben werhfelmeife einander 
gegen iiber auf Stielen, find rundlich und voͤllig gang, 
Nabe an dem Blattſtiele finder man gemeiniglich zwey, 
auch nur einen gekruͤmmten Stachel; bisweilen, fon 
derlich in unfern botanifchen Gärten, ift diefes Gewaͤchs 
ohne Stacheln. Dem Blattſtiele gegen uͤber entſtehen 
andere lange Stiele, deren jeder eine Blume traͤgt. 
Dieſe find groß, ſchoͤn, und die Blumenblaͤtter roſen ⸗ 
roth. Gemeiniglich find von dieſen nur die beyden obere 
völlig. ausgebreitet, die untern aber von den Kelchblaͤt⸗ 
tern umfaffet, und nicht völlig ausgefpanut; dahet 
auch Hr. v. Haller fie als unter einander vertwachfen” 
befchreibt. Die Staubfäden find lang und von uns 
. gleicher Höhe. Aus dem kurzen Fruchtkeime treibt 
ein langer Griffel, Die grünen Knofpen, de i. die | 
noch nicht aufgeblüheren Blumen, die aus einem viers 
blätterigen Kelche, einer drepblätterigen Blumenfrone, 
fehr vielen Staubfaden, und einem Stämpel beftehen, _ 
und von der Größe einer Linfe oder Erbfe find, haben. 
diefen Strand) fehr berühmt gemacht, indem fie, wenn 
fe auf die gehörige Art,‘ wie id) weiter unten zeigen 
werde, zubereitet worden find, unter dem Mahmen 
der Kapern genoffen werden. Wenn man bie grès 
| is 
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bis: zu der Größe einer Olive wachſen laͤſſet, wird Re 
voller. Samen, und alébann wird fie eine große Aus 
per genannt. Gie wird in Gal; und Eſſig gelegt, 
und wie Oliven verfauft. | | 

Die Rapernftaude läffet fih Leicht durch Stecken 
und Ablegen der Reifer vermehren, und in Töpfen err 
haften, zumapl wenn fie in den Schutt von alten 
Maren gepflanzer wird, wie fie denn in Frankreich 
vornehmlich in alten Manern wiſchen den Bteinen 
wählt. Wenn die Staude haufig bluͤhen foll, ſchnei⸗ 
. det man ifé in jedem Fruͤhlinge die kleinen Zweige bis 
an den alten Stamm ab. Wenn fle in voller Blürhe 

ftebt, geben die großen, ſich weit ausbreitenden, weis 
feu, etwas in das Roͤthliche fptelenden Blumen mit 
einer unzäpidaren Menge Stauhfäben ein pradtiges 
Anſehen; daher man bie Staude in Frankreich, dee 
Schoͤnheit wegen, an Spalieren jießt. Ben ung 
will fie die ftrengen Winter in freyer Luft nicht vertras 
gen; -verlangt aber Peine weitere Bedeckung, als die 
Dianyerie. Far 

Die Wurzel ift holzig, febr groß, Kart, und von 
einem birtern, ſcharfen und berben Gefdmade. Man 
graͤbt fie hauptfächlich um der Rinde willen aus, 
welche man, nacydem die Wurzel in Stuͤcke gefchnit: 
ten ift, abjchäler, da fie fich denn, wenn fie trocken ges 
worden ift, auf eben die Art, wie die Zimmetrinde jus 
famnien ro.let. In diefem Zuftande hebt man fie auf, 
führt fie mit unter den Speceregiwaaren, und gebraucht 
fle in der Arzeny. Sie ift fharf, bitter, berbe, 

ebt grau aus, und ift mit einigen Querlinien oder 

ungeln gezeichnet. Bey der chemifchen Unterfuchs 
ung, welche Geoffroy angeftellt bat, find von 5 Pfund 
Rinden der Kapernwurgeln, welche aus einer Ketorte 
‚ deftifliert wurden, 1 Pfund, 2 Unzen, 3 Quent und 
35 Gran, anfangs röthlichbrauner, nicht riechender, 
etwas fünerlicher, hernach brauner, brandig riechen: 


* 
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der, offenbar fanrer und herber Liquor; 9 Ungen und 
36 Gr. brauner, brandig ſchmeckender ind riechender, 
ſehr ſaurer, etmas faliger, kaum merflich alfalifdyer, 
urinoͤſer und berber Liquor; 2 Unzen, 1 Qu. und 24 
Ge brauner und mit bänfigen flüchtigen urinèfen 
Gal; begabter Liquor, nebft 2 U. 2 Qu. Oehl, übers 
gegangen. : Die in der Retorte übrig geblickene 
ſchwarze Maffe bat ı Pf. 9 U. 6 Qu. gewogen, wel⸗ 
de, nachdem fie 8 Stunden cafeinirt worden, 7 U. 
3 Du. 36 Gr. braune Afıhe zuruͤck gelaffen bat, wor⸗ 
que durch das Auslaugen 2 U. 4 Qu. 12 Or. fireé 
Galz gezogen worden find. Der Verluft der Theile 
bat in der Deftiflation ı Pf. 6 U. 2 Qu. 48 Gr, in 
ber Galcination r Pf. 2 U. 2 Qu. 35 Er. betragen. 
Daß die Rinde zufammen ziehe, bebaupten einige 
Schriftſteller, als: Foreftus, Simon Pauli, Hers 
mann und Linnẽ; indeffen wird die Solution des Eis 
fen» Bitrioles durch diefelbe nicht ſcwwarz. Was die 
Miten von ihr fagen, bey tenen fle in großem Anfehen 
ftand, beziehe ſich hauptſaͤchlich auf ihre eröffnende 
und abftergivende Eigenfchaft. Sie gebrauchten fie 
vorzüglich wieder Verſtopfungen der Milz, unters 
drückte mionarhl. Reinigung, Hüftweh, zum Zertbeis 
len ben Köpfen, und als ein reinigendes Mittel bey 
Geſchwuͤren. Die verdborbenen Säfte werden davon 
durch den Urin, ja zuweilen durch bintige Ausleerun⸗ 
gen ausgeführt, - Auch verfihiedene Aerzte unter deu - 
Oteuern, baben fie infonderbeit der verftopften Ritz, 
als ein eröffnendes Mittel beftimme; fe gebrauchten 
ſie aber mit vielen andern Dingen zugleich, Sept 
wird fie nicht mehr gebraucht. | 
Man nabm ehemahls die Rapern und ble Rinde der 
Marge! zum Olco de capparibus Mefre, welches zur Uufs 
loͤſang der Beulen febr empfohlen wurde; und ble Rinde 
der Wurzel gebrauchte man zu ben Trochiscisde capparibus, 
um Syrupa hydıagogo Charas, und gum Oleo Scorpionum 
* œm- 
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eompoſito Mefue. Die fünf esdffnenden Fleinern Wun⸗ 

zeln enthalten aud) diefe Kapernwurjel. | 
Yn Provence fammele man die Kapern ofne Una 
terfchied, Pleine und große durd einander; find fie 
aber fihon eingemadt, fo laͤſſet man le durch Siebe 
laufen, und theilt fie nach ihrer Grèbe ab. Man 
mache fie aber folgender Maßen ein. Man nimmt die 
audgemachfenen und vollfommenen Blumenfnofpen, 
wenn fie die Größe einer Pleinen Erbfe erreic;t baden, 
ehe fie weiter aufblühen, und laͤſſet ſe etwa 3 oder 4 
Gtunden im Schatten liegen, daß fle etwas melf merr 
den, um dadurch zu verhindern, daß fie nicht auf 
foringen; barnach fegt man fie in ein Geſchirr, gießt 
Effig darüber, Decft fle zu, und laͤſſet fie 8 Tage laug 
alfo fteben. Alsdann gieft man den Eſſiz wieder ab, 
drückt die Kaperx ein wenig aus, und weicher fie wies 
der 8 Tage lang in neuen und frifchen Effig ein, mwel« 
des hernach auch zum, dritten Mahl mwiederbchie 
wird. Endlich werden Re mit frifchem Effige in Faͤß— 
chen geleget, und verfendet. Kinize thun bey Dicfem 
Einmachen aud Gal; hinzu, und Andere legen fie 
blof in Salz ein, welches infonderheit mit den uns 
fcheinbaren gejchießt. Die alfo eingemachten Kapern 
laffen fit 3 Jahre verwahren, und werden häufig 
aus Spanien, infonberbeit den Provinzen Murcia, 
Valencia und Andalufien, von der Inſel Méjéria, 
aus Frankreich, Italien, wie auch aus Aegypten 
über Alexandrien und Roſette, desgl. getrocknet in 
größer Menge von Mecca, gebracht, und bekommen 
von denen Dertern, wo fie herkommen, t£te Des 
nennung. 


Je kleiner und haͤrter die Kapern ſind, je beſſer 
und theurer find fie, beſonders wenn fie noch ihre 
Stiele haben; daher die ſpaniſchen, welche groß und 
ohne Stiele find, nicht fo hoch geachtet werden, als. . 


die andern, welche aus Italien, sus Eandia und Cy⸗ 
2 pern 
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pern kommen. Die aͤgyptiſchen Rapern von Aleranı 
driin und Rofette fommen mit den ſpaniſchen; Die 
von Majotca aber, „welche mebrentheilé nur geſalzen 
ſind, mir den italtänifcyen Kberein. Die meiften Kar 
pern, die ſowehl in Frankreich, als in den meiften 
europäifchen Ländern verfaufet werden, find franzöf 
ifche Kapern, welche um Toulon und an andern Der 
tern in der Provence gewachſen find, ob gleid Die 
Kaufleute foie für andere, italiänifche, cnprifche, 
mebrentheilé aber für genurfiiche Rapern, oder Ras 
pern von Nitga, ausgeben, da doch, mweil an den ge 
nuefifchen Küften nur febr wenige Kapern macbfen, 
von legtern beyden Oertern gar Peine verfendet werden; 
und fie, wie infonderbeit zu Lyon geſchieht, auch wohl 
Capres Bufenues nennen. Von Lron kommt auch 
noch eine Gattung platter Kapern, Die aber Leinen 
ftarfen Abgang finden. Ss mögen aber die Kapern, 
woher fie wollen, fommen, und für mas für_eine 
Gattung fie wollen, ausgegeben werden: fo muß man 
bey dem Einfaufe derfelben dahin feben, daß fie recht 
grün, frifch, völlig und nicht zerquetſcht, fenn; die 
jenigen, melche diefe Eigenfchaften nicht baben, find 
alt und verdorben. Zu Amfterdam werden die Ka 
pern im Banzen in Oxboften, nad) dem Centner {der 
CEtn. ju 15 Gulden, mehr oder meniger,) verfanft; 
Tara ift 32 pro Cent, und der Abzug für gutes Ge 

wicht und promte Bezahlung fie jedes 2 pro Cent. 
Wenn die Kapern auch gleich eingemacht find. her 
halten fie doch eine Schärfe und einen bitterlichen Gr 
ſchmack; auch nicht jeder Gaumen erfennt fie für eine 
Delicateffe, Sehr nachtheilig für die Geſundheit iſt 
das Verfahren, mern man fie, wie zuweilen geſchieht, 
Damit fie eine fhône grüne Farbe befommen, in ei 
nem Bupfernen Gefäße mit tem Eſſige einweict. 
. Daß die Rapern, entweder roh ale ein Salat, oder 
an Speifen gegejlen, den Appetit vermehren, den 
Magen 
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Magen ftärken, und die Verdauung befördern, laͤſſet 
ſich wegen des beygemiſchten Effiges oder. der Saly 
Lake leicht eradjten; ob fie aber auch die ſrockenden 
Säfte aufläfen und flüjfiger machen, und infonders 
beit die Berftopfunaen in der Leber und Milz eräffi 
nen (*), und Daher den Hypochondriſten vorzüglic) zu 
empfehlen feyn, muß erft noth Durch mehrere Srfähte 
ungen beflätiget werden. Mach des Benivenius Ver 
merfung, ift, wie Schenf erzählt, eine ſiebenjaͤhrige 
Verhaͤrtung und Geſchwulſt der Milz durch ben Klo 
Ben Gebrauch der Kapern und des Yöfchmaffers ter 
Schmiede zerrheilt werden. . Auch Soreft metdet, 
daß eine alte Frau, welche 20 Jahre milzſuͤchtig ge⸗ 
weien, durdy den biofen Gebrauch. der Kapern von 
einer febr großen Geſchwulſt befreyet worden: feu, 
Heufferlicy legt man den Eſſig, mit dem die Rapern 
eingemacht find, mit Leinwand oder einem Schwam- 
‚me auf die linfe Seite unter den furzen DRippen, um 
die Geſchwulſt der Milz zu zertheilen.. Ertmüller vers 
mifcht Senffamen mit dieſem Eſſige. 

Die mit Effig eingemachten Kapern werden in der 
Küche zu vielen drüben, ſowohl aus Fieifch, ale 
auch zu andern Gerichten, gebraucht. Man ift fie 
. auch mit Zwiebeln und rothen Rüben als Salat; 
auch macht man fie mit Zucker ein. | 

Wenn mon Kapern mit Zucker einmachen till, 
verfährt man alſo damit. Man thut 2 Pfund Ka- 
pern in ein Gefäß, gießt frifches Waſſer darauf, und 
laͤſſet ſie zwey Tage lang waͤſſern, waͤſcht fie ſodann 
rein ab, und laͤſſet ſie mit dem Waſſer kochen, bis fie 
ziewlich weiß find, Hierauf wirft man fie in friſches 
‚ Waffer, nimmt ı Pfund Zucker in einem Ziegel, giefit 
etwas über ı Quart Aepfeljaft darauf, läffet ihn aufs 
(3 Rad des Bapriita Fiera Befchreibung, in feiner — 


Soluitur ardenti rorpeicans Hure 3atum 
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ſieden, und thut ſodann die Kapern hinein, welche fo 
lange fieden müffen, Bis der Zucker fo ftarf wie Sy 
tupp wird; thut bernach alles zuſammen in eine wohl 
gebrannte Buͤchſe von Thon, ftreuet auch nody eine 
Handvoll Zuder dazu, und verwahret fie mobf. Den 
Mepfelfaft dazu bekommt man, wenn gefchälte und 
Plein geſchnittene Aepfel in Waffer fo lange, bis fie 
ganz zerfahren wcllen, gefotten, und hernach mit eine 
ander durch ein Haarfieb gegoffen werden, fo fließt der 
Saft durdy. | | 
Rerern = Galat, Nachdem man vorher von 
Salz: Rapern die Stielchen abgezupft bat, werten fie 
über Macht in reines Waſſer geleget, hernach abgefeis 
ber, fodanıı no einmabl aus frifchem Waffer gervas 
ſchen, mit Effig ein wenig begoffen, und nach Belieben 
gezudert; hernach werden ausgefernte Rofinen und 
fhône Weinbeeren gemwafchen, abgefchälte Mandeln 
länglich und Eitronat mürfelicht gefhnitten. Hierauf 
mifchet man alles diefes unter Die Kapern, gießt etwas 
Baumoͤhl hinzu, richtet es in eine Schüffel ſchoͤn aufs 
gebaͤuft zu, belegt den Rand mit Citronfchale und Blaͤt⸗ 
teen, nnd überftreuet fie mit Suder. Man fann auch 
Plein gefchnittene Citronfhale und Diflacien darutrter 
thun, und mit eingemachter Domerangenbiüthe auss 
gieren, Dieſer Salat wird aud von Einigen ohne 
Oehl bereitet, der Effig zulege davon gefeibet, und 
dagegen guter füßer Wein hinzu gegoffen. er 
Kapern-Soße. Man nimmt Scyinfen: Effenz, 
thut fie mit Kapern, welche aber zuvor drey Bis vier 
Mohl durchfchnitten feyn muͤſſen, in eine Caſſerole, 
wuͤrzt dieſe Soße alsdann mit Pfeffer und Salz, und 
tichtet fie warın an. | 
Zu einer weißen Rapern: Soße nimmt man ein 
gutes Stück auegewaſchener Butter, einen Galben 
Löffel vol Mehl, zwey Eydotter, geftofene Diusfar 
tenblumen, Lorbeecblätter, und etwas vtr. 
| durch⸗ 
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durchknetet ſolches zmfommen wohl in einer Eoſſerole 
me Pfanne, * ein he PRE 0e 


zu⸗ ruͤhrt «8 mit Präftigee later Fleiſchbrüͤhe coder, 


An deren Erniangelung, ‘mit ein wenig Wein und 


4 «4 


man ein wenig hellbraunes Mebt, chut Fein gebackte 


Waſſer, zu einer feimichten Eofe ab; hernach wird 
es mit ein wenig Zucker gebrochen. 
Unm eine braune Rapern⸗ Soße zu haben, mache 


piebeln, Lorbeerblaͤtter, ein Buͤndchen feine Kraͤu⸗ 
raté; Peterfilie, Bafllien, und ein wenig Thy⸗ 
mian,) ein Par Löffel vol! Kapern, und, wenn man 





will, ‚Feine Korimthen, in das heiße braune 
Mehl, rührt ed auf dem Feuer wohl durch, nnd gießt 
: eine gute Brüße, oder, in deren Ermangelung, halb 


ve und rothen Wein daran, mürit ee mit ein 
wenig Salt, Neiken, Citrone und Zuder, und laͤſſet 
es ju einer feimichten Soße fochen. : Man kann dies 
felbe zu Pafteten von zahmen und wilden Menten , Har 


"en; Wildbret, aud) Tauben, dann und wann zur 
Weranderung, gebrauchen; auch kann man dieſe 


"Soße über vorher abgebratene wilde Aenten, geFochte 


Ochſenzungen, u. d. gl. ‚geben, 


Eine Rapern⸗ Soße Über Sifhe., Man bat 


— 


— 


erſtlich Die Fiſche, und legt fie in die Schuͤſſel, in 
welcher man fie aufſetzen will, laͤſſet alsdanm Kapern, 
ein wenig geſchnittene Roſinen und Citronſchale in 
Wein mit Zucker und Cardamomen ſieden, gießt herr 


nach ein wenig Roſeneſſig daran, und richtet fie über 
die Kirche an, laͤſſet fie fodann auf einem Kohlfeuer 
aufiieven, und gießt, ebe man fie aufträge, wenn «6 
Heliebigiik, Baumoͤhl daran, oder hut, an deffen 
Statt, frifche Butter dazu. Will man die Brübe 
etwas dicklich haben, fo.darf man nur ein werig Gem 


miel oder geräfteres Mehl darunter rühren. 


Räpern: Suppe. Mari nimmt Kapern, rupft 


die Gtiele ab, gießt Wein und Huͤhnerbruͤhe darauf, 
VOex. Enc. XXXIV TH, D? ninuut 


554 Kaper. 
ninme Meine Roſinen und Zucker laͤſſet e8 jufammen 
aufjieden, nimmt fodann wir: felicht gefchnittene Sem⸗ 
mel, roͤſtet fie in gefchmolzener Butter, thut es in die 
Suppe, laͤſſet es Damit zuſammen auffieden, und rich⸗ 


Man bat auch verfchiedene Arten falfher Ka⸗ 
pern, melcye zum Theil eben fo gut ſund als die wahr 
ten. Rapern, zum Theil aber nur que Eurloficät auf 
Kapernart eingemadyer werden: Dergleichen And: 

Knoſpen oder noch nicht anfgebrochenen Blumen 
der indianifchen Kreſſe, oder die fo gelannten Capu⸗ 
siner: Rapevn, ſ. unter Zreffes die von dem 
GinfipfriemenFraute, oder die fo genannten Bram ⸗ 
Aapern, deutfche Rapern, oder Binft:Rapern, 

#3. XVII, ©. 3535 die fo genannten Bobnens 
oder wilde Aapern, von weldyen ich ſogleich fpres 
den werde; die Kuofpen der Soblunderblumen, 
und die grünen Soblunbderbeeren, Slieder- oder 

 Sobhlunders Rapern, f. Tb. XXIV, ©. 276, und 
sg: die Rnofpen der Butter / Dotrers oder Aube 
| mie, ** ebenfalls deutſche Rapern genannt 
‚werden, ſ. T0. IX, S. 451, f. und die Knoſpen ber 
doppelten Deilhen, - Alle Diefe Knoſpen werden, 
. wenn fie noch ganz Plein find, in Weineſſig mit ein 
: wenig Gal gelinde gekocht, und, um die grüne Far⸗ 
Be gut zu erhalten, fogleicy nach bem Sieden abgefäßr 
let, Wenn fie völlig Fait geworden find, wird fris 
ſcher Weineffig u gegoffen; fo kann ee fie 

2 gut ten, enn man diefelben zu gefochten 
 Gpeifen gebrauchen wi, muß man fie erft bey dem 
Anrichten daran hun, | 


Die Bohnen: Raper, ober wilbe Kaper, Fa 

bago, Zygophylium Linn. ift bey Ropen, Linné und 

- Borffäl ein dem Kapernbaume nicht unähnlicher —* 
| | ti 






Zr 
em pre esse n⸗ 
en mit 10 Staubfaͤden und r: Staubmwehe gehört, 
amd feinen Samen als Bohnen in Schoten 
2 Fünf eyfoͤrmige, flumpfe, vertiefte: Kelchblaͤttchen. 
umgeben 5 etwas längere und ſtumpfe Blumenblätter ; 
überdies fiebt man ein zebnblätteriges Honigbehaͤltniß, 
= welches den Fruchtfeim einfchließt, und an den Staub: 
Faͤden unterwaͤrts anſitzt. Zehn Gtaubfäden unge 
Vu. beiden: pfriemförmigen Griffel mit dem einfachen 
Staubwege. Das fünfedige Samenbepältniß bat 5 
Si nd Ôffnet fl mit 5 ‚Klappen, an welchen die 
EScheidewaͤnde hängen bleiben, und enthält viele Fleine 
xundliche Samen. Veil bey einigen Arten zwey 
Blaͤttchen auf Einem Stiele ſtehen/ bat He, Planer 
dieſes Geſchlecht Doppelblatt genannt, Man Lennt 
nun 72 wahre Arten: biefer Gattung, welche alle in 
#1 ue —** ein heimiſch ſind. Die vornehmſten 
ſind felgende: nid er 
Ae⸗ Die gemeine Bohnen⸗ Raper/ Zygophyllum 
Eabego, foliis coniugatis petiolatis;, foliolis obouatis, 
caule herbaceo Linn, Aus der boljigen 
Wurel treiben viele glatte, gruͤne, aufrecht ftebeñde, 
und mis Gelenken abgetheilte Stängel, am: welchen 
einander gegen. über: geparte. und geſtielte Blaͤttet 
os figen, deren Biättchen umgekehrt enfürmig, dich, 
nufaftig, blaͤulich gruͤn, oder mir einem bläulichen Puls 
ver uͤbet ſtreuet ſind. Aus dem Blärterwinkel und den 
YA ken des Staͤngels entfpringen zwey kurze Blu⸗ 
—Wenſtiele⸗ Die Blume ſieht, ehe fie ſich öffnet, der 
eo Kaper siemlid aͤhnlich. Die Blumenblaͤttet find 
«4 Das Samengebäuje bat die Geftait einer 
nfedigen Säule. Man finder fie in Mauritanien, 
| und auf der aftrachanifchen Ereppa Ver 
uns wirdfie im Topfe gehalten, und ben inter über 
cm Glas hauſe verwahret; fie ſtirbt zu diefer Zeit oͤf⸗ 
Lt TRS D 7 47 2 DEE FA «wi Pp a, N ” 12 
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ters bi auf die Wurzel ab; — teprons teägt 


‚aber felten.zeifen Samen: :: 


2. Die ſcharlachrothe Bopnen : Rapét, Zygo- 


| phyllum coccineum; foluseomugaispetiolatis; folio· 


; hs cyhndricis-carnofis laeuibus L. waͤchſt in Afrika ; 


. bat ebenfalla geparte, geſtielte Blätter, ‘die fleiſchich 


ten Blaͤttchen aber find gang ſchmahl und ſaſt rund⸗ 


(Hi, die Biume fohön rot, Das. Gamengehäufe 
län 


De hilat 


3. Die athiopiſche Bohnen» Raper-p\WMiozgfani 
von den Einwohnern ‚genannt, ZygephyliumMorg- 


» fena, lohis coniugatisdubpetiolaris, foliolis.obongris, 


- esule fruticofo_L. fat.einen firauchidten, Holzichten 


Œtängel. Die geparten Blätter beſtehen auch -ger 


 wmeiniglic) aus 2, zumeilen aber 3 oder. 4, umgekehrt 


a. 


enföemigen Blaͤttchen, wel auf einen, kaum merk⸗ 





lichen, gemeinfhafti fteben. - - Bon den 
Kelch: und Blumenbi en y À eines, amd. die 
Frucht ift auch nur vierfächerig. : Die 


_, 


find ganz fpißig. - Diefe und die vorhergehende Art 


» find felten in Deutſchland zu finden, : Defter ſieht man 


4. Die gelbe Bohnen » Raper, Zygophyllum 


+ fefilifohum, * is coniugatis feffilibus , foliolis lence- 
Jeto - oualibus margine fcabris, caule fraticofo: L. 


Sie wäcft aud in Yeipiopien, Pas einen bohidten 


eigen Stängel, geparte, aber ohne Stiel platt aufs 


ſitzende Blätter. Die Blaͤttchen find Tanzen = ey⸗ 


foͤrmig, und am Rande rauh; die Blumenſtiele län- 


| 08 alé die Blätter, und die Blumenblätter eingeker⸗ 


guiveilen ſchwefelgelb, zumeilen: mehr feuerroth. 
Der Stock bleibt immer grün, . und dauert den Win⸗ 

ser ur bey temperirter Waͤrme im Glashauſe. 
5 Se Dieftahelige Bohnen⸗Kaper, Zygophylium 
fpinefum, foliis coniugatis fefilibus, foliolis lineari- 


_ bus carnofis fupra planis, caule fruticofo L. ift 


ein ätbiopifcher Strauch, unterſcheidet ſich a vo 


Kapern. (Eapıginer-) Kappe. 597 


den übrigen" durdy dem flacheligen Staͤngel. Die ger 

mg Blätter figen plate auf, und die Blaͤtechen ſtad 

"4 ſchmahl.  Diefe, und nod) andere, von den 
—— angeführte, Arten dienen bloß zur 
Zierde, uno haben weiter feinen Nuben, 

Rapern, (Cabusiner:) f. oben, &. 594. 

— =: (mie fin eingemachte) fs oben, ©. 589. 

— — (mit äucher eingenischte) fr oben, ©, 591. 

nal —8 geben, ©. 594 

Rapern» Baum, f oben, S. 585. | 

À een: Zarbe, £ Color capparinus, beſteht aus 2 

heilen geld, 1 IH. grün, und ı Th. blau, 

Madern Rinde, fs oben, &. 587. 

— fe, 6,5 

er » Staude, Rapern⸗ Srraud: fi oben, 

585» 

Reaper: Suppe, f. oben, @: 593: 

Rapeen-VDurzel, f. oben; GS. 587. 

Rapbahn, f. Aapphabn. 

Kapital, f. Capital, inv VI RG. S. 635, 

— Aapitul; fe Capitel, im VII 8 . 
640, f. — 

KRapoct, Rapuck; f. Capock, im: VII TE S. 641. 

Rapot, f.Eaput, im VII Th. ©. 643. : 

Kappe, : Diminne das Raͤppchen, Oberd. bus 

* Kdpplein, ein altes Wort, weiches im feiner weiter 
ften Bedeutung, die Bedeckung, die aufferfte Be 
Meidung einer Sache bezeichnet, 

1. Meberbaupt, wo es ſchon im Hebr. nas, und 
noch jebt im Lappländ. Kappod lautet. Syn .den mon: 
—— Gloſſen wird Chappa durch Operimentum 
erkl Im Deutſchen iſt es in derſelben nur noch 
in À einzelen Fällen uͤblich. In den niederfäch: 
ſiſchen Marfchländern — dem BES 

p 8 





8 Kappe. 


die zwiſchen den beyden Abdachungen eines Deiches 
befindliche Oberflaͤche, anf deren Breite ein großer 
Theil der Stärke: eines Deiches ankommt, welche 
fonft auch der Kamm genaunt wird, die Kappe; Ba 
ber der Kappenſturz / oder die Kappſtuͤrzung | der 
Einbruch der Kappe eines Deiches, die Herabfläry 
ung der Fluth über die Kappe eines Deiches ; f. Th. 
VII, S. 670, f. 685, f. und 701, f. | 
In dem Berg: oder Crubenbaue find die Kaps 
pen, theils die horizontalen Querbô/ser oben über eis 
nem Stollen, damit Die Erde nicht herunter: falle; 
: Gt. Chapeau; theils diejenigen Hölzer , welche in eis 
nem Schachte den Joͤchern entgegen gefeget werden, 
Damit fie nicht zufammen fallen; Ft. Pravers. . Chen 
Dafetbft werden die eifernen Schienen Aber vie Reifen 
an den Tonnen und Kübeln, welche zu ibrer Befeflig: 
ung dienen, Kappen genaunt; Fr. Bande de fen 
2. * engerer Bedeutung. E 
CE) Eine rundiiche Bededung oder Bekleidung 
des Anffetfien Enden eines: Dinges, iu welcher Ber 
Deutung es noch in vielen: einzelem Fällen üblich iſt. 
Das Gewölbe eines Badofens ‚heißt img. Lidep 
fen KRappe. Auch das oberfie Stuc einen 
Schmelzofens wird alfo genannt; iKuppel. 
An einer Mauer, eine fihräge Decke uͤber derſel⸗ 
ben, um das: Regenwaſſer ablaufen zu laſſen; Gr. 
gehört, uur 
Zwiſchenmauer Aft, 
und zwey Sigentbümern gebört, da formirt bas: 
einen Efelseücken, und bat gwen Abläufe, : Wenn 
‚eine ſolche Mauerkappe in einer halben Runbung ce 
haben if, ſo heißt fie Chaperon enbahu. -:. ı 104 
In der 






Roppe. 89 


Ende einer Reihe Pfaͤhle befeftiget, auch jumeilen eins 
gap fet wird, und benfelben zur Decke dient. 

An den Kanonen in es das Meine hölzerne Dach 
über dem’ Zuͤndloche; welches auch Capelle genannt 
wird, ſa oben, & 295; im Bergbaue ein eifernes 
‚Band: über den Blaͤuei;  Aappen: Kifen. 

41 “in bem Griffe eines Officier: Pallafches bey ber 
Reiteren, ein bobles Std von Meffing, welches den 
endiger und gemeiniglich Die Gefialt eines 
fopfeébat; fo an —— gir ſch⸗ 
fängere: (Th. XXL, 
An dem rer der * vorn in dee Mitte; 
—* XXV, S.37 
Arn den cet ge, ren in einander geſchlun⸗ 
ie Stuͤcke Leder, deren eines das Ende des Flegels, 
Andere aber das Ende der Handruche umgibt, 
* mit einander zu verbinden, die Flegelkappe, 
-F &: IX, S. 563.und Th. XIV, &, 115, 
n der Haus; und Aandwirthfchaft, ein Cifes Ä 
an dem Ende der Deichfel. 
ea —— der obere ſchmahle Deckel, wel⸗ 
chet bey dem Beſetzen der Struͤmpfe, beſonders bey 
gFeriſſenen Strümpfen, oben auf die @oble genäbet, 
si Fan wi. aus Barchent oder Leinwand ges 
Bey den Schuhmachern, das Furter eines Schu 
"oder. Stiefels vorn in der Spitze, Fr. Paton. 
den Schuhen ift es gemeiniglid ein Shüd Kalbe 
J E bey Stiefeln aber gebranntes Rindleder. 
h das. Oberleder der Stiefeln oder Schuhe auf 
* Leiſten rund umgezweckt iſt, ſo werden vom 5 
wieder aus ten Leiſten gezogen, die Kappe 
À vorn auf die Hofchen geleget, und das Oberleder mit 
Pedbärme an die Kappe geklebet. Aud wird die 
„Kappe der ‚Stiefeln mit einfachem Draft an das 
Oberleder etwas mes 7 Diefe Kappen find due 














mehrentheils abgefchafft, und nur noch bey Schuhen 
und Stiefeln gemeiner Beute Ablid. nn 
Bey den Schlöffern, -das umgebogene Stück 
Blech au einem Schloßbleche des deurfi à Sd 
an einem Koffer, welches bey dem Anſchlagen 
beu in den Falz des 6 eingelaffen wird... : 


Bey den Meſſerſchmieden, der oberfie Befchlag 
an einer Mefferfchale, 2 | J——— 
In der. Gewehrfabrik, dasjenige meffit 
Stück, welches vorn auf dem Ende des Koldens 
Gemehrfhaftes verfenft und mit 4 Schrauben 
igr iſt. Dieſe Kappe wird don Meffing gegoffen, E 
dei die ganze Grundfläche des Kolbens, und ge 
nod) über den Kolben weg, Bey gemeinen Gewe 
ten ift fie nur platt, doch von benden Seiten ausge 
ſchweift, und läuft gegen das Ende fpigig zu. Bey 
Poftbaren Gewehren wird Diefer Theil öfters gravte 
oder auch, nachdem es foi mit Figuren aus "De 
Sormflaiche kommt, verfhuitten. : — 
Bey den Glockengießern, eine Art der 
welche ju großen Stubenuhren gegoſſen 
Th. XIX ©. 131% | En. 
‚In dem Seldbaue, ‚die Kappe, worin die 
ber Öerreidearten fledt, fo lange fle noch nicht” 
ſchoſſet bat; Gr. UT , 
artigen Blaͤtter, momit ‚bie noch t aus gebil 
Aehre des. Weitzens, der Gerſte oder anderer Kor 
Fruͤchte eingehuͤllt iſt; die Gerſte ſteht in Kappen 
Bey den Lobaärbern, wird das mahl / ode 
Fahl-Leder, nachdem es zubereiset, mit Thrantum 
Talg eingefchmiert und getrocknet worden if, mi 
Füßen getreten oder gewalfet, wodurch die Haut we 
cher und geſchmeidiger wird, oder, nach ber @ptac 
des Gaͤrbers, bricht. So wird jede Saut auf be 
Fußboden, und zwar jede. Hälfte derfelben in à 































Kappe, BT 


— 


eget, und dann mit den Fügen getreten. Die 
ER. Drofeffiönift M, machen. 
2) Ein Kleidungs ſtuͤck, wo es, "4 
(a) ehedenm eine Mét einer weiten Oberfleidung in 
’ eines a, 18 war, Tunica ralaris, welche 
im.mittlern Lat. ſowobl Capitium alé Capa genannt 
wurde, und int Oberdeutfhen noch nicht ganz veraltet 
, ft Die Miönchefappe, die Mônchélutte, Das 
— R. U. gleiche Brüder (d. i. Mönche) gleiche 
appen; Rappen machen Feine Moͤnche; Die 
Rappe ausziehen, den Moͤnchsſtand verlaſſen; ei⸗ 
„mem jeden Narren gefällt feine Kappe u. ſ f. wo 
„Ober auch die folgende Bekleidung des Kopfes vers 
+ fanden werden kann. Die Reiterfappe, mar eher 
« Dem ein eg und. im —— wird ein Re⸗ 
; @enmantel noch jetzt eine Regenkappe genannt. 
É: e aud Harzkappe. Im Daͤn. ift Kaabe 
gleichfalls ein Mantel, 
(b) Sn engerer Bedeutung, eine Bekleidung des 
Hauptes, Ebedem wurde es in allen europäifthen 
pra ng für einen Hut gebtauche, wie das 
Angelfs Caeppe, das Engl. Cap, und noch jet das 
any. Chäpeauund Wallachiſche Kappella. 4 Ym 
erbeut bedeutet es noch eine Mike des maͤnn⸗ 
Geſch lechtes, fo wie das Miederf, Kipſe von eir 
her Muͤtze des weiblichen gebraucht wird, ) Eine 
mit einem Zipfel verfebene und an dem Kleide befeftr 
en des Sauptes, dergleichen noch vers 
ſchledene Arten der Mönche, fo wie das Frauenzims 
an ihren Enveloppen (Salopen) tragen, wo man 
aber mit franzöfifchen Ausdrücken lieber Capou⸗ 
Mund Cappuͤſchons zu nennen pflegt. 2) Eine 
ng des. Hauptes, twelche vorn über das Ges 
runter hänget, und daffelbe zugleich mit bes 
y dergleichen das meibliche Geſchlecht | 
vie⸗ 








“er; 
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602 Kappe: 
Vtt er Fällen zu tragen pflegte Daher die Slortop⸗ 
pe, Trauerkappe u. fi 
a den melften der obiaen Vedeutungen im Schutt, 
„ı Kappa, im ‚Engl. Cap, sm PAUL ‚Böhm. Ka 
im a. Cr r SE Griech — s vcreinigenᷣct 
| — id rare y —— te Kid 
Fire , J ‘ 
| FA Aeuſſerſten/ der Bedeckung, un Ru I 






sten Giſtalt 
© Bon welchen in denverfihledenen Mid ee 
bald der andere, der berrfchenbe tfts Siche Laftanı Ca⸗ 

pelle, Saube Rapfel, Kane, — 2 Bopfr 





| buns 
‚.bert andere mehr, welche Inegefammut mi ne 
‚gehören. 
| Die aͤghptiſchen Frauensper ſonen Aw 
ibre Haare in Locken, ober bedeckten fie 9 
filet, Der letztere — ig. * 
feht vielen dump Köpfen 9 — 
umſchlaͤngelt die 38 und fan — 
den Seiten, in gleichen und Bari 
die Bruſt herab, Jede —— 
Miura; fo dar ein Kopſſchmuck oder⸗ 
Einige Gtatüen, welche im Capitol 
— ie Befehl — —* che 
itras; ihre S er tt, 2 $ brei 
"Yin Hängen bis auf die Deuit bevabı N x 
‚ Diefes die beyde Enden der Binde, we 
oder Haube, oben über der hg 
* ‚fer, hinter. den Ohren aber ——— FR de, 
und ju yon — fie % Bru 
fällt. Uebrigens ift die Geftaltfol — 
igen aͤhnlich, welche an Sig. 1910 b Ms 
So find auch die auf der Bruft herab haͤngenden 
den nicht allemahl fo groß, wie an Fig. ro — 
Kappe von gleicher Form trägt fo gar eine im 
Figur (X). Hieraus erbeller, daß dergleichen H 
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(*) Mul Capitol, Fo. I. Kg 43. ir me 


Suppe 603 
Perfonen beyderlen Gefihlechts gemein 


—* od fie gleich an Frauen häufiger abgebildet wors 


Den iſt. 
» Die Xegnpter fhnitten ihren Kindern männlic)es 


Seſchlechtes die Haare ab, und lieſſen fie, mit bloßem 


upte, aller Dibe ihres Klima ansgefegt gehen. 
ach aber, wenn fie in das mannbare Alter traten, 
Durften fie den Kopf mit einer Art von Kappe, die 


… man Mitra nannte, bebeifen ; fiebe Sig. 1910 b) und 
- ©). Lebtere ift eine ſchoͤne Statue in der Gallerie des 


Capitolium. Sie umterfiheider fi) von dem Kopfauf⸗ 
fage einer Frauensperfon, F. 1910 1), dadurch, daß 
Die beyden auf der Bruft.herab hängenden Enden platt 
find, und, vermittelft einiger Horizontal; und Parallel 
Linien, gewiſſe Vertiefungen formiren, welche wahr⸗ 
ſcheinlich die Falten.des Zeuges andeuten. 
Die Römer zogen ben großer Sonitenbige, heft⸗ 
en fie 


iger Kälte, ober fonft —*— Wetter, * Toga 
att 


von hinten herauf und über den Kopf; doch 


mo befondere Huͤte und Kappen, die fie theilé bey : 
Macht, theils auf dem Felde, trugen. Damit fie 


Das Haupt vor Wind und Regen verwahren möchten, 


- tragen fle bisweilen gewiffe Kappen, Cucullos, welche 
ungefaͤht die Geflalt der heutigen Moͤnchskappen bats 
‘ zen. Dieſe Kappe befand fi an den Lacernis und 
; Bürris, und diefe ganze Kleidung mar vermutlich 
mit bem Bardocucullus (*) einerley. Nicht nur Selar 
ven, fondern auch freye Leute, ja Mieter bedienten ſich 


&,* 


dieſer Kappe; und Die Gemahlinn des pes 


1.176) Bardooucullus mar eine Cayuʒe gerirtger Verſonen, infonderbeit 


aut der Reiſe, Sa Kappe und Reiſekleid an einauder hingen, 
und alfo jemand Lopf, Schulter, und ſich fa ganz darin 

ten Bounte. Beionders aber tar Die Kappe oben juges 
piBt, wie die Capusiner und Carthaͤuſer dieſelbe tragen ; weil 
fie aber allju lang maren, legten fie ſich oben um, daber fie 
ein gar poſſ ſerliches Auſehen machten, fonft aber indgeinmmt | 
vou grobem uud ſchlechtem Suche waren. 


Claudius, Die eine ſchuch nad we une 
nal, in eine ſolche Capuze gehülle, aus bem Bette des 
Katfers öfters in den Tempel der Venus'v 

+ Die Bauern trugen bisweilen — Kap 
pen, tie aus Sig. 1910 4) an einigenzu ſehen ift, wel⸗ 

che Spon von einen: alten Denkmahle beygebracht 

Das Frauenzimmer neunt Kappe, den Uel 
ſchlag, womit fie ihre Hauben und Aufjäge: vor 
Kopf zu überhängen, und welche ſie bald einfach, bald 
doppelt, von Flor, Taffet u. d. gl: auch wohl die letz⸗ 
teen gefüttert, qu tragen pflegen. Sie find theils mit 

Cbenille oder Seide genâbet, theils gewirkt. > Die 
engtifchen oder Pagnolett» Aappen, "welche, wie 

die Fledermaͤuſe glatt um den Kopf liegen, und zugleich 
einen Kragen um den Hals formiren, werden mehren, 
theils von ſchwarzem Sammet gemacht, mit: 

Atlaß gefüttert, und nur des Winters oder auf Reifen 
getragen. "Eine Kappe, welche zugleich ben Hals mit 
bedeckt, 'dergleicyen die Capuchons an den Ménchéfurs 
ten und an den Enveloppen des andern Geſchlechtes 
find, wird eine Halskappe genannt. | 

Auch bey Pferdenhat man SaleFappèn, welche eitie dirt 
Decken And, die den Hals und den ganzen Vordertheil zur Ab⸗ 
baltang derliegen,bededen ; GriCrinière.f, hi XIV,S4239 

Sonſt nennt man auch eine uͤber und über mit 
Kauchwerf überzogene, bobe und breite runde Müße, - 
weldye die Mägde in Ulm aufjufegen pflegen, wenn ſte 
in die Kirche geben, eine aha a A ——— 

In der Konchntiofogie führe * Nahmen Arppe 

. eine Art von Baftard - Konchplien, und zwar von Dens 
jenigen, welche zur: Zeit nur verfleinere gefunden mers 

| ; Anomia parelliformis Linn. Die Schale ift 

yon der Größe eines Fingergliedes, enförmig, erha⸗ 

2 Ben rund, gefteift, faft Durechfichtig, und Garden Wire 

bel oder die Angel st RN Sie de: - 








Kappe: (Bienen) Rappen, 4605 

Arr 08 fücheiwite etrienbdimen 
Gi verfehen wäre, wuͤrde man fie für einen Alipps 
kleber halten. Man finder dergleichen-in Morwegen. 
Rappe/ (CBienen-} f Th. IV, S. 798,'nnb die Dage 

In drige Fig, 227 und 2284: © * 

—* -(Cbenillen-) f: Th. Vi, S. F — 
— engliſche) fe auf der v 
— — — XH, ©. 1104 + 4 
— — (SalËen:) Th. Xu, S. 140. 
in: (Slegel-). f. oben, ©. 559» 
— — (Slor)f Th, XV, & —* J— 
— = | (als⸗) ſe oben, S.60 
— — Gaͤnge⸗) f Tb. XX, ©. 696. +de 
——Garz⸗) f Th. XXU, mn rs 
— — (Mauer⸗) fe oben, — 
8.001, und in M. 
— — Marrren⸗ rim Li um! six B36f 
— — (Obrs) eine Art von. männlicher Ropf bed eds 
Ter AT —* —— —— “Sas 
ie] nb die dazu gehoͤrige Figs-1 56 24 
Eh Pons —— ſ —* vorhergep» Seite 
——Mech⸗)ſ. Tb·X. S. 60. 
————— Éoben, & do und in ů.. 
— — Reiter⸗) f, oben — — er LE 
mars (Ed * fung. 


— + pat pe FAR a 
ein mäßiger Hafen nahrhafter 
—— in der ſchleswigiſchen — Angeln, nicht 
Dior gelegen. Sn er egen ige 
X ordo gen. In n es 
24 ee beften Häringe dieſes fandes gefangen. 
AZ appen, von dem vorigen Hauptworte, mit einer 
WBappewerfehen. Die Strümpfe kappen, mit Rap 
ar beſetzen. So fern eine Belleidung des Hauptes 
mn ' vers 


. CT, 









verſtanden wird, ift es ine den 
* * Ge. — 










J — 0 
iu pen ift im g. 2, von à dem Habe —— | 
er die Henne tritt ober, befruchter, EL Ta 177321 


8. Asppen, ein altes Wort, welches fü 
bauen, ‚bedeutet, und. noch RN n Des gem, 
Lebens uͤblich iſt. 

1. Abſchneiden, Ag: befonbers: tin Nieders 
fähfiichen. Das Ankertau kappen, in der Schiffs 
faber, es abbauen, wenn man nicht Zeit bat den An⸗ 
fer aufjuminden. Den Maft Fappen, ihn abhauen. 
Beionders das Dberfte, den Gipfel eines Dinges ab⸗ 
bauen. Die Bäume Fappen, die Wipfel abhauen, 
im Niederf, auch pollen, von Doll, der Gipfelz wo⸗ 
für auch Pöpfen, Foppen, kuppen, und in Diminut. 
Föpfeln, Fipfeln, kuͤpfeln üblichfind: 2 2 
2. Verſchneiden, cafteiren, wo es beſonders im 
9. L. von dem Werſchneiden der Haͤhne und Hühner 
gangbar ift; Fapatınen.. Ein gefappter Sp ein 
Kapaun, Siehe Kapphahn. #2 
Nied leichfalls Kappen, Im Schweb, 
Im du * 88 — — ware. im 
coppare, capulare, riech. mors 
vou Kopp, Kopf, das Ende eluet eined Dinges. — 
per überhaupt bejelchnet, bedeutete davon im mittlern 
at, Chapuilius, einen Zimmermann. er 

Rappen : Blume, Moͤnchs kappe, YiatrenFappt 
Capuze, Aconitum Napellus L.;. fs wo No. 
2e im I us be 367% die Hol 

Rappen» raht, iſt ein in Pa hun HR 
mit ſchwarzer Seide bemunderier an worüber die 
ſchwarzen Kappen gejtülpet. und geſchlagen werden. 
Er wird fa in der. Form eines 
gen, nut daß er etwas höher ift, In 





















bergleichen Drabt eine Wiere. 110 a 


Zap: 





Koppen-Eifemn  Roppens Gras Kay 


Æappen-Æifen, eine eiſerne Kappe, oder Bekleidung 
des Aeufferften eines Dinges, dergleichen im Berg 
Baue die eifernen Bänder über die Blaͤuel und an den 

Zugſtangen find, \, ! 

Aappen: Gras. Mit dieſem ſchicklichen Nahmen bes 
legt Planer das Geſchlecht Zizania Linn. welched Aus 
dere, wegen feiner Hebulichfeie mit dem Hafer, Seebas 
fer nennen. Die Riſpe enthält männliche und weib⸗ 

«tie Blumen;  diefe nehmen gemeiniglich den obern, 

« ‘fete deu unteren Pla ein, wid beyden fehlt der eigents 

iche Keldy oder die Baͤlglein. Der männliche beſteht 

aus zwey länglichen, ftumpfen, einander ähnlichen, 
und einander umfaffenden Spelzen, und ſechs Staubs 

Faͤden. Bey den weiblichen. findet man nur eine 

Moͤnchs fappen s förmige und mit einer Granne.befegte 

Spelze, und zwey Griffel mit wollichten Staubwegen. 
Die gefaltete Spelje umgibe einen bänglichen Samen. 

=. Man Fennt bisher 3 Arten. EZ er 

4. Das Wafler : Bappengeas,. mit einer weit 

ausgebreiteten Rifpe, Zizania Grozov. Zizania.aqua- 
tica, panicula effufa L. Es médft auf Jamaika und 

in Virginien in den Landſeen und ee Waſ⸗ 
ſern wild. Seine Halme wachſen bod,. ſind aber 
bdunn; ſeine Blätter find meergruͤͤ. 

4. 2 Das malabariſche Rappengras, deſſen Blu⸗ 

menriſpe gleichſam aus Traubeukaͤmmen beſteht⸗/ 

. Zizania terreſtris, panicula ſubracemoſa L Man fins 

Det es in Malabar an trofnen Orten wild, 

u 9, Das Sumpf» appengras, deilen Blumens 

Riſpe unten aus männlichen Traubenfämmer, oben 

: aber aus weiblichen Aehren deſtehtz Riſave; Ziza- 

° pia fylueftris aflurgens renuis ramofa, panicula laxa 
racemofa Brown. Zizania peluitris, panicula inferne 

racemoſa mafcule, fuperne fpicata Écrninet L. Run 

finde es in dem nördlichen Amerika am Waſſer und 
unter dem Waſſer in ſchwammichtein Grande, — 

2.0 ao‘ N 
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fein Sommergewaͤchs. Seite Wurjel iſt 
und treibt viele, bis auf 19 Halme; dieſe find 
terſchiedener Höhe, und faſt alenthalben mit den S 

den der Blätter bedeckt. Seine Blaͤtter find 
gruͤn, und beynahe wie bey dem Wälfer Ri | 
(Poa aquatica), nur weit weicher, und überall glatt. 
Seine Blumen zeigen fi im Jun, Die Rifpe tft an 
dem mittelften Halme 4, an den andern aber nut 1 %, 
lang. Der Hauptftiel ift eig, glatt und fchlatgen- 
weife gebogen; Die Aefte verden nach oben ju immer 
fürzer und ſtaͤrker. Die männlichen Blumen haben 
eine rörhlicye Krone, , deren äuffere Blaͤttchen 5, Das 
innere 3 grüne Striche bat: ihre Staubfäpden find ſehr 
jart und fur, und ihre Staubbeutellang und geib, 
Die weiblichen Blumen fteben aufredht: And iger, 
ſchmahl, und vorn wie auch auf dem Rücken plätt; 
ihre Krone ift hart und pe / ana ere 
Blaͤttchen derſelben bat eine drey Mahl té rte 
und rauhe Granne; auch diefe haben SE 







aber Pleine und unvollfommene Staubbeutel, uni que 
gleich einen birnfdrmigen Fruchtknoten mit 2 Fützen 
im 


pinfelförmigen Griffen. Seine Samen 
Sept. und Det: reif; fie find feft in die Bälglein 
gefchloffen, groß, oval, Breit gedrückt, geiblidy, "nb 
inmendig meblreih. Sie haben den angenehmen Ges 
ſchmack des Reißes, und find ein Lrderbiffen der Wil, 
den; man kann aud) Btod daraus baden. 
dient in warmen Rändern, wo man im Sept. 
no vor Fröften gefichert ift, angebauet zu werden; 
man müßte, in diefer Abficht, den Saiten, fo'bald er 
aus Amerika fommt, in die Erde und in das Wiſſer 
bringen, und die jungen Pflanzen im Früblinge an ei» 
a — * Ort verſetzen. — wi 
appens Sammer, f. Tb. XXI, ©, 341. | | 
Kappen: Sütlein, törkifyer Band, Lilum Martdgon 
L.; f, unter Lilie. | Fam 
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re nernen Einige die Saubentaube, 
sbpin fre. Ga  f. unter Laube. di 
Ci * —— oder Taſchen Pfeffer, 
ſ Pfeffer. 
dmpel, it ein Geſente des S:porets, Worin 
—* Ou | boben Mundfiicfes at einer 
+ 2 him frümm gebogen werden; Fg. 1 14 LE 
‚beftebt, wie das Geſenke der Schloͤſſer, ſ. Th. XV I, 
8.5731, aus zwey Brüden,. naͤhmlich; aus der 
Unterl a, welche, ein, tundes Stuck Grabl if, 
etwa 2 3: weit und halb jo di, soslched auf Mer 
Bahn eine Auspöhlung. nad) einer halben Ruael-bat, 
ud deſſen Angel in das Loch dee Schmiede; Anihoyes 
geſtellet werden fan, - Das zwente Srüc ıft ein Ham ⸗ 
‚mer,ob,.deffen runde Bahn. in ‚gedachte Aueböplung 
des: —— ſich paſſet, uad worin das Dinde 
Ertuͤck gebildet wird, 
Zappa Stock Sr. beton de cape, in den Zucker 
| me we Ast: Latten, melche über die Fpäne, wos 
N zen wenn fie Kißen beforimen haben, 
flert worden find, rund um die Form herum 
— etlicher Reife befeſtiget werden. 
Kappen- Sturz, (oben, ©. 598. \ 
lt ht fs unter Taube. 
ppen⸗ Taucher · („unter Taucher.  _ 
Asppfenfter, Dadfenfter ; fe Ti XI. ©, 574. fade 
——— ein gefappter, D. i. geichnitrener Hahn, 
ein im g. Le für Aspsun üblicpes Wortt; f. oben, : 
—— und, 606. 
babn: But, eine Art Febergüter, in Thuͤringen 
er den benachbarten Dertern, melde gemeinialid, 
 Mannsleben find, und von welchen der Vaſall dem 
Lehens herren jährlich einen oder mehrere Kapphaͤhne 
en‘ ichten muß. | 
Renpis, Rappiskohl, Kappiskraut, Kaͤppis⸗ 
Samez: fautiter Kohl. | " 
Oer. Enc. XXXV TH. A9 . KR: pp: 
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Rapplaken, (bas) Caplaeken, Gr. Chapeau. Chapeau 
du Capitaine, Chapeau de Mérite, Droit oder Drap 


de chapeau, Droit oder Drap de chaufle, heißt bey 

der Seehandlung, in den niederfächfifchen Seeftädten, 

ein gewiffes Geld, oder ein Douceur, welches der 

Schiffer auf den Kaufmannsfchiffen für jede Tonne 

von Kaufmannswaaren, die in fein Schiff geladen 

wird, über das bedungene Frachtgeld empfängt, Damit 

er defto mehr Sorge für die Güter trage. - Das Wort 

bat feinen Urfprung aus dem Holl. oder Miederf. 

Laken, Tudy, und bedeutet fo viel ald Zafen zu eis- 

ner Kappe, oder Tuch zu einem Kleide. Der Be 

trag deffeibenift unbeftimme. Bey den aus der mittel: 

Iändifchen See und Frankreich nady Hambutg und 

andern deutfchen und nordifchen Häfen gehenden Schif 

fen pflegt es ein Schilling von jeder Marf der Fracht 

zu feyn; wenn aber ein Schiff überhaupt befrachtet 

wird, pflegt, um allen Streitigkeiten zwifdyen dem 

"Schiffer und den Kaufleuten vorzubeugen, in dem 
See: Frachtbriefe (der Certaparten) ein Gemiffes, 

etwa 20, 30 bis 50 Ducaten, nach der Größe des. 

Schiffes, beſtimmet zu werden. Es muf aber der 

Schiffer bey Annehmung einer Fracht, wie in allen 

andern Gefchäften, auf den Nutzen feiner Reeder fer 

bin, folglich um des Rapplafens oder feines Vortheiles 

willen feine gute Fracht ausfchlagen, noch weniger 
das Kapplafen, jalls ibm foldyes von den Reedern zu⸗ 

geftanden worden ift, fo hoch bedingen, daß Dadurch 
den. Reedern an der Fradır Abbruch gefchebe; mie 
denn, um allen Unterjchleifi zu vermeiden, in dem 

preuf. Geerechte, €. 5, Art. 2, ausdruͤcklich verords 

net ift, Daß, wenn ein Schiffer mehr ale den drenbigs 

ften Theil der bedungenen Fracht an Kapplafeu bekom⸗ 
men würde, er den Reedern jolcyes auf Verlangen zu 
berecdynen verbunden ſeyn folle, ungeachtet ihm feibiges 
au bedingen vergdunt gervefen ıfl. Weit einiger Bei 
il 
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iſt es zur Gewohnheit geworden, daß die Reeder ſich 
das Kapplaken anmaßen, und es als einen Theil der 
Fracht anfehen; und daber iſt das Piriems, Priems 
oder Prämie : Beldaufgefommen, weiches den Schif⸗ 
fern bey Unterzeichnung des Connoiſſements gemeinig⸗ 
lich nach der Zablder Stuͤcke, oder nach dem Gewichte 
der Güter, bezablt wird, und etwa ı big 2 Sriver 
für ein Faß, Pad oder Ballen, oder 4 river füe 
1000 Pfund, ift; oder eg wird den Schiffern ein groͤ⸗ 
ferer monatlicher Gehalt gegeben, und die Necder 
_ sieben das Kapplafen zur Fracht. 
Aapploch, eine Oeffnung auf dem Dachboden, um 
a. Licht und Luft zu geben; f. Tb. Kl, & . 
. 5735 I 
Kappnaht, fiehe unter Naht. - 
Asppfame, ber Same des Kopfkohles; flebe Rohr, 
"Rappftörsung, f oben, ©. 598, 8 
ÆKsppsaum, X. Paftomis, Gr. Cavèce, Caveçon, Ca 
von, ein Zaum mit einem Mafenbande an ftatt des 
G bıffet, um das Maul junger Pferde zu ſchenen. 
Siehe Saum. | | | 
Man febt leicht, daß diefed Wort eigentlich elnen Jaum 
mit einer Rapve bebeutet, und daß die Italtaͤner ihr Ca- 
_ vezzine und Cavezzane, bie Franjoſen Ihr Caveçgin. und 
bie Engiänder ihr Cavellan daher entlehnet baten. Friſch 
und Andere kehren ed um, und laffen das Deutſche von dem 
 Jtaitän. beritammen, wo Cavezza eine Halfter bedeutet; 
vießeicht gleichfalls aus biefer Duelle, oder auch von bar . 
. ben, halten. Im mirtlern Pat, 19 Casfara, ſowohl ein 
Kopo ſaum, als aud die Rappe oder Rapufche an einem 
Kletde. 
Kappziegel, eine Art großer Hoblziegel in Geſtalt eis. 
ner Mulde, welche man in einigen Gegenden, befons 
ders in Sachſen, auf den Zie eldaͤchern über die klei⸗ 
nern Karpfenfter leget; fiebe iegel. | 
Aapriole, fiebe Capridle, im Vi1 Th. S. 642. 
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Rapfel Din das Aapfelchen, aus dem mitrlerh- 


Deckel verfehenes Feines Behaͤltniß, wie z. B. ju den 


Siegeln von Wachs an den Geburtébriefen, imgl. ja 


den großen herab bangenden Ynfiegeln der Diplome, | 


Privilegien, Lebrbriefe, auch anderer Inſtrumente 
und Kundfchaften genommen wird, und ift eine Waate 
der Drechefer. ‘m teiterer Bedeutung verfteht man 
dadurch ein jedes anderes fehachtefmäßiges größeres 
Behaͤltniß von Pappe oder Papier, dergleichen die 
Buchbinder und Gutteralmacher verfertigen, morin 
j B. die Softien oder Oblaten, wie auch die Reli 
auien, in den Kirchen verwahret werden. 

In der neuern Kräuterfunde, ift die Rapfel, nad) 
dem finnäifchen Begriffe, ein bobles Samengebäufe, 
weiches fich bey der Reife auf.eine beſtimmte Art fpab 
tee und dffuet, zum Lnterfchiede von einer Scale, 
Sülfé, Nuß, Srußkbeige uff Es beftebt von 
auffen aus verfchiedenen Schalenſtuͤcken oder Klappen 
(Valvulae), welche durch die Nähte verbunden find; ins 
wendig wird fie durch Echeidemände (Diffepimenta) 
in Fächer (Loculamenta) getheilet. Bey ältern Bo 
tanifern heiße Kapſel öfters ein jedes Samengehaͤuſe, 
oder, Pericarpium; infonderheit das Kernhaus der 
Yepfel und Birnen, / 

In der Porzellanfabrif, nennt man Kapſeln die 
jenigen irdenen Futterale, worin das eigentliche Dors 


jellan gebrannt wird. Sie werden nach eben Den Ge⸗ 
ftalten 
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ſtalten geformet, als die Stuͤcke von dem aͤchten Por 
‚yellene, welche darin gebrannt werden ſollen; auch 
müffen fie ſelbſt vorher etwas gebrannt ſeyn. Siehe 
Porzellan. | 
| Im Böhm. und Poln. ift Kabfa eine Tafche, Siehe 
Kappe Ann. 
Kapiel: Aunft, Buͤchſenkunſt, oder Kluppkunſt, nennt 
- „man in der Waſſerkunſt (Hydraulik) ein Druckwerk, 
welches das Waſſer durch Drücken und Prefien über 
ſich bringt, aber weder Kolben noch Stiefel hat, wie 
Die gewöhnlichen Drudmerfe, fondern feinen Drug 
gemeiniglich in einer verfibloffenen Kapfel, Büchfe, 
„oder Kaften, verrichtet. So vielerley Arten derfeiben 
ud) fehon erfunden worden find, fo wenig findet man 
dieſelben wirklich erbauer, weil fie, auffer dem großen 
Fleiße und der Genauigkeit, die fle zu ihrer Anlage er- 
: 5 Fordern, doc) bald und leicht wandelbar werden, und 
durchaus fein unreines noch fandiges Wafler leiden. 
Eiine der leichteften, und zugleich der beftändigften 
in der Dauer, ift diejenige, von welcher D. Becher, 
. in. feinem: Berichte von Waflerwerken, $. 16, fagt, 
— daß fie ein Wafferfchloß, und Machina Pappenhei- 
miana, genennet würde, febr fleißig gemacht feyn 
welle, und viel Wafler, aber nicht hoch, gebe. / 
Diefe Mafchine bat zuerft franzöfifch befchrieben 
P. Foh. Leurechin, inRecrearionibus mathemat., und 
aus diefem Dan. Schmwenter, in f. mathemat. Er⸗ 
quitftunden, PB. 13, Qu. 8. und Cafp Ems, in Ma- 
themarico Thavmaturgo, Prob. 93, Med. 7.5 fers 
ner Cap. Schott, in Hydraul, pnevmat. P, H. Icon. 
' XIL Fig. 20, p. 222, welcher fchreibt, daß D. Kir⸗ 
cher folche zu Maynz gefehen, daß fie aus einem Faſſe 
. oder Brunnen das Waſſer mit geoßer Gewalt heraus 
geftofien habe, und daß fie billig Hydracontifterium, 
vonu oͤdoe, Waſſer, und duovriew, ausfpeyen, ge 
nannt werden koͤnne. Alle diefe Schriftfteller aber 
243 haben 
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haben ſchlechte Abbildungen von der Maſchine gelte 
fert; des Schott feine ift ned) die befte, aber doch in 
Anſehung der Zähne auch falfch. Die richtigfte A6: 
Bildung davon liefert Reupold, im ı Th. feiner Hy 
draulif, S. 124. S. Sig. 1912 2), b), ciundd, Die 
Maſchine befteht aus einer onalen Büchfe, und zwey di. 
en Rädern, deren Zähne genau in einander greifen. 
Sig. 19124). A und B find zwey Räder, jedes von 6 
‚Zähnen, welche in einer opalen Büchfe CDEFGH fichen, 
und auf beyden Seiten ben G und H mit ihren Zähnen ges 
nau anftreichen, daß fein Waffer dazwiſchen fann. Diese 
Zähne werden folgender Maßen abgetheilet. Dan fuche 
eine Zirkel:Linte auf der Fiächer daß man r2 Zirkel bat, 
welche mit der aͤuſſerſten Peripherie auch die äufferfte Linie 
m Ir des Rades und auch alle einander in der Zirfel s Rtnie, 
weiche durch ihr Centrum gebt, berühren, wie die beyden 
‚Birkel n o und p, und ſchneide allezeit eine Scheibe gang 
aus, role p; bie andere mache man nur oben rund. 4. 2. 
I K find gwen folche Zirkel: Linien, da die bey | und m die 
aͤuſſerſte Peripherie des Rades berühren, no aber bie Zir⸗ 
kel⸗Linle, welsye durch alle Centra geht, p iſt ber ansge: 
fchittene Zirkel. Well aber doch zwiſchen den Zähnen ctivas 
Spatium feyn muf, fann der Diameter eine® jeden Fabnes 
etwa um 33 Feiner genommen werden, und die Tiefe get 
was meiter, | | 
Diefe Raͤder werden, wie Sig. 1912 b) zeigt, an 6208 
dick gemacht; iuwendig bifinder fich eine ciferne WeleQ, 
weiche auf beyden Selten voltominen runde Zapfen bat. 
Sig. 1612 ©), find im Grunbriffe die smen Wellen QR, 
davon Die eine bey Q länger, und mit einem vierecfigen Ans 
füge © verfeben if, eine Kurbel daran ju ſtecken; die ans 
bern Zapfen, abe, find fürs, und mäffen nicht durch die 
Platten gehen. Dicfe zwey Räder mit ihren Wellen wers 
ben in ein ovales Gehäuje eingeichieffen, welches genau fo 
boch IR, ais die Räder dick find; tie der Grunbrif Gi 
1912 zeigt, A B, ble Räder, S, ver ovale Umſchweff. 
V, W, der Hinterboden, welcher an ST feft if; X, Y, der 
Vorderboden, welcher genau Im bem Umſchweife liegt, das 
wit fein Waffe hindurch koͤnne. er 
Gedach⸗ 


“ * * 
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Gebachter Boden XY, und damit zugleich ble stvei 
Räder, werden vermittelt eines Eiſens Z, Sig. 1912 U, 
mit Schrauben „ und # zufammen gefchraubet. Unten in 
EF, $ig. 1912 a), wird ein Rohr etngefhraubet, worin 
das Waſſer hinauf fletgt, und oben in der Mutter CD ein 
Mohr, modurd es bas Waffer wieder von fit) fprüget. 
Weil nun dad Waſſer ſtark gepreffet wird, fucht es au 
mit Gewalt den Ausgang; e8 {ft aber auf diefe Weife alles _ 
verwahrt, bis auf die Welle, daran die Kurbel fommt, 
weiche nach und nach bag Loch erweitert, Deswegen aber - 
iſt eine meffingene dünne boble Scheibe angebracht, welche, 
mie eine Feder, mit dem bôbern Theile an dem Rade, mit 
dem andern aber an bem Deckel X Y anliegt, und den Aus⸗ 
tritt vermabret, Diefe ift neben Fig. 1912 ©), bey ı nach 
Ihrer Fläche, bey 2 nach ihrer Höhlung, unb bey 3 pers 
ſpectiviſch, zu feben. 

Sig. 19:2 4) gelge bie ganze Maſchine perfpectivifch, 
one bas Spruͤtz und Sauge⸗Rohr. ?, eine Mutter zum 
Scchrauben = und 4. 


Der Gebrauch If blefer. Wenn die Mafchine mit der 
unferfien Röhre in das Waffer gefebt, und mit ber 
Kurbel bas Mad A von E nach G getrieben wird, fo gebt 
das andere Rad von F nad H. Da die Zähne beyder Rés 
der In einander greifen, nehmen fie das Waffer, welches 
grotfchen den Zähnen féebt, mit fi fort, und bringen es 
oben bep © und À gufammen; und weil ednicht wieder zus 
ri fann, auch nichtbey K, fo muß e8 durch die Deffnung 
CD hinaus; und ba unten bas Waſſer hinweg fommt, fo 
entſteht ein leerer Raum, melcher durch die änfferliche Luft 
Immer aufs neue mit Waſſer erfüllee wird. Das Vor⸗ 
nehmſte tft, daß die Räder Überall recht genau anliegen, Lors 
nebmitd in ben beyden Ründungen an den Enden der 
Büchfe, von à bis 24, und von D zu ©); deswegen au 
befonbere halbe Zirkel von Blech, gleichſam alé Febern, ein« 
er find, damit folche recht fharf angepaffet werben 

nnen. 

Ben dem Grumdriffe Fig. 1912 9) find vier Schrauben» 
Löcher, 1, 2, 3, 4, bep Fig. ı9r2 4) hingegen nur 2 an: 
. gebracht; biefes fann bep Eleinen, jenes bey großen Buͤch⸗ 
fen Statt finden. 
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jenige, wird Denver nana. Q: den Waſſerriegel 
nenne, und ven welchet er ſagt, daß ihn Prinz Ru⸗ 
precht in England erfunden babe, und daß es ein 
Schieber fen, welcher eine eccentrifche Bewegung 
"y made und cırcular herum gehe, Fein. Ventil babe, 
hoch und rein Waſſer gebe, ſich aber bald -ausfhleife. 
"Siebe Sig. 1913 bis K. — 


Man stebt etne Zirkel⸗-Linlie, fo groß als die Maſchine 
inw urtg werten fol, ale: a bc d, sig. 1913 2); zieht 
Die Perpendikulat⸗Linie a c; thetlet Die Haͤlft⸗ In 4 Theile; 
tete Durch ben ersten Theil vom “ encro E dutch F die finie 
bfd mit ac winfeiredht; nimmt Die Länge der finie b d, 


träge foiche aus c gegen a, wird fegn Bi; seht aus dem 
fange 


Durdtfchnitte £, ale dem Centro, mit dei fg cinen die⸗ 


‚frtuhik; fegt den Zirkel in d, zieht mit der Weit d g den 


Born dyb; thelir die Linie fg in zwey Theile, und trägt 
ein Thr'l von f gegen E, wird fepnin; und zent endlich 
aus t durd) n einen Zirkelbogen. Dirfee flad die Grund 


£inten. | 
Dterauf mat man einen Evlinber, nat der Größe bed 


. Bifelighik, volé Sig. 1913 im Grundriſſe zelat; macht 
- “qu rechten Winfeln eine Vertiefung bincin, die ſth negcb 
"thd, dau ſolche durchaus von ab bis cd auf die Halife 


der Die bineln lange, hernach arbeitet man die Stecke 


abefund sh cd gang dur: jo bekommt man eine Figur, 


wie Sig. 93 e) zu feben iſt, bas Stuͤck aber von cf blé 
g h bat die kange des Zirkeſs cn, Fig. 1913 2. 


In diefe Deffiung macht man rine Regel nad Sig: 
1913 F), deren Höhe c d die Höbe oder Dicke bf def Ch⸗ 
huo.ı8 bar, mie bey Sig. 1913 ©), nimmt unten zwiſchen 


2 eh 83. 913 N), fo viel heraus, daß es mit der obern Flaͤche 


son dee Coitnters F. „993 © gleich wird, und die beyden 


Enten’ g h der Kegel fo mett bin und ber gefchoben werden 


Können, daß fie ademapl mit dem einen Ende des Eylinderd 
auffenber ‚gleich feyn, mie Sig. 19:3 4: bey aju fehen 


Den auf die Regel wird aodh eine Deffnung a b, Fig 


1913 9, f) und h) durchgemacht, daß der Zapfen b, 5 
1913 8), darin Plat bat, und an folchen hin und berge: 


ſchoben werben ann. In den Cylinder Fowmt eine ch 
; 
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Welle, wie Sig. 1913 €) tm Profil zeigt, ba e bag vlereckige 
Städf, welch. à * Eyltadrr feſt iſt und g den Zapfen, 
weicher durch die Regel gebt, worftelit. Zwiſchen a b gehe 
£ ble runde. Welle in tem Dickel. m, der viercdige Anfag 
und ble Schraube zur Kurbel. 
Zu dieſen wird eine Büchfe gemacht, Impeuhia me bee 
13 dgbn Fig. 1913 +), und fo hoch als der Eplinder, 
‘913 Ya f wird das Loch zur Welle gemacht; von 
a durch g "sis b wird bas Zirfeiflüd eingefegt, daß der Eys 
Jinder und der Riegel fnapp daran ſtreichen; über die Büchfe 
aber im Deckel, $ig. 1913 K', werden in den Lappen acd 
a ble Mütter mit Schrauben Sig. 29; 2. b. befeftiget, daß auch 
ber Zapfen b im Dedel verdecft flebe. Auſſen an der 
Buͤchſe wisd auf der Seite in p ein Loch und eine Röhre ges 
mache, wodurch bag MWaffer In die Mafchine tritt, —* 
2 aber durch bas Loch oder die Röhre q hinaus ſptuͤtzt. 
Fran el wird ourd eine Kurbel, weiche an bie Kelle fe fg 
bensfigeftedt: toird, umgetrieben, Sig. 1913 i); es fans 
auch durch Waſſer, "Wind 20. gefheben. 
— 4913 , {ft die Maſchine ohne Deckel perſpectiv⸗ 
—* € ben. 
55* y3 d) {ft der Grunbrif, A, der Cylinder. 
opfel. E, die Regel. F, wo das Waſſer eins 
| —* G, wo es hinaus ſpringt. 
Was den Gebrauch dieſer Maſchine betrifft, fo wird 
* ‚Kapfel in einer Stellage befeftiger, daß bie Welle boris 
taf zu fichen fommt. Das Rohr p geht bis in bas 
r, welches gehoben werben fol, tie F. 1913 i) dufs 
riid zu ſehen ik. Wenn nun die Kurbel umgedrebet 
> wird, fo faffet die Regel mit dem Stuͤcke M, F. 1913 h), 
; bas Wauffer, welches in bem Raume N zrwifchen dem Eys 
“Under und der Kapfel iſt, und treibt baffelbe in die Enge 
9 sad) q hinaus, metl es wegen des Enlinders L, welcher 


= anfisßr, nicht nach der andern. Seite in o fommen | 
ann. 


Lt Das Fundament {ft in der Theorie gang richtig; allein, 
= ble Friction, welche die Regel In dem —— leidet, 
macht das Wert febr ſchwer, und es reibt fich daher 
lelcht aus. 
Die deitte Art: einer Kapfelfunft ift die Papiniſche 
Rh Der Erfrber derfelben, Papin, Prof. 
245 
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der Mathem. zu Marburg, bat fie unter dem Tit. Ro- 
ratılis Suctor & Preſſor Haffiacus, in den Alt. Erud. 


Lipf. v. % 1689. quetft brfannt gemacht, wie au 


in einem 1695 zu Caffel in 8. heraus gefommenen 
franz. Tractate, u. d. T. Recueil de diverfes pieces 


touchant quelques nouvelles machines, par D. Papis, 
wo er ihr den Nahmen beffiftbe Pumpe gibt: Er 
bat die Maſchine im Größen verfertigt, und vor dem 


. Hin. Landgrafen von Caffel die Probe gemacht. 


„Diefe Maſchine,“ fagt Papin: „beſteht aus einem 
einztgen chlindriſchen Gefäße von geringer Tiefe, AAA, 
Sig. 1914 2) und b), durch deffen Centrum eine Achſe B 
seht, an welcher Flägel CC angemacht find, die von ders 
felden umgetrieben werden, und genau an dem Umfreife 
anfchließen, doch obue ihn zu berühren, fo gar daß die Fluͤ⸗ 


gel, wenn aud bas Gefäß nicht beweget wird, dennoch ums 


getrieben twerden können. Hieraus ficht man, daß, in fe 
fern gedachte Achfe mit den Rlügeln herum gehen fol, zus 
gleich auch bag in dem Gefäße AAA enthaltene Waffer 
nothwendig herum getrieben werden, und daher ohne Aufs 
bören von dem Centro zuruͤck weichen muͤſſe. Wenn das 
Gefäß AA A recht feft zugemacht wird, und einige Löchers 
chen bey der Achfe offen gelaffen werden, durch welche das 
Waffer von auffen eindringen fann; wenn ferner in dem 
Rande des Gefaͤßes ein anderes Loch gemacht wird, woran 
eine Röhre AD nach der Richtung der rübrenden Linien ges 
madht wird: fo muß natürlicher Weiſe das Woffer, wenn 
es in dem G-fäße AA A herum getrieben wird, duch die 
empfangene Kraft in die Röhre AD eindringen, und ber 
nach fo hoch ftetgen, als die Körper, wenn fie mit derglels 
hen Schnelligkeit berveget werden, kommen können, Wie 
fi nun dieſe Echnelligkelt, wie 32 Fuß gegen ı verbielre, 
(sumabl wenn man den Wiederſtand der Luft abrechnet,) 
fo könnte bas Waffer 16 Fuß perpenbifulär hinauf fleigen, 
und nach dem die Schnelligkeit des Waſſers groß oder flein 
ift, wird auch das Steigen in der VBerboppelung mehr oder 
tweniger betragen. an fann aud) leicht ausrechnen, wie 
blel Grade zu bdiefer Gefchwinbigfeit erfordert werden, 


wenn das Waffer fo hoch, als man verlangt, fteigen fol. 
Und weil die Geſchwindiglelt unauf hoͤrlich derniehret mers 
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den fann: fo ift auch Feine Höhe fo groß und beträchtlich, 
ta man nicht vermöge biefer Mafchine hinauf kommen 
könnte, wofern man nur ble Kraft hat, und an dem Wie⸗ 
berftanbde der Luft kein Hindernig findet. Kin folher Ey» 
linder, deffen Diameter ı oder 2 Fuß, ble Tiefe aber nue 
1 Zoll if, mit feinen zuaebörigen Fluͤgeln, die gar leicht zu 
machen find, fchafft aufferdem, dag Waffer zum Bıranlo 
gen in ble Höhe zu treiben, in verfchledenen andern Fällen 
febr viel Nugen, 5. DB. als eine Fenerfpröge, indem man 
das Waffer von weiten in großer Menge durch bie Röhre 
tn bas Feuer laufen laffen fann. Man kann biefe Mafhine 
auch bey heißem und dürren Wetter in den Gärten braus 
en, um dadurch gleichfan einen Regen zu machen. 
Damit man diefe Mafchine fiber und näglich gebrau⸗ 
chen fönne, thut man am beflen, wenn man diefelbe gleich 
in das Wofler fett, bamit die Löcher um die Achfe unters 
tauchen, und alfo dad Waſſer durch feine eigene Kraft, ohne 
Saugung, eindringen Inne, Sonftaber können diefe Mas 
fchinen an einem bequemen Orte über dad Waffer geſetzt 
werden, wie Fig. 1914 a) zelgt,. wo ein Gefäß À À A, mels 
ches uͤberall verſchloſſen if, zu feben ift, toelches in der 
Deffnung bey der Achſe von hinten eine angelöthere Röhre 
P A bat, woburch der untere Theil, welcher im Waſſer iſt, 
bas Woffer, welches in bie Höhe ſteigen fol, nothtwendig 
in fi) faugen muß, damit derjenige Raum, welcher durch 
bie Röhre A D von dem durchdringenden Waffer noch leer 
tft, angefüllet werdentönne Man nuf aber die Mafchine 
ſchnell bewegen oder umbreben, damit fie dad Waifer 
gleichſam wie eine Säule in die Höhe heben könne, 

„Es wird ſich aber doch einige Schwierigfett bey dem 
Bordertheile dieſer Mafchine AA, mo die Achfe BB, Sig. 
1914 4), durch die Tafel rS burchgebt, eräuguen; tean 
diefe Achfe muß nothwendig umgetrieben werden, und doc) 
muf man in Acht nehmen, daß nicht durch das Loch, wos 
durch diefe Achfe gefiecker wird, die Luft einen Zugang ges 
winne. Denn wenn bie Luft durchgeht, fann bag Waſſer 
nicht ‚durch bie Möbre PA in ble Höhe gehoben werben. 
Es laͤſſet fich aber die Sch:öterigfeit doch deicht heben, wenn 
man naͤhmlich Leder tn die Löcher ſtecktz denn die rugbe 
Achſo härter und ftopft gleichfan bas Loc) in dem Leder jus 

Zu nöd) mehrerer Sicherheit kann man etliche folcher Ledre 
braudien, und gar leicht machen, daß der Raum ob:r bte. 
D w} | | . . F— 5 Loͤcher 
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Löcher in bem Reber 'allegeit entrueber durch Sytupp ober 
einen aubern dicken Saft, vol und verflopft feyn muͤſſen, 
und daf bernad) feine Luft mehr hindurch faun. eng 
nun die uͤbrigen Theile mit ſolchem Fleiße sugemacht wers 
den, und bie Achfe, —— Maßen, fein glatt poliert 
wird: fo kann es nicht anders ſeyn, als daß das Waſſer 
durch die Roͤhre AD geſogen werde, und wenn es hernach 
von den Fluͤgeln gepreſſet wird, durch die Roͤhre dringen 
muß. Daher verdient auch dieſe Maſchine, wie des Rels 
ſe l ſeine, ein Sauge: und Preß⸗Rad genannt ju werden. 


„Wie die Zuruͤſtung von Holt, daraus man blefe Ma⸗ 


fine verfertigen kann, damit fie leicht In Bewegung zu 
vtingen fen, gemachet werden müffe, wird ein- Jeder, nach 
Beſchaffenheit ver Umfände, leicht ſelbſt beſtiumen. Sch 
x babe, zur Probe diefee Mafchine, nur ein Spianrad ges 
braucht, und deffen Schnur um die Scheibe Ra Belent, fo 
AN daß, wenn bag Rad umgetrieben wird, „zugleich auch die 
EScheibe mit ihrer Uchfe BB und ben Flügeln: CC umiéaft; 
alsdann fann man augenfcheinlich feben, daß, je geſchwin⸗ 
ber +8 geht, dad Waſſer mit deſto gré | 
die Röhre D bringts : : - . 
„Auffer ermähnter Nugung, kann dieſe Maſchlne auch 
ſttatt eined Blaſebalges gebrauchet werden, und man fans 
diefelbe Durch einen Fluß. Gewichte, und andere dergleichen 
Kraft, weit leichter bewegen, als die fonft befannten und 
gemelnen Blafebälge. Denn hier würde nicht noͤthig feyn, 
den Blafebalg wechjelmeife durch conträre Bewegung aufs 
IE stehen und niederzulaffen, und man bat auch bier fein Les 
der noͤthig, twelcheg von dem Feuer gar leicht verletzet wers 
... ben kann, indem man nur allein die Luft, welche febr leicht 
- At, in Bervegung bringen dürfte, und es würde eben keine 
. große Kraft erforderlich feyn, die an biefer Mafchine bes 
| findlichen Flügel fchnell in Bewegung zu bringen, wodurch 
va: > bernad ein febr fiarfer Wind entfteben wuͤrde. 
7: 1" Benin man auch verhältnigmäßig accurate Röhren 
mache, durch welche dad Waffer in ble Höhe fécigen fauu, 
1... Mb fanu man diefelben an die Deffaung D, wo es erfordert 
° wird, aufegen, und das Waffer durch diefelben in die Höhe 
ni . „treiben. r | 
Sig. 1914 3), fell die Mafchine im Profil ſeitwaͤrts 
vor, wie die Röhre P mit Schrauben an die Buͤchſe auges 
‚macht (ft, und Die Welle mit ihren Zapfen in Las 
| $ 


e 
gerer Gewalt ourd 
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geht, fo In der ROSE Efeſt RUHE auch wie die Bldgel CASE 
die Höhlung der Büchfe auffüllen, 
ggg ©, ſtellt die Welle B, mit ben Flügeln CC, 
befonders vor. wu | 
Sig. 1914 ©) ſtellt einen Flügel, und Sig. 1914 8) ble 
Welle befonders vor. Da, nad) ded Papin Anmeifung, 
die Zapfen faft von einerley Groͤße mit der Welle ſeyn mäfs 
fen, große Zapfen aber eine flarfe Griction verurfachen,, fo 
Können folche füglich kleiner ſeyn. Nähmlich die Welle 
wird bey a etwas länger, und bie Diffnung oder das Loch 
fo breit gemacht, als der Flügel til, vorn aber bey b bkribt 
"noch Metall fteben, und der Fluͤgel wird bey de fo viel aus⸗ 
efchnitten, als ben b ftehen bleibt. Auf folche Weir kann 
£ Flügel ef aleich ſtehen; ber Übrige Raum wird bey a 
mie einem Kelle ausgefuͤllet. 
- Sig 1914.°), gibt den Deckel zu Fig. 1914 b). 
‚Stuart bat, in feiner Anleit. zu Wafjerfünften, ©. 
7, bie antoine an eln groͤßes Waſſerrad geordnet, toelz 
6 < n ziemlich großed Œternrad, uud dieſes ein fleines 
Gettlébe, welche? an der Welle der Mafchine befeflige iſt, 
fehr ſchnell umtreibt, — 
‚Die vierte Art der Kapſelkunſt, iſt eine Erfindung 
D. Sal. Reifel’s, toûrtembergifhen Leibarjtes, weiche 
er als einen Anhang bey der Befchreibung des wire 
tembergiſchen Hebers angebracht bar. Er. nennt fie 
Preflor & Suétor rotatilis Würtembergicus. Sig. ‘ 
1915 2 bis ©). | — 
A, iſt ein meffingener Ring, oder eine Kapfel, welche 
Durch eine Decke, vermittelſt erlicher Schrauben, verſchloſ⸗ 
fen werben fann. In defien Mitte oder Centro, a, iſt ein 
Lech, durch mwelches eine Welle D gebt; an biefer {ft ein 
Eylinder B befeftigt, fo Sig. 1915 @ in einer Kapfıl, Sig. 
19:5 A) aber in Perfpretive zu feben if. Diefer Cylinder 
- bat an jeder Seite g Plärtchen mit Löchern, melche Sig. 
1916 d) mit G gezeichnet find. In den Löchern find 8 vier» 
eine Platten, darin die Zapfen und fo viel Platten ſtecken, 
daoß foiche als eine Thuͤr auf und zu geht. Unter jeder 
Diatte-oder Klappe legt cine sorte Feder, F, welche diefelbe 
in die Höhe treibt, Un die Welle D wird bie Kurbel C, 
Fig. 1965 £), gefteckt, ble Scheibe B mit den Platten uns 


zudtehen . 
De 


- 
um = 
„us. 


> 


622 - Kopfel: Kunft, 


Die innere Qurichtung der Kapfel zeigt ber Grundriß, 
Sig. 1915 € abcd, if ein Zirkel, f& groß als der ganze 
Eyiinser, F. 1915 di, mit feinen Platten, wenn diefeiben 
indgefammt nieder liegen. Gedachter Zirkel tft auf die eine 
Seite von ab, gegen cd big In ef erweitert, daß die Plats 
ten E fit aufthun fénnen, wie 5. 1915 2) bey LN zu fes 
ben iſt, zwiſchen a und b aber fich wieder an den Eylinder 
BD anſchlteßen müffen, daher der Raum hAbg Fig. 
19 5 e ansgefuͤllt iſt. Unten bey H, ig. 1925 b) und ©), 
iſt eine Deffuung, darein die Röhren HL, $. 1915 ®), eins 
gefchraubet merdın, und in welchen das Waſſer hinauf 
pe Dbin ben M tit eine zweyte Diffüung, dareln die 

Sbre I zum Ausfprügen gefhraubet wird. Die ganze 
Pébleabnte, F. 1916 ©), muß glatt und winkelrecht aus⸗ 
gearbeitet ſeyn, damit die Ylatten E genau hinein paffen, 
und weder Luft noch Waffer hindurch könne. Auch muß 
ber Cylinder B nebfl den Platten E ebenfalld accurat fo bot 
ſeyn, aid ble Kapfel rief IR, Damit die Dicke, riche Durch 
etliche Ech:auben darauf befefitget wird, fein MWaffer das 
neben durchlaffe. Die Schraubenlücher find durch o anges 
beutet, Uebrtigens muß unten von cd bie H nod) eine Vers 
flefung gemacht werben, aber nicht fo ffart oder breit, ale 
die Piatten G find, wie Sig. 1915 ©) zeigt; bedgleichen 
auch oben eine von a big r, 5. 1915 ©), welche an die Deifus 
ung M reichet. 

Bey dem Gebrauche wird ble Röhre HI. In bad Waſſer 
geſtellet, und mit der Kurbel C, 5. 1915 f), die Echeibe B 
von B gegen K gebrebet: fo nimmt es erftlich Die Luft, weils 
che wifchen den Piatten iſt, bey L, und führe biefeibe obın 
zu der Roͤhre I biaqu8, und macht In der Kapfel ein Vacu- 
um, welches alddann ble Aufferliche Luft, melche auf dem 
Maffer liegt, durch diefelbe wieder erfüllet, und bep forts 
währendem Umbreben befländig Waſſer gibt. 


Die fünfte Are der Kapfelfunft, beftebt in ten 
deren Erfindungen des Ramelli. Die erfle ift die 
Rapfelfunft mit fallenden und fleigenden Platten. 
Ramelli har diefetbe in feiner mechaniften Schatz⸗ 

. Kanımer, No 38, und zwar meiflentheilé perfpectivs 
if, beſchrieben. Hier ift Diefelbe Sig. 1916 2) von 
auſſen, und auch nur perjpestivifig zu fiben, Ä 


A, bie 
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A, ble Kapſel. B, ble Welle, melche ble inwendige 
Echelbe umtreibt. C, bag Lager und der Trog, aus tels 
chem das Waſſer gehoben wird. D, die Röhre, in welcher 
das Waffer in die Höhe getrieben wird. 

Sig. 1916 b), ble Kapfel E, mit ber abgenommenen 
Decke F. G, ein Gvlinter, welcher accurat fo boch, als 
die Rapfel inmendig hoc) iR, ohne die Dicke des Deckels. 
HIKL, vier Einfchnitte nach bem Radio, darin vier Plat⸗ 
ten MNOP liegen, fo lang und did, daß fie bie Diffuuns 
gen HIKL genau ausfüllen, aber doch willig bin und her 
faßen. Q, ifi dergleichen Plafte auffer der Scheibe. R, 
die Deffnung, wodurch dad Waſſer in ble Kıpfel fällt, 
Durch bas vieredige Loch S geht bie Welle, weich? bie 
Bale GH und K umtreibt. Bey F wird auf die Deffüs 
ung die Röhre D, F. 1916 2, aufgefchraubet. V, ber 
Deckel im Profil, mit dem Rande WW und Löchern zu 
E chrauben. 

Bey dem Gebrauche, ba ber Eplinder umgebrehet wird, 
und bag Waffır durch R binetu laufen fann, und bey S 
ftebt, fol die Piatte N herunter fallen aus der Deffaung K 
Bis zum Rande, und das Waller, welches zwiſchen RN 
ſteht, mit binauf nad) E nehmen, mo der Raum enger 
wird, auch die Scheibe P fic weiter hineln fehleben, by K 
aber wieder beraus begeben fol, | 

Dieſe Mafchine ſcheint mit dem oben, &.616, befchries 
benen fo genannten Wufferriegel meift einerlep su fepn; man 
fiebt aber leicht, daß die Platten zwifchen a und b eine ftarfe 
Briction leiden mien, da fie von dem Waffer angepreffet 
— werben; und je kürzer dad Gti ab iſt, deſto größer iſt 

“ Die Frictton. Auch werden bie Platten, menn fie vonR _ 
berab fommen, nicht fo bald heraus fallen, weil fie durch 
den Drud des Waſſers feft gehalten werden, 


Die zweyte Kapfellunft des Namelli, ift in der 
mean, Schatzk. No. 39, perſpectiviſch gereichhet, 
und audy unter dem Nahmen der Ventil» Kapfels 
Zunft befannt; Sig. 1917 2). | 

A, dab Gebdufe der Rapfel. B, ble Deffnung, mo dad 
HB Fer hinein faͤllt. C, ein Stüuck von der inwendigen 
dreyeckigen Sch ibe. D, die Môbre mir dem Ventile E, 
drin bas Maffer hinauf ffeigen muß. F, die Welle amit 


e aem Getriebe, fo die inwendige Scheibe umtreibt. * 
cine 
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eine Schraube ohne Ende, welche an Ihrer Welle durch ein 
Getriebe H, und blefes durch das Eternrad I umgetrieben 
wird. Q, ein Mlegel, oder eine Falle. 

Sig. 1917 b) ſtellt die Mafchine im Profil ron 
KLMNO, ber Umfreis der Kapfel. P, bte murteffig 
Scheibe mit bren Zähnen, oder drep nach dem Zirkel fors 
mirten Planis, ab, cd, undef. Q , ein Riegel, melde 
fo breit ift, als die Scheibe P, und genau in tas Loch. KO 
paffet, damit fein Waffer dazwiſchen könne, Oben lat 
der Miegel bey S zwiſchen zwey beweglichen Echriben. ble 
— qu verhüten. D, die Steigeroͤhre mit vum Vens 
tile E. | 

Bey dem Gebrauche mird die Scheibe P bon a nach b 
gebrebet, welche bag. zwiſchen ef und ab liegende Wife 
nach K mit fidy nimmt, und weil dafelbff der Mira-i ot 
Stämpel nieder fällt, fo hält er das Waſſer zwich n ab, 
daß e8 nicht welter fann, fondern durch die Steigetohtt 
DEbinaus muß. | 

Da es unmöglich iſt, den Riegel Q fo genau einmfiken, 
Daß er willig herunter falle, und auch bey dem Druditrb 
Waſſers ohne große Gewait hinauf fteige, daß fin Welt 
Daztifchen durchgehen folfe: fo fann man, nad Jim 
Leupold Vorſchlage, den ftebenden Riegel tn einen liegins 
ben verwandeln, wie Sig. 1917 ©), ABjelgt; dadntch wird 
erbalten, daß bte Klappe ſich gar nicht in dem Loche eins 
get, fondern all: Griction biof am Nagel ben b fomint, 
Um ble Klappe fann man ein Leder b legen und oben in dem 
Umfreife befefligen, fo totrd dad Durchrringen tes Waſ⸗ 
— — niche gänzlich, doch größten Theils, gehindetl 

rden. 


Die dritte Kapſelkunſt des Ramelli, ſtebt a. and. 
D: No. 50. Seine perfpectiviiche Zeichnung ſielll 
Sig. 1918 *’ dar, fo mie Sig. 1918 Lim Prefil. - 

A, eine Scheibe, wie ein rund gezahntes Rad, dech 
muß diefelhe did, und die Zähne müffen aroß und nicht al⸗ 
zu hoch feyn. Dieſe Scheibe befindet fic in einer Buͤchle 
BCD, weiche aber von B big C offen if, oder bar Rad 
mit feinem Boden nicht bedeckt. E, die Môbre, medur® 
das Waſſer in die Höhe fleigen fol. F, eine umlaufente 
Walze, welche in einem Rahmen G ſteht, welter in 2 Fals 


fen HH willig auf und nieder gebt. Diefe Walze ſoll das 
Ä | Waſſet, 
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Waffer, welches zwiſchen ben Zähnen ben KKKK hinauf 
gebracht wird, durch ihr Steigen und Fallen aufhalten, 
- damit ed zur Rôbre E hinaus flelge. 


Mad Hrn. Leupold'a 1trehetle Äber blefe Maſchine, 
mnf In ber Steigeröhre E ein Ventil feyn, weil, wenn bie 
Spitze des Zahnes a in der Mitte bey b fommt, dad Mafs 
fer wieder zurück treten fann. Und maë die Walze Kerriff:, 
ſo iſt es nicht möglich, daß fie an der Röhre E an der Platte 
d auf beyden Selten alfo eingepaffet werden fann, bof fein 
Maffer durchdringen follte. Auch muß die IGalse fete 
ſchwer feyn, und fhmerer ald das Waſſer in ter Röhre, 
drückt, fonft wird das Waffer eber die Walze aufheben, 
und darunter weg laufen, alé in die Roͤhre ſtelgen. Ends 
lich folte auch das Sternrad noch etwas größer ſeyn. 


Zu den Kapfellünften gehört auch das von Mas 
melli und Andern als etwas Befonderes ausgegebene 
Druckwerk mic einem verfihloffenen Keften, wovon 
man eine Art in Sig. 1919 2) vorgeſtellt finder. Das 
Hauptwerk kommt auf einen accurat verfchloffenen 
Kaften an, fo daß auch bey ftarfer Preffung in der fo 
- hoch ſtebenden Röhre nichts dutch Fann, 

Dergleichen Kaften ift Sig. 19 9 b) beſonders gegelhs 
‘net, und beftebt aus vier Setten. Oben gıht er bey A (bis 
fa zu, und es iſt daſelbſt eine Steigerähre AB befiftigts 
| & den denden @eltenbretetn ef find zwey koͤcher, daß eine 
- getrümmre Welle darin gehen kann, und unten bey b If 
eine Deffnung,, darin ble Pumproͤhre befefliget wird, fo 
. baË die Kurbel oder der frumme Zapfen mit der Kolbens 
. Stange das Waſſer bis in den Kaften bebt, und auch 
gleich In ble Röhre DB hinauf druͤcken muß. Der Erfins 
Der bat vier dergleichen Kaften bey der Mafdine epplicirt, 
durch welche eine einzige Welle ab geht, mit vier Krümmen 
fm jeben Roften eine, In der Mitte if ein Rad e, weiche® 
: durch eine Schraube ohne Ende D bemeget wird, und mit 
welchem biefe Kurbelwelle nebft den Koibenflangen eben, 
falls beweget werden. Die Echraube ohne Ente D wird, 
vermittelft eines Getriebes C, durch ein Kammrad B, und 
Diefeß durch bag Mafferrad A umgetrieben. N und O 
find zwey Möhren, darin die Kolben geben. PT, QV, 
+RX und. SY, find die vier Aufſatz⸗ oder Steige: Möhren. 
Det, Enc. XXXIV Th, Xe Zift 
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+ ZAR oben der Trog, in welchen alle vier Roͤhren ihr Map 
ſer ausſchuͤtten. / 

Sig. 1919 ©) {ft der Deckel von dem Kaſten Jo 1919 6). 
| Wenn dad Wiffer: und Kamm-Rad A B elu Mablums 
“gebt, fo dürfte, dem Anſehen nach, die Schraube plet 

Mabl herum feyn; und weil die Schraube tormiaftend acht 
Mahl wird umlaufen miffen, ehe jeder Kolben ein Mahl 
- hebt, fo muß ben jedem Hube dad Waſſetrad given Mahl 
umlaufen, welches febr laugſam zuoperiren ſcheint. Wenn 
daher der Erfinder nur zwey Raften und Kurbeln, auch das 
Kammrad B noch ein Mahl fo groß gemacht hätte, würde 
er eben denfelben, ja noch einen beffern Effect erhaiten, und 
zugleich viele Koften erfparet baben. Mer aber die Ma⸗ 
fine mit mechanifchen Augen anflebt, wird ſogleich finden, 
daß es ganz unmöglich iſt, dergleichen SSerf in Stand und 
Gany zu bringen, - Denn welcher Mechanicus wird erſt⸗ 
‚ lich eine ſtarke Welle mit fo vielen Kruͤmmen machen, def 
alle fech8 Achfen genau in Einen Punct laufen! und —* 
auch dieſes wäre, fo iſt ed eine wahre Unmoͤglichkeit, bie 
echs Achfen in die fech® Löcher fo accurat einzurichten, daB 
kein Waffer durchdringen follte; und wenn e8 auch im Yu 
fange anginge, fo muß e8 fit doch nothwendig in etlichen 
Tagen auslaufen, und daher die Löcher weiter werden. 
. Se du aber dad Waſſer einmah/ Luft, fo wird, wegen 
des Drudes von dem darauf ffebenden Waffer, mehr durch 
dieſe Deffaung, als oben, heraus laufen. Ya, wie wid 
. bie fo oft gekruͤmmte Wehe durch die Löcher zu bringen, 
und wie werden dleſe wieder fo genau zu — fon! 
Kurz, diefe Erfindung iſt gar nicht praftifabel. | 
Eine ganz befondere, und der Eıfindung nad et 
tioͤſe Kapſelkunſt, ift endlich diejenige, welche man 
Sig. 1920 2) perfpectivifh, Sig. 1920 b) im Grund⸗ 
+ À — Sig. 1920 ©) in eingelen Stücken, vorge 
eut + | 

Sig. 1920 ©), A, {ft ein metallener Cylinder, intoenbig 

rund und glatt, auch durchaus von gleicher Weite. Er 
bat zwey Abſaͤtze ab, welche bis In die Mitte zu einer Roͤh⸗ 
re C reichen, und an blefer genau anfchließen, baë fein 
Waſſer dazwiſchen durch kann. Diefe Köhre C bat auf 
. bevven Seiten Flügel, d und f, welche mit ihren aͤuſſern 
Flaͤchen an die innere Fläche des Eylinders À TT . 


# 





À bre ſteh & land, Sig: 1928 b), 
"fe, le Röhre C darum beweget werben fann, und 
“r vermlitelſt des Getrirbed M, tuit dune alé gerahn⸗ 
Raminrabe, . fie rs die Hälfte bin, und bag 

8 0.7 s 


andere Mahl zur eh 
MC Diesen Maſchlne ſteht unten mit der Buͤchſe A gan 
Mh rund die Platte, F. 1920: b>, bat Iweh abs 
Ian éffaungen rs, wodurch bas Waͤſſer herein tritt, 
à ach von den Lappen oder Flügeln’df gefaffet, und 
ge ble Flügel oder Zwifchenwände ab oepreffet tird ; 
und weil es nirgends bin fann, Indem obenher die Buchſe 
A mit einem Fi N verfchrauber ift, fo muß bag Waſ⸗ 
ser durch die Deffnungen no und pq nach h binein treten, : 
nd durch die Röhren Imn o hervor fomnıen. Dean, - 
hen a ie Deffaung r. in. die Buͤchſe und 









Len damit dasjenige Waſſer, welches (id etwa 
durchſchleicht, nicht gefpüret werde, 5. Zu allen ift 
keines. und klares Waſſer nöthig, weiches weder 
Folamm, Gand, nod andere Umveinigfeit, ben ſich 





art; 6, Sie fônnen das Waller auf Peine afin 
Moe Höhe Bringen, ° 7. Sie müfjen im Diamerer 
NS, Rt a mc 


623 Kaput. Karabiner. 
nicht zu groß, ſondern lieber etwas breiter, gemacht 
werden. 8. Alle müffen mit Schrauben wohl vers 
mabret werden; und ob gleid nicht bey jeder Die 
Schrauben angemwiefen find, fo ift es doch leicht aus 
den erfien zu erlernen. | | 

— Kaput:Rod; ſ. Caput, im VII Th. ©. 

643,1. 

Rapuse, f. Capuse, im VII Th. ©. 644. 

Rapusiner, f. in den Supplementen unter €. 

Bar, ein Gefäß; f. Kabr 1, im XXXI Th. S. 299, 
und Karren. 

Karabe, Carabe, gelber Amber; f. Bernftein, im IV 


Th. ©. 243, und Kopal. 
Karabe Sodomae, ſ. Guden:Dech, im XXXI Th. @. 


j 6 8. 
— ein kurzes Feuergewehr mit einem Lunten⸗ 
Schloſſe, welches ehedem eine Art der leichten Reite⸗ 
ven führte, welche daher in Frankreich Carabiniers 
—* Diefe Feuergewehte find veraltet, denn die 
heutigen Rarabiner find Purje, 3 Fuß lange zirkel⸗ 
oder fpiralförmig gezogene Seuerrôbre, welche Die Kür 
el fehr weit ragen. Die Reiter führen fie an dem 
arabiner> Riemen, und haben ibn über die linke 
Achſel an der rechten Seite neben fih bangen. Wenn 
fie zu Pferde find, haben fie foie im Karabiner⸗ 
Salen des Riemen eingehaft, an der rechten Seite 
des Pferdes in dem Aarsbiner» Anopfe oder Ras 
rabiner :Schube fieden. Der Rerabiner: Sas 
Len ift ein länglicy gebogener Ring, welcher an einem 
Ende breiter, alé an dem andern, ift, und auf der ei 
nen langen Seite eine Deffnung bat, an welcher ins 
wendig eine elaftifche ‚Feder befeftige ift, die bey Dem 
Drude des beweglichen Theiles nachgibt, aber auch 
fogleid, wenn der Karabiner : Ring eingefteckt ift, 
den Theil des Hafens, weicher beweglich if, und 
| vorun 
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- æorn am Ende eine Spitze bat, welche in Die andere 
Hälfte des Ringes paßt, zuruͤck ſchlaͤgt und ſchließt. 

- Am Frans. und Engl. heißt diefed Gewehr Carabin, im 

Carabino. Es if nod ungerwiß, ob das Gewehr don 

den folgenden leichten Reitern oder blefe von jenem, bem 

© Mabmen haben. Die gemeine Meinung iſt, daß die Raras 

binier durch eine fonft eben nicht ungewöhnliche Verwech⸗ 

un des Lund e von der befanuten leichten calabrifchen 

iterey abflammen, fo daß ins Grang. Carabin aus Cala- 

« brin oder Calabrien geworben iſt. m raten Jahrh. ges 

ſchieht einer Art Gewehres Meldung, melche Chavarina ges 

tannt wird, na weichem, dem bu Fresne zu Folge, 
" yachmahls die Karabiner benannt worden find. 

Ein leichter Reiter, welcher mit einem Karabiner 


bewaffnet ift, wird ein Rarabinier, Fr. Carabinier, 


genannt. Gegenwärtig werden fle wohl mit den Dras. 


gonern elnerlen ſeyn, obgleich der Nabme noch bey 
verfchiedenen Armeen üblidy ift. 
Die Rarabiniers waren eigentlich fpanifche oder biels 
"mehr navarrife Reiter, weiche zuerſt unter den Königen 
yon Navarra, jean d’Albret, und Antoine de Bourbon in 
m. befannt wurden, und machmahld auch im 
land. Beyfall fanden. ie formirten in &ranfreid 
‚befondere Compagnien, gaben Leibivachen verfchledener Ges 
nerale.ab, und fließen zumellen unter Oberften in Regimens 
‘fee zufammen, Ste wurden vornehmlich gebraucht, ble 
feindlichen Poften zubeunrubigen, und die Päffe su befegen, 
und den Übrigen Dienft der Hufaren zu verrichten. 
= Seit 1756 iſt iu Franfreih 1 Karabinier Regiment, 
welches aus 40 Compagnien beftebt, die in 5 Brigaben, 
von 2 Eſcadrons, eingetbellt find, und beren Mann⸗ 
ſchaft aus andern Cavallerie : Regimentern gezogen if, und 
ährlich Daraus completirt wird. Die Rarabinier werden 
mehrentheils zum Recognoëciren, wie auch zum Cbargiren 
der feindlichen Bortruppen gebraucht. 
Im Scherje nennt man in Frankreich zumeilen die 
Barbier: und Apotheker : Gefellen Aarabinier des 
beil. Cofmus (*), Carabins de St. Côme, indem man 
| Me — ihre 
(*) Bon Cofmus, einem gewiſſen Heiligen, — den Schutz⸗ 


— 


Patron der Wundaͤrzte gehalten wird. © nennt er . 
ar 
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ihre große Klyſtierſpritzen mit: einem Feuerrohre oder 
. Rarabiner vergleibt. + | , 
Figuͤrlich nenne man einen Rarabiner-Streih, 
Fr. Carabinade, das Berragen einer Perfon, die ſich 
An eine Spielgeſellſchaft, ohue ordentlich mitzuſpielem 
einmiſchet, ein oder etliche Mahl auf ein Blatt fegt, 
: bann aber fogleich fich weg begibt; imgl. ein Par-uns 
gefiüme Stichelworte, womis jemand eine im (er 
fpräd oder im Diéputiten -begriffene Gefellichaft 
ſchnell und unvermutbet unterbricht, ohne bernad 
— Antheil an ihrem Geſptaͤche oder Streite zu 
‘ ne men. nn 
Aarabiner » Sale, | 
Karabiner: Knopf, | | 
"Aerabiner: Riemen, > f im vorhergeh. Art, 
Asrabiner:S:hub, | | J 
Karabiner⸗Streich/ | 
Asrsbinier, ſ. auf der vorhergeh. Seite. 
Zaracke ein Schiff; ſ. Caracke, im VII TE. S. 644 
Asracter, f. Character. | e 
Aarder, Karaiten; ſ. im XXXI 26, ©. 317. 
Astaffe, f. Carafe, im VII Th. ©. 645. 
— ſ. Senedicten = Araut, im IV TG, 
186, ‘ 


Zaraffine f. CarafFine, im VII Th, ©. 645. — 
— n, Raraffon; ſ. Carafon, im VU Th. ©, 
Karagach, ſ. Caragach, im VII TE. S. 646. Ä 
Astettrouche, it eine Sübermünze des otſchmaniſchen 
Neiches, welche 9 Q'ient wiegt, und ungefähr 4 
franz. Livres beträgt. Zu Sonftantinopel wird fie fire 
240 per angenommen, . Œs gibt ibrer viererley 
Sorten, die einerley gelten. Auch anewaͤrtige Spe⸗ 
Maris Saint Côme die ganſe Junung der Winbärkte, ihre - 

- Ge, ie Aumblhearer un üb ae, re 


- 


Karafal:. : »Karafafen : 631 
cies : Reichsthaler werden Karatzrouch gehennet, 
und gelten 240 Aſper, mehr oder weniger. | 

Rarakal, Felis Caracal; f. perfianifher Kuchs, im 

"Art. Suche. RAR 
Rarakaſſen, eine ruffifhe Mation, welche zu den klei⸗ 
men Ueberreſten der Prasnojarifchen Völker, ſamojed⸗ 
iſcher Verwandtſchaft, gehört. Sie nomabdifiren am 
Teſſewa, einem Fluſſe der obern Tunguéfa, in einer 
etwas bergigen Gegend, und flehen unter Udinskoi 
Oftrog. Ahr Tribut (Jaſſak) iftnady Gelde beſtimmt; 
auſſer demfelben aber leiften fie andy gewiſſe Kafafen 
Dienfte, an der mongolifcyen Graͤnze. Ihre Spras 
che ift eine weniger veränderte famojedifche Mundart, 
ats nfancher anderer famojedifher Œtanrmrefte. Sie. 
find arm, und befigen, aufjer wenigen Kentthieren, 
hichts von Werth. _Yhre Jurten von Stangengerips . 
pen bedecken fie mit Thierhäuten. Ihre Kleider find 
von allerley Thierfellen oder Pelzen in famojediſchem 
Gefbmade. An ſtatt der Strümpfe umwickein fie 
die Füße und Beine mit Baſt von Beinholz (Lonicera” 

_pyrensica L.).. Des Winters tragen fie Peljfappeu; 

des Sommers geben. die Mannsleute mit: blogem* 

Haupte, die Weibsperſonen aber mit ziemlich artigen, 

von Schilf geflochtenen Sommerhuͤten. Sie leben 

: des. YBinteré bloß won der Jazd, des Sommers aber 

don wilden Wurzelwerke und von Fiſchen. Um bens - 
der willen gichen fie des Sommers meift um deu drit⸗ 
ten Tag au einen andern Sad oder Ger. Gie find 
war alle getanft, bleiben aber mehr, alé andere bes 
febrte Gibiriafen, ben ihrem väterlichen Aberglauben, 
welcher det ſchamaniſche iſt. Gegenwärtig haben fie 
weder Gotzen, noch Prieſter oder Zauberer. Ein je 
der bethet für ſich die Sonne und das Firmament in 
Stohſeufzetwan, und opfert von erlegten Bären und 
| pe Kopf und Herz, intem er beyde auf einem 

Eichen Rinde, pue Bitten um Die Denigruns 

e= r 4 ei: 
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feiner Bebärfniffe, gegen die Sonne empor Hält, und 
hernach erft verzehrt. Anfehnlichen Bergen und Gif: 
fen ermweifen fie, wie andere Sibiriafen, Ehrfurdt, 
und fchenfen oder opfern denfelben, wenn fre fit ih⸗ 
nen nähern, ein wenig Toback, ein mitgebradtes 
: Reis von einem Baume, einen Peljfegen pder fonft 
etwas unbebeutendes, Unter tiefen Berbeugungen, 
Heutiges Tages beerdigen fie ihre Todte. Bormahls 
Kieffen fle biefelben an der Luft, mit dem Kopfe gegen 
Dften gekehrt, auf der bloßen Erde, auf Stangenge 
eüften oder Bäumen, mit Reifig bedecft, verrvefen; 
Diejenigen aber, Die ihnen befonders werth waren, ver 
rc gi B Loi. 1783 4. Ent 
eorgi Außland, 1 B. Li. 1783, 4. S. son f 
Aaralole, ſ. Caracole, im Vıl Th. &. 644 fe, 
Aarakoli, f. Caracoli, im VII TE. ©. 645. 
Zarakore, f. Caracore, eb. dafı 
Karalter, f. Character. 
- Aaramel, f. Caramel, im VII T6. S. 646. 
Aaranne, ſ. Caranna: Gummi, im VII T6, & 


647. Ä 
Æarat (*), [das] Carat, ein kleines Gewicht, deffen 
fi die Münzmeifter und Wardeine bey DEN 


€") Im Arab, Alkerar, im tal. Carata, im Franz. Carat, im 
mittlern 2at. Chirat, Caraclis, Carafta, Caratium, Ceratio, 
Ceratium. Die Abſtammung ift nach ungewiß. Einige leiten 
es von Gradus, Brad, her, woraus man Grat, und enbli 
Marat gemacht bat, weil es die Stuffen der Grade der Reis 
igkeit Des Goldes anzeigt. Die Jurifien baben nacbber Cer 
do, Caracta Daraus gemacht, ale; Meolinaens, tr. de vfuris, 
— 203, n. 778, ©. 993: Summa & abſolutiſſima bonitas, 

ve purites & probitas auti, feu çulmen & dam eft in #4 
Caraclis, argenti vero in 12 denariis. Im Deutfhen bat mal 
as ebemabls auch Garat und Brait genannt, alé: Serar. rer. 
mogunt, edit. Joannis, @. 759, n 24. Die gäldene tiriust 
fon halten 19 Grait fynes Boldes, da &. 670 fieht: Ein 
kleiner Guͤlden Mainzifch. fol drn und zwenzig Karraten 
a einen halben — er u À vin rn era 

eutonico, ©. 619, rt uoch an au 
und Grait für Karat ſieht. * 3 
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des innerlichen Gehaltes oder der Feine des Goldes, 
ingleichem die Yumwelier bey Abwägung und Schäß- 
ung der Perlen, Diamanten und anderer Edelfteine, 
jenen. 2: 
In Anfehung des Goldes, ift Rarar der Nabme 
der abgemeffenen und Beftimmten Theilhen, weiche 
man in einer jeden Maſſe Gold annimmt, um den Ces 
— — Wenn man demnach das 


d im Verhaͤltniſſe gegen ſeinen Gehalt, oder gegen 


den Grad ſeiner Reinigkeit, betrachtet: ſo ſieht man 
die Maſſe, welche uͤbrigens ſo viel, als ſie will, wie⸗ 
gen mag, als eine in 24 Theile getheilte Maſſe an, und 
dieſe Theile nennt man Rarate. Man nennt dem⸗ 
nach ein voͤllig reines Gold, welches keinen einzigen 
Theil Zuſatz bat, 24 karatiges Gold. Wenn es Zuſatz 
bätt, fo iſt es 23 karatiges Gold, weil es in dieſer 
Maffe- wirklich nicht mehr als 23 Theile Gold und 1 
Theil Zufag, gibt. Enthält es „% oder „7; Zufag, fo 
iſt es alsdann nur 22faratig, u. ſ. f. Siehe auch 
Aaratierung. Mehrerer Genauigkeit wegen, wird 
" Das Karat des Goldes in Frankreich, wieder in 32 
» Theile eingetbeilet, deren jeden man „', Karat nennts 
In England und Deutfhland aber wird das Karat 
“nur in 4 Theile getbeiler, welche man Brane nennt, - 
jedes Gran aber wird wieder in 3 Graͤn eingerheifet, 
daß alfo, nach diefer Eintheilung, das Karat 12 Grân 
haͤlt. Eigentlich) iſt demnach das Karat der 24fte Theil eis 
ner Mark, daß alfo die Marf aus 24 Karat, oder 96 
Gran, oder 288 Graͤn, beſteht. | 
Ven den Juwelieren, ift das Karat ein beftimm- 
«26, 4 wirflidye Gran miegendes Gewicht. Jedes 
„Gran if fait fo fehwer, als ein Aeß vom Ducatens 
Gewichte. Rr5 Einige 
Andere leiten dieſes Wort von dem Griech. meer, 


eine Art der Hühfenfrucht, melche zugleich als ein Gewlcht ge 
braucht muide, und 4 Grau oder Gerkienkörner wog, ber. | 
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Einige wollen unter dem Karate, deſſen die Muͤamel⸗ 
ſter und Wardeine bey Beſtimmung der Felne des Goldes 
ſich bedienen, und demjenigen, welches die Juweller ge⸗ 
brauchen, einen Unterſchled machen, und nennen dag leh⸗ 

‚ tere baber, zum Unterfchiede des erftern, das Juwelier; 
Ratat, Yllein, da der ganze Unterſchied darauf hinaus 
läuft, daß die Grane bey dem Yurvelier ; Rarate um etwas 
weniges leichter find, alé bie von dem Markgewichte: "fo 
if a nicht nöthig, deswegen bie Dinge ohne Roth ju vets 
mehren. 

In Spanien und dem fpanifchen Amerika, wo der 
Karat Quilate (Quitale) genannt, und ſowohl zu 
Deftimmung der Feine des Soldes, als auch zum Ab ⸗ 
wägen der Perlen und Edelſteine, gebraucht wird, und 

- ebenfalls 4 Gran hält, machen 3 Karat ı Tomin;-8 
Tomin, 1 Caftillan; 6 Caftillan und 2: Tomin, 1 | 

Unje; und 8 Ungen, 1 Mark; moben aber zu merfen 
ift, Daß die fpanifche Mark ungefähre um eichtet 
iſt, ale die franzoͤſiſche. 114 Karat in der Türken, 
machen 100 Karat zu Benedig; und 18 Karat zu Cam. 
dia machen 17 zu Venedig aus. 

Karat: :Bewicht, ein in Karate, Grane und Graͤne 
abgetbeiltes meffingenes oder filbernes Gewicht von 1 
Marf bis ju + Bran. 

ÆRaratierung, £. Caratura, , Ft, Carature, Melänge 
de l'or aux carats, bey den Gold: und Silber: Atbei⸗ 
tern, die Verſehung des Goldes mit Silber oder Rup: 
fer que Verarbeitung. Es ift ſolche dreyerley: die 
weiße, wenn Gold mit Silber; die rothe, wenn 
Gold mit Kupfer; und die gemifbre, wenn Gold 
mit Silber und Kupfer nd verfeßt (befchict, le 
Qiert iſt. Siehe Th. XIX, ©. 383, age _. 

KRaraufche, Carauſche, Raranße, Karautſch 
Karaß,/ Kariß, Karautze, Karutſche, oder * | 
EURE (*), Caras Gefn. Charax Schiævch/ Car y: 

— 8 
+) Im Oberd. au y } ifel, IM 
” Get poser 5 À Sa. Gare a ten 
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Cyprinus pinna dorfiofficulorum viginti, linea laterali 
recta Arted. Kram. Wulff. Cyprinus latus, cauda fub- 
‘sequali: pinnae dorfi anique officulo poftice duplici 
ferie vncinaro Gronov. Cyprinus latus alius Willughb. 
‚Fonft. Mldrov. Crucian Pemmant. Cyprinus brevis, 
doriorepando; coloris fubaurei, pinnis & dorfo fus- 
eis Klein. Caraflıus Marfgl. Cyprinus Caraflius pinng 
ani radiis decem, caudae integra, linea latcrali recta 
Linn. Mall. Cyprinus oualis, latus, oliuaceus ; iride 
@lbo-Aaua; linea laterali reéta; pinnae dorfi anique 
fadio tertio vtrinque pofterius ferrato, fubfpinofo ; 
pinna ani radiis decem, verrebris triginta Lrsk. Cypri- 
fus linea larerali reéta; pinna caudali indiuifa; anali 
tadiis decem Bloch. Fr. Caraflin, Caroufle, Schwed. 
Rudor, ein Fifh in fügen Waſſern, welcher zu den 
breiten Karpfen: Arten gehört, und fid) von den uͤbri⸗ 
gen Karpfen durch die gerade Geitenlinie, die unges 
tbeilte Schhwanzfloße, und zehn Straßlen in der Afı 
gerfloße unterfheidet. Er bat in der Bruſtfloße 173, 
in der Bauchfloße 9, und in der Schwanz und Rücken» 
Flöße2ı Strablen. Der Kopf ift Flein und flumpf, 
oben oftvenfarbig und auf den Seiten gelb, mit Geuͤn 
gemifcht; der Stern ſchwarz, und ihr Ring filberfatbig, 
mit einer goldgelben Linie umgeben. DieNafentöcher fes 

ben 
Barafch, in Echlefien Rarauffe, in Niederfchlefien befouders - 
Hard; in Friestand Rarug. Gm Livtand kommt biefer | 
Such, fo lange er Hein ıft, unter dem Nabınen Zuckers Rar - 
raufche vor; wenn er groß iſt, wird er Karauſche und Ras : 


ruſche, von den Letteu Barrufche, und yon den Eſthlaͤndern 
Rarrus und Koffer genannt. Friſchvermuthet, daß er, 

- „fo wie der Karpfen ;-feineu Nahmen von dem Gtich. Kegaf, - 
ein Rabe, habe, ob al-ich die Karauſche meiglicher if, ala der 
7 + Karpfen, ErchwenPfeld kiter den Nahmen von Dem 
+, ‘rich. Charax, welches auter andern auch einen Stachel oder 
“eine Pallifade bedeutet, av, weil Dir Ruͤcken diejes Fiſches mit 

farfen Sracheln beiegt if. E ca — — 

27: F —— * —* zZoblpleinzl uns Keachſen; in 
Hoſand omhorner:odér Stern⸗Karper; in Mugart Ca 
ao; in Engl, Gueiaa. 


2 
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ben dem Auge näher, alé dem Mauſe. Ungeachtet 
die Raraufibe unter allen Meten diefes Geſchlechtes den 
breiteften Körper bat, ift fle doc) auch dabey dick. 

- Den Körper defen Schuppen von mittlerer Größe, 
Sie ift auf den Seiten nady dem Rücken zu, gruͤnlich, 
gegen den Band) aber gelblich. Der bogenförmige 
Rüden ift dunkelgrün und bie an die lobe fühneides 
förmig, unter derfelben aber rundlih. Der Bauch 
ift weiß, mit Roth vermiſcht; Die Bruſtfloße violet, 
die übrigen aber am Grunde gelblich, und am Mande 
grau. In jeder Rinnlade find 5 breite Zaͤhne befindlich, 
Der Darmcanal bat 5 Beugungen. Der Rüdgrarh 
iſt aus 30 MWirbelbeinen zufammen gefegt, und auf jer 

‚ der Seite mit 15 Rippen verfeben. In den beyden 
Eyerfäcen find ungefähr 93700 gelbliche Eyer, von 
der Größe des Mobnfamens befindlich. 

Die Karaufche häle fi in Ströpmen, Lanbfeen 
und Teichen; und die meiften, welche zu uns (nach 
Berlin) gebrachte werden, fängt man in der Ober, 
Sie liebt einen weichen Boden, und kommt am beften 
auf einem Lehm» oder Thon: Grunde fort. Es iſt 
merfwürdig, daß diefelbe, wenn fie gleich in einem 
Waſſer, welches einen moderigen Grund bat, ftebt, 
nibt fo à davon einen übeln Geſchmack aynimmt, 
mie der Hecht, Barfch, uud andere Fifche. e bat 
ein hartes Leben; fteht, befonders im Winter, auch 
auffer bem Waſſer, nicht gefchwinde ab, und kann das 
Ber, wenn man fie verfegen wollte, wenn fie in Schnee, 
Kohl: oder Salat; Blätter geleget wird, leicht fortges 
fchaffet werden. Weil fie auch in Pleinen fiebenden 
Waſſoern fort fommt, fo ift fie immer ein erheblicher 
Gegenftand für die Landwirihſchaft, infonderheit in 
folhen Gegenden, die überhaupt an Fifchen einen 
Mangel haben. 

Gemeiniglicy befinden ſich in Feldern, und befons 
ders auf Wiefen, Kleine Pfühle, weiche warme Quellen 
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haben, und öfters in der Größe von 10, 20 und meh» 
rern Duadrat:Rutben, im Winter und Sommer, mit 
Waſſer angefülle ind, und worin ſich von den umher 
liegenden Anbében alles Waſſer fenft, welche aber ge. 
meiniglich zu nichts genuget werden, Dieſe Lage ift 
mit geringen Koften ſehr nüglich einzurichten, went 
nämlich nur ungefähr zo big 80 Quadrat: Rutben, 

.. Bey dee trodenfien Sommerszeit, 4 Fuß tief ausgebor 
ben, und die ausgebobene Erde rings herum, mo der 
Abfluß bin zielt, nicht aber das Genf; oder Quels 
Waſſer herkommt, als ein Damm aufgeworfen wird. 
Huf diefe Art kann man in kurzer Zeit viele dergleichen 
Heine Karaufchenlöcher erhalten, und diefelben vor 
Winters an 5, ja oft bis 6 F. hoch mit Waſſer ans 
fpannen. Da man auch in Diefen Pleinen Feld» und 
Wieſen⸗Pfuͤhlen vor den Hechten ficher ift, die Ras 
rauſchen und Schleihen nicht fo vielen Diag, alé die 
Karpfen, gebrauchen, aud nicht eine fo genaue Eins 
beilung erfordern, no nach dem Gefchlechte abge» 
zäblet werden dürfen: fo ann man ohne Anftand in 
‚einen folchen Pleinen Feld: oder Miefen» Teich, auf 
Do Quabrat: Ruthen 20 Schock Peine, Mittelr uud 
. größere Raraufchen und Schleihen hinein feßen, auch 
Diefelben fofort über Winter darin fteben laffen. Diefe 
"Pleine Dümpel dürfen auch nicht im Herbfte, oder um 
Martini, weil feine Hechte darin zu vermutben find, 
abgelaſſen, fondern nur mit einer Wathe gefifchet, die 
großen ein: und anderthalb; bie zwenpfündigen Ras 
‚zaufchen und Schleihen zur Confumtion ausgemitzelt, 
md alle übrige wieder hinein geworfen werden. Da 
Diefe Fleine tiefe Morafilôcher wenige Karpfen zum 
wacfen, und.große Streich⸗ und Leich: Karpfen gar 
nicht tragen Pönnen, fo iſt auf folche Art bey der Kar 
eaufchenzuche vieles zu gewinnen. Man hat daher 
auch für Leine befondere Winterung zu forgen, weil, 
gedachter Maßen, Diefe warme Quellteiche den Win⸗ 


ser 
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ter Über ungeftôrt fteben bleiben... Wer aber viele Der: 
gleſchen Pleine Feld oder Angers Teich⸗ v 
wenn er die Karauſchen in ihte befondere, u 
in die beſten Teiche, und die Schleihen auch all 
© doch nur in die magerften Teiche einfebt, : Les 
Uebrigens fegt man die Karanfchen gern in 
Teiche, wohin Forellen und Hechte fommen 
weil fie ihnen ziemlich jur Nahrung dienen,’ 
Doch wegen des Öftern Leichens niche bald c 
auch, wegen ıhrer Geſchwindigkeit, nicht fo leid 
gen laffen, Doc muͤſſen die Raraufchen 
vorber allein in dem Teiche fteben, sehe | 
à Raupfiiche zu ihnen eingefeßet werden. —* Karpfen⸗ 
Teichen hingegen ſind Die Karauſchen oh 
nüge. Da die Raraufhen vom 
“gern und Wuͤrmern leben, und folglich —— 
pfen gleiche Nahrung genießen, fo muß man 
nicht eine zu große Mienge in.Rarpfent 
mwofern man große Karpfen ziehen will, weil | 
durch die nöthige Nahrung entzogen wird 200 
Wenn bie Raraufhen elamahl in einen Streich 1® € 
‚Farben find, find biefeiben nicht anders, alé wenn man 
Zeich einen Sommer rencbitt und troden ſtehen 
daraus ju vertreiben. Wenn ber Karauſchenſame a 
Wie ein Gerftenforn groß iſt, iſt er doch feft, er bauent, 
Trocknen lange Zeit, ja er flegt zu ganzen — af. 
Schiamme, ohne fu verderben. Und wenn in einem —* 
oder in dem Staͤnder und der Rinne bes Teiches 
eine Kanne Waller ftehen bleibt, dauern die 
wohl den ganzen Sommer, wenn edınur in einem‘ 
wo fie vor den Raubvogeln fier find, und ſtecken 
‚den renovirten und trocken gelegenen Telch Hess | 
‚neue an, | 
- Die Karauſche leicht vom May, und — 
wormen Fruͤblinge bereits vom April, bis in den Ju⸗ 
kius, und zwar fon in einem Alter von men Yabrens 
7 fie fi ftarf vermehrt. Sie veap abe men | 
m, 
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‚fam, und nicht fo ſtark, als der Karpfen, indem fie 
„gewöhnlich nur z Pfund fehwer ift, und über 13 oder 


„2. Dé nicht ſchwer wird... Jhregeinde find alle Raubr 
| * und fifchfreffendes Geflügel, Will man indefr 
‚. fen ihr 


Wachsthum befördern, und fie zugleich. mäften, 


. fo: —* man fie nur mit Lehmkuchen, Schafmiſt, ge⸗ 


ten, Erbſen oder Bohnen, hinlaͤngüch fürtern. 
—— werden einen rechten Leckerbiſſen 
an der Karanfche finden, wenn fie diefelbe mit Sems 
* Ze zuvor in Milch eingeweicht worden iſt, 


Hs ‚dm Kifherfiräm De. im 23 3. der 
— bb. a. d. I. 1761, ©, 266, f. ui mé 
ER and mit den Karaufchen in ben Tei 
Id Idfet man ihnen die Schuppen an + 
cer Er Id fchneidee man ihnen zu gewiſſer Zeit. ein 
vom Kran ab, weiches ihr Wachsthum befärs 
‚bern fol. Zuwellen wirft man ihnen Kugeln zu, die aus 
en und blauem Thone gemacht find. Wohl perbidte 
‚Mich macht fie befonders fett und wohlſchmeckenb. 
Man, finder gemeiniglich in den Karaufchenteichen 
ſebr viele Blutegel, CH ef an den Karauſchen feft 
und den, Teic A eben fo großem 
tbeil ereichen, wie wie die Eidechſen. Um dieſe 
liche : Thiere, Die geringfien Unfoften aus 
Teichen zu vertreiben, darf mannur das Salz aus 
ch⸗ und Fiſch⸗ Tonnen in der Haushaltung ſam⸗ 
Aneln und in den. Teich werfen laſſen. 
* Bon dem Aaraufchenwurme, Lernaea pri- 
ea Linn., einer befondern Art Wuͤrmer, die ſich in 
ge an die Karauſche feßt, ihr das Blur aus fau⸗ 
get, und viele Entzuͤndungs flecke an ihrem Körper her⸗ 
vor bringt, movon fie aud) mager und abgejehre wird, 
‚erde id) im Art. Ricmenwurns handeln. Nach 
ee Bebauptung des Z A: D. D. in Celle, im ag 
des Sannov. Magas. v. J. 1766, Col. 399, 
tubet dieſer Zufall bloß von dem lehmigen Batman 
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Teiches ber, in welchem die Karauſchen ſich befinden. 
Er meldet, daß er oft Streich ⸗ oder Leich⸗Karauſchen 
in Teiche geſetzt habe, welche Peine Würmer ben ſich 
hatten, und wenn man bey dem Ausfifchen die Alten 

‘ fomobl, als die Jungen, unterfuchte, fie beyderfeits 

Wermer hatten. Er verfichert, daß, wenn fo 

+ Karaufcyen in andere Teiche verfeßt werden, wel 

' Reinen lebmigen Boden haben, ihre Würmer ſich in 
kurzem verlieren, | 

Einige wollen aus Karaufchen, welche wegen Man⸗ 
‚gel Yes Raumes und der Nahrung klein geblieben firid, 
eine neue Art machen, und nennenfie SteinFaraus 
ſchen. Diefe Art ift aberfeicht zu verändern. Wenn 
man die Teiche, welche zu voll Fifche find, im Herbfte 
bey hohem Wafler, vermitteift wiederboßften Du 
jiehens mir Netzen, etwas ausfifchet, und ihre Anza 
dadurch verringert, fo merdenin der Folge feine Steins 
Karauſchen mehr gefunden werden. Will man einen 
wahren Mugen von Karaufchenteichen haben, fo muß 
dieſer Umftand alljährlich in Herbfte, vor Eintritt 
des Grottes, in Acht genommen werden. * 
Man faͤngt die Karauſche mit der Wathe und mit 
KReuſen; auch beißt fie an die init einer gekochten Erbſe 

verſchene Angel. Ihr Fleiſch wird, da es weiß, zart, 
und muaͤrbe iſt, fehr geachtet, und gibt, weil es auch 

nicht fett iſt, für ſchwaͤchliche und kraͤnkliche Perfonen 

. eine geſunde Speiſe ab, beſonders, wenn fie aus Salz⸗ 

Waffer gekocht, und mit etwas Gitronenfaft —— 

wird; nur muß man ſich, weil es ſehr graͤthig iſt, be 

deſſen Genuſſe ſehr in Acht nehmen. 

Diie vornehmſten Arten der zurichtung find fol⸗ 
ende: | re 

e Karaufhen aus dem Sale gekocht. Man web 

fährt mit ihnen, wie mit den Karpfen; fie werden auch 

jumeilen, wenn ein Karpfen nicht zureichen wollte, im 

einen Keffel, mis. dem Karpfen zugleich gekocht, und 
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in derſelben Schuͤſſel aufgegeben. Es verſteht ſich 
von feibit, daß dieſe Fiſche mie alle dergleichen, aus 
den Salze gefocht, nicht gefcyuppet werden. 
._  Raraufdgen mic Aepfein. Man fchälet Aepfel, 
fbneidet fie in dünne Scheiben, thut fie in einen 
Schmortopf mir Wein, “Butter, Meinen Rofinen, Zims 
met und Zucker; legt die in Waſſer und Salz gefochs 
ten Fiſche ohne ihre Salzbrübe, in die Schuffel, ſchuͤt⸗ 
get die Aepfel mit der Bruͤhe überber, und laͤſſet alles 
mit einander nody etwas über Kohlen ſchwitzen. 
Waͤre die Apfelbrübe zu dünn, muß man fie vorher in 
dem Schmortopfe mit Mehl feimiche machen. Es 
wird naͤhmlich ein Löffel vol Mehl in Wein gerdbrt, 
und mir der übrigen Brühe vereiniget. 

Karauſchen mit einer Peterfiliens oder grünen 
Butter: Brühe. Ihre Vorbereitung beftebt darin, - 
daß fie gefchunpet, nach ausgenommenem Eingeweide 
auf beyden Seiten fein geferbet, und, nad) Befchafe 
fenheit ihrer Größe, in 2, 3 oder mehr Theile quer 
durchgeſchnitten werden. Ihre Zurichtung mit der. 
grünen Bruhe, ift der mit den Hechten mit einer Des 
terjilien- Brühe (f. Th. XXli, ©. 607.) völlig gleich. 

Karauſchen mit DIN. Die Fifchewerden, nach⸗ 
dem fie gejchuppet, ausgenommen, fein eingeferbet, 
und die großen in 2 oder 3 Stücke zerſchnitten worden 
find, aus dem Salze gekocht. Man nimmt Saprıe, 
oder gute Milch, von den Stängeln gepflückten und 
fein gehackten jungen Diff, Butter und geitoßene Mus⸗ 
Pateublumen, laͤſſet diefes zufammen in einem Tiegef 
kochen, thut geriebene Semmel oder gequerlete Eys 
Dotter dazu, und läffer es feimicht kochen, richtet die 
Raraufhentroden an, und diefe Soße darüber. Dier 
fes Gericht ſchmeckt ſowohl warm, als audy kalt, gut; 
Yu Ermangelung des grünen Dilles, nimmt man Per 
terfilie. Man Pann aud die Karauſchen, ftatt diefer 
Soße mit brauner Butter übergießen, und mit von 

Oel, Enc. XXXIV Th. den 
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den Staͤngeln gepflückter, gewaſchener und gehackter 
Kreutzraute uͤberſtreuen. 

Karaufhen mit einer hollaͤndiſchen Soße, wer⸗ 
den wie Hechte mit hollaͤnd. Soße (ſ. Th. XXI, ©, 
608,) bereitet. | 

Karauſchen mit einer Rapern-Soße weiß, 
Nachdem die Fiſche, wie die votigen, geſchuppt und 
abgefotten worden find, macht man folgende Soße 
dazu. Man gießt in ein Toͤpfchen ein Nöfel Fieiſch⸗ 
Brühe und Wein, thut Kapern, Citronſchale, Muse 
Fatenblüche, Yngber, und ein Par Lorberblätter bine 
ein, und fâffet es zuſammen Fochen. Hernach ſchlaͤgt 
man 5 Œvydotter in einen andern Topf, queriet dieſe 
mit etlichen Tropfen Weineffig, legt ein Stuͤck But 
ter dazu, und gieft die in dem erften Toͤpſchen befrads 
liche Brühe, wenn fie fiedet, an die aufgefchlagenen 
Eydotter, und querlet fie ohne Unterlaf, meil fie ſonſt 
zufammen laufen. Nenn nun diefe Soße feimicht ger 
worden ift, richtet man die Karanfchen, welche aber 
warm feyn müffen, an, gieft die Brübe darüber, und 
befprengt e8 mit gerlaffener Butter. 

Auf eine andere Art. Wenn die Raraufchen geſchuppt 
und abgefotten find, läffet man in einem Tiegel oder in cis 
ner Gafferole Butter auf dem Kobifeuer braun werten, 
rührt einen ERläffel vol Mehl darcin, und’läff:t dieſes nue 
goldgelb werden; man muß es aberimmer rühren, ſonſt 
brenne e8 an. Wenn es nun bie rechte Farbe bat, gießt 
man Fleiſchbruͤhe Daran, (bafitr man in Farboltfchen Kichen 
Peterſillenwaſſer nimmt,) wuͤrzet es mit Ingber, Pfeffer, 
Muskatenbluͤthe, Citronſchale und Lorberblaͤttern; legt ets 
liche ganze Zwiebeln daran, gleßt ein Glas Wein dazu, und 
läffer e8 fochen. Hernach wirft man Kapern daran, und 
brennt, weil fonff die Brühe zu mager fenn würde, etwas 
Butter binetn, richtet alddana die Raraufchen an, und gießt 

Me Brie darüber, feft fie auf ein Kohlfener, damit fie 
fi En De Sifche ziehe, befireuet fie bernach mit Semmel, 
und gibt fir, nachdem vorher die ganzen Zwiebeln wieder 
hereus genommen worden find, bin. | 

| | | tro 
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VNoch auf eine andere Art. Na bem Schuppen und 
Abfieben der Fiſche, thut man Rapern tn einen Mörfr,und 


ſtoͤßt fie mit geriebenem gerdffiten Rodenbrobe in Zudee 


ganz fiein, Hernach ſchuͤttet man dieſes in einen Topf, gieße 
leiſchbruͤhe, Wein und etwas Eſſig daranf, wirzer ré mit 
ngber, Pfeffer, Nelken und Citronfchale, und läff:r eg 
zuſammen kochen. Wenn es gefocht bat und ich ſchon dick 
geiat, flreicht man es durch ein Haartuch in eine Gafferole, 


- legt die Karaufchen dazu, und febt e8 auf Kohifeuer, wo 


fie almäbtich kochen müffen. Endlich macht man in einer 
Pfanne Butter. braun, brennt diefe binein, richtet fie als⸗ 
Daau an, und beftreuet fie mit Gitronfchale. 
Raraufhen mit einer Rümmel-Brübe. Man 
kocht die Fiſche in mäßigem Salze, fegt in einem Ties 
gel Biereſſ ig, Kümmel, Butter und Musfatenblüthe 


‚ auf, tübrt einige Eydotter hinm, und gieft diefe 
Bruͤhe über die zuvor in die Schuͤſſel trocken eingelege ' 


ten Fiſche. Der Kümmel kann etwas angejloßen, 


ober, wie man es in der Küche nennt, angekrackt des 
weſen, die Brühe aber mit etwas Honig oder Zucker 


verſußt jeyn. Man fegt die mit der Kümmelbrühe 
vereinigten Fiſche noch etwas auf Kohlen, damit fie 
von der Brühe durchzogen werden, a 


Karauſchen mit einer Nelken-Soße. Dian ff 


ſet Burter in einem Tiegel oder in einer Cafferofe auf 


dem Koblfeuer braunmerden, rührt Mehl darein, und 


Fähre mit dem Rühren folange fort, bis es baid ſchwarz⸗ 


braun wird, Hernach gießt man Brühe, Wein und 
aud Eſſſig dazu, wuͤrzet es mit Melfen, Musfatens 


Mus, Citronſchale und Eitronfheiben, wie aud) mit 


Lorbeerblaͤttern, einigen ganzen Smicbeln, und laͤſſet 
es zuſammen kochen. Damit dieſe Soße nicht zu mar: 
ger ſey, laͤſſet man braun gemachte Butter hinein lau⸗ 
fen, Endlich legt man die abgeſottenen Karauſchen 
darein, laͤſſet ſie noch ein wenig kochen, richtet fie ale» 
dann an, Beftreuet fie mit Eitronfchafe, und beiegt fie 
mit Citronfcheiben, 

Ss 2 Karau⸗ 
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Rarauſchen mit einer Speckbruͤhe. Nachdem 
die Karauſchen auf mehrerwaͤhnte Art vorbereitet und 
abgeſotten worden ſind, laͤſſet man ein Stuͤck Butter 
in einer Caſſerole auf dem Kohlfeuer braun werben, 
rührt hernach einen Eplöffel voll Mehl darein, ı 
fährt mit dem Rühren fo lange fert,. bis das Mehl 
faftanienbraun geworden if. Hernach gieft man 
Brübe und Effig darein, und läffer es dur 
Aisdann fehneider man 4 Pfund Speck würfelicht, rör 
ftet ibn in einer Pfanne braun, thut ibn an die Brüße, 
wuͤrzet diefe mit Yngber, Pfeffer und Lorbeerblättern, 
und legt die Karauſchen hinein. Unterdeſſen ſchneidet 
man Speck und Semmel würfelicht, roͤſtet dieſes zu⸗ 
fammen goldgelb; und wenn die Karaufchen angeri 
tet find, und die Brühe darüber ber gegoſſen ift, 
fiveuet man die Semmel und den Sped darüber, 

Baraufchen mit Zwiebeln, Wenn die Fiſche ab» 
gefotten worden find, roͤſtet man ſchwarzes Brod nebft 
Zwiebeln in Butter recht Braun, ſchuͤttet dieſes zufams 
men in ein Töpfchen, gießt Brühe darauf, und läffee 
es wie ein Mus kochen, Wenn ed fertig ift, fireiche 
man es durch ein Haartuch in eine Caſſerole oder ın 
einen Tiegel, thut Weineſſig, Zucer, Jugber und 
Pfeffer hinein, feßt es auf das Feuer, nnd läffer es 
ferner kochen, legt auch die Karaufchen darein, röfter 
indeffen gefchnittene Zwiebeln in Butter braun, und 
fchürter, wenn die. Raraufhen angerichtet find, Die 
geröfteten Zwiebeln darüber. . - * * 

Karauſchen gebacken. Man ſchuppt die Karau⸗ 
ſchen, nimmt ſie aus, kerbet ſie auf beyden Seiten, 
ſchneidet fie, wenn fie groß find, entzwey, (auſſerdem 

„bleiben fie ganz,) falzt fie ein, 1äffet fie eine Weile im 
. Sale liegen, ſtreicht fie alsdann durch die Hand ab, 
oder, macht fie fonft mit einem Tuche troden, und ber 
ficeuet fie dict mit Mehl. Hernach läffer man Butter 
oder Schweiuſchmalz heiß, werden, legt die en 
a mr | | en 


E 








Æ 2 





Karauſche. 645 
ſchen hinein, baͤckt ſie fein goldgelb au, und fAffet fie 


warm auftragen. 

Karauſchen gebraten, Man verfährt wie mit 
dem Brathechte; f. Th. XXII, ©, 608, f. 

Rarauſchen mit Knoblauch gedämpft. Rach⸗ 
dem die Karaufchen gefchurpt, geriffen und mit@alÿ 
eingefprenget worden find, laͤſſet man Butter in einem : 
Tiegel oder in einer Cafferole auf den Kopifeuier braun 
werden, trocknet inzwifcheh die Karauſchen, und legt 
fie in die heiße Bunter. Mittlerweile, daß fle auf 
der Seite, wo fie liegen, braun werden, feßt man ans 
dere Bitter auf das Feuer, und thut, wenn diefe 
heiß geworden ift, Ænoblaud hinein, den man alss 
Dann über die Fiſche ſchuͤttet. Sodann feibet man von 
Den Fiſchen die Butter ab, fegt fie vom Feuer, und 
verfertige folgende Brühe, Man rôftet Rockenbtod 
in Butter, thut es hierauf in einen Topf, ſchuͤttet 
Knoblaud) dazu, gießt Brühe darauf, ue es mit 
ngber und after, und läffet es £ Hernach 
eicht man es durch ein Haartuch, gie dieſe Bruͤhe 
über die Karau Re Aa fie auf bas Kohlfeuer, 
two fie wieder En: gieft man die 
u tet je an. À 

Raraufchen marinier. Nachdem die Fiſche ges 
ſchuppt, geriffen, geferbt und eingefalzen worden find, 

trednet man fie mit einem Tuche, und bratet fie auf 
einem Roſte, tie bey den Forellen (im XIV Th. S. 
| ds) gejelgt worden iſt, und legt fle auf folge 


Karauſchen mit Baumoͤhl. Nachdem die Fifche 
—— geriſſen, gekerbt und eingeſalzen worden 







laͤſſet man ſie eine Stunde liegen, trocknet ſie 

ch und beſtreuet fie mit Mehl. Sodann laͤſſet 

man Baumoͤhl heiß werden, legt die Fiſche darein, 
bädt fie fein goldgelb rap det fie in eine Caffe- 
role 
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role oder in einen Tiegel, w'rft etliche Lorbeerblärter, 
ganze Zwiebeln, Jugber, Pfeffer und Citronſchale 
daran, gießt Wein, Bruͤhe und Eſſig darauf, wel— 

des auf einem Kop!feuer zuſammen Ken muß; ale 
dann gieft man + Pf. Baumoͤhl daran, und läffer es 

- ferner fochen, Damit das Dept ſich hinein jiete. Vor 
dem Anrichten nimmt man die ganzen Zwiebeln ber 
aus. Dieſes Gerichte Fann aucd kalt geſpeiſet 
werden,  , | | 


Die Pleine Sorte Karauſchen, welche felten über 
6 Zoll lang wachſen, etwas fleifchichter auf dem Ruͤ⸗ 
cken, auch viel gelber, ale die gemeinen Karaufchen, 
find, wird Goidtaraufche, oder Bicbel, Charax 
oder Carafus minor, genannt; f. Th. XVII, S. 


393, fg$- 


Es gibt auch eine Art gelblicher Karaufchen, 
weld)e den Karpfen febr aͤhnlich feben, und vaber Ra⸗ 
raujchenfarpfen, in Schlefien Rarfch : Aarpfen, 
genannt werden. Gir find viel länger und Dicfer, ale 

die ordinâten Raraufchen, daber fie auch Halbkarau⸗ 
sen, oder vielmehr Halbkarpfen, oder Selmelinge, 
von Schmwenffeld Caralus dimidius, in Schlefien, da 
fie gemeiner, als bey ung, find, genannt werden, weil 
fie gleichſam aus beyderlen zufanımen gefekt find, doch 
einem Karpfen etwas näher kommen. Man fängt fie 
oft mit unter den Karpfen, und Deswegen hielten Eins 
ige dafut, daß fie aus Vermiſchung mit denfelben ge« 
zeuget würden, Gie find, nah Chomel, leicht von 
den andern zu unterfcheiden, indem fle mehr gelblich - 
find, als die wirklichen Karaufchen, und auf beyden 
Seiten des Leibes vom Ko opfe bis an den Schwanz, 
“einen geraden, burch- und über die Schuppen wegge: 
henden, Stridy haben. 


zer 
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Der Gen--al ; Randfhaftd » Rrpräfentant, Hr. v. Muͤtz⸗ 
fhefabi, meldet, in cinem Schreiben am Hrn. Börner, 
d. d. né d. 24 Rob, 1781, von diejem Gifche Fol 
gendes : 

„Sle haben mid) auf die Baftartfifhe aufmerffam ges 
macht; ich babe daher bey der hleſtgen wichtigen Teichfifches 
ren die bier fo genannten Karfchlarpfen genau betrachtet. 
Die alten Gifher erzählen einftiminig, daß es ein Zwitter 
oder Baſtard ſey, der fein Dafeyn dem männlichen Karau⸗ 
fche, oder Karfch, und der weiblichen Rarpfe zudanfen babe; 
wenn naͤhmlich ans Unvorfichtigfeit männliche Karfıhe mit 
in die Etreichteiche fämen, fo lieffe der Karſch ſeine Miſch 

. auf den Karpfenrogen fallen, und fo entflünden dieſe den 
Zeihbefigern fo unangenehme Karfchfarpfen, fie zeugten 
aber nicht ihres gleichen, fondern ein folder Rogner von 
Karjchfarpfen bringe in der smepten Generation, wenn er 
aus Berfeben In die Streichteiche zum Streichen gef gt 
werbe, nichts, als wirkliche Karfche, bervor. Ein einziger 
alter Teichwaͤrter verficherte, baf fie ihres gleichen cryeugs . 

. teu; er ward aber überflimmt. Wenn man {bn einzeln ans 

ſieht, fo kann man ibn leicht für einen reinen Karpfen halten, 
‚ allein unter andern Karpfen auf der Pradbanf fällt er deut» 

Sich ind Auge, Sein ganzes Anfehen fällt mehr ing bläus 

lich filberfarbene. Der Rüden ift höher, der Kopf ums 

. pfer, und zwiſchen den Baud floffen iſt ee gewoͤlbter, übers 
haupt aber im Verhältniß feiner Größe breiter, kürzer und 
Düuner, alé der Kurpfe. Diefer Unterfchted wird um fo 
merklicher, je größer bay Eremplar iſt. Mas ihn am deuts. 
lihflen madit, iſt eine Reihe ſtark punctirter Schuppen, die 
tic eine Fark gezeichnete Linie inder Mitte des Körpers 

vom Kopfe bis zum Schwarze auf beyden Seiten läuft, wie 
bey den Jeſen, Rarfen und Meißfifchen; und es fheint 
mir, als ob er auch mebr Fleine rächen babe, al der Kars 
pfen; dochift er fett. Der Rogen wird im Kochen ſchmutzig 
weiß. Er ift auch bey den Gifhern unter dem Nahmen 
, Dubbel bekannt. 

„Die Größe, welche er erreichen fann, laͤſſet fit nicht 
gewiß beſtimmen, ba fo viel Vorficht gebraucht wird, wenn 
es moͤglich mûre, feln Daſeyn auszurottin. Jedermann 

huͤtet ſich mit Recht, Karpfenſamen aus Teichen zu kaufen, 
die im Verdaͤchte ſtehen, daß ſolcher mit Karſchkarpfen un: 


termengt ſey. Beyın Verfigen der gmep In brepjährigen 
Gé 4 werden 


648 | as Koaraufche. 


„ werben.alfo Die klelnen Larſchtarvfen foegfäitig auaelafen 


ns * aa Ein —— —— den — 
en, u. ſ.f. d ſolche zu tft o et wa 
podet man fie mit zu Le Eprifes oder Zober: Fifchen, 


„And gefeht, es wären unter dieſen noch welche Ühcrfeben 


und wieder ausgeſetzt morten, fo brandt man diefelbe Vor⸗ 


‚.Faht, wenn fie zu der Größe eine? Rarpfens vor 3 oder 4 


— far. gewachſen find, damit nicht etwan einer davon nate 
d 


e Streichkarpfen fommen und Kariche bervor 


| bringen 
möchte. Ob es in Fluͤſſen dergleichen Karfchfarpfen und 
bon vorzüglicher Bröfe gebe, toi ich nicht. ein Leben 


IR sdber alé das Leben des Rarpfrné, feine Nahrung aber 

wahrfcheinlich dieſelbe. Sin Wachsthum If langfamer, 

ald das Wachsthum des Karpfens. 
»Leopold, in feiner Æinleit. zur Landwirtbfch. S. 


“57°,f. handelt bon dieſen Rarfifarpfen gleichfalls; und 


w-8 rt don ihnen fagt, fomnit mit dem Dbigen giennlich übers 
ein, ausgenommen, daß er ſolchen alle Zeugungs/ und 


b forts 
 Pflanuugsfraft orforicht, Ich ſchicke Ihnen einige Erem⸗ 
"plare jur Unterſuchung, und verforcche Shen zur Verichtlg⸗ 
Bag der Vaturgeſchichie dieſer Baſtarde Art bon Fiſchen in 


Zukunft Berfuche von mancherley Art“, 
, Hr. Birnen ncant Diefen Koranfchentarpfen: Cy- 


— pinng ani radi's 7, cirris 4, pinnae do 


s ‘adio tertiv pidtice ſ· trato, caudali radiis 32 ramofis, yırin- 
que 4 minerilus fimplicibus, und Hefert von ihm folgende 
Sefchreibung. „Ei wog gegen 2 Pfund. Seine Länge 
betrug 12° 4", und ſeine Breite 3” 9”, Es verhielt fit 
alſo feine: Breite mx wie beynabe 10: 33. 

Die Sarbe it verftbieben, dep einigen iA fe, mie Dr 

88 d. Mustz ſchef abl ertanert, bläulich ſiber⸗ 
| eder gelb, wie bey ber ger 


’ 


—J 4, und 
Rae 8:gen das Maul ju fébling ab. . 


ben erſten 2 weniger, und von den legten z, mehr, als der 
Karpfen, Al: LES: 5. ar | è LE | 1”. 
: $C DW 
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Die übrigen und Innern Theile find wie Sep den Kar⸗ 
pfen, und die Länge der Givbérme beitrug 19°. 
Di: Slofien find blaßeorh. 
Gtrablen zahlt man 
I: 2 der Rückenzloffe :3; beym Karpfen, 21; bey ber Lo 
aufche 5; beym Giebel, 19. 
2. "= der Schwansflofle 32; —— 20; bey ber 
Katauſche, 2<; beym Get el, 19, |: 
3. in der Afterfloffe 7; beym Karpien, 7; bep der Ra 
raufhe, 8; beym Giebel £. 
4. in der Bauchfloffe ie beym Karpfen, 9; bep ber Ras 
raufche, 9; beym Glebel, 10. 
5. in der Brufifloffe 15: beym Karpfen, 185 bep der Ras 
raufche, 15; b:ym Glebet, 12e 


Der patriot. ag ye im X neue ütonem. tiabridten, 
a. D. ©. 1781 


Die StrandParaufche, oder der SelfenPrieder, 
Lebrus rupeftris Liux. ift ein den Karauſchen äbnlicher 
Bb, weicher fich an dem felfigen Strande in Nor⸗ 
we ;en, und an bem daͤniſchen Strande in der Weſt⸗ 
Se: auf haͤt. Beſenders fat er an dem obern Rande 
te6 Echwanjes einen braunen Fleck. Kr 

Aarauſche, (Bold:)f. oben, S. 646. . 
— — — (Stein:) f. oben, ©. 640. 


Seite, 

Raraufchen- Rarpfen, ſ. oben, S. 646, f. 

uſchen⸗Wurm, f. oben, &. 639, f. 
Aaravane, Caravane, Karawane, eigentlich Kjare 
wan, eine Geſellſchaft teifender Kaufleute oder Pils 
grimme, im Orient und in Aftifa, welche fic, que 
Sicherheit gegen die räuberifchen Voͤlker, mit einans 
Der qu reifen verfammeln, und zuſammen halten. Auch 
eine Anzahl Kauffahrdeyſchiffe, die in Compagnie 
mir einander fahren, wird zuweilen fo genannt, Doch 
wöhnfich bedeutet es eine Reifegefellfchaft zu Lande. - 
2 Arabifchen beißt fie Rairawan, ingl. Kairoan, 
und in Perfijchen ar Man darf nicht or“ 
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Daß dec orientaliſche Karavanenı ein ımordentlicyer 


Haufen Menſchen ſeyn, die unter einander,’ wie Das 
Schickſal fie führt, herum laufen, fondern es herrſcht 
wirklich eine fihöne O:dnung unter ihren. Denn 


jede Karavane bat ihren Vorfteher, eder Oberhaupt, 


* 


welchet Raͤravan-Baſchi genannt wird. Eine Ka⸗ 
ravane beſtebt ſelten aus Perſonen von einerley Ma— 


tion; fie bekommt aber den Nahmen von derjenigen, 
‚weiche die größte Anzahl derfelben aue macht, und aus 


dieſer wird aud der Raravan: Bali erwählt. Cine 

kleine Anzahl von Reiſenden, Die fich in eine Geſellſchaft 

zuſammen tbun, wird in Hrabien,eine Raf le genannt. 
Die Beranfsfjung zu diefen merfwürdigen Reifen, 


iſt entweder der Handel, oder die Andacht und der 


Handel zugleich. Zur erftern Art gehören die Kara 


“vanen, welche von Baffora, unmeit des perfifchen 
Meerbuſens, nach Aleppo in Syrien gehen, um das 


ſelbſt ihre mitgebrachte Seide, Edeifteine, Gewürze x. 
zu verfaufen, und dafür wieder verfchiedene enropäifche- 


Maren, als: Tuch), Zinn, Eifenwaren, Ubren x. 


minunchmen. Eben fo geht eine von Erjerum, einer 
tuͤrkiſchen Stadt in Armenien, nach Tofat in Mmafia, 


00 fie von den Einwohnern Safftan, Wein und blauen 


Eaffian nimmt, dieſe Waren nad) Smyrna bringt, 
die norbwendigften Waren einfauft, und wieder au: 
ruͤck geht. Von Diarbedf, einer türkifchen Landſchaft 


in Aiten, geht eine Karanane, nachdem fie von Ophri 


ſchwarzen Juchten und gelben Gaffian mitgenommen 


‚ bat, mit dem beften Corduan und rothen Baffian nad) 


Alpe. Auſſer diefen geben noch in allen Morgens 


“ Rändern jährlich dergleichen Karavanen von einer Stadt 


zur andern. Don Moſcau nach China ging ehemahls 


jaͤhrlich eine Karavane, welche alle zwey Jahre wieder. 
jufommen pflegte (*), | 


Um 
(*) In dem d. 21 Det. 1727 mit ben ehineſiſchen Miniftern aefchieffes 


: mon Generals Tiartare des iliprifchen Orafen und geb. Rathes, 
| U Cara 
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Un ſich einen Begriff von der Größe einer Kara: 


. bane zu machen, muß man wiffen, daß es fünf Arten 
„Derfelben gibt; nähmlicy: 1. fmere, von Elephan⸗ 


ten, Dromedaren, Ramelen und Pferden; 2. leichte, 


‚ woben wenig Elephanten; 3. gewöhnliche, wobey 
. gar keine; 4. folébe, wobey weder Kamele, noch Dros 


— 


medare, ſondern Pferde, find; und 5 ſolche, bey 


‚ welchyer alles zu Fuße iſt, und man feine Art Laſtthiere 
‚ bat. Die beften Œlepbanten fommen aus dem inners 
. ften Indien, und often, nachtem ibre Schönheit 
und Weiße vorzüglich ift, von 600 bis 10000 Rthlr. 


Dromedare fommen aus den Gebirgen von Golconda, 


‚und ihr geringfter Preis ift 85 Neblr. Die Kamele 


kommen zwar aus Perfien und den Staten des Mos 
gols, die beften aber aus dem gluͤcklichen Arabien, 


and often wenigftend so Rihlr. Man bedient fich 


ihrer am tiebfien, weil eines derfelben fo viel alé drey 
und mehr Pferde tragen ann, ſich auch mit ſchlechtem 


. Futter deanüugen Jaffer, und in den Wiften, wo es an 


Waſſer mangelt, etliche Tage Durft leiden kann; ſ. 
Tb. XXXIII. & 18, fe Unter den Pferden find zwar 
‚bie arabifchen am gefchwindeften, aber ihre Erhalt 


ung ift auf einer fo langen Reife febr koſtbar, indem 
ibnen das Getraͤnk nachgetragen werden muß. Auf 
‚eine ſchwere Raravane rechnet man 500 Œlepbanten, 


, 1000 Dromedare, menigftens 2000 Kamele, und die 
‚Begleitung ift alddann 400 Reiter, Mechnet man 
nun gwen Männer und einen Knaben auf einen Ele 
| phanten, 


Sama Wladislaewitſch, als gevollmaͤchtigten Minis 
« niters nach China, war feſtgeſetzt, daß alle 3 Jahre eine Ras 
‘ ravane nach China geyen ſollte; man bat aber folches nies 


mahls fo aar vegelmäßig beubachtet. Seit felbiger Zeit find 
+ nicht mehr als 6 Karavanen gewejen, naͤhmlich in Den Jah— 


ten 1728, 1732, 1737, 1741, 1746 uud 1755. Mermöge einer 

fehr weifen Verordnung der KRaiferinn Carbarinall,,». 

10 Mua. 1762, fellen fünftig gar feine Kon» Karavanen 
i mehr nach China gehen, fondern es ift den Privat Sauf leus 
ten alle Handlung dahin gänzlich uberlafien worden, 


pbanten, 5 aufdrey Dromebare, 7 auf 12 Kamele, 

Die Menge Andächtige, Kaufleute, und andere Reis 

fende: fo muß man über diefe große Verſammlung ers 

flaunen; und doch wird bey dem Zuge, im Lager, 
und ben dem Angriffe der Feinde, die befte Ordnung 

gehalten. Denn wenn die Zeit heran nabet, da eine 
Karavane abgeben fol, muß von dem regierenden 
Fuͤrſten die Erlaubnig dazu gefuchet werden, welche 
oft fehe Foftbar iſt.  Diefer ernennt vier vornebme 
Männer, Des erften (Emir Gadſch) Pflicht ift, alle 
Defchle sur Ordnung der Karavanen, waͤhrend der 
ganjen Reife, zu geben; der gmente führt den Zug; 
der dritte meifet die Stellen an, auf welchen man bep 
einem Stiliftande die Zelte auffchlagen foll; der vierte 
muß, wenn der Karavane ein Feind begegnet, dieſelbe 
auf ſolche Art fiellen, daß fie nicht angegriffen werden, 
. Oder fi Doc) gut vertheidigen fann. : ‘Diefer Teßtete 

hat auch die Aufſicht Über Die Austheilung der Munbs 
Proviſion, und bezahlt die Officier und andere Leute 

jeden Diontag; es müßte denn an demfelben Tage 


Meus oder Vollmond fepn, alsdann werden fie erft 
den andern Tag bezahlet, mobey die Ordnung: 





tet wird, daß man den Geringften juerft, und. 
Vornehmſten zulegt bezahlt. Äuſſer diefen S ös 
babern find noch Verſchiedene bey einer Karavane, 
. ‘ als: die arabifchen Mathematiker, welche den drirten 
"bey der Stellung des Lagers helfen, und deren ber ein 
ner großen Karavane gemeiniglidy drey find; und dies 
jenigen , welche die Stunden zum Geberh, oder die 
Ankunft eines Feindes, ankündigen. Die Waffen, 
deren man fi bey biefer Reife bedient, find 
Roͤhre, Diftolen, babe Pieken, Säbel, Sa joneté, 
— kleine eiſerne Muͤtzen, welche man unter die Hüte 
e Là 
Machdem ber Raravan: Bafhi das Zeichen zum 
Aufbruch gegeben bat, geben die Kamele alle in einer 
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Reihe, fo, daß allemahl zu 7 Kamelen ein Kameltrei⸗ 
ber gehoͤrt. Die Raufleute und die Bedeckung geben 
auf beyden Seiten, Gewöhnlich reifet eine folche Ras 
zavane nur des Nachts, um fich gegen die Hitze ju 
fhüben. Sie fhlagen ihre Zelte nahe an Quellen 
oder Flüffen auf; fie haben zu dem Ende ihre befour 
dere Wegweiſer, die eine genaue Kenntniß von denje⸗ 
nigen Dertern haben, wo man YBaffer befommen 
fann. Sie beobachten in allen Stücen eine fo ger 
naue Disciplin, alé eine Armee, wenn fie auf dem 
Marſche ift. Wenn eine Karavane lauter Ramele, 
die das Gepaͤck und die Waren tragen, bey fich bar, 
fo thut fie fidrfere Tagereifen, als wenn fie zugleich 
aus Pferden beftebt, weil, gedachter Maßen, jene 
Thiere weit mehr Strapazen ausfteben, auch länger 
ohne Eſſen und Trinfen aushalten Lönnen, als die 
Mferde. Diejenigen, die von Aleppo, Cairo und an- 
Dern Orten, nad) Indien, Perfien, Mecca, Tiberb 
und andern Gegenden, reifen wollen, müffen oft lan: 
ge warten, bis eine hinlängliche Anzahl von Derfonen 
zufammen fommt, die mit ihrer Bedecfung den ber: 
um fchweifenden Bebuinen, Curden, und andern der» 
gleichen Voͤlkern zu wiederſtehen im Stande ift. 
Menn unter denen Perfonen, die eine Karavane aus⸗ 
machen, Streitigkeiten entfteben, fo entfcheidet fie der 
Karavan- Bafhi. Den meiften Verdruß verurfa- 
chen gemeiniglich die Rameltreiber. Es iſt diefes 
eine trobige und wilde Art Leute; allein eine gute 
Tracht Schläge macbt fie auch wieder zahra. Wenn 
die Karavane einmahl aufgebrochen ift, hält fie nicht 
eber (till, alé bis fie an das Standquartier gefomnien 
iſt. Die Tagereifen find auch nicht alle gleich, vou 6 
bis 12 Stunden, nad dem die Raravane ihre Gele 
genbeit findet. ‘Benn fiean das Standquartier fonnnt, 
werden entweder Zelte aufgefcylagen, eder man nimims 
das Quartier in den Raravanſetais, d. i. in den que | 
en 
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Gen öffentlichen Gebäuden, mo die Karavanen und 
“ andere Meifende in den Morgenländern unentgeltlich 
beberberger werden. ie richten es gemeiniglich fo 
ein, daß fie des Morgens Ben Tage an das Quartier 
fommen, damit fie alles beffer anordnen fönnen, ale 
"wenn es finfter ift. Im Sonimer bricht mun gewoͤhn⸗ 
lich eine Stunde nady Sonnen - Untergang, oder, 
"wenn man feine große Tagereife vor fidy bat, erft ges 
gen Mitternacht auf, im Winter aber erft gegen Tag. 
Heil alle Ramele bitter einander geben, fo macbt 
eine Raravane im Marfche eine große Reihe, denn fie 
erſtreckt fich eine halbe, oft eine ganze Meile in die 
Länge, und wenn fie fic) lagert, nimmt fie einen gros 
Ben Plag ein. Die Kamele find ju 7 und 7 an eins 
ander gekoppelt; an dem Sattel des vordern Kameles 
ift ein Strick befeftigt, welcher durch einen Ring, deu 
das bintere Kamel an den Naſeloͤchern bat, durch⸗ 
gebt. Diefe Stride find nicht flatf, fondern koͤnnen 
leicht zerriffen werden; fie thun diefes zu dem Ende, 
damit, wenn eines von den vordern Kamelen fallen 
folte, das nachfolgende nicht darunter leide. Der 
"KRameltreiber geht voran, und bat den Gtrif, an 
welchem das erfte angebunden ift, über der Schulter ; 
damit er aber ein Zeichen babe, daß die übrigen K 
miele alle nachfolgen, fo bat das legte eine Schelle am 
Halſe hängen,  Diefes legte Kamel trägt insgemein 
den Proviant. Kin jeder Kaufmann bleibt ben denis 
jenigen Ramelen, Die feine Waren tragen. Wenn die 
Karavane ſich gelagert bat, find gewiſſe Tſchans zu 
Waͤchtern beftelle; Diefe geben beftändig um das Lager 
der Raravane herum, und rufen einander zu. Wenn 
die Stunde zur Abreife kommt, machen fie folches dem 
Karavan-Baſchi befannt; und auf feinen Befehl ger 
beu fie durch Das Lager, und rufen aus, daß man Die 
Pferde fatteln und die Kamele faden folle, und eine 
Zeit hernach geben fie das Zeichen zum Auf + 
Ä € 
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ann ſucht zu rechter Zeit fertig zu ſeyn; denn 
es iſt ſehr gefaͤhrlich zuruͤck zu bleiben. Es ift ju ber 
‚wundern, daß bey einer ſolchen Menge Menſchen, 
„und bey einem fo großen Geſchreye, alles in fo guter 
Ordnung von Statten geht. mn einer kurzen Zeit ift 
alles fertig, und die Karavane tritt ihre Reiſe unvers 
ali an. Das Zeichen zum Abmarſch wird zuwei⸗ 
Jen mit der Trommel, zumeilen auch Durd) das Blafen 
‚einer Trompete, gegeben. Das erfte Zeichen erweckt 
‚die Reifenden aus dem Schlafe, das. zwente befiehlt 
das Aufpacken, und das Dritte den Abmarfch, Der 
KRaravan- Bajıyi bat gewöhnlich in dem legten Haus 
‚fen feinen Platz. Wenn man von Näudern nichts ju 
befürchten bat, fo reiten die Kaufleute manchmal vote 
aus, und legen ſich an einem bequemen Orte fchlafen, 
oder bereiten fi unterdeffen ein Eſſen, oder ſuchen 
ſich einen bequemen Ort für ihre Waren aus. Die 
meifle Unbequemlich£eit haben fie mit dem Wafler, da 
man oft einige Stunden warten muß, bis man zu ei 
wer Eifterne oder Quelle fommen fann, Von den 
Knechten, die jeder Meifende bey fich hat, bat ein jes 
der, jein. befonderes Gefchäft; der eine verforgt, die 
Dhssve ; einer hohlt Waſſer; ein anderer bereitet das 
Effen,u. ſ. w. Und fo bat auch ben dein Aufpaden 
ein jeder-fein Geſchaͤft; daber es garnicht. zu verwuns 
dern ift, "4 alles fo gefchwinde und ordentlid) von 
Statten gebt. | 
Man: ift. vorn ben einer Karavane ficherer, als 
hinten; und die befle Vorſicht, die man gebrauchen 
Bann, beflebt darin, Lab man nidit immer auf. Die 
zablreichſten warte, wie die meiften Reiſenden zu 
thun pflegen; man.muß fich vielmehr zu Lenen halten, 


ben mwelchen fid) viele Türken und Franken LP i, 
oiche 


(*) Kranken iſt der gewoͤhnliche Nahme der Europder in der Cuͤt⸗ 
fo und in Aſten. 
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folche Beute, Die ſich tapfer ihrer Saut wehren, Befine 
den. Die à de und Armenier batgen fidy mot 
gen. Man verureheile fie oft, das Blur eines Raus 
bere zu begabten, den fie nicht getödter haben, Bey 
aller Borficht geſchieht es dennody zuweilen, daß eme 

Karavane geplündert wird. Die Räuber 

fit mandmabl des Nachts in der Stille berbey, 
ſchneiden den Kamelen die Stride ab, uud führen fie 





auf Abwege. Manchmahl überfallen fie das Lager, 


und fchleppen die Waren hinweg, ehe die Bederfung 
zu den Waffen fommen Fann. 

Da ber größse Theil der arabifchen Fürften vom Raube 
lebt, fo unterhalten fie Kundfchafter, um die Annäherung 
einer Raravane zu wiffen; alsdann lauern fie binter Felſen 
oder verfallenen Gebäuden, und fallen fie gemelnig ich im 


der Mitte mit der größten Wuth an, damit fie dicfiide teens. 


nen mögen, tell fie ſchon Leute beftelle baben, die das im 
Schrecken gefeßte Laftvieh wegfuͤhren muͤſſen. Roy fie 
flacfen Wiederftand, fo fihlagen fie gewiſſe, fie vor» 
theilbafte, Bedingungen vor, beren Puncte fie febı genau 
balten. Ueberhaupt MM es gewiß, daß wenig Boiter wo 

ſtfrey, dienflfertig und ehrlich find, wenn man fich bey 

nen der Handiung wegen aufhält; haben fie aber eine Kas 
ravane in ihrer Gewalt, fo wird alles geplündert und auf 
das graufamfte behandelt, nur daß fie den A idern bel 
biefer Gelegenheit etwas böflicdher begegnen; und oft 
ber Raub einer Raravane binlänglih, ben Fürften nnd 
feine Horde auf eine lange Zeit anfehnlich zu bereichern, : 

Weil es in den Morgenländern die 

notbwendig gemacht bat, wegen anftedender Kranz 
heiten aufmerffam zu feyn: Yo wird ein jeder bey der 
Annäherung einer Stadt durch dazu beftellt: Leute we⸗ 
gen feiner Geſundheit befraget. Nenn fich Zeichen 
der Krankheit an Œinigen befinden, wird niemand im 
die Stade gelsffen, fondern es werden die Lebenérites 
tel und andere Bedürfniffe mit der größten Vorſicht 
über Die Mauern gereichet, und es ift den Einwohner 
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bey ſchwerer Straſe verbothen, mit itgend jemand 
von den Reiſenden Gemeinſchaft zu haben. 

Die zwehte Art Karavanen bat die Beſuchung der 


| gen Staͤdte Mecca und Medina zum vornehinften 


Gegenfland, und zwar darum, weil der große Prophet 
Mupamed in Mecca im J. 570 geboren, und in Mes 
Dina im J. 637 geftorben ift. Die Menge von Mens 





‚hen, welche jährlich aus allen ändern bes otſchman⸗ 


ifchen Reiches hierher fommen, kann man daraus’ abe 
meffen, weil es eine Pflicht ift, daß jeder Muſelmann 
wenigilens ein Mahl in ſeinem Leben, entweder in _ 


Derfon, oder durch einen Bevollmächtigten, dieſe 
Derter befuchen muß. Da fie alle mit einander zu eis 
mer gewiffen Zeit in Mecca eintreffen muͤſſen, einzele 
*  Meifende aber wegen der Unſicherheit nicht wuͤrden 


durchkommen koͤnnen: fo madyen die Pilgrimme vos 


—* Ländern kleine Karavanen aus, welche immer 
mebrere an ſich ziehen, und endlich zu großen Geſell⸗ 


ſchaſten anwachſen. Es find hauptſaͤchlich fuͤnf große 


ff — 


Karavanen, ju welchen ſich die andern ſchlagen, und 
die ſich endlich ſelbſt mit einander vereinigen. Die 


‚eine große Karavane kommt von Damascus ; und 


+ 
Rz 


wird von einem Paſcha Yon drey Roßſchweifen anges 
führe. Die zweyte Fommt aus Megrpten, unter der 
Anführung eines Bey, weicher zu diefer Zeit Emir 
Hads je genannt wird. Zu diefer ſchlaͤgt fich die Kar 
ravane von den wefllichen Mubamedanern, die aus 
der Barbarey kommen. : Zu Kabira ift der Haupt⸗ 


@ammelplag; von da nehmen fie ifren Weg nach | 


Mrabien, fo, daß zwar die eine Partie immer einen 
Tag voraus gebt, ſich aber doch etliche Tagereifen von . 


Mecca fomobi mit einander, als auch mit der vorher 


gehenden Karavane vereinigt. Hierzu floßen die Pil - 
grimme aus Lachfa und Oman. ‘Die dritte Karavane 
kommt von Jeruſalem/ woju fich die europäifchen Dis 


+ grimme ſchlagen. Die vierte kommt aus Bagdad, 


De, Ænc, XXXIV Th, It und 
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und die fuͤnſte aus Yemen, und dann noch eine Menge 
Pilgrimme zur See aus Perſien, von Basra, dem 
ſuͤd⸗ und oͤſtlichen Theile von Arabien, aus Indien, 
Java und andern Juſeln, von den arabifchen Eolo⸗ 
nien auf der füdlichen Küfte von Afrifa. Alle diefe 
Karavanen müffen zu Anfange des Monathes Selhadsj, 
. midt weit von Mecca, zufammen treffen, und ihre 
Wallfahrt nach gedachter Stadt thun. Sehr viele 
. von Diefen Pilgrimmen geben ale Kaufleute nach 
Mecca, und thun diefe Reife mehr ihres Gewinnes 
wegen, als and Ardadıt, Kin großer Theil reifer: alé 
- &ofvaten, nm die großen Karavanen zu bedecken. 
Seehr viele Reifende machen von ihrer Dilgrimfhaft 
ein ordentliches Sanbmetf; denn weil die muhas 
medanifche Religion denen, welche ihrer Gefthäfte und 
anderer Hinderniſſe wegen dieſe Reiſe nicht thun koͤn⸗ 
nen, erlaubt, nach ihrem Tode einen andern in ihrem 
Nahmen nach Becca zu ſchicken, fo ſchicken die an- 
daͤchtigen Erben eines Reichen einen armen Menſt 
um einen geringen Lohn nach Mecca. Die tuͤrki 
Baſſen find verpflichtet, dieſe Karavanen mit einigen 
Tauſend Mann zu bedecken; und dennoch gefi es, 
erwaͤhnter Maßen, oft, Daß fie von den herum ſchwei 
=. fenden Mrabern angegriffen, geplündert und zerftreues 
- werden. Der Großberr wendet den vierten Theil vou 
. den Einfünften aus Megopten an, um die Koften die 
fer Koravane zu beftreiten, und er ſchicht jelbft jährlich 
große Gefchenfe nach Mecca. ie beftept oft aus so 
bis 70.000 Menfchen, und mehr als: 800 Kamelen. 
Die Zubereitungen zu diefer, Den Mufelmän:ern 
ſo wichtigen Reife find aufferordentlich ; denu fie muͤſ⸗ 
fen fich vorber mit ihren. Feinden verfübuen, ihre 
Schulden bezahlen, ibren Frauen und Kindern hins 
längliches. Geld zum Unterfait binterlaffen, und dann 
mit wielen Gebethen Diefe Meife an eınem Montage 
oder Donnerstage antveren, und unter Weges muf 
.. : RS PE [41 | 
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sein folder, fo oft er auf das Dferd oder von dem 


Pferde fleigt, betben, und ſich, fo oft es die Umſtaͤn⸗ 
de geftatten, mit Wafjer oder Eande waſchen, nebft 
unzähligen Gebetben (*) und andern Gebraͤuchen auf 


einge folchen Reife. _ Die nörbigften Zubereitungen 
… ber. Kaufleute und anderer Meugierigen, beſtehen vor« 


nehmlich darin, ſich mit, Cittonen, eingemachten 


Fruͤchten, abgezogenen Waſſern, einigen Arzenenen, 


| yon Bertheidigungswaften, Uhren und andern faus 


u Waren von Gold, &ilber u. D. gl. zu verſor⸗ 
n, um fie theils auf der Reiſe zu verfaufen, theils 


| Ben Befehle habern zu gewiſſen Zeiten Pleine Geſchenke 


avon ju machen; denn dieſe haben eiten vorsüglidyen 


Einfluß auf ‚eine vergnügte Reife, weil man den 


vn 


Schutz diefer Leute unter einer fo vermiſchten Samml⸗ 
ung von Menfchen febr oft noͤthig bat, 

Waͤhrender Reife fingen die Pilgrinme Verfe aus 
Dem Koran. Der Haupt Sammeiplag ift ju Rabak, 


Gwen Tageteifen von Mecca. "Hier legen die Pils 


grimme ihre Kleidung ab, und tragen nur ein Tuch 


am den Hals oder um den Unterleib. - Bon da ziehen 


fie nach Decca, und nachdem fie daſelbſt ihre Andacht 


Y verrichtet baben, geben fie nach Medina, und von da 


ziehen fie wieder in — Haufen nach ihrer 


IV Lieu 


(*) De der Anführer der Karavane an der Höhe der Sonue wrif, 
wie viel Uhr es ii, fo läffet er Halte machen, und kündigt 
ihnen das Gereth an. © Die Chtiſten und Juden mwarten ju 
Pferde, menn fie wollen, nder gehen indeſſen twasieren. » Je⸗ 
der Mufelmann breitet jeinen Teppich da Boden au 
machr feine Nerbeuaumaen, und fagt fein 
terd vertritt Der Ansührer Der Karavane dabey die Stelle des 
Driefters. Pefinder fi ein Dereis dgbey, mie (oies Gen den 
Karavanen in Afien ort geichiebt, fo Überuimme er biefe Gers 
richtung. Alles dieſes geichieht auf freyem Felde mit eben Dee 
Aufmerdiamkeir ud Devotinn, als nb fie in einer Moſchee 
wären. Wenn fid ben einer Karavane wicht mehrt, als mue 
1, 2 bis 3 Zürfen befinden, ſo gehen fie auf die Eeite um zu 
bethen, und laufen hernach ber Geſellſchaſt mit aller möglipen 
Eilfertigkeit wieder Mad | | 


ebeth he. Def‘ 


— 
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Heimath zuruͤck. Man gibt dieſer Karavane ein be⸗ 
ſonderes feyetliches Anfehen. he ſie abreiſet, wer⸗ 
den die nach Mecca und Medina beſtimmten Geſchenke 
mit vielem Gepraͤnge in das Haus des Karavan - Ba- 
ſchi gebracht. Diefer zieht alsdann in einer ordentli⸗ 
en Proceffion nady der Etadt, und wird von allen 
vornehmen Stats « und Kriegs - Vebienten begleitet. 
In feinem Gefolge ift ein Kamel, welches vorzuͤglich 
ſchoͤn geſchmuͤckt iſt. Diefes bat die Ehre, den Ro: 
zan ju tragen. | 
- Einige Tage vorber, ebe ble Raravane abgeht, halten | 
ble Pilgrimme eine Sffentliche und allgemeine Preceffion, | 
welche Muhameds Praceffion genannt wird, um turd ble | 
pe Ihres Propbeten eine gluͤckliche Reiſe zu erlangen, 
n dem Tage, woran biefe Proceſſion gebalten wird, er⸗ 
ſcheinen die Pilgrimme, meiche ihrer Geburt ober ibrem 
nach die vornebmfien find, in ihren fdhönften 
Kleidern. Sie reiten Pferde, welche das fofibarfte Ger 
five haben, und ihre Sclaven folgen ihnen, nebR an ber 
—— "gar — —— allem ihren 
geht bey Sonnen⸗Aufgang an, wobey 
die Straßen mit einer unglaublichen Menge von Zuſchaueru 
angefält find. - Die Pilgrimme, welche bie 
(haft von Muhameds Gefchlechte genannt werben, erêffs 
men ben Zug. ie find mit langen Roͤcken beflcidet, und 
tragen eine grûne Müge quf dem Haupte, alé Vorredhte, 
Die nur den vermeinten Anberwandten des Propheten zuge 
fanden merden, Sie geben vier und vier in einer Reihe, 
und haben ein Gefolge von Mufifanten Hinter fi. 
Diefen fommen die Ramele gliedermeife, welche mit Fede 
ſchen von allerley Farben geſchmuͤckt ſind. Zween Paufer 
‚ziehen vor Ihnen ber. Das Gerdufd von ben Pauken, 
rompeten und einer großen Anzahl mufifalifiter Inſtru⸗ 
mente, floͤßt diefen Thieren Muth und Wildheit ein. Nach 
Denfelben folgen die uͤbrigen Plgrimme zu Vrerte, fechs im 
einer jeden Meibe, mit bem Nachzuge vos Wägen voler 
Kinder, welche die Aeltern Dem Propheten dat zuſfellen ge 
benfen. Diefe Wägen find mit einer Dienge von Saͤngern 
umgeben, welche bep ihrem Gefange taufenderirn feltfome 
Geberden machen, als wenn fie göttliche Eingebungen bäts 
ten. 





® 
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Diefen 209 Reiter, in Bärenhänten, welche 
' —* kleinen St ‚ bie auf ihren Gabryengen À Peben, 18 
hun haben; diefe feuern fie alle —* ab, und 
erfchallt von dem 
« Die Stüde werden von einer cher ie Wehe mit Lie 
ft von Rüraffen bebeckt. Die a 





fen® von 
Des Muhamed, die ihm folgt, vorher, Diefe Standarte 
‘SR aus gränem Atlaffe gemacht, und mit Gold geſtickt. 
Ole wird von 12 gepangerten Meltern, welche in ihren Haͤn⸗ 
Ben goldene Stäbe tragen, bedeckt, und von Trompeten 
"Aiderne Platzen fplagen, Begleiter, —8— 
[berne Platten en, tet. 
‘Daß Zelt, welches vor dem Grabe Muhamed's dargeſtellet 
werden ſoll. Es wird von drey Kamelen getragen, die mit 





| vas 
uennen biefe Mofchee das vieredige Haus in fie nad 
vier ge 5 , Indem 
einer orge db Ueberlieferung glauben, dag Abraham 
Haus biefe Figur gehabt babe, Die Mofchee it ſchoͤn und 
‚groß, mit verfchledenen Gemäbli en und Vergoldungen und 
mit allen denen Geſcheuken, weiche Muhamed's Anhänger 
aus Ehrerkiethung dahin ſchlcken, bereichert. Das runde 
Dad derſelben bat zwey ee welche die Stadt —— 
3 
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1 

und ihre Moſchee ſchon in einer noch großen Entfernung 
zeigen. Nahe bey ber Mofchee tft eine Urt einer Capelle, 
ble einen unter den Dürfen ſehr berühmten, und Z:miena 
genanuten, Brunnen einfchließt. Ihre Gefchichtfchreiber 
fagen, das Waffer dieſes Brunnen fließe aus ber Quelle, 
welche Gott der Dagar und dem Jsmael entdedte, als fie 
von Abraham aus feinem Haufe vertrieben, unb fit na 
Mrablen zu begeben genötbigt waren. Mubameb machte 
fit biefen Brunnen zu nuge, diefer feiner Seburtsſtadt bey 
allen feinen Anhängern eine Ehrfurcht zu —* Er 
erklaͤrte, daß das Waſſer deſſtiben die Kraft ‚ nicht 
nur alle lethliche Krankheiten Ju heilen, ſondern auch bte 
Seelen, welche mic den abfcheulichften Verbrechen befleckt 
wären, su reinigen. Zu diefem Waffer nun kommen bie 
Pilgrimme, um daffelbe erft zu trinten, und hernach fit 
damit zu waſchen. Die Raufieute, welche mic allen Ars 
ten von föftlichen Steinen bandein, ſtellen fie, nebft einer 
Menge von aromatifhem Pulver, bep dleſem Brunnen zum 
Bertauf aus. 

Y der Stadt Medina, mo Muhamed geftorben iſt, be⸗ 
findet ich fein Sarg, in einer großen Mofchee, Kiabi ges 
nannt. Der Sarg, weicher in eine Art von Thurm geſetzt 
tft, wird bon drey marmornen Pfellern getragen, —— 
mit einem Zelte von bem reichſten, wit Gold gefti 
Stoffe bedeckt, und mit einer Menge Lampen, weiche bes 

- Rändig brenuen, umgeben. Die Winde des Thurmes find 
mit flibernen Plarten belegt. Bey dieſem Grabmable vers 
richten die Pilgrimme idre Andacht. So bald diejenige 
Karavane, welche die Gefchente des Groß: Sulrang bringe, 


angelangt iſt, erfiheinen die rg weiche die Auffüche , 


über die Mofcher haben, um die Gefchente in Empfang zu 
nehmen. Die Ptlarimme laffen die Mojchee von Kreudens 
Geſchrey und von Gefängen zu Fhren ihres Propheten, ers 
fhallen, Hierauf foigen Gaftmable und andere Freudens 
Bezeigungen, bis zur Abreife der Raravane. 

An dem Tage, da die Karavane wieder abgebe, 
verſammeln ſich die Pilgrimme wieder, und machen 
ſch auf den Weg, indem fie mit lauter Stimme einige 


Berfe aus dem Korane fingen. Die Freunde und . 
Berwandten der Dilgrimme geben ihnen entgegen, 


aud bringen ihnen Lebenemittel and allerley Erfriſch⸗ 
rte ungen, 


— — — ——— ee 2 mama 
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a ie auch ein jeder für eine Ehre haͤlt, 
ud techn À für die ganze Reife zu verfehen. 
RE ntertet aber empfangen die Digimon, bey der 
_ der Raravane. die Gluͤckwuͤnſche von der gans 
‚gen Stade, von melher fie ausgegangen Maren. 
Man ehrt fie allenchalben, und von der Zeit an treten 
Nie in den Befig aller derjenigen Worrechte, melche Die 
'eûrfifde Religion denen, die Diuhameds Grab beſu⸗ 
chen, pugeftebt. Das mwichtigfle unter Diefen Vor⸗ 
‚rechten für viele von den Pilgern, ift die Befreyung 
“won der Strafe für die Verbrechen, um deren willen 
fe nath beim otjchmanifchen Es verurtheile ſeyn 
würden. Ihre Wallfahrt nady Mecca und — 
ſextzt fie vor allen Verfolgungen in Sicherheit, und 
„ragt fie aus Werbrechern zu völlig ſchuldloſen 


euten. 

Nicht allein aber den Pilgern, die nach gedachten 
„Dettern gegangen find, werden befondere Vorrechte 
“qugeflanden, fondern auch die Kamele, or: ” 
Ehre gehabt haben, des Groß: Sultans Bei 

und den Koran zu tragen, genießen ihr eigenes 

: tee, welches darin befteßt, daß man mit ihnen ait, 
‘wie mit gemeinen Thieren, verfährt, fonbern fle até 
ſoiche anfeben muß, die das GE haben, dem Mu⸗ 

hamed gebeiligt zu ſeyn.  Diefes befteyet fe 

“son der Zeit an, beftändig von aller Arbeit und allen 
Dienften. Es werden ihnen Hütten zu ihrem Auf: 
enthalte gebauet, wo fie nicht nur ruhig leben, fons 
Dern aud) mohl gefüttert und verpfleget werden; f. 
auch Th. XXXıll, S. 20. 

Die Gefahren und Unbequemlicfeiten auf der 
Baravanens Reife, find: die ſtuͤndlich zu befürchten: 
Den räuberifihen Anfälle der Araber; Der dftere Mans 
gel an frifhem Waſſer; verdorbene Speifen; der 
verheerende und tödtende Wind, Samyel, welcher in 
dem wüften Arabien re dem perfijchen go 
t 4 u⸗ 
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Bufen zu blafen pflegt (*); der feine Sand der Wa. 
ſte, welcher, von dem Winde bewegt, oft nie Ka; 
vavanen begräbt; fo viele den europäifchen eifenden 
unverfländliche Sprachen; die Langen Märfche, weis 
de von 5 Uhr des Abends anfangen, und 16 Stun- 
ben ununterbrochen fortdauern; Die aufferordentlirh 
großen Abgaben, die man den Fremden, infonderpeit 
ben Sranjofen, abfordert (**), und infonderbeit die 


CT Diefer fonderbare Wind t6btef auf der telle jebes lebende Der 

fchöpf, welches seiner Wirkung ausgefent if. Die Neifeuben 
werfen fich dann, mach getiffen DMerfmablen , wo an man Die 

© Bnfunft dieſes Windes erfeunen kann, ſchnell mit dem Ger 

fichte.auf Die Erde, und halten in der einen Hand den Zu 
ihrer Pferde ; und durch. eımen natürlichen Inftinet angetrie 
ben, neigen biefe ihren Kopf wiſchen den orberbeinen bis 
nach der Erde berab. | 


1”) Ju Arabien verfertigt man eine gewiſſe Aft seu Münze, wel; 
J Latine heißt, wub eine der älteften in Afien if. Obgleich 
von Bagdad bis nah den Ynfeln Echlan, Gelebes und Bars 
neo, infonderheit Längst dem perfifchen Meerbufen, aller Hans 
dei durch Larinen gejchieht, fo find die Earinen, nah Taveri 
nier’s Anzeige, eigentlich Doch nur ir. deu bregerley Arabien 
und qu Balfora gaͤnz und gebe. hr Gehalt ift wie witfere 
aler Rünf Larınen, oder 10 halbe Larinen, gelten ı fr 
* Thaler ; indeſſen wiegen ſie doch etwaun 8 old meniget. 
efes nehmen die arabifchen Emiren oder Fürften für 
Babrit, und nennen es bey der Durchreiie der Kauf (eut, die 
mad Berfen oder Jadicn genen, ibren Geminn. Sie laffen 
Die Karavanen warten, um ben Zell von ihnen einzunehmen, 
nd die Thaler, die Piafter oder die Ducaren in £arinen ant: 
gen ju laffen. Diefes ift eine um fo beihmerlichere Toran⸗ 
ney für Die Kaufleute, meil Lift und Gewalt fie wicht dageaen 
setten fonuen. Wenn die Emiren fehen, daß man ihnen nichts 
Mmsufegen anbietbet, nehmen fie auch die andern Geduͤhren 
nicht, und ſtellen fih, als bätten fie nicht Zeit, die Reduum 
gen ju machen; fie gehen alsdann auf die Jagd, und bleiben 
mohl 2 bis 3 Wochen aus. Unterdeffen hmachten die um 
glücklichen Fremden, und verzehien ihre_£:bensmittel, ohne 
einige Hoffnung, andere zu befommen; und wenn die Karaı 
van? fortgehen mollte, ohne die Zölle zu bezahlen, fo würde fie 
in Stücke gehauen merden, ihre Ramele und alle ibre Waren 
“verlieren. Tavernier erjählt, er fep auf einer feiner Reis 
fen durch einen ſolchen Fuͤrſten 21 Tage lang aufgehalten mors 
ben, mac) melcher Zeit dr fi noch für fehr glücklich geichägt 
habe, daß er damit losgekommen fev, er ihm alles geaes 
babe, was er verlangte. Wenn Die Larinen das — 
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große Lift der Pandftreicher, die ſich beftändig bey der 
Karavane aufpalten. Aller Diefer Gefahren ungeach« 
get, entfchließen ſich doch jährlich viele Taufende, diefe 
Meiſe anzutreten. 
Die Vortheile auf diefer Reife: find für Einige 
febr beträchtlich, befonders.für Diejenigen, welche Uͤ⸗ 
= zu verfaufen haben; denn die Morgenlaͤnder, ob 
e gleich u tr Lieb ber von Uhren find, befigen doch 
ſchicklichkeit, — zu verfertigen oder 
zu repariren. Der Handel mit Tuch, ſeidenem Zeuge, 
2 De und andern Waren, ift fowobl auf der SKeife, 
: alé audy au den Oertern ihrer Beftimmung, anfehns 
ich, Auch Diejenigen, die von der Neugierde anger 
trieben werden, biefe Länder zu befeben, finden Gele 
: genbeit genug, Ddiefelbe zu befriedigen. Ueberbleibſel 
der vormablé blühendften Städte, hundert verfcjier 
- dene Mationen; feltene Früchte, re, Bäume; 
- Fury, ein Liebhaber der Natur und anderer Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, wird, aller Beſchwerlichkeiten ungeachtet, 
doch viel Vergnügen auf einer ſolchen Reife haben. 
Es gibt zwar bin und wieder in den Gtädten gerviffe 
* Häufer (Karavanferai), die von frommen Perfonen 
zur Aufnafme der Pilgeimme beftellt ind, aber die 
Bequemlichkeit darin iſt ſehr eingeſchraͤnkt; denn in 
… einem Haufe, welches nur aus Btällen, Warenbehaͤlt⸗ 
niſſen uud feeren Stuben ohne Hausgeraͤth befteht, 
und wo man fid) felbftalles kochen und zubereiten muß, 
finder fi) wenig Gelegenheit, fich vou einer beſchwer⸗ 
Fidjen Reife zu echoßten; ſ. Th. XXXI, ©. 77, fgg. 
. Meberbaupt aber find die Karavanen die einzigen, 
cherſien und — ſicherſten Gelegenheiten, 
ia 
son denen, Münzen — A man fie nimmt, fo wärbe 
fh en Kaufmann nur über eine beichwerliche Ertemoitie zu 
beflagen haben. Allein, da na wenn er nach Indien kommt, 


feine Larinen in Die Münze tragen muß; fo »erliert er noths 
. wendig 8 Sols an 3 Thaler, mithin 14 und ejn halb pro Ent 
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in dieſen weitlaͤuftigen Ländern Die Producte des einen 

- Bandes in das.andere ju bringen, der Andacht der An⸗ 

- hänger,des Mabumed ein Genuͤgen zu leiften, den Ans 

fällen der Räuber und wilden Thiere beffer zn wieder⸗ 

ſtehen, and von den Sitten und Gebräuchen diefer von 

| * fo entfernten Länder eine genaue — zu er⸗ 
alten. 


Es gibt auch, bereits erwaͤhnter Maßen, Kara⸗ 
vanen zur Sec, wo mehrere Kauffahrdeyſchiffe, ver 
Sicherheit wegen, mit einander reifen. : Eine joiche 
AKaravane gebt von Zeit zu Zeit von ie 
. von Alerandtien. 


Mau nennt auch Raravanın die vier rene 
‚zur. See, welche die Maltefer : Ritter gegen die 
ken und Eorfaren thun müffen, und wodurch fie fich 
das Recht zu Commenden (Commenthureyen) und ans 
. bern Würden ben ihrem Orden erwerben. 
Der Ausdrud, eine Raravane machen, foll daher 
entflanden feyn, well biefe Ritter verfchledentlich Die Kara⸗ 
vane, die alle Jahre zur See von Eonftantinopel nach Hieps 
andria * angegriffen und erobert haben. 
| Siehe Malteſer Ritter. 


| Im Scherz nennt man auch Karavane eine be 

reiche luftige erg — in offenen Waͤgen 

auf das Land ſpatzieren as 

RKaravanſera, f. oben, S. 653, und 665, 

Raravelle, f im VII Th. ©. 647, fe 

Karbatfche (*) eine von geflochtenen Riemen, Ochfens 
Sehnen oder Fifchbein, ingl. von Holzruͤthchen verfers 
tigte Peitfche, welche geflochten, inOebl gefotten, und 
mit Riemen uͤberflochten, oder mis Leder Aberzogen, 

und 


( * age Barbarfche, im Dän. & bas, Ehre. 
13 : ohne Zweifel, mie (on wage m 
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und gemeiniglich mit einem gleichſalls mit Leder uͤber⸗ 


zogenen Stiele verſehen ift, dergleichen man zum Reis 
ten und Fabren, ve Ir Schlagen und zur Zuchti jung 
bey Menſchen und Ebieren gebraucht. 
Daber Earbatfchen, mit der Karbatfche ſchlagen. 
Bey den Römern war Seutica ein breiter Riemen von 


ungegärbtem Leder, welches befonders hart feyn mußte, bers 


gleichen Infonderheit bas Huındalederfeyn follte; man machte 
fie aber auch von Dehfenleder, daher fie denn auch Scutica 
taurea genanat wurde. Wlleln auch die Aalhäute follen dazu 


- gedient baben(*), wofern die Geißel nicht etwa fonff wer 


gen ihrer Gleichheit mit einem Wale alfo genannt worden 
if. Sie wurde gebraudht, die etwas großen en 
in der Schule damit zu zuͤchtigen, doch befamen fie auch 
Die Knechte zu Foften, und ſie verurfachte überhaupt einen 
flärfern Elnbrud, als die Ferula. 


Zarbe, Karve, oder Barve, in einigen Gegenden 


eine Benennung des Feld- oder Wiefen -Rümmels, 
Carum Carvi Linn. aus welchem Nahmen diefelbe auch 


verderbt if, Siehe Kümmel, 


Der lat. Nahme ffammet bon dem Grledh. Kares, Kur, 
05, welchen er haben fol, meil er in der Landſchaft Karten 
in großer Menge wuchs. 


— (Carbunkel, CarfunFel,) L. Carbunculus, 


die erg 1. des ſchatlachrothen oder hochrothen 
Rudines; f. unter Rubin; 2. einer gewiſſen Art 
Beulen, welche in Peftzeiten zumeilen an den mit der 


- Det behafteten Kranken ausbrecheu; f. unter Peft. 


Mit der Benennung Karbunkel oder Rarfuns 
kel, Fr. Charbon, belegt Tiffot aud eine gewiſſe Are 
des Brandes oder einer ſchwarzen Ausartung des 


Bornes. Dieſe Krankheit des Kornes if} auswendig 


faum zu ecfennen, auffer daß die Körner runder zu 


ſeyn 
ten Kar, Ror, Leder; fiche Rüraf, und bem noch im Nie⸗ 
ect. üblichen Datfche, ein Werkzeug zum ſchlagen, batıchen, 
fdilagen, Schwed. bafa; ftehe Parfchen und Peitſche. Im 
Perf. ift Kyrbac, eine lederne Geiget, ein Ochſenuems. 
¶) Pliu, hiſt. nat, L. 2 23. 
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Feyn fcheinen, — aber die innere Subſtam der⸗ 

- felben in einen ſchwarzen Pleberigen und flinfenden 
: Staub verwandelt wird. Die Körner, welche den Rare 
bunkel haben, find zuweilen fehr aufgefchwollen. Dis 

hamel bat diefe Kranfheit la C-fle genannt, Man 
bemerkt die wahre Befchaffenheit des Karbunfels am 
leichteften an den Kö:nern Des indianifchen Weitzens, 

wie Bonnet (*) anführt; denn er bat einige gefeben, 

. Die wie ein Hühnerey groß, und voll von einem ſchwar⸗ 
- zen, flinfenden und eiterigen Staube waren, welchen 
in verfehiedene Lagen eingetbeilt lag. 

— ng f. im VII Th. ©. 69, fop- 

Kardaͤtſche, fiehe Kardetſche und Kartaͤtſche. 

Aarde, 1. Eine Art Diſteln, ſ. Rarden⸗-Diſtel. 

2. Fin Wollkamm; dabher karden, mitder Karde 

— mer: bearbeiten; fiebe Kardetſche 2. 
arden: Ausftecher, ! 

Karden-Boden, > f unter Tuch. 

Zarden Diftel, Rarde, (bey den Altern Schriftſtel⸗ 
fern Carduus, woher auch der deutſche Nahme rüber, 
welcher von Vielen wieder die Abſtammung Rarte 

und Rartendiſtel geſchrieben und geſprochen wird,) 

ein Pflamengefdyleche, deſſen Blume aus vichen eine 
ander ähnlichen ‘Blümchen beftebt, welche alle auf eis 
nem fegelförmigen und mit langen Spelzen 
Blumenbette fliehen, und von einem vwielblätterigen 
langen Kelche umgeben find. Jedes Bluͤmchen bes 
ftebt aus einem röhrenförmigen, in vier Einfchnitte ges 
theilten Blumenblatte, davon der äuffere größer und 
fpißiger ift, aus vier längern Staubfäden, und einer 
Griffel mit einfachen Staubwege. Der Fruchtfeim 
ftepe unter dem Blumenblatte, und verwandelt ah im 
einer Samen, melcher mit dem eigenen 2 

. einen. ganzen zirfelförmigen Gaume gekrönt ift. 


f) — fur l'ufage des feuilles dans les plantes, G. 327, 
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Gpelyen ragen über die Blumen und Samen hervor. 
Pinné Pr drey Arten, welche alle zwey⸗ 
ig find. 
1: Bardendiftel mit verwachfenen ausgezahn⸗ 
‚sen Bläuern, Bubendiftel, Bubenſtaͤngel, Bubens 
: firél, Wolfsfiräi, Grautucherdiſtel, Kardetſchen⸗ 
Diſtel, Kratzdiſtel, Raubdiftel, Tuchkarde, Wal: 
2 Berbiftel, Weberdiſtel, Weberkarde, L. Dipſacus 
 Lacun. Lonic. & Theod. Dipſacus purpureus Fuchf. 
‘ Dipfacus fylueftris Dod. Turn. Cord. Gefu. Thal, &, 
. Blackwell, Dipfacus fativus alter, & Dipfacus fylne- 
ſtris maior Dalech. Dipfacus fylucitris eut Virga pafto- 
sis maior C. 8. Dipfacus fylueftris f. Labrum Veneris 
3. B. Dipfacus minor Grfs. Dipfacus fponte nascens 
Cafalp. 'Dipfacus cepitulis florum conicis-Horr.. Cf. 
. Gronov. Royen.& Dalibard. Diplacus foliis connato per- 
foliatis, ariftis fructus retis Sauvag. Dipfacus cepirulis 
oualibus, calycis foliis fulcaris dentatis, ariftis gluma- 
sum rellis, f..Dipfacus capirulis ouatis, foliis arçuaris, 
eircumvallatis, ariftis fquamarum rectis Hal. Dipfa- 
: eus fullonum, foliis fefhlibus ferratis Linw, Dipfacus 
: fylueltris, foliis fefihbus ferratis. ariftis fructuum 
: erektis Mil. : Gr. Chardon à carder, Engl. Teazel, 
waͤchſt in England, Franfreih, Deutfchland, ralien 
und in. der Gchmeiß, auf den Feldern und an den 
Wegen wild, und bluͤhet im Jul. und Auguſt. Ihre 
Wurjel ift zweyjaͤhrig. Der ftarfe aufgerichtete 
: Btängel erreicht 4 bis 6 Fuß Höhe, ift rundlich, ge. 
recht, mit fteifen Stacheln befegt, und in Gelenfe 
abgetheilt. Die Zweige fteben einander gegen über, 
wie audy die Blaͤtter, melche dergeflalt mit einander 
verwachſen find, daß aud das Waſſer auf ihnen ſte⸗ 
bieibt, die obern aber figen nur platt an, find ſehr 
ng, Sanzertförmig, am Rande fégeartig mit ftumpfen 
Zaͤhnen befeßt, die oberfien aber völlig ganz, übrigens 
grün, glatt, unterwaͤrts aber auf Den mittelſten Der: 
fa . . x ven 
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ven mit Stacheln verfeben. Mon dem Umſtande / daß 
in den Zwiſchenraͤumen der Blaͤtter ſich immer Feuch⸗ 
tigkeiten von dem Thaue und Regen ju ſammeln pfle⸗ 
gen, leitet man die Benennung Diplacus ‚pet, vom 
dem Griech. Ara, der Durft, momit man vielleicht 
das Gegentheil von dem Durfte bat anzeigen wollen; 
und weil die Blärter fich frimmen, fo, daß Feuchtig⸗ 
* feiten von dem Thaue und Regen darin fic) ſammeln 
—koͤnnen, und mau glaube, daß folche Feuch 
= welche in den Blättern fich ſammlen, wenn nlan ſich 
damit wäfcht, in Mugenfranfheiten und Flecken d:6 
Geſichts dienlich fen, und alfo ein ſchoͤnes Geficht zus 
wege bringe, bat nan die Pflanze auch LabrumVent- 
ris, Gr. Cuve de Vénus. genannt Der Stängel 
- und die Zweige endigen ſich mir-einem großen eyfoͤrm⸗ 
igen Bluͤthknopfe, welcher unterwärts mit dreyeckigen, 
ſchmahlen und ftacyeligen Blättern, : als dem; gemeins 
+ fchaftlichen Kelche, : umgeben iſt. Die Blumen jmd 
blaß⸗ purpurfarbig, die dazwiſchen Rebenden Speiten 
ſteif, und die Samen faft viereckig. Man unterſchei⸗ 
der die wilde und zahme Art! | Die zahme, Diplasus 
: farivas, bat größere und ftärfere Stängel und! Blich⸗ 
Knöpfe, welche gemeiniglich eine halbe Spanne lang 
find, auch größere Stacheln, und gemeiniglich weiße 
Blumen; der merfwürdigfte Unterſchied aber 
: in der Geftait der. Epehen,. diefe find an den wilden 
Stoͤcken ſchwach und gerade, an-den zahmen aber ſtei⸗ 
fer, und am Ende hakenfoͤrmig umgebogen. Dieſet 
Verſchiedenheit ungeachtet hält Linné doch beyde füt 
Eine Art, hingegen wollen He. v. Haller und Andere 
folche lieber für gen beyondere anuehmen. 
muß jederzeit auf diefen Unterſchied Acht haben, indem 
die Blumenföpfe nur von denjenigen. Stoͤcken gebraus 
cet werden koͤnnen, welche bafenfirmige re ba 
ben, Die Speljen fallen. nicht mit der Bluͤthe odet 
dem Samen ab, fondern bleiben: immerfort pa ” 
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Blumenbette ſtehen; und beydes zuſammen nebft bem 
daran. befindlichen Stiele, machen dasjenige Wert ⸗ 

17: geug aus, beffen die Weber, Tuchmacher, Strumpf⸗ 
EStricker, Hutmacher und dergleichen Handiwerfer, ſich 
Bedienen, die Tücher, mollene Strümpfe und andere 
| mebe damit zu-farden oder auszukaͤmmen, und die 
MWolle daran aufzulockern. Muf die Befchafferibeit 
1 Der Häkchen kommt alles au, Die ganze Tugend’ Dies 
fer Art von Diftel befteht in einem gemiffen Grade von 
Gefchmeidigfeit und zugleich Staͤrke, welche ſich in 

++ Den Gracheln oder Häkchen, woraus man die Kardets 
fében macht, zuſammen befinden muͤſſen; dof Diefels 
—ben, nach Befchaffenheit des Zeuges und der Wolle, 
die Faͤſerchen berauf ju ziehen vermögend feyn, ohne 
cr fie zu zerseiffen, oder felbft abzubrechen. @ind fie 
mnun zu firenge, fo wiederſtehen fie der Kraft der Faͤ⸗ 
T° ferdhen dee Wolle, und zerfnirjchen fie, an ftatt daß 
fie dieſelben ergreifen und gemach an fidy ziehen fellten, 
Sind fie hingegen zu ſchwach, fo Bringen fie dieſelben 
ſchwerlich von Dem Einfchuffe in die Höhe, an welchen 
e fich bey den verfchiedenen Walken, darin er eine 
Weile far liegenniüffen, angefegt haben, und alsdann 
Pi {ft der Arbeiter gendthige,. oft über ein und eben den⸗ 
elben Fleck feines Zeuges herzufahren, ehe er denſel⸗ 
ben auf die gehörige Art zu rauben im Etande iſt. 
+ 1 Diefes ift demnach ein Zeitverluft, wobey die Arbeit 
> ur langfam von Statten gebt, und wodurch der Zeug 
nothwendig theurer werden muß. Hiernaͤchſt werden 
TT qu die Diſtelkolben, wenn fie zu ſchwach find, eher 
abgenutzet, und mithin wird der Manufacturier das 
“Durch in mehrere Koften gefebt, welches er nothwen⸗ 
Ndig wieder auf feine Arbeit fchlagen muß, Es kommt 
daher, wenn die Diltelföpfe zum Behuf der daraus 
qu werfertigenden Karderichen von gebériger Güte ſeyn 
— Anbau und auf ihr Einſammeln 


Dis 
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Die Kardendiſteln, welche man bey Halle im Mag⸗ 
deburgiſchen gewinnt, werden in hieſigen Landen 

fuͤr die beſten gehalten. Sie ſind auch in Schleſien 
ſchon ſeit langen Zeiten mit nicht unbetraͤchtlichem 

Erfolge gebauet worden, und es iſt ſo gar ein Han⸗ 

deisjmeig Daraus entſtanden, indem Schleſien vor⸗ 

mahls nach Boͤheim, Maͤhren, beſonders nach Dau⸗ 
zig und Elbing, eine große Menge davon mit gutem 

Mugen ausgeführt bat. Jetzt wird die Kardendiſtel 

nur an wenigen um Breslau gelegenen Dertern, uns 

ter welchen ſich Ramſchau, Saccerau, Wilifch, Wei⸗ 
gelsdorf, Hundsfeld, Ruſchkowitz und Paſchkerwitz 

maͤßig auszeichnen, gezeuget, und man darf ſich da⸗ 

ber nicht verwundern, wenn ſouſt Das Taufend um 15 
… Sort. zu fließen kam, Laß man jegt 2 Rehlr. und dars 

über dafür zahlen muß, und noch viele vonden dort⸗ 

igen Fabrikanten and Halle oder Leipzig, wo fie Hark 

gebauet werden, ihre Bebürfniffe verfhreiten, und 

das Taufend um 3 bis 5 Rihlr. begabten müffen. 

37 Gt. des 2 ©. ber dfon. Nachr. der patriot. Geſellſch. in 
Schlefien, a. d. TJ. 1774, ©. 301, f. 
Drer Anbau der zahmen Karbendiftel iſt gar 
nicht kuͤnſtlich. Ein angeſehener Guͤterbeſitzer in 
leſien, welcher den Anbau der Kardendiſtel treibt, 

und davon nicht allein überhaupt beträchtlichen Nutzen, 
ſondern audy fo gar vor vielen andern Wirthen inbdee | 

Gegend, der vorzüglichen Güte feiner Ware wegen, 

nicht unbedeutente Vortheile voraus bat, theilt, im 

33 St. des 3 B. der oͤkon. Nacht. der patr. Geſ. in 
Schleſ. a. d. I. 1775, ©. 270, ſewohl vonder | 
Cultur diefer Pflanze, wie fie von ibm angeflellt wird, | 
. ale aud von dem Gewinne, den er dadurch erhält, | 
. folgende Anzeige mit. | | | 


' „Die Kardendiftel liebt meßr einen flarfen lepme 
igen, als ſchwachen fandigen,, Boden. Man fdet 
den Samen im Grübjabre, fo bad man — 

dr: ann 
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Bann, bis Tängfiens gegen Ende des Mahes. Man 
erhält aber davon im erften Sabre nur die Plänen, 
Die man theild auf dem Samenlande fichen Kiffer, 
cheils, indem man fie an denen Orten, wo fie zu dicht 
gefunden werden, aushebt, zu Ende des Julius oder 
mit Anfange des Auguſtes, auf ein anderes vorher zu⸗ 
bereitetes Ackerſtuͤck verſetizſt. 

„Der Acker, worauf man die Kardendiſtel ver⸗ 
pflanzen will, wird vor Winters bebisnget, und fogleich 
gearaben. Im Fruͤhjahre wiederkobit man die leßtere 
Arbeit, und befiellt das Land mit Gerfte, wonach es, 
menn diefe Frucht abgenemnien worden ift, nochmahls 
georaben, und ur oben angezeigten Zeit bepflarzet 


j wird. Jede Pflanze wird von der andern : Ele weit 


gefegt. Eine Dauptfache bey diefem Berpflangen ift, 
daß die Pflanzen fowohl oben, als unten, in etmas 
« Beflubet, und daß ſolche in trockner Witterung fleißig 
begoſſen werden müflen: Man muß überdem das 
Land vom Unfraute rein halten, und.es fomobl zu dies 
ſer Abfiche, als auch um es ſtets locker zu haben, als 
welches zum beffern Wachsthum der Früchte vieles 
bepträgt, öfters aufhaden. Das Aufichligen der 
Difteln gefhiebt fo bald, als die Blätter ſich um fie 
berumzufchließen wollen, und darf keines weges verabs 
fAumet werden, wenn man nicht das Wachsthum von 
jenen um vieles zurück ſetzen will. Uebrigens erfenne 
man die rechte Zeit. der Mernde daran, menn die Die 
fteln von oben bis unten blühen, und Beine Knofpen 
mehr haben. In folhem Zuftande abgefchnitten, 
taugen fle zum Gebrauch nüglicher und länger, als 
wenn man fle früher abnimnit, oder länger ſtehen laͤſ⸗ 
fet, welches beydes ihren Werth verringert. 
„Wenn die Difteln mit einem ı Fuß langen Stiele 
abgefchnitten worden find (*), werden fie auf einen 
{ufte 
€) Daß man den Stiel fo lang baran laͤſſet, pie HE 
man Île nicht allein beſſer gebrauchen, fondern auch, nachdem fie 
Orb, Enc, XXXiY Th. Uu vor⸗ 
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fuftigen Boden in dünne Haufen gelegt, bier abge 
trocknet, nachher fortiert, und in Gebünde gelexet. 
In jedes Gebund von beyden Sorten, von den großen 
fowohl als kleinen Diſteln, kommen 1000 Stuͤck, und 
ſo zubereitet werden ſie den Strumpfſtrickern, Tuch⸗ 
Scherern oder Barchetmachern verkauft. Während 
dem Trocknen und Zuſammenbinden auf dem Boden, 
fälle vieler Same aus, weicher zuletzt aufgefammelt 
und zum fünftigen (Gebrauch rein gemacht wird." 
In England find um Wrington herum, in Sommerſet⸗ 
pire, viele Einwohner mit dem Baue der Rardendifitl 
pefhäftigt, und von bort ‚werden bie eus, ant 
facturen in ben Graffhañften Glocefer, Sonunerfet 
und Wilt, damit verſeben, und auch noch eine große Menge 
davon jährlich nach York: Ebire geführt., Auch werden 
febr viele Rarben In einigen Theilen ton Eſſex gebouet. 
Mas den Kardendiſtelbau in England betrifft, fo if, 


„In Anſehung der Page, tft eine gegen Euͤden, am dem 
Abhañge eines Huͤgels, vorzuziehen. Ein eberländifcher 
Grund aber wird am melften geſchaͤtzet, hauptſaͤchlich/ 
wenn es ein eingeſchloſſenes Land if, damit der Wind die 


urfactet, daß bie Köpfe verderben und faul werden. 
„Wenn man ein Städt Landes ausgeſucht bar, (ein als 

ter ungebaueter Doden iſt der befte,) fo laffe — 
| ù edt. 


yerher wohl getrocknet worden find, buͤndelweiſe muſammen 
binden, und auf einen luſtigen Boden auf hängen, kaun. 


» 


bie 
ben. 


Norden Zink. Pan 


In Ackerbeete, jedes 3 Mabl und von einer gehört 


Tiefe, zu einer Bobnenfaat pflügen, und forge baben, tr 
Surchen fo gerade und eben, als mäglich;.geleger wie, 


Die Mitte des Ackerbeetes muß um 


; 


n feyn, 


und in der Furche zwiſchen jedem Merbecte eine neue Surche 


werben. nach Iuffe man einen Mann an jes 


Dem Ackerbeete längit bia geben, und mit einer Da e, 
+ 2, oder einem Spaden, Erde in fleinen Klößen, in ge . 
Öriser Weite von einander, aufheben, bamit man Erde 


“ . be, 


wenn ſte gebeffert worden, den Samen in verbergen 


oder zu dedecken. Alsdann laffe man bas Gui itegen, 
mie es iſt, bis zur Gaatzeit, weiche ungefähr nach g oder 
20 Lagen im April feya wird (*), meil alébann das Erbs 


man 


og m 


werde. 


ei) gemeiniglih von Regen feucht if. Zu tiefer Zeit laffe 


eine mittelmäßige Ege ein oder zweh Mahl an elucım 


Drte über da Land führen, damte die Spalten zwifchen els 


mer jeden are voll gefüllet Werden, und die Fläche eben 


ieranf fde man den Samen breisrürftg zu 2 


Scıffel Auf einen Ader C*); aledann ege man tbn ein, 
‚eben fo tie den Kübenfamen, und faffe ihn fo tätige Itegen, 
bis die Pflanzen aufgeben, uud jede u 6 oder g Blättern 


— 
Be: +, 


+" 
+ ve 


= 
Ei, 
| 


Fa 
NA⸗⸗ 


L F 
15 


Eh 


und pabme Kardendiftel für eineriey 


mene Art zu bauen, und in dopnelte Reihen, mit s Fuß Ahr 
ungen, und s F. Raum dazwiſchen, zu pflanzen, mel bic h 


ft, da denn einige Perfonen mit einer Hade über 
— Uu 2 | bag 
n der allgem. Sausbalt. und Landwilf 3Ch Hamk, und 


211763, Qt. 8. ©, 299, wird Das Ausiden des Kardendiſtel⸗ 
Samens im Herbie empfohlen, und war deeswegen, meul die 


wilde Plane um diefe Zeit ihren Samen fallen läffer; ivelr 


cher Ittthum vielleicht Daher rührt, meil der Verf, tie milde 


hätt + Allein, Miller 
hert, dab er beyde Arten wor m-hr als 30 Gabren ges 
bauer, und niemahls "gefunden babe, Dat fie fi ändern. 


Eben Dafelift wird auch empfohlen, die Lai den iiiel auf die 
eile 
1 va ans 
4 auf ſolche Art reichlicher mit Nahrung verfeben wurden. 
ein dieſes iſt ebenfalls nicht zu billıg 


en. ‘in Er i 
Der Berf. der bereits angeführten alla. 4. und &. w. rärh 


ne 1 Metze; auch Miller hält Metze für einen Morach 


Landes genug; wahrlich ein großer Unterfchied ! Dieler Irr⸗ 
PDU ruhrt Daher, weil er, ohne auf den Gebrauch zu denten 
wozu die Köpfe angewandt werden follen, die Pflanzen (6 


| —* als mur mörlich haben wollte. replih maſten die 
Pie, 


damit (le nuͤtzlich werden, su einer gewiſſen Größe ge 
langen; wenn fie aber dieſe Größe uͤberſteigen, j \ 


o werden bie 
Haͤkchen grob, und ſchaden dem Beuge, fi den bi 
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bas Feld geben, und die Pflanzen, wo fie zu bick ſtehen, 
pe À überall ungefähr 2%. weit von einander, wenn 
der Boden gut iſt; In dännem armen Lande aber ift 16 bis 

18 Zoll weit von einander fon —5 a LT 2 
7 Mach diefem kann es bleiben bis zu Ende des Auguſtes, 
ba man ed wieder, wie vorber, übergeben muf, nur mit 
dem Unterfchtede, daß man ſich hier eines Spadens bedient, 
welcher an dem Teller ungefähr 4 3. breit und ı8 3. lang, 
und mit einem 3 F. langen Griele verfeben iſt. Mit dieſem 
Werkzeuge muß der Arbeiter rückwärts geben, und bie 
gone Dberfläche ungefähr 2 3. tief in langen Stichen ums 
ehren, wobey er den Spabden von ber Pflanze abwendet, 
und ben Stich fo febrt, daß feine Erbe in bas Herz ber 
PH lanze fallen fann, EB mwilrde aber rathſam feyn, bag 
man zu ber Zeit, da ble Pflangen zuerſt auffchlagen, meh⸗ 
tere lieffe, alé noͤthig ind, den Boben zu befeßen, damit 
man einige hätte, ble leeren Räume anzufüßen, wofern 
einige ausgehen, welches oft in einem folgenden harten 
Winter gefchieht. Hierauf läffet man fie den Winter über 
fo bleiben; nur muß man dafür forgen, daß fein Bb, bes 
fonderg keine Schafe, auf das Feld fommen, weil biefe bie 

Herzfolben der Pflanze abzufreffen pflegen. | 
Gegen das Ende des folgenden Herbfted muß wiſchen 
den Pflanzen gegraben werben, wielm Auguſt, und man muß 
babey verhüten, daß feine Erde indie Mitte hinein falle. Im 
Map, wenn bie Pflanzen in Stängel zu ſchleßen anfangen, 
muß der Boden wieder aufgegraben werden, nur mit dem 
Unterfchiede, daß er, an flatt ihn eben zu machen, in Fleine 
Hügel um jede Pflanze berum aufgeworfen wird, damit 
mau fie im Grunde verfidrfe, fo, daß der Wind biefelben, 
wenn fie mit Köpfen beladen find, nicht niederreiffen fönne, 
Alddaun werden fie big zu ber Zeit gelaffen, da fie zum 
Schneiden gut find, melches einige Zeit dauern wird, nachs 
dem bie Köpfe tüchtig werden, welches an ihrem Bluͤhen 
erkannt toird. Die Bhirhe erfcheint näbmlich guerft nahe 
an dem Boben bed Kopfes in fleinen hellblauen Blümchen ; 
und wenn diefe etwas 53 als uͤber die Haͤlfte hinauf ge⸗ 
bluͤhet zu haben ſcheinen, iſt ſolcher Kopf tüchtig abgeſchnit⸗ 
ten zu werden, welches gemeiniglich auf folgende Art geſchieht. 
Ein Mann bat ein Meſſer, deſſen Klinge ungefähr 2 
3. lang til, mit einem Riemen an dem Hefte beffelben, ibn 
ber die Dand zu twideln, und ein Par flarfe Handfchube, 
| um 
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- um fi vor ben fcharfen Stacheln an ben Staͤngeln zu vers 


+ 
: 


= 
. 


wahren. Menn er alfo ausgerüfter if, gebt er laͤugſt ei⸗ 
mer jeden Furche bin, ſchneidet mit einer Hand, und-nimme 
die Röpfe in die andere Hand, bis er fo viel bat, als er bes 
quem fafjen kann. Er fchneidet eine Diſtel ab, die ein mes 
nig reifer iſt ald die andern, tind einen ungefähr 78 3. lans 
‚gen Stiel, bat; mit diefer bindet er die Handvoll andern, 
weiche gemeiniglih nur 9 3. lang gefchnitten werben, zu⸗ 
fommen. Alsdann werben die Karden auf irgend einen - 
' offenen Fleck getvorfen, bamit fie nad) dem mg À m 
Trocknen gebracht werden. ES werben in biefer ft, 


. „ einige fleine Stangen von Xefchen, Weiden, oder anderm 


- Zaunpfahles, und. 10 


125: lang, angefchaffet. An 


Frame, aa pote, a pre von der Groͤße eines 
diden Theile derfeiben, ungefähr 18 3: von dem Ende, 


wird eln Loch gebohrt, und ein Pflock durchgefiecht, welcher 


. 
LA 


3 bb 4 3. lang auf jeber Seite hervor ſteht. «Auf biefe 
4 


(fo: gübereitete Stangen werden bie Kardens Gebfinde ges 
ſteckt, fo, daß bas Heine Ende durch die Büfchel durchgeht, 
bis ee a e vol if, In biefem Zuftande werden fie 
auf das eine Ende gefegt, zu trocknen. Des Nachts mers 
ben fie in ein Haus oderunter einen Schoppen geftellet, und - 
Des Tages wleder heraus gebracht. In dem Haufe müffen 


die Stangen fo zu fteben fommen, daß fie einander nicht 


fé 
” 


hren, damit fle nicht verberben, welches aus Mangel 
eines frepen Umlaufes ber Luft bey ihnen febr leicht gefcher 
ben fann, und zwar um fo ‚viel eher, wenn trübes und - 
feuchtes Wetterift. Wenn fie trocken geworben find, tvers 
den fie auf einen Boden gebracht, und dicht sufammen ges 


leget; am beften ift e8 über einem Rubfialle, oder einem 


[5 


- Orte, wo bag Vieh im Winter gefüttert wird, mell der 
reason ihre Farbe heller, und die Häfchen säher machen . 


In den Samenkoͤpfen der Kardendiſtel finder ih - 


‚eine befondere Art von Raupen, 
; uUuu3 Hr. 


(> In Eſſer hängt man, wenn die Karbendiftelfönfe abgeſchnit⸗ 


ten und in Bündel gebunden find, dieſe Buͤndel, fo mie fie 
fortgeben, auf die ſteifen Stängel der Pflanzen, damit fie, fo 
lange fie drauffen find, allen möglichen Nutzen von der Luft, 
Dem Winde, und ber Sonne, erhalten. 
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Dr, D. Kühn bat dergleichen zu Ente des Mugnfies 
‚darin angetroffen. Sie blelten fich bloß in dem martigen 
runden Stiele, welchen ble Œamentérner umgaben, anf, 
and hoͤhlten benfelben aus, Unter 6 bis 8 Diftelfäpfen, 

die an Einem Stamme ftanden, bey denen man fein Zeichen 
einer Krankheit oder einer Aufteſſung wahrnehmen konırte, 

‚ war dech melſtenthells ble Hälfte von Raupen bewohnt. 
Ungeachtet fuft alle Diftelföpfe, die, wenn man fie von eins 
ander brach, mit ſchwarzem Raupenkothe angefült waren, 

unterft an bem Boden des Kelches, oder mohl noch tier 

in ben Etamme die Raupe beberbergten : fo waren dech 
einige zu finden, welche zwar auf eben Die Art ausgeſteſſen 
Waren, woraus aber die Raupe fon entfloben war, um 
fi) in einen andern Kolben binein zu graben. Fu Ende bes 

‚ @cpt. fab er. nach den eingetragenen Diftelläpfen. Alle 
> Raupen; maren in ihren Höhlen noch Ichendig und munter, 
Odð ſie fich gleich kuͤmmerlich Hatten binbringen muͤſſen, we⸗ 
gen Vertrocknung des Difteilopfes, fo batte doch feine 
upe ſich durchgefreſſen, und eine Wanderung in eine cns 

dere Wohnung angetreten, Under gan; weißlichen Farbe 
"ihres Unrotbes fabe man, mie bärre und hart ihre fonft fo 
marfige: Eprife der Samenfolben geworden mar; jumabl 

da fie nun meiftentheild nur die äuflern feften Wände ihrer 
Hoͤhlung, worin ble Samenförner figen, und bag Fas 

. fertige bed Staͤngels, worauf ber Diſtelkopf figt, zu benas 
gen äfrig hatten, 

Wenn man die Mauve nicht genau betrachtet, ſcheint 
fle dieſelbe zu feyn, welche Roͤſel im ı Th. EL. IV. Pap. 
mod. Taf. 1, al8 den gemeinen Eichenblattwickler abgebils 
det bat, _ Eie tft aber dadurch gar deutlich von jener junters 
fchieben, daß fie, auffer tem ſchwarzen Rcpfe, nech ein 
hartes ſchwarzes Echild auf dem erften Ringe bat; daß fie 

fahler an Karbe ift, und auf den einzelen fchiwargen Punct⸗ 
hen furie graue Härchen feben laͤſſet. 

Ve mehr ihre Wohnungen nach und nach anégefréffen 
wurden, je “pie umfponnen fie fich mit zarten; weißen 

Faͤden, und damit befeſtigten fie auch Die Menge Ihres Uns 
kathes an dem Ende der Höhle, wo fie nichts mehr zu frefs 
feu finden konnten. Luft und Licht mußten fie auch nicht 
vertragen können. Denn, wenn Dr. Kühneinen Kolben 
geöffnet batte, war derfelbe nach einigen Tagen wieder mit 
weißen Fäden gugefponnen, Unterfuchte man zn bie 
tu 


! 
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« Intern Wände, fo fand man die bentlichfie Spur: eines von 
der duffern Seite des Diftelfopfes nach der tungen 
Mitte burchaefreffenen Heinen runden Loches, und zwar 
mußte das Näupchen burd) daß Germen fruélificarionis jur 
Dlüthseit der Diftel ih ben Weg eröffnet haben; denn au 
bem Drte war daß Gamenforn berdorben. Die Muttert 
Diefee Räupchen mußte gu Anfange bes Jul. in ble Faure 
aufgegangenen Blüthen die Eperchen geklebt haben. 


Im Jan. unterfuchte Hr. K. bie Diftelfäpfe mieber, 
und ungeachtet einige an der Seite aufgeritzet und der größe 
ten Kälte frey audgefegt waren, hatten die darin pa 
ben garten Raͤupchen boch ihr Leben nicht eingebüßt, ſon dern 
fie gaben in ihrer Erftarrung ſchwache Zeichen eines Lehens 
von fih, wenn man fie reitzte. | 


| Im Ypr, und May kam er, bey feinen Gpaglergäns 
gen, bey vielen folchen bürren Diftelfépfen vorbep. "Er 
brach über 100 berfelben auf, und fand in allen Stänglein, 
worauf noch ble fon außgehöhlten Köpfe faßen, eben 
"Solche Raupen, aber in weit größerer Munterkeit und Bols 
kommenheit, als felne übertwinterte waren. Es gilt alfo 
auch hier der allgemeine Schluß, daß die abwechſelnde Wit, 
rs im freyen Selbe zur volllommenen Erhaltung der 

Geſchoͤpfe bas mebrefte bepträgt. Von dieſen in ihrer Steps " 
beit lebenden Räupchen nabm Hr. K. einige mit de: Staͤn⸗ 
geln, worin fie fteckten, mit ih. Noch vor Pfingften war 
er fo glücklich, eines In ihrem Yuppenftande zu ‚finden. 
Das Papochen war laͤnglich, cylindrifch, bellbraun, und im 
einen dichten weißen Pilz elngefponnen. Am 12 tu. war 
eine niebliche Eleine Motte daran gefrochen, welche in der 
Größe fowohl, als in ber Art bie Flügel zuträgen, mit der 
en Eichen; Motte, Pha'aena viridana, überein fommt. 

te Haupt⸗ Umſtaͤnde aber, wodurch fie fich unter bem gros _ 

Sen Deere aller kleinen Nachtvögel auszeichnet, find fols 
gene. Ihre Oberfluͤgel find weißlich und bunfelbraun uns 

ter einander fchattiert, doch fo, daß ble Farbe nach dem Ende 

ganz ta bas Helle fällt. abe an den Einfluß ber 

fügelgelenfe iſt die Farbe am bunfelften, und wird dem 

| durch ſchoͤne blaue Zeichnungen, welche durch das 

feurigfte berliger Blau au —— zu ſeyn ſcheinen, uͤber⸗ 

aus reitzend. Die Unt gel find aſchgrau gefraͤnzt, und 

u 4 um 
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uns den weißlichen Leib if noch auf dem beiten ciaſchaicetue⸗ 
Unten eine ſchwarze Binde zu feben. 
| LE À + des Naturforſchets, Dalle, 1777, gr. 5. 6. 


fag 

Der Bortheit vom Habau der Kardendiſtel ift 
wichtig, und belobnt alle angewandte Mühe ſehr reichs - 
Hd. Der oben erwähnte ſchleſiſche Wirth bepflangte 
in ‘einem Garten ein Stuͤck Landes Damit, wei 
17 Scheffel Ausſaat betrug, und wovon zur 
Frucht an Gerſte 10 Sch. gewonnen wurden. Er 
gewamnn hierauf 50,000 Rarbdenbifieln, und verfaufte 
bas Taufend, oder jedes Gebund, um 1 Rihle. 26 

EGEgr. Arbeit und Dünger eofteten ungefähr 5 Rthlr. 

und ihm blieben alſo, die Gerſtenaͤrnde ungerechnet, 
88 Rtblr. 10 Sur. zum Gewinn übrig, den ibm Dies 
ds Land von 13 Sch. Ausfaat gebracht hatte. 

Mach Anzeige des Lpz. Int. BI, v. J. 1767, S. 338, 
waren diejenigen, welche bollänbifche große Rarden Im J 
1767 zu bauen angefangen hatten, fehr wohl bamit sufrie 
ben, indem die Quabrat:Mutbe bamit beſetzter Pflan 
auf ı Rthlr. genubet wurde, obgleich bas Taufend Städt 
weiches im vor, J. mit 5 Rthlr. von ben Tuchmachern bes 


zahlt worden war, damahls nur mit 3 Rehlr. bezahle 
Wurde. 


An Schweden wird bas Tanne für 6 bis 8 Dale 
Silberm. verlauft. 
Oie Karden werden gemeiniglich in großen Pader 
an von 1000 Stuͤck verkauft, wovon jedes Taufend 
and 40 Meinen Padeten, jedes von 25 Köpfen ber 
fießt, welche mit den Stielen zufanımen gebunden find. 
Den bekommt fie, gedachte Maßen, aus Halle, 
Schleſien, und die beften und. von ben feinften = 
en aus Holland, zu den feinen Geweben. 
werden hauprfächlicy von den Webern, ne DR 
Strumpfſtrickern x. gefauft, die foldye ſtark ges 
brauchen, und aus denfeiben eine Art Arften mas 
en, melche fie Rarderfchen nennen, die id weiter 
unten befigteißen werde, Doch br brauchen diefe Sanbe 
wer⸗ 
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werker ſie nicht alle von gleicher Groͤße und Staͤrke. 
Ueberhaupt werden zwar die groͤßten Koͤpfe, und die⸗ 
jenigen, welche die ſtaͤrkſten Stacheln haben, für die 
beiten gehalten, und am bôchiten geſchaͤtzet; mehren 
theilé und am ftärfften aber werden Die recht arogen, 
- und mit recht flarfen Haken verfebenen Karden von 
den Strumpfitrichern, Strumpfmirfern, zur Zuricht 
ung ihrer Strümpfe und anderer gewalften Arbeit, 
und von den Tuch: und Deckenmachern zu Auffrags 
ung der groben Tücher und Decken gebraucht; daher 
fie auch bey den Franzoſen ins befontre Chardon à 
bonnetier, oder Chardon bonnetier, heiffen. Zum 
Auf kratzen der feinen Tücher und Zeuge von bobem 
Dreife, alé: der Ratine, Efpagnolettes 2c. bina’aen 
bedienen fi die Tuch» und Zeugmacher, Tuchberei: 
tr, Walker und Wollkaͤmmer, einer etwas kleinern 
Art von. Karden, weldye daher von den Franjo 
fen ins befondre Chardon drapier, oder Chardon fou- 
lon, genannt werden, Die Fleinfien und ſchlechteſten 
Karden, welche die Franzoſen Rondelle, oder Cami- 
ons, und ihre Mannfasturiers aus. Verachtung zus 
weilen Têtes de Linorte nennen, weil fie fo ungemein 
Plein find, daß fie nicht viel größer als ein Haͤnf lings⸗ 
Kopf find, werden nur zum Auffragen der Wolle an 
den fchlechtefien Zeugen, als: Reveches, Sommi« 
ers ꝛc. gebraucht. Wenn die Köpfe diefer Diftein 
mod nicht gebraucht find, nennt man fie lebendige - 
oder neue Diftel, Fr. Chardon vif oder neuf, diejenis 
gen hingegen, welche man fon gebraucht bat, codce, 
Fr. Chardon mort, und es bedienen fidy die vorer⸗ 
wähnten Profeffioniften der lebtern zum Anfange, - 
und der erften zur Bollendung ihrer Arbeit. 

Die Blumen geben den. Bienen Stoff zu Honig. 
Die Samen werden ven den Diftelfinfesi fleifig auf: 
gefuchet. Man ruͤhmt die Wurzel, mit Wein abger 
kocht, in aufgefprungener Haut, Die Blätter und 

Uus Ga 


— 


652. Raven: Difid, 

Samen folen wieder den Biß toller Hunde, und die 

gepuͤlverte und mit Honig vermifhte Wurzel wieder 

die Schwindfucdyt, dienen. Des auf den vermachfes 

nen Blättern fit fammelnden Waſſers {ft beteits Er⸗ 

wähnung gefcheben. | 

emoire fur la culrure du Chardon de bennetier, ou à foulon, 
fl. im Journ. oecom. Nov. 1760, &. 498 — 504; und von mir 
übr:. u. d. 2. Abhandlung von dem Bau her Malferdifteln, 
im 3 Th. des gemeinuñeal. Dorratbs auserleſ. Aufſaͤtze ꝛc. 
Er}. 1768, 8. &. 715 — 736. 

Beſchreibung mie die Weberfarten gryflanzet werben, von Brich 
Guitav Aidbed, fi. im 18 B ber uͤberſ. Abbandl. der 
tön. ſchwed. Acad. d. Wiſſ. à. d. TJ. 1756, Hamb. und €. 
1757, 9.8 ©. 114 — 116. | 

| 2. Rardendiftel mit verwachjenen zerſchnit⸗ 
tenen Blättern, Dipfacus fecundus Theod. & Gerard. 
‚ Dipfacus fulio laciniaro C. 3. Dipfacus laciniatus, fo- 
lis connatis finuatis Lim. Gie wähft in Elfaß, 
Deftreich, auch in Thüringen, und ift der erften Art 
ganz Ähnlich, ausgenommen, daß die Blätter noch 
merflicher unter einander verwachfen, auch etwas 
haaricht, und am Rande, faft nad Art der gefieders 
ten, in ausgezahnte Rappen zerfihnitten find, Die 
Blumenköpfe find mehr Eugelförmig, und die Blus 
men weiß. Dieſe Art Bann richt zu Kardetfchen ges 
braucht werben. 
| 3. Rardendiftel mit geftielten Blättern; haar⸗ 
ichte Karde; Fleine wilde Kardenbiftel, Dipfacus 
minor Gem. & Thal. Dipfacus fylueftris minor De 
lech. Dipf. tertius & Galedragon Plinii Dod. Dipf. 
- Sylueftris minor, parvis echinis Gesm, Dipf. minor ſ. 
Virga paftoris Raj. Dipf. fylueftris, capitulo minore, 
vel Virga paftoris minor C. Bauh. Dipf. capitulis flo- 
. rum fubglobofis Reyen. Dipf. capitulis hemifphsericis 
mudis, ſ. Dipf. foliis biauribus, capitulis hemifphaeri- 
 &is Hall. Dipfacus pilofus, foliis periolatis eppendi- 
culatis Linn. Dieſe Art wächft in England, > 


reich, der Schweiß, auch in , wild, 


St aͤn⸗ 
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Stängel iſt 2 bis 3 F. hoch, unterwaͤrts haaricht, 
oberwaͤrts mehr —* und eckig. Die Zweige und 
Blaͤner ſtehen einander gegen über. Die untern 
Blaͤtter ſind lang, die obern kurz geſtielt, alle oval, 
zugeſpihzt, fägeartig ausgezabnt, gleichſam am Stiele 
ere laufend, auf benden Flächen etwas rauch, 
und der mittzäfte Merve untermärté mit Pleinen Stas 
cheln verfeben. Die oberften Blätter zeigen hinters 
waͤrts gwen obrenförmige Anhänge, Die Blumenkoͤ⸗ 
pfe, melde am Ende des Stängeld und der Zweige 
fliehen, find baïb kugelfoͤrmig, haben ungefähr ı 3. 
im Durdmeffer, und die barunter flebenden Keldys 
Blätter find in baarichte Einfchnitte getbeift, welche 
ſcch init einem kleinen Stachel endien. Die Blur 
men find weiß, und Die Spelsen laufen in eine Spike 
"and. Hr. Gleditſch gibe dieſe Art für ein perenniren- 
des Gewaͤchs aus, weldyes man ſowohi won feinen 
Wurjelſtoͤcken, als auch aus dem Samen, vermehren 
koͤnne. Die Pflanze dauert im freyen Lande aus, 
and verlangt Peine Wartung. 
Rarden: Seger, f. unter Rardetfche. | 
Kardeel, Quarteel, Ga Quartant, ift 1. eine Art von 
Tonnen, in welche die Fiſcher den Speck vom Wallfi⸗ 
ſche ben dem Fange legen. Es neben auf ein foiches 
, 60 bis 6.4 engl. Gallons, ben Gallon ju 4 Pinten pas 
tifer Mabes gerechnet. 
| Sonſt braudt man bdiefes Wort auch, abfonders 
fidy in dem niederfäcyüfchen Geeftädten, 2. von den 
Beinen Faͤſſern, worin der Zifchtbran verführt wird. 
Ein folhes Faͤßchen hält ungefähr 12 Stechkannen, 
oder 128 Pinten par. Mafes. 
Zardetfche, eine Art einer Striegel, oder einer Buͤr⸗ 
fte, in einem gedoppelten Falle. 
“2. In der Hauswirtbichaft, eine fange viereckige 
— Buͤr ſte von Sauborſten, die Pferde damit — 
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I 


im Boͤheim. Karroc: Fr. Brofle à cheval; fi Th. VIE, 
©. 41 | 
Daher ein Pferd Fardetfchen, es mit der Kar⸗ 
berfche von dem Staube reinigen. Ä 
2. Ben verfchiedenen Profeffioniften, ein Werks 
zeug, deſſen man fi) in den mit Wolle, Haaren, 
Baumwolle. und Flocfeide umgebenden Manufactu⸗ 


ren bedient, um diefe Materien aus einander zu brins 


gen, Das Grobe von dem Feinen abzufondern, und fie 
alfo in den Stand zu fegen, daß fie gefponnen, und 
fovann zu Tüchern, Zeugen, Steümpfen, und andern 
dergleichen Sachen verarbeitet werden fônnen. Dies 


ſes Werkzeug befleht entweder aus natürlichen Haͤk⸗ 


deu * Diſtelkolben, oder aus kuͤnſtlichen von 
Drabt. | er | 
- Daher Wolle Eardetfchen, fie durch den To 
Kamm ziehen (*). u; | FR 
In der legten Bedeutung {ft ed unflreitig aus dem Ital. 


Cardaſſo, Cardaffone, Scardaflo, oder Franz. Cardafle, ents 


lebnt, und durch die boläubifhen Tuchmacher nach 


Deutfchland gefommen. Das tal. kammer von Cardo, 


Diſtel, Carduus, ab. Im Engl. lautet diefed Wort Card, 
‘- im Hol. Kaerde, und in einigen beutfchen Gegenden auch 


nur Rarde, vom tal, Carte, Fr. Carde, im mittlern Lat. 
Garda, im Schweb. Kırda, im Livl. Karft. 
Man muß diefed Wort mit dem in der Geſchuͤtzkunſt 


üblichen spe nicht verwechfeln, ob es vou 


vielen hart aefprochen und gefchrieben wird, 
Der Aarderfchen von DiftelEolben oder Dis 


: ftelEôpfen bedient fih infonderbeic der Tu 


bey dem Nauen des Tuches, mit welcher Arbeit das 
fo genannte Tuchbereiten feinen Anfang — da 
| ny 


(2) Im Ital. cardeffäre, cardeggiere, garzare, von Garzo, Kam 


dendiſtelz im Niederf. Fra Ben, in Zivland tocken, 
im Dberd. nur Parden, fo wie im Engl. card, im $r. carder, 
écarder, im Schwed. karda, und im mittiern Sat. cardare; 
alle, fo mie Carduus ſelbſt vom Lat. carere, welches wieder von 


user, Scheren, abınflammen fcheint. 
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naͤhmlich der Profeſſioniſt vermittelſt der Katden die 
Wolle auf lockert, und hierdurch der Oberflaͤche des 
Tuches eine wollige Bedeckung gibt. Damit hierbeh 
die Faͤden des Tuches nicht zerriſſen werden, wird 
daſſelbe vorher in Waſſer geleget, um die Wolle zu er⸗ 
weichen. Zu dieſem Bebuf werden die Kolben oder 
Blumenkoͤpfe der oben beſchriebenen Kardendiſtel, 
Sig. 1921 *), auf ein Stuͤck Holz geſetzt, welches 


man ein Kreutz nennt, Sig. 1921 db), moranf fie in 


zwo Reihen über einander befeftigtfind. Ein Menfch, 
der die Kunſt verflebt, die Karden zum Rauhen der 
Tücher zu feßen, wird Rardenſetzer genannt. Et ift 
ein unzünftiger Arbeiter, welcher in den Manufactus 
ren oder bey dem QTuchbereiter fich des Rardenfesens 
beflifjen bat; bey dem Lebtern thut es auch ein Geſell 
oder der Meifter ſelbſt. Die Karden werden folgens 
der Geſtalt auf das Kreuß gef.t. An dem Kreuße, 
5. 1921 D), ift das Querholz ab, doppelt, oder aus 


jwey Hoͤlzern gufammen gefegt, das andere cd aber 


einfach oder gang. Zwiſchen die benden Bretchen, 
welche die Arme ab des Kreußes auémachen, werden 
die Karden mit ihren Stielen oder Spillen befeftiget. 
Gind die Rarden groß, fo befeftigt man nur zwo Rei⸗ 
ben über einander; find fie aber nur Plein, dren ets 
ben, und in jeder Reibe find an jeder Seite 6 Karden. 


"Man fegt erftlich eine Karde von der obern Reihe, 


und drückt fie gegen das gerade ftebende Holz cd; 


hernach eine von der untern Reihe, welche man an - 


die erſte Karde drückt, und alsdann eine von der uns 


tern Zeile. Wenn man nun deren Dren in die obere, 


and eben fo Biel in die untere Reibe gefeßt, auch alle 
Gtielé zwifchen die benden Bretchen, welche das 
Querholz ab anémachen, geſteckt hat, fegt man’einen 
ſiebenten Diftelfopf e, Sig. 1921 ©), welcher an bey» 
. ben Seiten ſteht. Hieranf bindet man die beyden 
Bretchen, zwiſchen welchen die Stiele find, mit cis 

| - nem 


{ 
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nem Bindfaden feſt zuſammen, und beſetzt ſodann den 
andern Arm des Kreutzes. Hernach zieht man die 
Schnur uͤber alle Karden weg, durch einen oden an 
dem Holze e beñndlichen Enfhuitt, und bindet rut 
eben der Schnur die beyden andern Arme des Kreutzes 
zuſammen. Solcher Geſtalt iſt Das Kreutz geſetzt, 
wie Fig. 1921 ©? zeigt, und kann nun zur. Acheit ges 

Braucht werden, wie ich im Art, Tuch zeigen werde, 
Ein anderes Werkzeug, welches ebenfalld Rars 
detfche genannt wird, beſteht aus einer Menge Pkeis 
ner Häkchen, die aus mehr oder weniger fubtilem und 
krumm gebogenem Œifen s oder Meffing - Draht qe 
macht, und auf ein ſtarkes und dickes vierediges Les 
der, in 50, 60, 62, 70, 80, 100 und mefreren, 
länglichen, nahe an.einander befindlichen Zeilen oder 
Reiben, vermittelft des Durchftechens durch foiched 
Leder, befeftigt find, welches Leder fodann auf ein 
vierediges und plattes, ungefähr 1 5. langes und beys 
nabe £ 55. breites, und in der Mitte feiner Länge mit 
einem etwas ausgefchweiften Stiele oder Handariffe 
verfehenes Bret aufgenagelt wird. Diefe Karderfihen 
find entweder grobe, oder feine, und bekemmen 
iheils nach ihrer Größe, theils nach dem die Häfd;en, 
aus welchen fie befleben, zart und fein find, und im 
Dichten oder weiten Reihen den einander fteben, wers 
fhiebene Nahmen. 1. Dieienige Kardetſchen, die 
aus greben, in weiten Reiben von einander abgeſon⸗ 
derten Häkchen befteben, werden Reiß- oder Brech⸗ 
Bämme genannt, dergleichen eigentlich Die Tuchmas 
cher gebrauchen. Auf diefe folgen 2. die aus feinern 
und m didtern Reihen beyſammen befindlichen Säfs 
chen beſtehenden fo genannten Ktatzen oder Rrags 
Kaͤmme, ingl, Rrämpeln, oder Riämpelfämme, 
wiemohl Zinige diefe "Benennung fon den Brech⸗ 
Känımen geben. 3. Diejenigen, weldye ais ned) 
zaͤrtern Haͤlchen befieben, werden Schrubbein, oder 
Scus 
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Serubeln, und von einigen Tuchmachern Streichen, 
genannt. 4. Die eigentlich fo genannten Rardetſchen 
find noch feiner, als die Krämpeln, Daher die Hape . 
chen dichter fteben und zärter find. 5. Die ganz Pleis 
nen, ſchmahlen und mit den fubtilften Häkchen verfes 
henen Rarbdetfiben, merden Knieſtreichen genannt, 
und es werden dadurch die Fioͤtchen fo fubtil, daß 
. man fie wegblafen koͤnnte. Eben dieje verfchiedene 
- Görten det Kardetfihen werden angejeiget, menu man, 
‚ nad) der Zahl der Reihen oder Häfchen, von 60 
: ®arn, 62 Garn, 70 Garn, 89 Garn 16. redet. 
Dieſe Werkzeuge werden an verfchiedenen' Orten in 
Deutfhland, Mähren, Polen, Holland und Franke 
reich, von befondern Handwerkern gemacht, Die Daher 
Kardetſchenmacher, oder Bammfeger, Gr. Car- 
. diers, genannt werden, und an einigen Orten in 
Deutſchland zünftig find, und ein gefchenftes Hands 
werk Gaben, an andern Orten aber nicht zünftig find. 
Wo die Tuch: und Zeug - Manufacturen floriren,. da 
iſt ihre Nahrung und ihr Debit gut. Die fchönften, 
beiten und feinften Kardetfchen werden in Holland vers 
fertige. In Frankreich macht man die beften und 
fchönften in Paris, Rouen und Dreur; die übrigen 
framôfifhen Derter, wo folche gemacht werden, find: 
Romorentin, Bourgues, Aubigny in Richemont, 
Myvoye - les - prez in Berry, Orleans, Troyes, Ele 
-. boeuf, Chateauroux, Beauvais, Tours, Poitiers 
und St. Mairant. Sn Deutfchland macht man fol: 
che häufig und am beften in Nürnberg und Zwidau, 
und befonders zu Iglau in Maͤhren. 
Da diefes Werkzeug für verfchiedene Manufactus 
_ tiers und Handwerker unentbehrlich ift, wird damit 


ein ſehr beträchtlicher Handel getrieben, vornehmlicdy - 


. mit den bolländifchen und deutfchen, als melche faft 
burd Die ganze Welt, ja fo gar haͤuſig nach Frank⸗ 
teich, ungeachtet man dafelbft, gedachter Maßen, Br 
PER he 


628  Raibialgie. Karechel. 


che ſelbſt in Menge verfertigt, geben. Sie werden 
dutzend und parmeife verfauft, weil man fie alles 
mahl parmeiie gebraucht ,, indem, wenn fie groß und 
ſtark find, b'e eine Karderiche auf einer Bank befeftis 
+ get, oder ben den Meiner Karderichen oder Rnieftreis 
chen fofche nur mit der Hand auf dem Knie feſtgehal⸗ 
ten, und mit der audern Kardetſche der dazwiſchen ges 
legte Zeug, ed may Wolle, Haar, Baumwolle oder 
Flockſeide fenn, von den Arbeitern locker und rein ge 
zogen wird; da denn folche kardetſchte Wolle, Ar 
Laine cardés; kardetſchtes Saar, Fr. Poil 
kardetſchte Baumvolie Fr. Coton cardé; Bars 
detſchte Slodfride, Fr. Buurre cardée, Carda 
oder Capiron &c. die Urbeit felbft aber, na dem bie 
Wolle, bas Haar, die Baummele, oder Flockſeide, 
dadurch grob oder fein gemacht wird, bald reiſſen, 
oder brechen, bald: kratzen, oder kraͤmpeln, bald 
ſtreichen, kardetſchen, oder kaͤmmen, und knieſtrei⸗ 
chen, Ft: carder; und die Arbeiter, die ſolche mas 
en, Woll: Saarz,2c, Keiffer, Arater, Raͤmmer 
Su Brämpeler, und Streicher, Fr. Cardeurs, 
eiſſen. 
Von dem Rardetſchen der Flockſeide und Wolle, 
und der dazu noͤthigen Geraͤthſchaft, werde ich in dem 
Art. Seide und Doll: Admmen handeln. 
Bon dem Karderfhen, Brämpeln oder Streis 
‚chen der Baumwolle, f Th. IV, S. 103, f.5 und 
vom Rardetſchen der »saare, Th. XXil, S. 578, fe 
Kardialgie, ſ. Magen-Krampf. 
Kardinals-Blume, ſ. Tb. VIL ©. 655, fag. 
KRardis, ein Zeug von gefämmter Wolle, f Cardis 
im VIT Tb, ©. 659, f. 
Rardobenedicten, fe im VII &6. 8.6560, Ra. . 
Aarechel, eine Art'ganz fihmarger Kraͤhen, Cornix nk 
gra, Frugilegn; f unter Kraͤhe. 


BRareck, 
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Rareck, Careck, Carreck, eine eine Inſel in dem 
perſiſchen Meerbufen, nicht weit von Bafiora. Gie 
bat heile Berge, theils flaches Gel; trägt Korn, 
Gerſte, Datteln und guten Wein; das Herrlichſte 
aber, das darauf iſt, iſt gutes Woſſer, welches von 
einem Berge herab kommt, worin ch-n ‚viel alte 
Brunnen auf 10 bis 12 Klafter tief in Feifen gehauen - 
find. Es flehen ungefähr 150 Käufer auf diefer In⸗ 
fel, deren Einwohner lauter Gifcber find. : In dem 
Monathen May, Zul. und Mug. werden viele Perlen 
ge geſiſcht; Daher man zu ſolcher Zeit mrbr als 100 
aranquind oder Fifcherfäßre um dieſe Inſel ſieht. 
Sie gehört dem Könige von Perſien, welcher einem 
Statthalter dafelbft hält, der unter dem ht Bendes 
Regb ſteht. m J. 1755 nahm fie der Baron vu. 
Kniphaufen im Makmen der Holländer weg, und ließ 
das Fort Maſſau · Balſora darauf anlegen; es wur⸗ 
ben aber dieſe 1762 von dem tuͤrkiſchen Statthalter 
von Baſſora wieder vertzieben, Die Schiffe, welche 
nad Baſſora geben, pflegen gemeiniglich hier, anzus 
fahren, und nehmen von bier einen Steuermann mit 
, der fie nad) Baſſora, und nad) vier Monathen 
wieder zurück auf eben dieſe rfi fügen | 
Aarelles, Carelles, ein ganz famelgarner Zeug, weis 
cher ebemablé, beſonders ſchwatz, zu Beinffeidern 
und Werten getragen wurde. Cr ift z Ellen breit, 
und Die Kette ift aus zwey Fäden doppelt geymirne, 
Der Einfchuß aber einfah, Man webte ibn nach Art 
Der Fuß: Arbeit (f. Th. XII, ©. 281), mit Rauten 
und andern kleinen Figuren. Er ift aus der Mode 
gekommen; denn er brach leicht, wenn er getragen 
wurde. | . 


Aaret⸗Schildkroͤte, ſ. Schildkroͤte. 
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Rareyen (*), oder, wie Andere fehreiben, Ronreyen, 
ift eine gewiffe Zubereitung des Etamines, und aude 
rer leichten wollenen Zeuge, zumahl felcher, wozu 
Fein Glanz erfordert wird, da Diefelben naß uͤber gl⸗ 
bende Kohlen langfam gezogen, auf eine, ale ge: 
wunden, und alddann auf der Walze im Waſſer ge 
Pocht werden. Wärme und Mäffe verurfachen, Daß 
die Fäden einlaufen, und die Fäferchen fich einiger 
Maßen filzen. Ta | 

Die Rarey- (Konrey) Maſchine, welche von 
verfchiedenen Manufacturiers Apprerur:: Maſchine, 
und von den Frangofen Retendoir, genannt wird, —8* 
1922, beſteht aus einem laͤnglichen viereckigen 
ſtelle, ab, welches 8 bis 10 Fuß lang, und balb fo 
boch und breit, und aus Säulen und flarfen Planken 
zufammen gefebt if. Das Geſtell iſt zuwellen auf 
den Geiten mit Bretern verfhlagen, damit dieſe die 
Hige, welche darin gemacht wird, zuſammen halten. 
Auf den beyden fhmallen Seiten, ac und de, liegt 
auf den Pfoften in ihrem Zapfenlager eine flarke Köl 
gerne Walde Jede bat auf dem einen Ende, ind 
und a, einen vorfpringendem vieredigen Zapfen, wor⸗ 
auf ein Kreutz oder eine Kurbel gefiecft werden Pau, 
um hiermit die Walze bequemer umdrehen zu Pönnen, - 
In der Mitte find noch 3 Pleinere Walzen, fg, hi, 
und kl, die eine Page nach einem Triangel baben. 
‚Denn zwey davon find in dem Geſtelle unten, und die 
Dritte oben, gerade in der Mitte der beyden untern, 
angebracht. Die beyden großen Walzen koͤnnen nach 
Erfordern abgenommen werden; die drey kleinern 
aber find unbemweglich in dem Geftelle Befeftigt. An 
einigen Geſtellen find nur die beyden untern pois 

| | £ 

(7) Das Wort if serniutblid (wie auch Dr. Heft. Be de 


mann, feiner Technologie, &. 72, dafür halt,) vou Dem 
Frangäf. Corroi, corrpyer, Leder bereiten, entiianden. 
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“fg und kl, unbewweglich, Die obere hi aber laͤſſet fi 
— — n. Unten in mn, iſt 
auf dem Fußboden ein hohler Ofen, oder ein vierkant⸗ 
iges bobles Mauerwerk angebracht, welches etwa 3 


Geſtalt den Zeng von der Wale ac. auf die Walze 
de. Zugleich wird alfo der Zeug über den erhißten 
Dfen mn meg gezogen. Sowohl das Öigengewicht 
an der Walze ac. als auch die Umſchlingung des: Zeus 
ges um die dren mittleri Walzen k], hi, und Fa. vers 
“ wrfachen eine Spannung, wodurch der Zeug beftändig 


à firaff und glatt ausgedehnt wird, und fid) nur fange 


fant auf die Walze de aufmideit. Zugleich febt an 
jeder Seite des Zeuges eine Perfon, die den Zeug an 
der Kante oder Ecke aurdehnet, damit er nicht zu ſtark 
“einlanfe. Wenn bas Stuͤck Zeug ganz auf tie Wolze 
de aufgemicelt ift, fpanner man dirfe, wie vorker, 
mit einem Gegengewichte, und mictelt den Zeug von 
diefer Walze wieder auf die Wale ac auf die vorige 
Art, Solcher — nun ein Stuͤck Zeug et⸗ 
x à wa 
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wa 3 bis 4 Mahl von einer Walze auf die andere ger 
menden, naͤhmlich fo lange, bis es völlig trocken iſt. 
Die Hige der Robien in dem Ofen mn, und zugleich 
Die Spannung, verurfa.hen zwar nicht, daß der Zeug 
glänzend, aber doch, daß er glatt wird. Votzuͤglich 
gibt aber die Dibe dem Zeuge eine Steife, zumuhl da 
diefer naß farenet wird. Mad diefer Appretur wir 
> felt der Etaminmwäfcher jedes Stud Zeug fo zufams - 
men, wie man es in den Kauf Läden fiebt, und 
bringt es in eine fo genannte Faite Dreffe. Er preffet 
naͤbmlich mehrere Stücke zugleich zwiſchen Bretern 
dichter zuſammen, damit ſie bey dem Einpacken weni⸗ 
gern Raum einnehmen. In großen Fabriken wird 
der Zeug ſchon gleich nach dem Waſchen zum erſten 
Mahl kareyet, wodurch er wieder auégedebnet und 
glart wird, weil er in der Waͤſche ziemlich einläuft und 
fraud wird. | | 
Eine andere Karey-Maſchine, welche niebriger ift, und 
ganz auf einem gemanerten vierfantigen Dfen flebt, fiebe 
man Sig. 1923 abgebildet. Der Dfen if ungefähr 5 $. 
lang, 23 F. hoch, 3 %. breit, und von auten Badfleinen 
maſſ iv gemauert. Ueber dem Dfen find drey eiferne Stäbe 
' oder Stangen, abc, mit Klammern tn der Dede deſſelben 
eingemauert. Diefe Stäbe, melche magerrcht über dem 
- Dfen liegen, ffeben ungefähr 13 Zoll von bemfelben ab. 
Auf beyden Enden des Dfens befindet fich auf jedem Ende 
eine hölzerne Mole d und e, welche auf cifernen Stäben 
fghi, die in den Dfen eingemanert find, Hegen. JIn ben 
Enden diefer Stäbe find runde Einfchnitte, tole Gabeln ges 
flaitet, damit die bepden Rollen mit ihren Zapfen baria 
ltegen, und darin umgedrehet werden Finnen. Auf die 
eine Mole d roird der Zeug, oben befchriebener Maßen, 
aufgerwunden; bernach zicht man das Ende über und unter 
ble drey Stäbe abc, und leitet ibn nach der Rolle e; als 
“ dann wickelt man den Feng almäblich auf diefe Rolle, da 
er denn durch bie ang dem auf geroöhnliche Art geheitz⸗ 
nm auffleigende Dige getrockaet und appretiret 
wird. à 


Yu 
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Auch bGaïbfeibene ‚Zeuge, weiche aus Wolle 

- Baumwolle und Leinen vermifcht gewebet werden, 

pflegen über Kohlſeuer appretiret zu-werden, und da’ 

ber bedient fih auch der Seidenwirfer der oben ber 
ſchriebenen Karen: Mafchine. 

Ä Die jebt befchriebene Appretirung der Zeuge vers 
mittelft der Wärme, ift mit derjenigen, da der Zeug 
zwiſchen einer hölzernen und metallenen Walze, die 
durdy einen eingelegten glühenden eifernen Bolzen ers 
bibt ift, mweggejogen wird, welches vermittelft des fo 

" genannten Kalanders (f. Th. XXXIT, ©. 374, f.) 
gefchieht, und wodurch der Zeug zugleich glänzend 
wird, nicht zu vermechfeln. | | 

Rarfisl f Carviol, im VIl Th. S. 663. 

Rarfunbtel, f. Rarbunfel. 

- Rarg (*), Fertigkeit befigend, den nothwenbdigen Gen 
brauch feines Eigenthumes aus Anbänglichfeit an 
demſelben ju unterlaffen, und in diefer Geſinnung ger 

‚gründet. Sin Farger Mann, Barg feyn. Barg 

mit etwas feyn. | 


- 


3 De. 


(*) Im Dän. und Schwed. Farrig, woraus durch eine Zuſammen⸗ 
fiehung unier Farg geworden if. Es ftammet zunächft aus 
Dberdeutichen ber, denn die heutigen Niederfachien bas 
hen es nidt. Hingegen finder ſich bey den Angelſachſen bas 
Hauptort Car, Care, und bey dem Ulphilas Kara, Sor⸗ 
ge, Sorgfalt, Lat. Cura, movon vermittelt des Suffixi ig, 
unfer Farg nach dem Srifch abkammen fol. Wahr iſt eg, 
daß Earg, bey dem Sorncæ charch, im den menſeeiſchen 
Sloſſen ohne Hauch arg, und bey dern Sorned erch, von 
diefem Stammmorte forgfältig, klug, verichlagen, bedeutet; 
in welchem Verſtande es auch noch heu deu fchwäbiichen Dichs 
tern vorfommt. Swas karger lifte jemant chan, Strycker. 
Allein, unfer Farg (cheint vielmehr von dem nech im Schwed. 
ablichen kara, zufmmmen raffen, woraus vermittelſt des Ziſch⸗ 
£autes fcharren gemorden, oder, mie Wachter will, von 
ierig cinfarumen; ungeachtet ed jetzt nicht fomobl auf Die 
werbung, als vislmebr auf die Erfparnng, gett. Ju alt . 
Sranı. mar efchars gleichfalls farg. In der Eomparation 
mird bas a im gem, Leben bäufig in à vermenbelt; im. ber 
edlern Schreibart iR das a üblicher, Farger, Pargite. 
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Dabher kartzen, ein Meutrum, mit bem Huͤlfe⸗ 
Worte haben, karg ſeyn, der Kargheit nachhaͤngen. 
Ein andrer karget, da er nicht ſoll, und wird doch 
armer, Sorichw. 11, 24. Mancher karget und 
foaret, und wird dadurch reich, Sir. 11, 17. 
Imgl. active, durch kargen erwerben. Viel Dermds 

gen aufammen Fargen. | 
Dreer Rarger, der da farget. 
Die Rargheit, die Fertigkeit, den nothwendi 
. gen Gebrauch feines Eigenthumes aus Liebe zu dem 
felben zu unteriaffen; ein hoher und lafterhafter Grab 
ber Sparſamkeit. J — 
 .. Eheden mit ejnem andern Suff iro die Karge, Charge, 
und mit W:glaffung des Hauchek in den monfeeifdra Gloß 
: A gi, da es denn eigentlich Sorgfalt, Klugheit, ER, 
utete. 
Kaͤrglich. 1. Auf eine karge Art; doch nur als 
ein Nebenwort. Raͤrglich mit etwas umgehen. 
Wer kaͤrglich ſaͤet, wird auch kaͤrglich aͤrnden, 2 
Cor. 9, 6. Imgl. in weiterer Bedeutung für ſpar⸗ 
ſam, genan, kummerlich. Er muß ſich ſehr kaͤrglich 
behelfen. Kaͤrglich leben. 2. Als ein Beywott, 
fr karg, oder Doch ein menig farg. Eine Férglide 
ablzeit. er 

Die Kargheit, Fr. Chichete, tft von der Ge⸗ 
winnſucht oder Sabfudt, und dem Beine, unter 
fihieden. Die Kargheit gebt auf die Exfparung, 1 
wie die Gewinnfucht, die Dabfucbt etc. auf den Ge 
winn und Beſitz, der Geil aber auf beyde. Wet nit 
gibt, den nennt man geinig, einen Geizhals; dt 
avare;. wer nicht zur rechten Zeit, oder wer zu wenig 
gibt, den nennt man karg, einen Fargen Silz, einen 
RKnicker oder AKnaufer, Fr. avaricieux, oder chiche. 
Jener tout ſich gar nichts zu gute; dieſer erlaubt RA 
mandmabl einen Genuß, aber wenig, Der Geif if 

die niederträchtige und mißgünftige Habſucht, da pre 


— 
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aue befigen will, ohne Abficht, von dem Gefalnmel- 
ten Gebrauch zu machen. ie Kargheit ift meht 


ein übel verftandener Abſcheu vor Ausgaben, da man 


fie vermeidet, wenn man fidy Œbre damit macen 


> folite. Eine vernünftige Erſparung unnôthiger Aug 


gaben, ift feine Rargbeit. 
Man pflegt dad Vermögen der Menſchen In einen 
tToth: Ehren: und Zehr; Pfennig einzuthellen. Ein je 


der Bernünftiger iſt juvorderſt auf den Zebrpfennig be» 


rt, db, 6. er richtet feine Ausgaben alfo ein, wie ed bie 
thbuift, ber fand und ein erlaubtes Vergnügen er: 
fordert. Weil man aber nicht jedes Mahl fi in bem 


war daß er nébmli Jo viel babe, alé zu feiner Nothdurft 


: Stande befinden fann, fo viel Vermögen zu erwerben, als 


ung zu. 


hiera nörhig if, Indem Krankheit und andere Umſtaͤnde 
daran hindern können: fo muß man auc bey biefem allen 
auf einen Vorrath bedacht fenn, beffen man fich im Falle 
der Noth bediene; und biefer Vorrath heißt eben der Noth⸗ 


Pfennig, neben welchem noch der Ehrenpfennig zu beforgen 
MR. Denn, gleich wie der Zehrpfennig zu der Morbönrft - 


des Lebens umentbehrlich-ift: alfo erfordert der Wohlſtand 


+. einen. jedes Mahl vorhandenen Ehrenpfennig. Hat nun 
. ein Menfh, nach bem Ausfpruche der Alten, dieſe drey 


Pfennige in feinem Beutel, und will von dem Veberfchuffe 
nicht etrmaë aufwenden, mas zu des bürftigen Nächten 
Berforgung, qu feinem eigenen sutäffigen Vergnügen, und 
zu dem Wohlftande nothwendig erfordert wird: fo beißt 
biefes alsdann die Kargheit. a, wenn diefe einen Mens 
ſchen dermaßen einnimmt, daß er, bey einen proportionirs 


lichen Noth: und Ehren » Pfennige, aud wohl gar, wie 
man qe fagen pflegt, e8 feinem Maule abbridit, um den 


Zehrpfennig zu vermindern, ’ damit bie übrigen baburd) 
Dermebret werden, woraus eben der Geis entflebt: fo 


2 Beigt ein folcher Menfch alsdann mit Recht ein karger Sils, 


ein Anicker, oder Anaufer. 
Der Karge fchadet Mich inégemeln am theiften. Sicht 
zu g denken, daß er fidh ſelbſt ein großes Vergnügen raubt, 


ich meine, ein heitered und frohes Erben führen qu ſönnen, 


if er, mie der Geigige, einem jeden verbaßt, bat nieinans 
des Wohigefallen, fondern zieht ſich allgemeine Veracht⸗ 


KA : Karga, 


96 Karga. Karmoſiren. 


Karga, Kargador, Kargafon, Kargo; frimVII 
Tb. S. 66;, fan. 
Karibu, .eine Art von Rennthieren; ſ. Renntbier. 
Kariffer, an einigen Orten eine Benennung der Taus 
chergans, Mergus Merganfer L. kin. 
Asrillon, f. Rarrillon. RE 
Kariole, ſ. Carriole, im VII Th. S. 678, f. 
Kariſel, ſ. Carifel, im VII Th. ©. 667. 
Arrkal, eine Art Schnirkelſchnecken; ſiehe unter 
Schnecke. ee 
Karkaſſe, ( Carcaffe, im VIT Th. S. 649. 
Karkrone, heißt in Iſpahan dasjenige Gebäude, wor: 
+ in die Drm persischen Soppi zugehörigen Fabriken ber 
findlich ſind, und mo allerley * goldene und 
filberne Stoffe, Brocate, Taffete, Sammete, und 
alle die andern koſtbaren nr weiche ben den Euros 
 Péern in fo großem Werthe ftebeu, verfertiger werden, 
Es haben alfo daſelbſt die Goldſchmiede, Steinfchneir 
+ Der, Tapezierer und Katiunmahler, und alle Arten 
von koͤnigl. Arbeitern ihre Werkſtaͤtte. Kurz, die 
Aarfrone ift in Iſpaban eben das, was das Hô el 
… royal des Gobelins in Paris iſt. 
Zarla, f. Carla, im VI Th. S. 667. 
Asrlin, f. Carolin, im VII Th. ©. 676, f. 
Aarlobad, f in ven Supplem. unter €. 
Astlebider Arbeit, f. im VII Th. ©. 667 
Karlsbader zwieback, f eb. paf. ©. 668. 
Zarmeliter, f in den Supplem. unter €. ° 
Aarmeliter Torte, f. im VII Th. ©. 668. 
—— Waſſer, Meliſſenwaſſer; f unter Me 
1 


2 

Aarıreliter Weiß, ſ. unter Weiß. 

Karmeſin, ſ. im VI Th. ©. 663. 

Aarmin, f. im VII Th. ©. 668, ſgg. 

. Astmoifin, f. Carmefin, im VII Th. S. 666. 

Asrmoficen, Karmuſtren; f im VII TE. — 
| | — | a 
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Aarnat, beißt ben dem Wallfiſchfange ein Seil, womit 
man die Stufe Speck aus dent Schiffe wieder her 
- aufziehen Es hat zwey Specfhafen, meldye man in 
+. den Sped einfchläge, daß es in der Schmwarte hält. 
.. Man fagt: den Karnat abjtreiyen, wenn man dieſes 
Seil hinab laͤſſet. | 
Aarnaval, Karneval, Carnaval, (bas) (*) Fr. Car- 
. naval, Ytaf. Carnavale, Carnevale, Carnovale, die Saft: 
nacht, img. L. Safen Hr, im Oberd. Safbing, in Ban: 
ern and) Saffangen, nennt man diejenige Zeit, welche an 
einigen Orten, (wie zu Benedig mebhrentheils; mit dem 
zweyten Ehrifitage, oderd. 26 Dec., anderstvo, (wie in 
— darchgehends) mit dem heil. Abende vor dem 
Dreykoͤnigs⸗Feſte, und an manchen Orten, wie zu 
Rom, nach Gefallen der Obrigkeit, den Anfang nimmt, 
oder, wie man zu reden pflegt, eröffnet wird, und bis 
zum Anfange der vierzigrägigen Faſten, oder dem. fo 
. genannten Afcher - Mittmoche, Dauert, und an den eus 
ropaͤiſchen Hof:Lagern, befonders aber in deren Haupt 
und Refidenz- Städten mit" alferley öffentlichen und 
+ Drivat:Lufibarfeiten, als: Dpern, Komödien, Mass 
1 Peraden, Taͤnzen, Spielen 2, zugebracht wind. . Der 
Gebrauch,  biefe-Deriode mit Luftbarfeiten zu zubrin⸗ 
gen, ift aus Italien zu uns gekommen; und an ben 
Hoͤfen befouders zu einer Art von Nothwendigkeit ges 
+ ‚worden, wiewohl Perfonen, weiche einmabl daran 
u. gewöhnt find,- an den YBinterabenden fich auf Diefe 
Weiſe zu beluftigen, dergleichen unter fi auch an ans 
dern Orten ju-veranftalten pflegen, Die Einrichtung 
: Der meiften RarnavalssLuftbarfeiren rührt ur. 
1. fprünglih aus Venedig her, wo auch die fo genannten 
Redouten (Ridorti), oder die Dexter, mo man fid 
masfirt mit Spielen und Taͤnzen erfuftigt, zuerſt uͤb⸗ 
Aich geworden find, Dieſes Karnaval zu Venedig, 
REN oo Ær$s vos 
Hy) Im Dberdeufchen if es mäunliches Gefelechte, der Karnaval. 


wovon ich fogleich umftändlicher handeln werde, tft, 
wegen des aufferordentlichen Zufammenfluffes teicher 

rem das berübmtefte; die zu Bologna aber, zu 

om und zu Meapel, werden mit mehrerer Luſt und 

Dracht begangen, Su Ausgange des vorigen 
bundettes bat man auch an — 
iſchen Höfen die Karnavals⸗Luſtbarkeiten ph 
und es damit bisweilen fo weit getrieben, daß 
die anfänglich fo berühmt ferien: CiOd ls 
Karnavales in Venedig an Pracht und Gesang 
ung der Luſtbarkeiten hbertzoffen worden 
ten drey Tage des Karnavals, den Faftı 
oder fo genannten Mardi gras mit eingefchloffen,. wer: 
den die Luftbarfeiten inégemein verdoppelt, auch Tag 
und Macht hindurch (mebrentheilsunterwielerley Uepp⸗ 
igfeit und Leichtfinn) —— bis ‚ber Ans 
bruch des Aſcher-Mittwochs allen dieſen 
ments ein Ende macht. Unter der rung des 
igen Koͤniges von Preußen, Friederich des 
geben die Winter⸗Luſtbarkeiten ih Berlin (weiche in | 
Opern und Redouten befteben,) in der | 
und - hören hernach zu der Zeit auf, wenn in andern 
Ländern und Refidenz-Städten das Karnaval erft recht 
in Gang fommt. Man muß diefe —— — wie 
fie heut zu Tage find, nicht mit den ebemabligen wil⸗ 
den Faftnadytss Tollpeiten verwechfeln, wovon ich fos 
gleich fprechen werde, Damit fie aber nicht in einens 
oder dem andern Stuͤcke wieder darein geratben möch⸗ 
ten, hat man in verfchiedenen Ländern eigene Rarna⸗ 
vals: Orönungen, oder Reglemente, (*) worin 
ungefittete oder abfcheuliche Masfen, das Degentra- 


bisweilen auch die Halard / Spiele, verbothen 
Se 


©) Wie ni B. bie kaiſerl. eönigt ares: omg, melde 
unten vortemwen DD 
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au einigen Laridessrdnungen find die Karnavals⸗ 
Ä A 


rfeiten gänzlidy unterfagtz andere hingegen 
ſchweigen davon, und.in fd fern innen fie überhaupt 
für erlaubt gehalten werden, wenn nur Durch die Art 


derſelben feine vorhandene Polizey ⸗ Gefege überfihrit- · | 


ten werden. Doch dürfen geifiliche Perfonen keinen 
Theil daran nehmen, weil ſowohl das kanoniſche Recht, 
als auch die Reis: Gefege, ihnen, in anftändiger 
Kleidung zu erfcheinen, gebiethen. Auch in den mei: 


demi Geſetzen find dergleichen, fo wie alle 
Bunny dates hmen Qué var Ut 


te, à 


‚aller Rechtsgelehrten Meinung, die Frau nicht ohne 


Einwilligung des Mannes bey dergleichen Luftbarfeis 


ten erfcheinen; und wenn fie es doc, thut, foll der 


Ma at berechtigt feyn, ihr eine koͤrperli te 
ac are zu laſſen. *⸗ Die rd 426 


“ gisprudenz ! 


Was ben Urfprung diefes Nahmens, melcher hoͤchſt 
mwahrfheinlicd von ben Jraliänern erfunden If, betrifft: 


r ge ‚find ble Jtalläner mit ſich ſelbſt nicht einig, Einer der 
Br : 


teiten Nörterbuchfchreiber in Italien, Adrian Politt, 
leitet e8 von bem Rat. carne und vale ab; Andere wollen eg 


ang ben ital. Wörtern carno und avallare, .d, b. tom Fi 
Abſchied nehmen, oder fich deifen berauben, —5** —* 


anderer Itallaͤner, Oct a vlo Ferrari, Prof. zu Padua, 
 mißt, in felnen Originibus linguäe italicae, Patav, 1676, f. 


* — dieſe Ableltung der albernen Poͤdelſprache bey, und 


zu. glauben, man muͤßte die Abſtammung von dem 


"Worte Carnalia hernehmen, teil diefes eine lat. Wortbeugs 
. ng wäre, tie Saturnalia und Liberalia, luſtige Feſte der 


ar 


Roͤmer von gleicher Art, and benannt worden wären. 
Al:in, die alten wahren Römer mußten nichts von diefem 
Worte; und Ferrari verſteht vielleicht durch den Aus⸗ 
druck vulgus ineprum, ble in Den mittlern Jaht hunderten 
verdocbene lateltifhe Sprache, und alddann irret er nicht. 


- Denn baber entfteben auch die Wörter: Carn-levamen, die 


nächite Zeit vor der Faften; Carnis privium, Carnicapium x. 
weiche alle dahin zielen, Die berühmten Eprachforfcher 


du Cange und Menage find, ebenfalls der Meinung, daß 


das Wort Rarnaval von Caro und vale abflamme. 2% 

‚ bedeutet alſo die fröhliche Zeit, welche vor der fuͤrchterli⸗ 
chen Faſten ber geht, da man die Fleiſchſpeiſen genicft, 
welche In jener verbothen find. 

Woher diefe Bewohnbeit entftanden fey? if eine 
ſchwere Frage, und es läffet fich dieſelbe nicht anderg,. als 
mit Muthmaßungen beantworten. Die wehrfchelulichfte 
iſt wohl Folgende. Bekannter Maßen find verfchiedene 
| ce und Gebräuche der Heiden, befonders der Römer und 

riechen, von den Ehriften, ſowohl in der Kirche, alé aud 

im bürgerlichen Leben, beybebalten worden. Unter biefen 
if auch das Feſt des Saturnus, Saturnelien genannt, 
welches lange vor den Römern, bep ben alten Einwohner 
von Italien und bep den Griechen gefeyert worden ift. Jene 
aber haben es fhon Im J. der Welt 3487, vor Eprifti Ge⸗ 
burt 497, und nad Erbauung der Stadt Rom 257, bey 
ſich eingeführt, - Diefes Feſt tft alfo urait. Es war vom 

. feinem Urſprunge an-eln Feſt des Schmaufene und Wohlle⸗ 

beng, eine Zeit, in welcher man an nichts als an Luſtbar⸗ 
keiten bachte. Es wurde auch eben in ber traurigfien 
- abréjeit begangen ; denn e8 fing bey den Roͤmern zuerft 
mit bem 19 Dec. (14 Kal. [an.), bernadh mit dem 17 Dec. 
(27 Kal. Jan.), an, und wurde alg ein beiliged Feſt nach und 
nach auf 5, endlich aar auf 7 Tage verlängert, wiewohl bie 
Luitbarfeiten noch länger dauerten. Diefe waren von als 
See Urt, wie auf dem heutigen Rarnaval, gewoͤhnlich. 
‘ Man füchte fit von allen Sorgen und Gefchäften 
machen. Gerichts hoͤfe waren gefchlofjen, und In 
Sach walter war um Rechtshändelbefümmert; man ſchmau⸗ 
© fete herrlich, und war fo voll Freuden, baë die Herren auch 
ihre Rnechte zu Gafte baten und bey dem able bedienten, 

Auch die Schulen hoͤrten auf; man tanzte, tranf und fpielte, 
"und felbft die obrigfeitlichen Perfonen fchämten fit beffen 
aicht. Martialid fügt L. 14, Epigr. ı: 


Synthehbus dum gaudet eques dominusque Senatus 


Nec timet ædilem moto fpeétare fritillo. 


| Womit er anzeigt, daß zur Zeit der Saturnallen, der 
Kaiſer und der ganze Adel nicht ihre gewöhnliche Kleider 
" getragen, fondern einer andern Tracht, Die eigentlich gu Freu⸗ 

bengelagen beſtimmt war,“ unb welche man Synthefes 


4 
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manne, fich bedient haben. Sie waren aus feinem, leine⸗ 
nen oder feidenen Zeuge von verfchledenen. Farben, und lang 
wie ein Mantel, daß alfo:der Körper dadurch mehr, als 
durch die gewöhnliche Tracht, bebecft wurde, Man trieb 
arcje Verſchwendung damit, Martialis wirft dem 
Mävola(L.2, Epigr.46,) vor, baß fein Schrank mit den 
vielen Freudenfleidern tie bas fhônfie Blumenbeet anss . 
fâbe. Mer erinnert fich bierbey nicht der Aehnlichkeit dies 
fer Synthefium, mit unfern gewöhntichften Berfleidungen 
in dem fo genannten Domino, welcher aus feinem Zenge 
beftebt, ben ganzen Körper bedeckt, und loſe um denſelben 
berum bängt; fo wie Sueton von Nero ausdruͤcklich 
- fagt, er babe fich in diefer Tracht nicht gegürtet, welches 
doch font bey allen Roͤmern Üblich war. | | 

Die Muthmaßung, daß das Karnaval von den Satur⸗ 
nalien abffamme, beftätige noch eine andere Gewohnheit 
bey denfelben, Am Tage der b. drey Könige, welcher an 
dtelen Drten, und befonders in Venedig, fchon zur Rarnas 
vais seit mit gerechnet wird, herrſcht faft in allen Rändern 
von Europa, (menigftend in Deurfchland, Frankreich und 
England,) der Gebrauch, daß fröhliche Geſellſchaften uns 
ter ich durch bas Los einen König erwählen, welcher feinen 
Unterthanen allerley fuftige Befehle ertheilenfann, Taci⸗ 
tué, Annal, L, 13, c. 15, fagt von Nero, daß er bcp den 
Saturnalien, unter alerley Luftfpielen auch sum Koͤnig er⸗ 
Fobren worden fey. Und Lucian macht, in feiner fcher | 
haften Befchreibung von den Saturnulien, eine Loi a 
lächerliche Befchreibung von biefer Königlichen Regierung, 
als Arrianus in Epiétetum I, 25 gibt, ' 

Aber auch um diefe Zeit hatten die Roͤmer ein Feft, web 
es am Tage Quirinus, d. 17 Febr., gefenert wurde, 
deffen Beynahme mit dem Bepnabmen unferer Foftnacht, 
welche da$ Rarnatal endigt, vollkommen überein ſtimmet. 
Ste nannten biefe Quirinalia auch) das Feitum Stultorum, 
weil baran diejenigen, welche an den vorberachenden fes 
flen, befonderé aber an ben Fornacalibus, thörichter Weife 
gefündigt- hatten, gefreft murden, wie Dovid Fsft. L. 2, v. 

23, 527. ausdruͤcklich ſagt. Eben fo nannte man es in 
entfehtand, den: nächften Montag nach Eftomihi, vor der 
Faſtnacht, den geilen YMiontad, „der die Tiarren: Rirch: 
weib, auhdensrap: Montag, weil Thorheit, Ausfchruelfs 
ung uud Schiweigerey auf das hoͤchſte getrieben — 
| * Qru: 
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Cruſtus, in Annal L. Suev. P,4, Br 8.376. veux 
ihn den geilen Montag, und bep dem Achilles Garfarus, 
Annal, Aug. T. 5, Script Menck:nii, ©. 1556, beift: 
falax lunne dies; und ber ber, Gebaft. Brand bat fetu 
Buch, das Tarrenfchiff beriteit, welches u 2608 

edruckt 1, mit dieem Seltpunete benterfen laffen: ge 

rucht zu Bafel uff die Vafenacht, die man der Narren⸗ 
Zirchweyrb nent, Un bie ee fich die Vus 
gend und der Pôbel recht aus zutoben: und man fanın aus 
einem Benfptele feben, was file Unglück eine et 
aus geartete buſtbarkeit fliften fan, menn fle chne alle 
ſicht ſchwaͤtwet. Belfer, in Orig. Lic£ Las — 
waͤhnt, daß in dieſer Stadt junge en an VA um —— 
Gebrauch gehabt hätten ſich zu 
durch die Stadt zu ziehen. : Wären 
thetete Mädchen begegnet, fo irn fie —— 
ſich mit vor den + A ju fpannen —— — 
nen kleinen Schimpf anzutbun, weil fie Klara graue 
béttéh, an Männer sm fommen: Allein, im- 
man eine traurige Wirkung diefed — *t 
Denn ein Mätchen, welches au 
wurde, fuchte zwar in bad naͤch star di * 
weil ihr aber einer von den a rg 
folgte, fo zog fie herzhaft ihr Meffer, und fie ı 
et we — ae ou a 

e babe nur ein ihr allzu fehredfi — 
Menſchen umgebracht... Die guten Laïen ——— 
mahls nicht die einzigen, die ſich der näch der 
beſchwerlichen Faſten ſo atöfchtwelfenb bedient 
vielleicht mehr Urfache haben — ſich diefel 
Ihre Erbobluna zu erleichtern. Denn bes naht 
benden Eonntages Quinquagefima ober Eftomil bien 
ſich die Herren Geifilihen nur alu wohl. Da fie fie 
den mittiern Zelten ſchlechtweg Berren rzugswel 
nen lieffen: fo wurde, tie Hofpinianus de Eeft, Chnft, 
38, fbreibt, der Echmauferep, Zechere 


und Wolluſt wegen, diefer Sonntag der — 

oder das Freudenfeſt der Geiſtlichen gennnunt. 

1480 ;u Augsburg gedrudte Poſtille beleat Diefen Sonntag - 

niche unrecht mit dem Nahmen der Dfaffen vaßnacht. 

Ih muß aber zur Entſchuldigung diefer ungefitteten 

chen anführen, daß das, Fanonifche Recht mes 
! 2 2 
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age guepbeutiges Gere Anlaß geneben bat, alfo ju verfahs 
een Papſt Gregorius IX, fchreißt ihnen €. Denique 

Sacerdotes Diltindt, ‚IV, folgendes vor: „Ale Priefter und - 
Diaconi, oder ‘die fonft geiftliche Würden befiten, foßen 
nfid ant Sonntage Quinquagefima zur Faſten anfhiden, 
und babep etwas mebr leifien, als bie gebeiliate Einrichts 
„ung von ihnen fordert, damit fie bie Folgfamt:it der Laien, 
auch in der Bottedfurcht übertreffen mögen, fo wie fie den, 
„felben im Mange vorgehen. Allein Wir zweifeln“, fähre 
‚aber Papſt fort:,, was Wir wegen des befagten Sonutas 
988 felbft verorbnen foßen, ba alle Weltiichen und Laien 
„an biefem Tage auf die Kleifchfpeifen ungleich mehr bes 
"„gierig find, als zu andern Zriten, und glauben, fie fénus 
A„ten die Beobachtung ber heil. Faſtenzeit nicht antreten, 
wenn fie fich nicht vorher mit einem verboppelten Heißs 
3 Hunger big um Mitternacht recht angefüßet hätten. Das 
x „ber laffen fie ſich auch von diefer Gemobnbeif gar nicht abs 
« „bringen, und man muß berohalbenihrer Neigung burch die 
„Ringer fehen, damit fie nicht noch ſchllumer werden, 
„wenn ınan fie mit Geivalt von Ihren Gebräuchen abhalten 
> „wollte. Denn Salomon fagt Sprichw. 30, 33; Qui mul- 
cam emungit, elicit fanguinèm‘. d. i. nah Luth er's Les 
berſetz. Wer die Nafe hart fehneupet, zwinget Blut her⸗ 
aus.) Diefed mag von den Schmanferepen unferer Vor⸗ 
ps nn um Baftnacht, zu Nachahmung der Römer, ges 
ug ſeyn. | 
"Daß aber bie Gewohnheit, fich zu verfleiben, fon im 
ben erften Zeiten des Chriſtenthumes, alé fich dieſes In ben 
wördlichen Ländern, von Italien zurechnen, noch nicht ganz 
ausgebreitet hatte, um diefe Jahrszeit zugleich bey Heiden 
mad Chriften tm Schwange gegangen ſey begeuget eine alte 
Scrafpredigt, die ein gewiſſer Biſchof Fauftinus gehals 
zen bat, und in den AR. ;Sandt. Menf. Jan. T' 1; p. 2, gang 
. eingericht zu lefen iſt. Er flagt darüber: „daß die Hriden 
“ „glaubten, weil der Gott Janus mit zwey Gefichtern dors 
Tygeftellet wärde, fo müßten fie an feinem Feſttage au 
némweperlep Geftalten annehmen, damit fle dem Gotte glei 
„würden, den fie verebrten, Daber verlarveten fich diefe 
- „elende Leute, und, was noch ſchlimmer wäre, fo gar einige, 
„die die Taufe empfangen bätten, in fo vielerley falfhe und 
ungeheure Geftalten, daß man nicht wuͤßte, welche man 
„mehr belachen, oder mehr berveinen follte, — * 
en 
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a taf es Leute gebe, ‚die fich als wilde Thlere verkleldeten 
„and Hirfche vorſtellen mollten. Andere überzogen ihre 
„Körper mit Biebbäuten, und wiederum andere febten fich 
„nur Thterföpfe auf, und freurten fich, daß man fle nicht 
„mehr für Menſchen bicite, womit fie bewieſen, daß ſie 
„mebr viehlfche Neſaungen, ale menſchliche Empfindungen, 
„hätten. Denn ob fie gleich thterifche Geſtalten nnr nach⸗ 
+ „zuäffen fchienen, fo erbellete ed Loch aus Ihrem Betrasen, 
„dafß ihr Ders mebr viebtfch, al® menſchlich, waͤre“. Ueber 
„nichts aber ärgert fi dergute Bischof Fau fiinu® mebr, 
als: „daR ih Mannsperfonen in Weibstieider verſteckten, 
„und auf ble ſchaͤndlichſte Weite bas Anfeben ter maͤunli⸗ 
„hen Kraft mit einem weibiſchen Puge verſtellten, und fit 
„nicht fhämten, ihre Friegertich: Murfsin unter Krauens 
„Roͤcken zu verbergen. Sie trügen fremde Parvengefichter 
* „(Barberss facies ferunt), und wollten für Weibeperſonen 
“ „angefehen ſeyn. Aber eben durch biefe weibliche Ricibung 
„derlören fie, ‚mohlverdienter Maßen, ihre vorige männe 
. „liche Tapferfelt, und ein göttlichee Gericht beraukte bites 
„ſenigen Ihres Friegerifchen Muthes mit Recht, die ſich in 
„Weiber verunſtalteten“. RS | 3 
Das Karnaval in Venedig ift, gedachter Maßen, 
das berüßmtefte im feiner Art, und das Mufter oder 
vielleicht gar die Murter aller öbrigen. Die Eeele 
deſſelben, wenn ich fo reden darf, ift die Verkleidung, 
weil fie dafelbft allgemein ift, und jedermann, Geiftlis 
her und Welclicher, alt und jung, Herr und Diener, 
Frau und Magd, von zweyten Weihnachts -Fener« 
- Tage, bis auf den Anfang der Faften, beftändig niaße 
kirt gebt, und fo gar unvermeidliche Gefchäfte in der 
Masfe verrichtet. Selbſt die Éleinfien Kinder auf 
den Armen ihrer Mütter und Mmmen find verlarvts 
Auch fo gar die bungerigen Poeten bedienen fich diefer 
Zeit, etwas unter der Larve ju erbaſchen. a, 
Blainvike, in feinen Tıavels thıaughtlolland, Ger 
many x. ersäblt folgende luſtige Gefchichte Davon: „Etner 
ı  biefer armen Tageloͤhner am Parnaß lam erflich in feiner 
ordentlichen Kieidung undermuthet zu ihm, begrüßte ihn 
mit bielen Uluitꝛiſſimo Signoxel nannte ihn beym Rabs 
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men, 08 er gleich ein Fremder mar, und ͤberreicht⸗ ihre 
mit etuem ticfen Bück ge “auf einem Zeller, weicher fils 
Bern zu ſeyn (bien, etn känfllich zuſammen gefulteres &: uch 


Vapier. Auf demfelben fkand ein Sonnet, In melhem 
Biainvideundfelne KReifeg: führten abermah! mit Rabınen 


genennet, und mituichté geringerm. ale mit dem Menea ë 


und Achates, Pplades und Drefles, Damon und 


Dorbiag, verglichen wurden. Es war darin auch ſo viel 
Rauchwerk an fie verſchwendet, daß Blainville flat, fie 
hätten ale danach gerochen. Allein, e@ mußte bamapig 
eine ung uͤcküche ©mnbde für den armen Enfelbes Bavins 


‚„ fya, denn die Engländer vergaßen ihre angeborne Groß⸗ 


muth, legten ihm feine Geburt wieder auf a Teller, wel 
her fit) nunmehr dey genauerer Betrachtu ng in Zinn vers 
wandelt hatte, und dankten (6m gang faitfinn a für fein aits 


ss gebadenes Meiſterſtuͤck, womit vi-N-i re fhon taufend ame 
dere vor then defchenft warn. Morauf cr mit vielen 


Berbeugungen feinen hungerigen Abſchied nahm. Aber 
= 0  —. menet alta mente resoftum 
Judicium Paridis fpretique iniuria cantus. . 


Dem ein Par Tage darauf wurde des Morgens-ein 
berlaroter venetiantfher Edelmann bey Diefen Rrifendeh ges 
meldet. Er tritt in dad Zimmer, mit einem Andern, ver 


. einen fharlachenen Mantel um fit geichiagen hatt · und 


bende wurden höflich empfangen. Der Lebtere nabm bicrs 
auf feine Matte ab, und erklärte al&bann nach vielen Um⸗ 
ſchweifen, daß fein Begletter ein zu Grunde gerichtsrei Here 
von Stande wäre, ber fit aendthigt fäbe, fe uni ihr Mit⸗ 
leiden anzuforehen. Die Reifenden ‘erftaunten darüber, 
und bielten fte adfänglich für ein Dar-Ritter von der fanbds 
Straße; weil fie aber wußten, daß ed eine ziemtiche Un ahl 
bergleichen bettelnden Edelleute in Venedig gaͤbe, die man 
Barnabol'i nennt, fo fuchten fie ihrer auf eine gefälligere Are 
108 zu werden, und drückten bem Ridnet einen barten Tha⸗ 
ler in die beglerige Hand, worauf beyde mit vielen Ver⸗ 
beugungen ihren Nbfchted nahmen, Allein, wie verwu⸗nder⸗ 
ten fid) die Reifenden nicht, alé gleich, hernach ihr Wirth 
mit großem Gelichter ihnen anzeigte, daR bie vermeinten 
Standesperfonen eben derfilbe folle Dichter, der vor ein 
Dar Tagen fein berriihes Sonnet fo vergeblich angebracht 
hätte, uno der andere ein Eamerad feines gleichen wäre, und 
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die angefebene. Buͤrgerſchaſt, beydes 













baf fie begin Heggeben ge gefagt tré ne daß, wenn ihnen 

fer Streich mifiungen wäre, ein Dugend 

dere im Vorrath gehabt hätten, um Ale are —— 
emeinheit Der 


* Aber mu sur * —5* hu se + 
enedig zu kommen, ſo ruhrt Di davon her, 
weil font in —** der ganze Adel for —8 auch 
Weibs perſonen, bloß ſchwarze Kleider tragen dürfen, 
— MR au! jebe : + fe 
mögen en haben e wollen, au 
ie ob qu tragen ‚verbothen —* —— 
Und diefes nennt man ſich masfiren oder. 
twoben das Geficht noch mit einer Larve 
Die Begierde nad) dieſer allgemeinen 


(Maskerade) ift, aus obgebacbter Urſe 
dig fo. groß, daß Die Sen 
fann, IDErn 0 


















die Karnavalszeiteinfchränfen 
verfchiedenen andern Zeiten; * am 
Tage, bey Einzuͤgen fremder Ab 
führung der Procuratoren von Ste | 
Bermäblung vorneftuer Edlen, bey den W 


ten zur Erfrifchung, bey Luſtkaͤmpfen und We — 
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navals zu erlauben; denn eine ungaͤ 







mit Gondeln, kurz, bey allen öffentlichen Senerki 
ten, verftatten muß, Hingegen ift diex 
VBeftürzung defto größer, wenn der große. Ke 
gut findet, die Verkleidungen —— 
biethen, oder doch nur in den my 


bat bas ganze Sabr vorber luftige Te 
. ausgedacht, * ſie in —* Zeit zu fie 


ſehen fie fi in ihrer Hoffnung * (* * 
dieſe Verbothe eraͤugnen ſich in Ven —E—— 
"und niemabls, als wenn eine wichtige 
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den Rath dazu nörhige, ob man gleich dem aemeinen 
Bolte Hfters damit drohet, Wenn aber die Freyheit 
Der Masken einmahl vergônntift, fo fiebr man fie in 
Menge auf allen; ſchwaͤrmen.· Befonders - 
find Der Marcuspfag, und den Jahrmarkt, weicher 
zu Diefer Zeit daſelbſt gehalten wird; dermaßen davon 
ave À daß man fic nur mit Muͤhe durchdraͤngen 
eanu. Diefer Jahrmarkt nimmt einige Straéen die 
zwifchen der Bruͤcke Rialt und dem Mateusplabe in 





Vorſtellungen von den — ——— ge⸗ 
macht hat. Allein, * man dergleichen ee 4 
| l'A, 
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glaͤnende Feſte, als man an manchen Höfen anteifft, 
bier nicht findet, fo muß man den großen Doug, 
den das venetianifche Rarnaval ausmärtig bat, bon 
andern Urfachen herleiten. Dieſes dt erfilich die 
roße Freyheit und Eicherheit der Masken; dem 
Dep Todesitrafe darf fein Menſch einige Waflen, noch 
: weniger aber Feuergemebr, tragen, ein bloßes Sti 
_ auégenommen. Kein Rang und Stand kann ſo groß 
: fenn, daß er denjenigen von der aͤuſſerſten Gefahr be⸗ 
frene, der dieſes Gefeß zu übertreten die Verwegenheit 
at. Verkleidete Perfonen find gewiſſer Maßen 
- Beilig, und niemand darf fie ungeftraft auch nur im 
geringſten beleidigen, Sie geben mit einer. unum⸗ 
ſchraͤnkten Freyheit überall bin, und man bejeigt ihnen 
eine unverlegliche Achtung. ine gmente, aber nicht 
ſo wohl zu entſchuldigende Locffpeife Des. venetianiſchen 
Karnavals, ift die tägliche, ja ſtuͤndliche Gelegenheit, 
. welche ſich den Wollüfilingen darbiethet, ohne den ger 
ringſten Vorwurf und fren von aller Scham, alle 
nur erdenffiche Ausfchweifungen auszuüben, Keine 
: werden mebr erleichtert, al8 die in der Liebe, wenn ich 
mich dieſes ſchoͤnen Wortes zu einer folchen Abjdew 
lichkeit, als einer Maske bedienen darf, um fie mes. 
nen Golden Leſerinnen vor das keuſche Geſicht zu zie⸗ 
< ben, und fie nicht erröchen zu machen. Denn ohne 
ben geringften Gemwiffensferupel bringt bier eine Mut: 
ter ihre Tochter in eine oͤffentliche Gefellfchaft, und 
biethet fie für eirien gewiffen Preis wochen: oder mos 
‚natbweife aus. Derjenige. nun, wer am meiften Der 
; Leben dazu bat, thut das höchſte Geboth, und er ſeh 
nun ein. Fremder, oder ein Edler, oder Bürger aus 
der Stadt, ja fo gar ein Superior eines Klofters, auch 
wohl nur ein Mönch: fo führe er fie, in den Augen 
der gan.en Berjammiung, obne die geringfie Ceremo" 
nie, mut fich hinweg. Epiels und ge 


13e Käufer fleben durch. Die ganze Stadt offen. Rei te 
Fremde 
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Fremde von Stande, oder die auch nur einen anfebne 
fihyen Stat führen, koͤnnen ihr Vergnügen auch bey 
denen vom Mange, den Frauen und —*8 des 
Adels finden, welche zu dieſer Zeit die Freybeit haben, 
ſich auch zu verlarven. Es ſind viele darunter, bey 
welchen die Neigung zu Liebes haͤndeln die Oberhand 
hat; und dieſe ſinden tauſend Mittel, ihre Ehemaͤnner 
und Waͤchter, trotz aller ihrer Vorſicht zu betriegen; 
denn die Masken haben, wie geſagt, uͤberall freyen 
Zutritt, und man wird ſchwerlich eine Thuͤr vor ihnen 
verſchloſſen finden. 
Noch eine andere erlaubtere Ergetzlichkeit gibt das 
Karnaval in Venedig denjenigen, welche die Neube⸗ 
gierde treibt, weite Reiſen zu unternehmen, um die 
Sitten, Gebräuche und Gewohnheiten fremder Voͤl⸗ 
Per kennen zu lernen. Sie dürfen nur hierher kom⸗ 
men, fo werden fie erflaunen, fo mancher ley Trachten 
verſchiedener Voͤlker zu feben. Denn gar viele laſſen 
fih Peine eigene Macken machen, fondern bedienen 
fi nur des in ihrem Baterlande gewöhnlichen Anzu⸗ 
zes, welcher Andern oft febr feltfam und wunderlich 
vorkommt, ihnen aber der fchönfte und artigfte zu ſeyn 
duͤnkt. Jeder ift in feine Bitten und Gewohnheiten 
verliebt und verachtet fremde, die feinigen mögen auch 
noch fo Jächerlich feyn, und das Vorurtheil macht die 
größten Ausſchweifungen angenehm. | 
Blatnviße gibt von biefen mannichfaltigen Trachten 
folgende Befchreldung: | 
Vndique colleéti variis & partibus orbis 
Certatim huc properant; hic & feptemplicis Iſtñ 
Tigridis & longe rapidi, Tanaisque nivalis, 
Et feptemgemini non defuit accola Nili, 
Divifi penitus toto licet orbe Britanni, 
Quique fub Arétoi nascuntur fideris axe, 
Queis totum venit vna dies, non vna per annum, 
Tendimus huc omnes varia de parte profecti. | 
Vidi ego Seurowaras, Nomadas piétosque Gelenos, 
| : 993 Cril- 
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oder natürliche Reitzungen mit fo guter S 
kramen, daß fie den Kauferrn gute Urſachen geber 


Bu fi) da, fo gut fie fönnen, u 


sichten mu À d 
m ren RE * mont 
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FF tquecarerv acun Gallorum accurrere | 
Bi oschmque Aufonüs fparlos reunebat ; in. orig 
, Exfcendiuk ardor, cultas vel gratis ling: 18e 
Ingenti ftudio fpeftscula rant videndi 
Non aliam ob caufam mundi commüne vocatur 
Emporium, veneraque orbis ſpectatur in vrbe, 


Auf diefe Weiſe wird der Marcnsplag —— 
Bühne, auf welcher Menſchen, faſt aus 

keln der Erde, ihre Rollen ſpielen. Denn auſſer 
eigentlichen Trachten aller entfernten ie hin g“ 
der Fremde zu Masken werden, erſcheinen hier die 
luſtigen Schweftern fhariveife, mo fie ihre fi ıfielte 














ch ihrer eine lange Zeit, wiewobl anf ein 
——— ju erinnerne In an! Emi erg 
men faufen Die Scararmuckie, Ya ni, Poel 
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(mälfche Bauern) herum, und Ki 9 
Doffen. Trotzige Kriegshelden, Aufl 
dergleichen Eiſenfreſſer prablen mit 73] 
pe Gaufler, Tafchenfpieler, —— 


arionettenſpieler und A fü 
Geheimniffe und tuftige Einfälle an den Man 
en. Kurz, alles wimmelt bon den feltfat 
alten, Nur Leure, die einmahl in Lx af 
find, daß fie ſich nach der allgemeinen Degel: 


Viola cum lupis, cum quibus eff cup I à 
diefer Art, find: ein rother — vom beſten Schat⸗ 
lach, und ein fo genannter Domini}: N 


(*) Das Mort Domino ſtammet ven = | 2 
wergaßen gar bald die ibuen gegebene Le iin dt 
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dannen Seidengeuge und und einer felöfbeliebigen Farbe. 
De Kopf ift gemeiniglid mit einer Babüte  (Bahur, 
sn RT, —2*2 won. ſchwarzer Seide, mit 
den ſchoͤnſten igen Spitzen beſetzt; und wenn 
man recht prächtig erſcheinen will, fo tr gt man daben 
: seine reiche Wefte und einen koſtbaren J auch * 
‚worin ſich infonderbeit die Venetianer, bey 
y Gefehlechtes, -. bey dieſer Gelegenheit be fre 
$: + ET da: fie fonft zu andern Zeiten ihnen ver ame 
Selbſt die ordentliche Kieidung eines venetians 
m Œbien (*},: dient ohne tit Ausländern zu ei» 
san si > Dy ner 
— aan mt Bl 
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eh À Ale maths darauf, auch mobl noch Die Œtole darts 
7 fe Stole if ein pppelt soc Laß von (chars . 
Tuche, länger ats 1 Elle, und an beuden Enden breit ges 

dumt; fi tragen diefelbe über der linfen Echulter, und bals 

ten fie für ein Zeichen ihres Anſehens, denn keiner erfcheint 

4 pe diefelbe in ihren Verſammlungen. Der Sürtel “ 4 
(fs 


wa ift, ue bleiht Bereit unter ré ogg 
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y À: ER ‚Karnaval. | 
. her Magfe. . Sur Volſtaͤndigkeit einer Verkleidung 
bon aller Art, Miro aber durch dem unwiederfprechlicyen 
Ævranuen, Die Mode, vornehmlich die Berlaroung 
des Gelichtes obne Zweifel Darum erfordert, weil die 
Perfon dadurch gäiniich unkenntlich gemacht wird, wie 
es auch Der Heſtalt Les Leibes und Kopfes durch die 
"Mäntel, Domino’s md Babiıten wieberfäbrt. Ich 
"werde mich m Die verfchiedenen Arten derfelben nicht 
einlaſſen, wel fie befaunt genug find: aber nur dieſes 
will id) anmerken, daß in Venedig bloß ein gemachter 
Burt, oder eus falſche Maje, gar oft für hinreichend 
gebalten nur, | | 
Sch babe oben erwähnt, daß der Marcwäploß, 
feines crofen Umfanges ungeachtet, von Masten 
timm'le, und ds" tauienderlen Poffenfpiele öffentlich 
darauf getrieben werden, Unter Diefen fommt Aus⸗ 
loͤndern von einigem Geſchmacke nichts feitfamer und 
 laherlicher vor, als die Geruͤſte der Wahrfager und 
Zeirdendenter, weil fle Ben Aberglauben diefer ration 
@:f Das deutlichſte verrathen! Diefe vermeinte Weifen 
ſitzen auf einer ungefähr 6 Etufen hoben Bühne vor 
‚einem Tiſche. Man Fann leicht erachten, daß fie ſehr 
Kiefiinnige Mienen annehmen. Vor ihnen ſieht eine 
Dimmeiéfugel, mit weicher fie die Linien des Geſich⸗ 
tes ſowohl, ale der Hände des Anfragenden, die fe 
vorher genau betrachten, vermitteifé ein Par Zirkel 
vergleichen. Eben diefes thun fle mit einer Partey 
Aftrologifcher Figuren und andern dergleichen albernen 
Zeugs, welches um fie ber liege. Allsdann zeichnen 
fle verſchiedene Figuren, murmein einige bar 
barifche Worte ber, und ettbeilen endlich mit 
alleriey ſeitſamen Geberden die Antwort fo, p 
Era Ki, m eu mad ig, Di 

e ur Creran en va geweſen 

Exole von goldenem Enbe und goldene Wndein IDE 
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fie die Frage empfangen haben, naͤhmlich durch ein 
langes blechernes Sprachrohr. Iſt der Anfragende 
‘ein junger frifcher Menſch, fo wird ihm ein gluͤckli⸗ 
“cher Fortgang feiner Liebſchaften; ſteht er mue ein 
wohlhabender ferter Bürger aus, fo wird ibm der Ans 
wachs feines Vermögens, und einem eiftlichen 
nichts geringeres, als ein Bisthum, geweiſſaget. 
Auf gleiche Weiſe haben diefe Gebeimeräthedes Schick⸗ 
"fäles taufend Antworten füe alle Claſſen von Menſchen 
4m Vorrath bereit, und weiter erfolgt nichts daran, 
als bof der groͤßte Theil diefer bloͤdſinnigen Leichtglaͤu⸗ 
bigen um fein Geld betrogen wird. Gleichwohl wird 
dieſes Affenſpiel mit aller möglichen Feyerlichkeit ge 
“geieben. Der Zeichendeuter verſtellt ſich mit den an 
hafteſten Gefihrszügen und Geberden, und der Ans 
+ frager beobachtet ein beiliges tiefes Stillichweigen, 
“weil er feft überzeugt iſt, daß fein Ratgeber in das 
innexſte Eingeweide der Zukunft hinein ſchauet. Man 
dürfte ſich an einem Orte, wie Venedig iſt, über dieſe 
‚2 horbeiten nicht âtgern, wenn man nicht überzeugt 
wäre, daß die Herren mit gefhornen Platten, vom 
"höchfter bis jum niedrigften Range, weit zahlreicher 
hinzu liefen und mehr Zeit damit zubrächten,, ſich bey 
dem blechernen Sprachrobre Raths ju erboblen, als 
"die von ihnen fo genannten einfältigen Laien. ” 


Deffentliche Spielhäufer fleben zwar in Venedig 
das ganze vn durch offen, man fann aber leicht er⸗ 
achten, daß das Karnaval darin einen Vorzug habe. 
Denn während deffelben erhält Die Republik, nahe an 
‚dem St, Marcusplatze, ein Öffentliches Spielbaus, 
" welches den Nahmen Ridorto führt. Dieſes Wort 
bedeutet eigentlich eine berger “À Es wird das 
ar kein anderes ua als bas Baſſette (*), in 
ein 


(*) Baſſette if ein Kartenſpiel — ein venetianiſcher Edel, 
? mann erfunden bat. Es gehöre unter die — 
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: kein ¶ Menſchenverſtand ‚gehört, - und», in 
Doutſchland kaum noch aus dem Andenken bekannt iſt / 
— geſpielt; denn man hat es aus —— 
faft gaͤnzlich verbannet, weil es nur allzu leicht dem 
Betruge unterworfen iſt. In dieſem 
| Spielbauſe find wohl 12. bis. 15 : Et in einer 
Reihe ringe herum, mie Tifchen beſetzt, auf welchen ge 
‚fpielt wird. -, Wenn die Zeit, -auf dem — 
ſpatzieren zu geben, zu Ende iſt, verſammelt ſich eine 
ſolche Menge Menſchen daſelbſt, daß man Mühe bat, 
ſich aus einem Zimmer in das andere 
Jedermann kommt verkleidet dabin, wenigſtens mit 
inem durch eine. falſche Maſe oder. einen, art, 
. ten Geſichte . Mur allein die Nobili von: 
5": ben die Ertanbniß,hier Bank zu halten. * 
,  gmep, Damen ju Croupières , „oder R 
denen man, aus Hoͤf lichkeit gegen: ihr die 
Freybeit verſtattet, vor dem ‚(Ende —— ill 
eimnen in dem vorhergehenden Abzuͤgen vergeſſenen 
winſt nachzufordern, weiches fonft ‚andereme 
; gewöhnlich, und hier ben Banfhaltern ſeht vortheil: 
daft iſt. Hingegen hat jeder anderer Die À + 
feben fo viel er will, und mit feinem 
Verluſte, er fes noch fo groß oder noch. fo-Mein, r 
bald es ibm beliebt, davon zu geben. Allein, wenn 
man.befondern ana — trauen * fo. ger 
dieſe Banfhalter ihr Spiel fo. wohl, die 
gat felten verliere, und fie find fo RAR men 
“ben, baf die liftigften Gegenſpieler gemeiniglich wenig 
"gegen fie ausrichten fônnen.. Daher muß man datile 
ber erflaunen, daß die meiſten fremden 
her 
—— u 
; fie auszahlt; die Andern, melche auf 1, 2 ober mebrere Kars 
ienblaͤtier feben, pipes Pe Pointeurs, —— a mir 
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: 1 fie dennoch fo fébe erpicht find, dieſen Nobili ibt Geld 
tm Spiele aufzuopfern, Die, wenn fie dieſelben recht 

Ausgebeutelt haben, doch nur hinter ihnen ber lachen. 

Sleichwohl kann man nicht laͤugnen, daß es zuweilen 

X gibt, woruͤber die Banthalter Lan her die Ginger 

n, je à 
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| die ganze Banf Hielt, und fe ital Det, 
BR Kr. feinen vertrauteften nn nden gefianden bat, 
— ‚ein Fenſter auserſehen gebabt, um aus 
demſelben auf Gerathewohl in = re NM te 
gen, wenn m fein Sag mißlungen wär | 
"= 06 F'Alasaber wieder —— Ridorti 
u kommen, fo muß ich car À daß jeder Nobile, . 
ein Mahl einen zum Daufhalsen anges 
— at à ihn das ganze Rarnaval durch behält, 
mag nun gewinnen‘ oder) verlieren; und 
Pr. Le feßen fie ein eigenes Point d'honneur, , Man 
fast aber dot, dag einige der Bankhalter fh ins ge⸗ 
ein auf Gewinſt und Verluſt mit einander — 
| . aben, 
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baben, damit jeder deſto beſſer im Stande ſey, beydes 
zu ertragen. Man muß ſich aber am meiſten daruͤber 
verwundern, daß in dieſem Gedraͤnge von Menſchen 
doch eine groͤßere Stille beobachtet wird, als bey den 
heiligſten Handlungen; noch mehr aber muß man ers 
ftaunen, wenn man dieſe Banfhalter mit der.größtem 
Kaltfinnigkeit gewinnen und verlieren ſieht. 
follte fie für eine Geſellſchaft von Stoifern halten, die 
nur deswegen hierher fomımen, um ihre Gemuͤths⸗ 
Maͤßigung im Gluͤcke und Ungluͤcke oͤffentlich ſehen gts 
laſſen. Ven dieſem Spiele finden ſich auch die edeln 
Damen von Venedig in großer Anzahl ein, weil ſte 
verſichert find, ihre Liebhaber durch eigene befonders: 
‚ verabredete Zeichen daſelbſt anzutreffen und zu erken⸗ 
nen. Denn die allgemeine Freyheit der Masken vers 
ftattet ibrien fo viele für fich fetbft, als fie nur terians 
gen koͤnnen. Gie wiffen zwar wohl, daß fie von ih⸗ 
ren Ehemännern, Brüdern und Verwandten entrves 
ber in Perfon, oder durch. befonders dazu beftellte 
Muffeber, genau beobachtet werden; dem allen unges 
achtet aber ift e8 einem jungen Herrn, der mehr Luft 
zu verliebten Abenteuern, alé zum-Kartenfpiele, bat, 
ge leicht möglich, ſich mit den Damen eine finnfiche 
"Ergeglichfeit zu verfchaffen; denn es find in demfelben 
Haufe befondere Zimmer genug, mo man Zudergebas 
denes und allerlen Delicateffen für bares Geld bereit 
findet, wie man dern aus der. Oper, wohin man ges 
meiniglid zu geben pflege, wenn man: der Ridasti 
-überdrüffig wird, Doch wieder. dahin kommt, um das 
Abendejjen einzunehmen, 
Im % 1774 bat die Regierung endlich die dem 
‚State fo verderblichen Hazardfpiele abgefchafft, und 
den Ridotto gänzlicy verbotben, fo daß diefe Zimmer 
Fünftig beftändig verfchloffen bleiben follen. 
Eine der größten Beluftigungen im Karnaval find 
die Schau: und Singes Spiele, Beſonders 
| om 
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Komoͤdien nur allein um dieſe Zeit auf — 
Bühnen zugleich aufgeſuͤhret. Ungeachtet aber 
Guarini fhon vorlaͤngſt mit feinem Paitor fido, und 
Taſſo mit feinem Aminta, und Andere, ziemlich gute 


Mufter zu Schäferfpielen geliefert haben: fo ift der 


Seſchmack der Jtafiäner in dieſer Art doch fo ſehr herr 
unter gefommen, daß ihre Luftfpiele den Nahmen gar 


iat verdienen. , Denn fie find gemeiniglid nichts 


anders, als elende, aus vielen von andern entiwendes 
‚sen Lumpen zufanımen gefioppelte Entwürfe, zu wel⸗ 
Echem jeder Schaufpieler bey der Borftellung aus dem 
egereife hinzu feßt, was ibm in den Mund fommt. 
Da iſt fein einfoͤrtaiger Plan, Feine an einander 
- bängende Ausführung, und fein Character, der ſich 
Sdurchgaͤngig behauptete, zu finden Man merkt 
J nicht das geringfie von einem geſunden Geſchmacke, 
ein falfcher Wig herrſcht durchaus, und vom Anfans 

ge bis Ende hört man nichts, alé verblümte 
| Doften au aus dem Munde rafender Verliebten, ſchwuͤl⸗ 
ſiigen Bombaft von den Doctoren, und abgeſchmackte 
Narxrentheidungen von den SHarlefinen. - Dennoch 
feblt es diefen erbärmlichen Vorſtellungen nicht am 
Vermögen, die Zufihauer zu ergegen. Denn alles 
was den Nahmen einer öffentlichen Lufibarfeit hat, 
erreget be 2* Waͤlſchen uͤberhaupt, und beſonders 
bey den Venetianern, “eine fo emtziickende Begierde 
* Vergnuͤgen, daß ſie an jedem Dinge Theil neh⸗ 
men, ed mag auch F ſo jaͤmmerlich und trocken aus⸗ 
fallen, als es will. Gleichwohl ift nicht zu laͤugnen, 
—*— fie in ihren Geberden und Leibesftellungen uns 
nachahmlich find, und dag fie in der Behendigkeit 


"und in der Geſchicklichkeit, die Geftatt ihres Gefichs 


tes und Körpers zu verändern und ju verdreben, tuje 
ſie nur wollen, für unvergleichlich gehalten zu werden 
verdienen. Kurz, fie find die vortreff lichften Pantos 
mien. Allein in allen Characteren, die fie er die 
au 


. #0 HN, 


dé 
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Schaubuͤhne bringen, übertreiben fie die Runft, und 
jede ſoiche Perfon ift unnatuͤrlich/ "den einzigen Pahtas 
lon ausgenommen, welcher mit der vollfommenften 
Wabrſcheinlichkeit überein triffes \ 
racter iſt in Der That nichts — als eine wahre: 
Copie in Kleidung, Reden und Handl alles : 
deſſen, was man an den venetianiſchen ——— 
meinen Leben taͤglich ſieht, sperme | 
nen mag, daß fie ſich gerit 
auf öffentlicher Schaubühne — * alt 
laͤcherlich machen laſſen, Bloß weil der: 
großen Gefallen u 8* de rer: Se 
ie jungen Nobili beſuchen zuftpiele ſeßt 
zahlreich‘, nicht nur über die groͤbſten 3: : 
die Schaufpieler mit folcher 
die Schlüpfrigfeit der > 
tem 7 gleich kommt, N 
Ken, ſondern auch für ihre eigene Perſon b 
ungegieniteſte Rolle zu ſpielen. Sie padeir Senetnige” 
lich ihre Courrifanen in der Loge * beges : 
hen mit ihnen ganz ungeſcheut fo 
ungen, die ſich ohne hr 
keit nicht einmahl erzählen laffen, het d Er 
La nicht ſelbſt *5 baben, ganß 
kommen. Eine andere Art ihres adeftg 
bes ift, auf diejenigen, Die im —— 
infonderheit auf ſolche/ die wohl gefleide à a 
Apfelfinen, Lichtſtuͤmmel und fo gar ; 
zu werfen, uud Diefe Unthaten Seschen fe 
firaft; denn Die Komödie iſt ebenfalls 
privilegitren Piägen, wo die geringfle © 
feit ju einem Stats verbrechen wird, tps 
fen, daß ſie beftänoig einen Sanfen ihrer à 
Mörder heimlich unter wer Verkleidung beiva 
ber Hand faben, um ihnen im Nothfalle ſta 
| leiſten. — 
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Eine andere, eben fo unertraͤgliche Ungemaͤchlich⸗ 


keit peu — en; je t 
nen es frey ftebt, unentgeltlich die Scyaufpiele zu be⸗ 
a ni Vus GIE da Me 


füchen, wenn fie mit ei den Mars 


renspoſſen der Harlefine und Scaramouchen ihren 


Begyfali ertheifen, oder auch im Gegentheile niit einem 


mitten unter der Handlung von det € jagen. 
bili fur wicht zu 


Gleichwohl Halten es die jungen No 


geringe, das Geräufch der Schiffer noch ju übers 
führegen, welches alles, wenn man die zügeliofe Frey⸗ 
heit, welche fi die Schaufpieler ſelbſt verftätten, das. 
gu nimmt, die Komödien in Venedig einem geſchmack⸗ 
vollen Zufchauer recht efelhaft macht. Denn ſo gar 
einige ibrer gemößnlichen Schaufpiele find mit ſo ab⸗ 


ſcheulichen Gottloſigkeiten angefuͤllt, daß alle diejenis 


gen, die nur noch einiges Gefühl von Religion beſi⸗ 


Bein, ein Schauder daben überfallen mufs Wenn 
bag fo genannte heilige Glaubensgericht in Benedig 
von dem weltlichen Meme niche fo ſehr eingefchränft 
"wäre, wuͤrde es gewiß diefer Bosheit zu ſteuern 
chen; allein, feine Gemalr bat fo enge Graͤnjen, daß 
man dajelbft ungeabnbet fagen und thun kann, was 


man will, wenn es nur nicht gegen; Die Statsver⸗ 


“Doch muß ich, der Wahrheit. que Steuer, hletbey Ans 

“ führen, dag Nralien beut zu Tage in dem berüfiuten Gol⸗ 

! Dont einen Verfaffer von Shaufpielen bar, der ihm Ehre : 

‚ bringt, und daß, wenn fan fit von der wälfhen Schau 

: Bühne, die vonder unfrigen gänzlich unterfchleden if, ‚ei : 

nen vollſtaͤndigern Begriff machen wi, als ic) 55*8 è 
eatre. : 





fann., -man: des £udm. Riccobont Hiftoie du 


“ftalien, Par. 1727 und 1731, 2 Th. und eben Def. Réfle. ! 


xiods hiltorigues & eritigues fur. les differens Thehtres de 


l'Europe, Par, 1738, wovon das erſtere, zum Theil in das 
| in Leffing’s theatral, Biblioth. Th · 


Deutſche überfegt, ing 
9 28, ©: 1357 ſos · ſteht, leſen mu. 


— 


Da 
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erhaupt einegrofe N 
"ur ue baten Rh un ann man leicht * 
| —* Don Pr FL — Theil ihres Verg 
— Karnaval augmachen. » Es 
3 NA — bis ſechs um dieſe Zeit t zugleich geſpielt. 
' Die Bühnen gehören. einigen von den Noble melde Pre 
die Stellen für die Zufhauer entweder — 
für die ganze Karnavalsjeis, ver and. ge 






















ottheil daraus ſieben. So wie die Stali 
“andere Völfer in der Muſtk übertreffen, Sen Die 
WVWenetianer in der Opern: Muſik inſonder heit alen-ibr 
"ren Landeleuten vor, und es gehört, nach dem i 
aller Kenner, mit unter à lächerlichften | | 
Der serres, mern AA prige mit jener muB 
geringſte 6 „deinaden won eig, 2 
Dper in Paris fa ta den —— bio in 
bendingen, daß rigen.bder X 
ſehr ſchoͤn, und die a pr id ſi 
. RN daß fe ihren. gui nen.b 
flan ben mi en; ihre Dingenen Pl 
wie Teinffieer, an fe: ein! He VAE das x 
* ermuͤdet wird, denn wenn nicht ede 
Petitmaitre den andern, Tag eine. folche Mie ı a 
"fern kann, fo gefälle lie ibm nicht. » . Yhte. 
pannen die Halbtöne und Die Liebergänge | 
one zum, andern recht auf Die Marterbank, aD res 
"den fie fo meit cu 9 fie kͤnnen und ein [on 
Ber Triller muß die lebte ia iten,. es- mag 
darauf ſchicken oder nıcht...... Da fraude Matur 
geneigt find, ein. größeres. Gerdufcy, ais and andere Mens 
(en, ju machen, um hrem mi Werthe 
‚ein Anſehen zu neben, fo gebrauchen fir den Eher, und 
die Duette,- weit mehr als Die — + AE 
niglich zur Unzeit. - Dié anse rumental⸗ 
Muſik ıft auch gemeiniglich zu ſtark, amd uͤbertäubt 
die Singeſt; — welche Do Das Haupt 


= ; ee «Sert 


A PARA poses LUS — — — 
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Ber ſollte. aber kann man vo 
den “aps A à ihte Schaubüßnen 
beſſer erleuchtet fenn Aa * LA dech groß und - 


— und daß, wenn tte 
mit den frangöfifchen Gen ml ren faffen, des 






acht und Mannichfartigkeit ihrer Verzierungen 
nom verdienen. Ihre Kleidung iſt ſebt koſthor, 


| prit el Opern in Béredig "haben auch vor denen im 
. Rom darin den Vorzug, * auf dieſen feine Sange⸗ 
rn oder Taͤmerinn erfcheinen darf fondern alle weib⸗ 
che Perſonen vorn verkleideten Manne perſonen vorge · 


werden; Die Venet aner hingegen haben die 


“been Sängerinnen in gan Sräfien, und e8 fe nichts 
fêtes, daß eine 5 bis 600 Dificlen ohne die Reiſe⸗ 


Koften, befonimt; um nur Ein Rarnaval über zn fin 
gen, Alle "Sänger find Verfdptiittene, und ob fie 





werde mie man an fi$ ibn * en — a 


bilder ; durch einen weichlichen om ma wie & | 


| afirar: ift, ohne Stellung, geben 


‚ weldye die edeln eidenjchaften der ph 


J Seele ansdrüden koͤnnten, und, was noch ſchlimmer 
iſt, mit einer laut ſchwirtenden und quiefenden Stim⸗ 
‚me, die meht einem Frauenziminer als einem Helden 
‚gegiemiet, vorftéllen zu 


Der Jnhan der Opern In Venedig, IE gemeinialich eben 
— HG, a6 er, Sn cer Ef Dod hat zu 
ie) — — Matium faevumque Neronem | 

* re ARE 


eaſſide erines 
Adtorem praeftare valent, fi clune foluro 
. Cevet. er impuro iwgulantur cuttur⸗ vocss. 


On.en XXXIV Th, 31 


% 


— REA. aufgeführet werden, fo haben fie boch alle einen 
x —58— gent: line * —— 
welche n ihrer ganzen Pracht ; wollen, 

5 ‚Karnavals,, ffart 
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unſern Zeiten, Metaflafio bie erſten Opern in Verſe ges 
. bra or — Ehre machen. ac | 


Ob. gleich gar viele. Opern zu gleicher Zeit in Be 





vornehmlich gegen. das Eude de ls 
beſucht. Denn zu dieſer Zeit glänzen fie recht von 
Edelſteinen, die ihnen ſonſt zu tragen verbothen find, 
und die vielen Wachslichter, die ſie bey ſich in den Lo⸗ 
gen baben, vermehren ihre Straßlen-in den Augen 
der Liebhaber, mit benen fie in der 
gewiſſe Zeichen reden y: und ihnen ag a 
ob fie mit ihrer. emfigen Aufwartung zufrieden oder 
über ihre faltfinnige Bedienungen mißve find, 
Allein, mit den. Reigender Damen von 













de laͤſſet ſich die unerſaͤttliche Wolluſt bes venetian⸗ 
iſchen jungen Adels nicht allein begnuͤgen. Den viele 


von ibnen, wenn fie eineiangenehme: | 
zufen laut aus: Cara ! Carat a 
und ſchwoͤren, ihre Entzuͤckung fen ſo groß daß 
Hals über Kopf aus ihren -Logen heraus ſtuͤrzen 
ten, > Unter biefem fhallenden Zurufe werfen andere 
Ginngebichte oder Gonnette, zur Ehre der vortreff li⸗ 
en Gängerina, in die Logen oder in bas Parterre, 
und nennen fie menigftens eine görtliche —— 
liche Schöne, ob fie gleich gar oft höchft-päßlich 
Sie mag aber fo ungefialtet ſeyn alé fie will, fo vers 
leitet doch der Reib ihrer Stimme gar viele, ihre CB: 
re darauf zu fegen,. von ihr Meifter zu werden, indem 
fie um die Wette mit einander freiten, wer fie durch 
die befien und angenebmften Geſchenke gewinnen kann. 
Noch fuftiger aber ift ed, bas laute Geſchrey Der Sees 
Leute zu hören, wenn eine vortreffliche Stimme eine 
reigende Arie zu Ende gebracht hat. Diefe Burfche 
werden in die Opern, eben fo wie in u — 





Ar fort, — a Teen, LE 6 « 
an cage veränderten T a 
Le — er —* — die Mi neh Ag 8 


en eingelaffen * tbun — 

otre ihren Benfall el 

fpaßhafter, ale die fremmen W 

berhe, die fie zum Beſten deffen, —3 

erſungen hat, mit vollem Sale aus » und * 

| nt iglich alfo —* * —— und des 
ſey dein Vater, der vg 


* re féallenden Gen 









* 





2 » } > 103 ue 
me tri er ds de. ve it angeſehen 
pre nach Fe Ferichte, I A J Rn Pr I 
en Banveienten im. "Er ju 
+ iſſen Gabrézrit eine Krankheit, dabey fe don Srerfté ave 
ommen, umd mie Die Unfinn:acn in mancher 9 an 
"herum Taufe d 


à . #30 in ihren per 
sx her eine eur a jrs 


| Per ande Fähren... 17 U e 
m 


0 + Derbar ib es ge ere —— Et L 


Erin 
ré mie Do D er M el, ur re 
— Bi en,’ aber deſto wen * ——— 


VDernunft ju gelangen: : 
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4 fe. sollfommen, A 
A À v. 80, von dem un, ma qu pm 











— à) duaé — —— 


| rat, ufr ste 
und es fcheint, daß : 
‚und Gba —— — 


an vorgedachtem —* eine —* 






* ch | gm Pr 
hhende Urfache davon ne ief WT, 
‚ big_einbilbet, Das y que 6 
würde babucd mürber, und, daß di 
| * Nobili zum befondetn purs 

pra er 
| a GP — —*0 


fen, dope ges Me ide an | 
fen gebundenes @eil hg: | 4 (fa 
bis der, Biß der. Hunde Ihn —— 
„in voller Wuth fo weit tennet als er fan 
‚macht die Straßen für ‚die Fußgänger 
hd, zumaßl für fete. Es ein. | 
.Od ‚geben egegnet, wenn fie fü pere 
are * * — ders in € 
wild, a an an rn Arten, bejon 
— und ten Menfdpen nur find grme a 
Stande, einen ju leiten, wohin fie w | 
Weiſe „werden fie auf. die toßen 
Schranken gebracht, wo det 
die fie gemeiniglid an. der See 
zu faffen fuchen, und ji fait dar 
daß fie nicht anders 108 IA * wenn 
beftigen Schinerj, inden qu Du 














Ad 


| nannt wird, eſes 
| Bm bat fan fonberbaten U —— F nets 


HS Antonius Co I 
ones TE — 


4 Gage pas —— 
“ 4 | J, : " | * 
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len gerquetféen, dazu gezwungen werben. Die Och 
ſenhatz pr — né einer —— ’der 
ſchloſſen; febr oft aber ge tes, aus diefen 
vermeinten Luſtbatkeiten fein reden 





: . ft. } + + - . 

" Diefes 9 — mie. sine bereits 
ng, auf bat ee sav 

— due, en, # dar 
vedi craflo, oder, * 
cht, Zioba craflo ge pr 






















mlich 
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ei . yo En en = 
ni ‚fie fo e. dantit log 
ae Oben, jahr, 
Er an def an, mit deswegen der fette Dons 
divisé ie On und zwölf ra | 
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Sch weine nat Venedig zu liefern, wo ſie an dieſem 

Tage auf dem Marcusplage zum Andenken der von 

dem Patriarchen und feinen Do verdienten 

- Gtraie, enthauptet wurden. Einige Geft 
‚ber fegen diefe Begebenheit viel — | 

die Regierung des Doge Angelo Participati, in den 

Anfang des gten Yabrbundertes ; allein es ift gewiß, 
Daß tie ieren. Dieſer Tribut dauerte aber doc lange 
Zeit, bis in Dem candianifchen Kriege ein Pur 
triatd -denfelben der Republik durch einen großen 

Verſchuß an Gelde abgefauft bat. - Alſo iſt bloh die 

Egthauptung des Ochfen bis auf den * Tag 
übrig geblieben, und wird auf die Lächerligpfte el 

zogen. Denn an beſagtem nächften : 

"der Faflen, wird es um deswillen jed —— 
alleriey Waffen willkuͤrlich zu ttagen , 
wehr ausgenommen. . Schon am Frühen | 
alles vol Verwirrung und Uneube, Zwey pue 
tuͤrkſche Galeren, die vor dem Hafen, plößlis ii 

‚nen, koͤnnten kein ſolches Getöſe und LS 
Alle Kaufmannsbuden bleiben verfdloffen, mad mar 
fiept auf den Strafen, nichts, als den serfchrecklichfier 

Lärm von Leuten mit Partiſanen, Hell be 

en, Eanjen, | —— 



























Pe + Yann fich einen fol Anfrude — tu & 
| reibuna Dirgil8, Aen. avg; worielewt. 
,— Magno in populo fit faepe coorta eh“ 4 pe LA 
Sedirio, fævitque animis ignobile vülgus: -- + 
" 1Jamque faces & fara ER furer arına winiftree.- 


dere mit Streitärten, en Säbelt, Abel, Da 
we ah 


tifanen, und ungeheu 


d Grad at, : Die 1 
He Ok sam. Di ge un 


dev tot, a ti — | 
er 


hen Hieb ji gebei, ——— 
mit 3*. Schlacht 
ft derſelbe A fo wird e 


Ba. * 






die “ 

beyden Faͤuſten nt pa ep rt | 
die ganze Verkleidung und Bewaffnung i im 
lij 


dem Adel, die fid) in einem Säle des ümterften Stocs 


derkes des Dallaftes St: March — die sb 


ung vordey, und die Verwirru 


"der feltfame Aufzug ih Ba ur und aba m * 


das laͤcherlichſte Schaufpiel, welches man ſich hu 
denfen kann. Einige trete mit der größten Ebrbèr. 
keit einher, und machen ot he gen; Bar: 
bingegen laufen mit ber größten Frechheit, und 


dem Adel uinverfhämt in bas Geficht, ohne den er 


zu rücken. Worauf gebt’ ein Chor Troimperer, wird 


“aber oft genöthigt, eben fo ſehr zu rennen alé es * 
| Paie [genden beliebt. Kurz, alles ſieht mehr elite 















—5 e otten ose (8, "alé "ei 
NR ber & AE + e cie ats 
der Adel au — | Gang, welcher f 
den Plag fieht, und alsd 


den Patriarchen U 


Freudengeſchrehe nicht mı u 


auch von dem Yin. 53 h 


aus allen Dalléften des‘ + pe Mo + 


und von den für die Zuſchauer a teten Geruͤ⸗ 
ften, beehret. Hierauf werden dieſe mit einem Feuers 
werke am hellen lichten Tage unterhalten, welches aber 
um eben’ diefer Urſache willen ein’ gam ſchlechtes Ans 
feben bat. Dieſem folgt wieder ein Ohſenbetzen auf 
allen"Stwaßen, — Aauch Jedem vergoͤnnt 
Eu». 
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555 o Mein, oben Dich Dattéune 
urſachet, Daß, Denen Die einer Feindſch 
wußt Kl ſich m in. Gé nb ne D 
an en a — 

Er Bells x ru — 11% #4 FA 


Gmeiniglich laſſet 
J | Geilänser ſehen ** and an im an m 
der Pi des überaus hoben et 
An Den Maſtbaum der Gafere, die an der Auführt des 
Diag: 8 zwiſchen den beyden großen: Säulen | à 
geſpanũt iſt, berunter A =: — 
Die Gauẽkler, die ſich in ben testen Tan 
 Rarnavalé in — * re auf dem Öffer 
Marcnsplatze feben iaſſen fuͤr 
„, Äbter. Ars in der Weit Ferne di ae 
‚. Marguspfaße, dem Pallafte des: Doge gege 
ſeben laſſen, find Banden ——— ei 
ſich von den Gegendei.der Stadt 
in zwen Parteyen und ihn 
oui nennen, zwiſchen welchen iferſuch 
En daß fie faft Stine, und eg eine D 
ut) allen: Stüc un ſucht 
fhieß: erſtlich in 
nit arbre 
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einen hoch, den andern nie 






ihn trägt, mit beyden Armen vorwärts 


gelebnet, de 
ausgeftresfr,i, Bu 


vrig 
fen Fuß ſtreckt er gleichfalls hinter fich aus, und 
# een Die Untern hinter einander her, ganz ſacht, 
F "die Treppe ce Stufen binauf, und von den Obern 


| D auégefirecten linken Fuß ſeines Vorder 
* nues in Der rechten Hand, fo daß —* als 
Bine eine Kette von Menfihen in der 


* — ns Fuß yufanımen ara find, 


Luft, deren 


Die Gefat eines. 


‚herunter, und: 
—— — ober, deutlicher ja vedent, tra Ed 


per obern * 
weiſe Dur 


Se d 
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Verne @tsériett diefed Menſchen· Gebäudes; "Tas 


| Hvegfe ſor wiren nur" —— * 


Ver von ihnen ſchwingt ſich auf Die 
Reihe, legtſich ruͤcklings uͤber mit den 


den Koͤpfen des erſten, und mit den a ve 


- 


+ machen wieder drey Perſonen. Jeder tritt mit ausges 







den Köpfen des legtern Pares und Foriiker 
Geftait mit feinenr boblen Ruͤcken und erhobenen Le 
einen Bogen uͤber den Koͤpfen des mittlern Dares dee 
unterſten Stangenhalter. Jede der drep ‚bat 
alfo einen ſolchen Menſchen⸗ Bogen. Auf diefen drey 
Bogen erhebt fid) nun das dritte Stockwerk, Diefes 





ſoreitzten Füßen einem voit den bee lebendigen 
if De Sa und’ auf die Knie un ern. 


D Stangen - auf feine Schultern rm | — 


beyden in den unterſten reiben —— 





die beyden andern Enden vereinigen fie in ein À ee 






Kreutz auf den Schultern Ähresiin der o À 

= er ee 
tockwer nur als zwo De sonen, wie u 
beyden Seiten auf die gefchrankten vier Stangen and 
mit ausſpreitzten Beinen treten und wie die Witérn 
abermahl zwo Stangen auf den Schul uf 
zum fünften : erke ein 'einziger‘ | 


feigt, md alfo die Shisfaute Side “MEN Man 






‚ fehlt ibr noch ein Kranz, und diefen formiret ein Knabe 


bon 12bis 15 Jabren / der über alle fiinf 


Mannes klettert, sich darauf ſetzt, legt, allerley 
| Berbeugungenmaght, wenn mi ine Be 





Stockwerke 
binauf, auf die Schultern und den Kopf des oberſten 







wegenheit herunter ſpringt, dabey mit 
Kunſt und Vorſicht von einem unten 
aufgefangen wird; worauf ſich bas ſonderbare 
nach und nach wieder trennet (WW eur 
Eine Abbildung dleſer ‚ee —J 
findet man fn bem v AA onto 


Karneval. 





= 
not Im Pam, À M bil, De —* 7  & * 
ER, a wo man aud) andere clten in 


—2 dian, in feinem Gedichte de Confülatu Flevii Ma- 
| heodow, D 17; 0910, Gauller⸗ 
an⸗ folgender Maßen: 4 
Vel qui more avium fefe jeculantur in auras, 1" 
Corpora edificant celeri crescentia nexu, 
Querum compofitam puer DEN ia, a 
Emicat & vinétus planta. RATER ETES 
Pendula librato figit veftigia ſaliu. 


Mad) diefem Haupt - Kuuflftücke — ſie * 
viele andere; da, z. B. einer dem andern auf die 
Schultern tritt, und der Traͤger mit ſeiner gerade er⸗ 
ee Laſt nicht — en — 








rer, und 


herunter 
Platz. Dieſe ſucht ihre 
‚und fait unglaublich fin 





| en’ 
and daben die ganze Verbindung des eünftlichen: Ge 
bäudes in eine große Unordnung bringtiun 015» 
Es à pflegen-fch ann auch Die nenetianifden Sxbif. 
fer indem Wettrennen auf dem Waller, und in Dem 
Gaufthalgen, welches beydes fie ju wahren Künften 
gemacht haben, —* qu thun; — dergleichen 
Kamwpfſpiele find an Das Rarnaval n, 
fondern werden mi = in andern jabrsgeiten zebalten. 
e näher das Karnaval feinem Ende ommt, deſto 
| re Güufen ſich de Unerdauugen; die zugelloſe di 











we nur Dieauswärtigen zu ver 
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beit bricht in Die ſchrecklichſten Unthaten aus, und 
vergeht fein Tan, da man nicht von 
Blutvergießen die traucigften Zeichen fließt, Blain: 
ville erzähle, daß, bey feiner pen Tage 
vor den; Anfange der Zaften, ein N 
web Debienten, den Hauptmann de | 
MWaͤchter) mit zweyen feiner Leute: 
weil aber in Venedig keine ‚ale 
gerade gegen Die Statsverſaſſung liefen, - af 
den, fo hade⸗ dieſer Mörder, gleich nach de 
zam ungeſcheut Öffentlich. ſeben Laffe 
Amt der Sbirten iſt daſelbſt jo vera: 
fer nur vorgeben er ſey von: 
den; undij jeder:Nobile, oder guter À 



















|: odinterfu 
+ Dar Bravi{ 
‚..telcher.ate ‚der. epunct für 
ten der Dunes 
— * —* man ne — 
Sara eq ——— | 


men ſchnuͤren, und man kann auf fi 

des Dora, che Lo Sata; im eigentlich ef 
‚anwenden; : HD IRRE Ir 7,77 5 
* arbre: — pharmacopole, ver 2 
ei Mimac;- — — omne 
Mueltum ac ſulieitum eſt.. PU ——— 

Die luſti gen Schweflern ziehen: 

Gt, ohne Trompetenfchall, ab; bierunter 











fteben; denndie 
„bleiben in aller Sicherheit zuruͤck wo ſie ſind Fremde 
Keifene endigen gemeiniglich ipreu Aufenthalt in. Ber 
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è ” 

— u , % 
ce Jui te à ) J —M VE 38 3 m 


F » 4 - ! , Cm X N & 
ÿ 14 Ur da W De VA. éd, N AS. nt Bu Ne 






| eyn, Sante age, Es 4 Sat, 
"10, vw.265:7 7° 
* ;Longe dies igitur-quid contulit? er 
fri g werden beantworten Pönnen. À 
zz Nachricht vom dem Karneval, infenderheit bon 
oem berühmt:ften unter allen, dem venstianufehen, i imas 
St. des —— Magaz. v. I. 1765, und Am 6— 11 ab: des 
Stutta augem Mages v. 3.1767. | 


ice aflerr itafiänifchen ——— das in 
J das lebbaftefte, aber anch das füriefté, : Daes 
an öffentlichen Lufibarfeiren das ganze Jahr inbutch | 
Mmagere Nom fheint in diefem Zeitpuncte der Sammrs 
Dia der ausfchweifendften Freuden zu ſeyn. Sein 
Wolt iſt nach Vergnüzungen begieriger, als die Ad⸗ 
mer, und feines muß länger darauf harren, det 
zu ſchmecken. MWennnichtdurchteifendegroge Gi 
u Feſtins Anlaß geben, fo bleibt da alles einfürnti y 
um Tode. Und auch zu jenen gelangt das gemeine 
Wolk felten. Die Projecte ju allerley Schwaͤnke n 
Sammeln ſich affo dag ganze Jahr durch, and in | 
dann auf einmabf aus. : In andern Städten Jtaliér 

“find die Theater beynahe das ganje me Jahr 6 ar 
« “nue von der legten Woche des Decimbersian . . 

RE zu Mnfange der vierzigtägigen after, "Märind 
t das Privilegium, wenn in allen übrigen kathol⸗ 
en Ländern die Faſten ſchon angefangen bat, roch 
drey Tage Karnaval zu halten. In Venedig da aert 
4, vorerwähnter Mafen, einige Monathe, und. faft 
‘bas batbe Jahr geht man daſe lbſt masfirt. In Rom 
Mind: die größten Luſtbarkeiten des: eigentli hen 
arnaväls auf 24 bie 30 Stunden eingefchräntt; fie 
dauern naͤhmlich in den legten acht Tagen des. Rartia: 
vais: alle Nachmitt Lou. : 4 oder 5 Uhr, wienn 
“pas Das Drisitanes fé geht. : Mun ftelle man fich 
ben Gebrauch vor, den ein nach oͤffentlichen Bel iftig: 
imgen 
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ung en gieriges - Volk von dieſen 
«ae: auf die es feine jährliche Freuden eir 

ſieht! Pit nur alle Einrohner Roms und der um 

liegenden Staͤdte, fondern auch viele Meapolitaner, 
lotentiner, we. und Mailänder, —— 
dabey ein. Die Engländer und andere in ver | 
nen Städten Italiens zerſtreute Fremde treffen 
fer Zeit in Rom zufammen; dadurch wird Die J 
des Gefles vermebrt: und in den legten 8 Tagen 
Karnavals (Sonntag und Freytag, an. welchen 
Mas ken verbothen find, ausgenommen,) seht, ri 
ter Maßen, das Pferderennen vor ſſch. 
Machmittags/ men be of Ole C 
(Gempidaslin) (*) 
‚an, au$-alleu Theilen 
e it vi t von à »iabe MH : 

; — den Gorfo. “eue ‚hervor, en | 

dti —— Ya f 

ſich —* dieſe faſt 
die Caroſſen in Orbuu 
vorzubeugen. : Eine 
igen Gouverneurs zum: ber I 
vorher durd) Die Unordung Der | 
beit der an: 6 gerädert zu 
waren! Schon iſt alles von Diosten ve 
dis vertheilt,. wenn die Caroſſen anfommı 
ziepen fc der Verordnung gemäß, zu b 
De ie Pire. Dom lue in joop X 


N > 311.22 m "Jen da pt J 








































Ey) Das —* mar eine berüfmte 
anf dem target. Berge, en fich 
rıclte, und. mo ſich no@ bèut zu 
rim Doltes ‘ver Een 
mitd autiın det, eh daitur 
Des Rarnuugtdch — 
Ben Kit: bep Deer EU 

xtet 
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weiche 
treffen. Ihre Defiger unterlafen bei) dieſet Gelegen⸗ 


heit nicht, ihren Reichthum zu zeigen, indem fie dor 
die Fenſter und Balcons die koſibarſten mit Gold der 
ſtickten Teppiche aushaͤngen, fo daß, menn die Sonne 
langſt den Corſo bin ibre Straßien wirft, man Son 
dem berrlichften Anblicke geblendet wird; An den 
+ Fenftern erfcheinen die Zufchatter ohne Maske; und 
e man fießt da die ſtolzeſten Schönkeiten Roms in ihrem 
prächtigften Anzuge zwiſchen Cardinäfen und Prinen 
glänien. An den Seiten der Hänfer und Pallaͤſte find 
bungen von Stein gebauer, und mit Stuͤhlen be: 
—5* wörauf ſich, um einen biiligen Preis, maekierte 
und unmaskierte Perfonen“fegen, ‚wenn sh ares Corſo 
‚genug auf und ab gegangen ſind. 
en und ab ehe vos bete ben: — * ee 
weil man dant nicht nur den Anblick der — 
6 — * der Pb per Masten, 
re rt Andi HV "one 
sv Deren der Häufer, genieße ° 
‚gemeine Bolf, weldyes nicht im Stande ift, 
> Berfiedun Denen ar Da ar 
ungen, dan LR n 
Weibs⸗ und ein Weib in Manties Kleider verſteckt, 
—* nur in ſo weit, daß erſterer z. B. Weibsfchuhe 
und. eine sur — und dieſe einen Hut und Manns: 
— de trägt. diefem Auffuge verfpotretiein Ge» 
echt die hie Eigenfchaften des andern, und 
nimme zuweilen gewiſſe affectirte “oder ſich auezeich: 
‚nende Manieren deſſeſben an ſich die: em Bifdauce 
—— su lachen geben. 
int 
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Eine der gemöhnlichften Marten ift der Polich. 
nell, ‚welcher sine Xrt * pate par „Da. 
die Römer ungemeinen Geſchmack an di 112 
Geſchoͤpfe finden, und ſolches unter allen Nationen. 
am beiten zu fpielen wiſſen: fo verfleiden fich oft Her 
ten vom erflen Mange darein, um ihre © | 
. … @pott: Begierde zu befriedigen. - ietragenenS: 
von Zwillich; Einige eine Marrenfappe,  Apdere 
Cavalier: Perrüde, und madendaben die fond 
ften Mienen. Die —— id) nu 
Durch —* —* und koſtbare Eteinfchmalen. . 
Dann reden fie unter ſich, zu zwey und nehtern Der. 
fonen, gewiſſe Scene ab, die fie als von gefaͤht 
mitten im Corſo ausführen... Es machen i. D. J 
die Ppilofoppen, und diepuriren auf die-lächerlichfte 
Weiſe u das 5 BC; ps | andere flellen Ovrile 
vor, oder abmen Dilgrimme 3 Einige werfen ſich 
die luſtigſten Wortſpiele zu; ‚Andere ftellen: id auf 
— 5*5* und ver a — Borbengehenden 
die läcyerl:chften und beiffendften. merfüngen, Eine 
audere der hänfigften Masfierungen, ift die von Bett 
lern.  Diefe aber find nichts meniner.als umpig ge 
. Flerdet. Sie tragen ſammetne Beinkleider ud | 
Errimpfe, über weiche dann —533 er ade 
zuruͤck gefaltet ſind. Ohne Rod und efle tale. , 
fie Das feinste feinen ſehen. Zum Zeichen ihrer Beu 
telſchaft aber hängen fie. fit) ein Krügelcheminm 
Hüften, und tragen im ihrem Suite erberrelte Bibänite 
herum; und fo finden fie fidy dann bev den Mädcıe 
ein, als wenn fie diefelben win Ximofen bitten 
allein oft, an ſtatt etwas zu nehmen, en 
Präfente. Denn viele von diefen fomobt-ale | 
Dern Arten Masken tragen Zuckerwert und 
Roſſoglio mit ſich herum, womit fie die fchönen Kin 
Der regaliten, welche (ängft bem Corfo bin auf Grüße 
len gepflanzt find. Man ſieht einen ag 
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33 18 ee AE: abſthen rGât, mit 
den beredteſten G Liebe er⸗ 
Rlaͤren “und ferne’ ng rer re Praͤſente 
werden nicht zuruck 'geloßenas Œrbengemein find bie 
Daͤnzer Masken: Dieſe tragen ſeidene Weſten lange 
———— bis auf die Echuhe Nnab/ und Taͤnger ⸗ 
— mit Federn, ODieſelben fuͤhren gemeiniglich 
Frauenzimumr. NMeben genannten Maskenerblickt 
Me Grsehts Tüten, Dott einem DolaË, einen bas 
4 —* wi altem Schnitte,/ einen Chinefer;s Japaner, 
F ner 1e. einher treten. Die gewoͤhnlichſte unter 
nehmen; und die.anftändigfte unter allen Masken 
3 tif indeſſen die Bahüte, welche aus einem langen, oder 
‚sd Bürgern. Mantel non ſchwarzem Taffet oder auch Dam⸗ 
52 maſt beſteht/ deſſen Kappe man von hinmtenzu auf den 
= u Kopf; ebt. In dieſer Kleidung nimmt man gemei« | 
ne niglich eine ganz weiße Maske vor das Geſicht. Man - 
2 vers fleherzumeilen ein Dutz —— wie die 
Ademie,nen 

















.: 4 InMEledien ders —334 


Goubis 
Aſen tragen)) : mit verjernten „Zügen in der Geſichts⸗ 


5 Maske, und mit großen Fascikeln von luſtigen Zeichn- 


X “Se unter dem Arme; mit melchen fie bey den Mäd« 
> nschen herum: fpringen, und fie bistem,; ſich jeichnen zu 
Mlaſſen. So find auch viele Masken als Aerzte, oder 
Male Juriſten gekleidet, weiche bisweilen truppweiſe 
— holen ‚der lachetlichſten Per ſonen ihres Ordens 
9 jus Go. mannidfaitig abet: auch bie Maskierungen 
der Mannsperfonen- finds" fo: hbertrifftsfie Doch das 
SFrauemimmer weit in der Kunſt, ſich mit Verſchieden ⸗ 

—— und öpne grofe:Unfoften, gefbmaduoli zu ver⸗ 
I — Denn mit Huͤlfe der Baͤnder, Spitzen, 
J Ense Vergoldungen durch einen heſondern Haare 

| er Te durch eine beſonders zugeſchnitte e Taille, 
* wiſſen fie ſich bald ein frenideshind ungewoͤhnliches 
Au ſeben zugeben; wobey auch vielefremde National⸗ 
"Def, Enc. XXXIY Th, Aaa rrach⸗ 
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Trachten, mie z. B. die türkifche, perfifche, citkaſſiſche 
griechifche, polnifche 1e. nachahmen. Die gemöhnki 
Geſichts⸗ Maske des Frauenyimmers ift indefli 
ib-Masfe, welche nur die halbe Stirn, Mae, 
chläfe, und die halben Wangen bedeckt. 
Ben diefer erftaunlichen Menge von pi 0 iſt 
die wahre und treffende Art, mit welcher fo viole Das 
Lücherliche gewiſſer Menfchen nicht nur in der Kleids 
ung, fondern auch in Geberden und Reden auszu⸗ 
druͤcken willen, das Yntereffantefte. Hier paufiet ein 
ſchlecht befleideter Hageftolz daher; dort fehnuffelt ein 
Geitziger; bier buüpft ein füßer junger Herr; dort 
lächelt ein Selbſtzufriedner; Dortgafft ein iger. 
Much die Cofette, die Sproͤde, die Zänfifche, Die Ein« 
bildifche, finden Bier ihre echte Bilder, | 
Die Caroffen müffen, wie ſchon gefagt ift, in ei⸗ 
nem Defilé ganz facht fahren, und dürfen nirgends ums - 
febreu, als auf dem Plage del popolo, mo der Corſo 
anfängt, und aufden Plage von Venedig, wo er aufs 
hört, auch haben fie nicht mehr alé zwey Pferde vor⸗ 
geipannt, um den Raum ju erfparen, Bedeckter Car 
roffen bedienen fi nur unmaëfierte, bejabrte oder 
Magiſtrats⸗Perſonen; die andern find entweder in ber 
Mitte von einander gelaffen, fo daß ſie zwey Kalefchen 
ausmachen; oder fie, haben die Figur eines ganzen ofe 
fenen Wagens, einer Barfe, einer großen Urne, u.f.f. 
die bis 12 Perfonen faffen; der Triumpb- und Pros 
ceffions: - Waͤgen nicht zu gedenfen. So ver | 
die Fubrmwerfe find, fo mannichfaltig find auch in ibe 
rem Aufjuge die Perfonen, welche fie ausfüllen. Dort 
fährt ein Wagen voll Bahüten; hinter ibm ein Was 
gen voll Harlefine, Deren jeder feine eigene 
fpielt; Hinter diefen ein Wagen voll Polichinells, 
welche Mufit machen; dann ein Wagen voll Mahler, 
Aerzte, Zuriften, u. ſa f.  Ueber dies gibt es andere 
praͤchtige Aufzuge, welche von fürftlichen Familien 
ange⸗ 
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angeftellet werden, und aus 12 bis 20 und mebrern 
Perfonen befteben, Koller erzäbte in einem Schreis 
ben, aus Rom, v. 1 May 1779 (*): „Ziwen koſtbare 
„Mohrenaufzuͤge zogen mein Auge auf ſich von denen 
„ Die einen unter einem reichen Gezelte tagen, und die 
„andern Liebliche Muſik machten. Doch der fé ônfte 
„Zug war derjenige, den die Dringeff innen Bracciani 
„und Grillo, zwey fhône junge Damen und Schiväs 
»gerinnen, auffübrten. Sie ftellten näbmlich zwo 
„türfifhe Sultaninnen mit ihrem Gefolge vor. Vor⸗ 
„ans fuhr ein Wayen voll Muſelmaͤnner im fchönften 
„Aufzuge und mit vortrefflicher Muſik; dann eine 
„Bedeckung zu Fuße; bierauf der Wagen der Drins 
 »zelinnen, die auf erhöheten Piägen in orientalifch 
„reicher. Tracht einander gegenüber faßen, und zu ibs 
„ren Füßen ihre Sclavinnen hatten. Endlich bes / 
» fhloffen den Zug etwa 20 prächtig gefleidete Scla⸗ 
„ven patmeife ju Fuße, die in vergoldeten Käfichen 
„die Gefchenke und Kleinode der Fürftinnen trugen “. 
Nimmt man biefes alles zufanımen, und füllt ben 
Corſo damit an, (eine Straße, die über eine Viertel 
Stunde lang, und für 4 Wägen breit genug ifl,) fo 
wird man gefteben müffen, daß biefes eines der prächt- 
igften Schaufpiele fey. | 

Wenn nun die Fenfter, Valcons und die Straße 
vol, der Tumult am größten und das Wolf am bäuf- 
— kurz, eine allgemeine Gaͤhrung iſt; wenn das 

ußtſeyn, daß eine ſo ungeheure Anzahl Menſchen 

aus allen Staͤnden an der Luſtbarkeit Theil nimmt, 
alle Nerven zu taumelnder Froͤhlichkeit geſpannt hat, 
fo boͤrt man mit einmabl zwey Kanenenſchuͤſſe. 
Schon finft der Laͤrm um einen Ton tiefer. Es erfols 
gen zwey andere Galven, und das Gewühl wird. noch 
— Aaa2 dum⸗ 


(9 Im 2 0. bes Schweitz eriſchen Muſeum, v. J. 1784, S. 
d ie | 5 
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ee ra 
daumpfer und aͤngſtlichet. Die Kanonen werden zum 
dritten Mabl abgefeuert, und alle — balten 
fill Das Bolt, weiches im der Nitt des Corſo 
auf und ab wandelte, verliert ſich, Einige mietteu 
rfi Situhle auf den Erboͤhungen; audere ſtellen fich 
ſonſt am Paͤtze, von welchen ſie die vorben fliegerten 
Pferde ſehen koͤnnen. Dich wandelt noch immer ein 
dichter Haufe durch ten Corſo. Jetzt iſt man ernſt⸗ 
baft ſtill in der unuͤbetſebbaren Menge, und ers 
twartet ſehnlich die Ankunft der. roiben Reiter, 
welche den. Befehl des Gouverneurs bringen, daß 
man Die Barbari (*) vorführen ſolle. Dieſe kommen 
in vollem Galopp von dein -venetianifcher Platze, als 
dem, Ende des Corſo, her, wo der Gouverneur als 
Schie dsrichter des Wettlaufes, am Fenſter des Pallar 
fies ſteht, und reiten bis. auf den Platz del popolo, 
‚wo die-smofla,(das Loslaſſen der Pferde) vorgeft. 
Die Schoͤnheit diefes. Schaufpieles wird durch den 
Dre feléft unendlicy' erhoͤhet. "Dan helle ſich eine 
«prächtige. und majefätifche Pforte vor, die ſich auf 
einem. «großen runden Platze öffnet, in deffen Mitte 
fid) der ſchoͤne, der Sonne gewidmete Obelisk erhebt, 
weichen Auguftaus Aegypten Fommen, und Sirtug 
V.-.Dafelbft aufrichten Ließ, und auf welchen, als auf 
Einen. Punct, drey Hauptſtraßen auslaufen, von des 
nen der Corſo die mittelfte if. Yenn man oben an 

der Ripetta, eder an der Babuino, oder an dem Corfo 
flebt, fo bar man diefen Obelisf und tie Pforte im 
Geſichte. Vor dem Dbelisfe und in facciara deg 
Corfo ift für die Zujchaue eine Buͤhne, und zu beps 
den Geiten- deffeiben fortlaufend bis an die Straße 
zwey Dergleichen errichtet, fo daf ſie ein längliches auf 
Einer Seite offenes Viereck ausmachen. Dieſe find 
16 34 von 


— ch Lg ent 


(*) In Kom werden gemeiniglich Pſerde aus der Barbarey dazu 
genommen. | 
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von Leut die Smoſſa feben wollen voll ger 
pfropft, Auf Dei —— ir eendee 
Buͤhne ehe To vol’ Ber ern, welche die Ki⸗ 
preſa (as A der Pferde) mit amzuſehen be⸗ 
gierig (02 Wenn nun die Reiter auf den Platz del 


"füge mn-fe Hirbari 
| E für einen Menſchen⸗Beob⸗ 


mie der Geinge, ſind won einer" Feidenfipajt mie'won 
einenr elektrifchen Funken ergriffen hundert tauſend 
Meufchen, die den Coſſo anfuͤllen, find alle auf Einen 


Fenſterm bangt ſich einer über den andern auf den ge 
ben bin "Auf — der Loslaſſung, wenn die 


Ein dickes Seil 9 noch pas u id Eine 
Menge Kuechte ind —5 eWurh qu zaͤhmen. 

Dazu Ggerichtet, abnden fie n Kampf, der ihnen 
bevor flebt. Sie ſchnauben, fre ſchaumen, fie flame: 
dien. Dort reift ſich eines 108, und uͤberſpringt ſchon 
mit den Borderfußen das Seil; mit areper Gefahr 


muß man fidy ihm eritgegen ftéllen, Eudlic) etfdent 


der Augenblick der Loslaſſungz es wird in die roms 
pete geflogen, und Das Seil wird nieder gelaſſen. 
Sie rennen Asdann mit der größten Geſchwindigkeit, 
oßne daß jemand darauf figt, und ohne durdy die 
Menge der Menſchen und der Kutſchen feu zu wer⸗ 

den, fort, oder ſcheinen vielmehr zu fliegen. Bey 
dem Eeſcheinen empfaͤngt ſie ein gewaltiges Zurufen 
des Volkes, welches durch den ganzen Gorfo, durch 
welchen fie laufen, wiederhohlt wird, uno ibre Wuth 
ME LILI à CHAR 3 Li; vers 
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vermehrt. Auf ben Seiten und unter dem Schwanze 
haben fie kleine Kugeln mit Stacheln, welche fie un: 
auf hoͤrlich anſpornen. Kurz, fie erſcheinen und ver: 
ſchwinden zugleich (). Bey dem Anfange und Ende 
deg Rennens, wird ein Zeichen mit der Kanone gege⸗ 
ben. An dem Ende des Corſo iſt eine Leinwand aus 
gefpannt, um die Pferde aufjubalten. Das erfte 
Dferb, welches daſelbſt anlangt, wird als Sieger er: 
Mär. Der Preis für daffelbe ift ein reiches Stuͤck 
Brocat von 20 bis 30 Ducaten, melches die Juden 
liefern müffen. Man trägt es auf einer Stange unter 
Trompetenſchall durch den Corfo, und alébann bekom⸗ 
men es die Stallbedienten des Prinzen, deffen Pferd 
den Preis gewonnen bat (**). Fuͤrchterlich ift es, zum 
erften Mahl zu feben, wie das Volk die Mitte des 
Corfo, wo die Pferde durchpaſſ ieren foflen, ausfüllt, 
und nicht eber, als bis fie nur 6 bie 8 Schritt ents 
feent find, auf die Seite tritt, und ibnen den Durch» 
gang verflattet. Man glaubt, es muͤſſe da oder dort 
jemand yertreten werden; und doch geſchieht felten ein 
Unglüd. Ber ein mitten im Laufen begriffenes 
Dferd greift, befommt einen Teftone; (nad unferm 
Gelde etwa 11 bis 12 Or.) ein elender Preis, n Bes : 
trachtung der bamit verknüpften Gefahr! Wenn der 
Wettlauf geenbdigt iſt, nerlaffen Reiter und — 
re | 
(°) Nach den Bemerkungen des Hrn. v. Condamine durchlau⸗ | 
. laufen fie cine Yäuge von 865 franzöfifchen Kiaftern in 2 Mir 
nuten und 21 Gecunden. Diefes beträgt in jeder Secunde 


37 Fuß. Die emslifchen Wertläufer in Newmarket laufen 
aar 54 Fuß in ı Secunde,. und tragen überdies noch ihren 


Meiter. 
+) Es Fan zwar Jedermann ein Pferd zum Nennen hergeben, 
m gemeiniglich aber thun es einige roͤmiſche Prinien, welche 


vorzügliche Liebheber von Pferden find, und folche dazu bals 
ten. Sonft merden fie su nichts gebrancht,. fondern beftändig 
tm Laufen geubt, So bald ein Pferd den Preis erhalten bat, 
hört man ben Nahmen des Prinzen mit einem freudigen 
Viva! durch den ganzen Cotfo erfchalten. | 


Karnavbal. 27243 


ithhre Poſten; bas Volk begibt ſich aus bem Corſo, 

einige nad) ihren Wohnhaͤuſern, Die andern in die 
Kaffehaͤuſer, wo ſie den Anfang des oͤffentlichen Bal⸗ 
les, Feftino genannt, erwarten. Denn nach 24 Uhr, 
d. i. nad) Œinbeud der Nacht, find die Maefen auf . 
den Straßen verbotben; nur den lebten Tag des Rare 
navals bleibt man länger. ; 

Nah bem Gefchichtfchreiber Platina bat Papſt 
 Paulil.im J. 1495 das Pf:rberennen zuerſt wicder eins 
* gefdbrt,; um den Römern ihre alte öffentliche Luſtbarkeiten 
=: wieder herzuftellen. Damabis mußten aud Menſchen, 
Kinder und , um ble Wette laufen, und der Papſt 
© gab alle Mabl einen Zufchauer ab. Ä 


N Der Römer fiehe mit Bedauern und wahrer Gers 
D} gensangft feine Sieblingégeit fo ſchnell dahin ftreichen ; 


2 ee fammelt nody afle feine Genußbarkeit, und tobt fie 


an diefem legten Tage aus, indem er fich größere Sreys 
beit, als an allen andern, geftattet. Wenn die große 
!  Glocfe des Capitol den Einbruch der Macht verkuͤnd⸗ 
— fat» : weiche noch fein Menſch von der Straße; die 

: Gtüble bleiben befege; Die Earoffen fahren ihren mas 
jeftätifch langfamen Gang fort. Mit einem Mable 
aber erfcheinen viele taufend Wachskerzen, die den 
Eorfo erleuchten. Jedermann ift damit verfeben, 
Einige tragen fie in den Händen, Andere auf Stöden, 
Degen, Hüten, 3, 4, 5 bie 10. Die Caroffen ſelbſt 
find damit überfäet. Es wird heller, als am Tage. 
Go wandern die. Yunggefellen die Straße auf und nies 
der, und erheben ein entfegliches Geſchrey, indem fie 
gewiffe Formeln ausrufen, die fi alle Mahl mit 
s'è Imorzato anheben, und womit fie alle Bergnüguns 
en bejammern, die fie nun in der Faften werden ent. 
been müffen. Sie bedauern 3. B. die Masten, die 
fie nun für ein Jahre ablegen müffen; oder fie nennen 
alle gute Speifen, die in der Faften verborhen find, 


= nd fagen: fie fepn fmorzati, d. i. ausgelöfcht, wie ib 
= | Yaa Wach 
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man in Rom⸗ ‚dem. — ie 
lacht, und- die an.andern a 
ffrafet werden mürden, ir 
zweyte und Dritte. Stunde der MED, 
bar fort, - Alsdann paret ‚sen Madden, 
laͤſſet ſich mehr ohne feinen — Dieſe 
Paͤrchen verichwinden n und t | ls 
wo nubbiecunrubigften Köpfe bleibe 
Nacht hindurch toben... Morgens dara | 
alles fo ne und ruhig, for Fa me X 
weſen vaͤre, und alle Ge ter, denen map 
find Faftengefichter, 
Dieſes für die Kömer fo. Aria auf 
ift Dennoch niché Das einzige im Karnava 
Theater und einige andere, a gern 
wechſelung. Das. 3 
Die Oper iſt 5 
Internagzzi. 
moͤdie ‚bar ı —— 
wunderliche Decorumnd 
kein en 


‚welches ſie ausloͤſ⸗ à, PE) En 16 

Ex sim and Pire Beil ke fi Y À 
aud) ; ihre, Ga äuche ;i 
Spöiterenen ‚und; Ben denzi beige ni 







6 qe erfordei 
eater etrete, -Calras 
elle. ju noch, größerer U —* 
108, denPeuden, und ‚sum, Cfel . 
rheit empfindenden uſcha 


Pre wird re TN ‚und der Drt 3 
balten werden, beitimmet, lan, a in, De na 
Saͤlen. Die Enr ce foftet ı. LE 

find maskiert; und in den. Sälen eben 

Baͤnke, wo ans ‚bie, dns sa 


fegen Faute 14 2 
L + En AT RIT = TU 
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Wenn das Karnanakfchon aerndigt.ift, baden die, 
Schweiger von der pöpitiicyeu Hatde das Pripileymitr 
alten Herfomiuenshaflelbe einige Tage nachher Durch 
. Sani und audere Burfibarkeiten zu erneuern, wobon man 
im ı Ei Tanne, kufeam, 0. Jul. 1784, ©. 
464. ſoh mehtete LADE fudetr. à 


An Madrid in Stamen, ift, wie ans Barekkls 
Reifen, im, 54.1702. zu erſehen ifl, zur Katnavale? 
Zeit ein Jeder mas klert. Das gemeine Volk täuft 
durch Die Biken mit fantaftifchen Masken, und die 
Bornebmern fahren zu einander, Vor einigen Jabr 
ten lieg der König einen großen Sal (el imphirhearro) 
bauen, wo die Mask'n fich smen Mail in der Woche⸗ 
während des. Karnayais verſanmeln. Jede Mäste | 
wird megen \ BR a NE sta 2 Gulden eingelaffen. + 
Die Geſellſchaſt Kleider dir ganıe Nacht fret * 
Der Tanzpiag iſt für 300 Par geräumig genug, And 
fo viele. tanien auch oft.zu gleicher Zeit. , Rund um: 
her find in amphitbeastalifcper Ordnung Sitze gemacht, 
und drey Balerien gehen oben herum, worauf 5 Lis 
6000 Menii la haben. Ju diefen Galerien 
und einigen andern Zimmern find warmes und kaͤltes 


D "rs ft ‘ 
4 EM, 


Eifen, Kaffe, Chocolate und andere Erfrifchungen ju 


baden. Eine große Anzahl von Bedienten in einer 
Lioree von Pompadour: Farbe, warten auf. Auch 
find nod) gwen Zimmer vorhanden, eines für: Die 
Mannéperfonen, ‚und eines für die Damien, in deren 
jedem vier Wetten fteben, mohin diejenigen gebracht 
werden, denen etwa eine Unpäßlichfeit plöglich zus 
ſtoͤßt. Mergte und Chirurgi find bier gleich bey der 
Hand. Nahe dabey finder man zwey Fleinere Zins 
mer, mit der Meberfchrift über der Thuͤre: Ein Bauer 
für die Hähne; und ein Bauer fir die Henmen. 
Diefes find zwey Interims-Gefaͤngniſſe, wohin Dies 
 jenigen "gebracht werden, welche Haͤndel anfang en, 

| Me Se, QUES ET, pber 


+ 
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oder ſich ſonſt unanſtaͤndig aufführen; dieſe muͤſſen das 
ſelbſt bis. an ben Morgen bleiben, und werden von 
Soldaten bewacht. Die Gefege der Maskerade find 
in einem Fleinen ‘Buche gefammelt, welches Bayle de 
Mafcoras heißt. Das Orchefter befieht aus 40 In⸗ 
ftumenten, von denen 20 wechſelsweiſe, von Abende 
um 9 bis des Morgens um 6 Uhr ununterbrochen 
fielen. Die Privar:Affembleen und Familien Bälle, 
find feit diefer Einrichtung febr felten geworden. Die 
Unkrſten werden von dem Profite bezahlt, welcher aus 
dem: Verfaufe der Speifen und Erfriſchungen ers 
waͤchſt; und bas Geld, welches bey dem Eingange bes 
zabit werden muß, wird zur Verfchönerung der Spas 
Biergänge um die Stadt angewandt. Unter andern 
Geſetzen diefer Maskerade, finder fich eines, welches 
verbietbet, Gold und Silber zu tragen; auch dürfen - 
die Damen feine Juwelen haben, auſſer an Einem 
Ginger. Der Anzug ift alfo daſelbſt zwar son artiger. 
und pbantafiereicher Erfindung, aber nicht Foftbar. 


In Wien, ift unter die Ergetzungen, welche fich 
der Faiferliche Hof macht, nad Keyßler's Berichte, 
die Wirchfchaft, welche in der Karnavalszeit gehalten 
wird, zu rechnen, ob es gleich wegen des ftrengen Cer 
remonield fo luſtig dabey nicht zugeht, als an andern 
Höfen bey ſolchen Maskeraden geſchiebt. Von Da 
men fonimt auffer denjenigen, die den Kammer: oder 
Stuben ; Zutritt haben, niemand dazu. Der Kaifer 
tanzt etliche Mahl mit der Kaiferian und den Erzherzog⸗ 
. innen; die Raiferinn aber mit niemanden alé mit dem 
Kaiſer. Bey den deurfchen Tanzen feben beyde nur 
au, die Erzherzoginnen aber tanzen mit. „On legt 
verwichenem (*) Fafching, (mie: die Karnavalsluft 
bier genannt wird,) „ſagt Keyßler:“ hatte man faft 


CD Beyßler war im 3: 1730 in Wien geweſen 
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DMoth, die verlangten Pare zu diefer Wirthſchaft zus 
fammen zu bringen, und müßte der Kaifer etlichen 
Kammerherren, Partie dabey zu machen, befeblen “, 
- Man zieht gemeiniglich etliche Monarhe vorher die . 
Zettel, und von folcher Zeit an mug der Cavalier der: 
jenigen Dame, weiche das Los ibm zuge ellet, täglich 
mit einem “Bouquet, entweder von natürlidyen oder 
- Pünftlichen Blumen, wie aud mit Eofibarem Bande + 
und andern dergleichen Präfenten, aufwarten. Die 
Maskeradenkleider werden gemeinialidh fo koſtbar ges 
macht, daß fie felten diejenige Derfon oder Profeſſ ion 
vorftellen, welche bey folcher Gelegenheit erfcheirien 
folite. Der Cavalier forgt aud für die Kleidung feis 
ner Dame; und wenn nan alles jufammen rechnet, 
fleigen die Uufoften leicht auf 3000 Gulden, daber 
nicht zu verwundern iſt, menu man ſich von Seiten 
bes männlichen Gefchiechtes, um diefe Ehre eben ‚nicht 
febr bemübet, Hierzu ift noch nice einmap! die . 
Schlittenfahrt, wenn folcye das Wetter zulaͤſſet, ges 
technet, als welche fein Cavalier, wenn er gleich feine ' 
eigene Equipage bat, unter 500 Lonisd'or beftreitet, 
Denn auffer vielen neuen dabey zu machenden Ges 
. fehenfen, ſucht jeder mit der praͤchtigſten Stats- Lis 
vree fid) dabey hervor zu thun. Wer mit einem eis 
genen Schlitten verfehen ift, muß die Miethung deffels 
ben mit dem ©eläute, nur auf einen Tag lang, oft 

mit 100 und mehr Ducaten bezahlen. | 
Bon dem übrigen Theile der Einwohner Wiens, 
Dient jedem , der 2 Gulden Leg» Geld bezahlen kann, 
Die Redoute im Winter zum Vergnügen. Go bald _ 

der Faſching anfängt, . wird fie alle Eee eröffnet, 

Die day beftimmten Säle find in der kaiferl. B 

Diefes ift oft der Zufluchtsore für die von allen £ 
habern verlaffenen Mädchen, und manche freuen ſich 
ſchon das ganze Jahr auf diefen Tag. Doch gefches 
ben öfters die größten Werwirsungen, - und man ſieht 
u 


— 
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ture, zund deu geſttigen mad gen unker ea 
domino, heut als Bedienten en ——— 


mit weſcher et: gerfden hi Det Drboirre Mu 12 
das —2 In die Keche nachtr ti m 
Es ift oben der Karnavals "OP ra aie 
glements Erwähttirhägerehehen) “Han werde fie ” 
zum Mufter die ſo genannte Ball Li > 
folche Ibre Raifsrl. König. RARE ER 
fhings:3eit bindurd in, Wien. ‚u beobach ten aller ; 
gnaͤdigſt anbefohlen haben, RER à X pare 


Masse, Zei ——— aires 
——— LE 
quen in): ekannten 

ſerl. Koͤnigl. Busg —— bs RG 
dem nımrachrifichh endĩgenden ZDahr geſchehen aunei e· 2. 
derum gehalten werden,nenbepiabrırjeiche mivienthe fs :* 
alleinigen hohen Adel, Ritterſtuud Aacthe, robbrifte: :-"7 
Perſonen and das Mibrarekefbringh et wiſſen woulen die: 


Tr 










| Feblieer:f son Pleins va — zig ann # rs 


1.% Tiemanden, ls. wer Ab zu obigen 1 Ständen.beßäs. Fi à 
rig Legitimiren kann, der Eintritt —— er 
verfigtten feye, und wird Die weigere, ER MERE. = 
diefes Punctes des gleichfalls durch den Druck and : 
die Zeitung beFannt zu machende ‚Aversifjement; W@OR +0... - 
von die Exemplarien bey dem Raiferl, Rönigks5ofr : 
Buchdrucker van Ghelen zu En 
rern jan die Sand geben. +: » 

IL Wird der Anfang gleich den erften Sonntagne | * 2 
dem Feſt der heil. drey Rönlge gemacht, und bis 
Lichtmeß die Wöchen zwey Mehl, und Sweat. 
UT und > Miedöche, nachhero * die wo⸗ — 

“hen 2. 
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A. Sf jede — ſchuldig ſich bey dem Eintritt vor 


X — Aden eigends allda angeſtellten Kaiſerl. Koͤnigl. 
2 af denasguiven, und feinen Charakter ans 
al Suſagen wo ſedann 


bi das Peg: Bed von jeder Perfon mit 8 Stück Sie 


NS bengehner, bey der, nacht dem Eingang des Redon- 


om Seale hefinölichen Cafa erleget wird. 
V. Die Erfriſchungs Getränke, als Thée, Caffée, Chuc- 
— — ‘Limonade; amd dergleichen, wie auch Aus⸗ 
Aander ⸗ Weine werden um einen nahe bep der Cre- 
* * Merz ängefehjlagenieit- billigen: Preiß is hinlaͤngli⸗ 
* chem Quanto und guter Qualité zu bekommen feyn. 


. Jene, welche mit warmen Seifen‘ ötdentlich fou- 
pires, wolen,. follen mit moͤglichſter Saͤuberkeit 


* — Zimmern, die Perfon für 2 fl. bedies 
net werden. PRINISER, der or — Tifch. Wein mit 
. -_ woerſtanden ER 37 

v AIn Ser Redom En auch ‚alle in. der Stadt ges 
ans wöhntiche, AY sügelaffene Spiele erfaubet feyn, 

ME Tr zwar echeſtatten daß diejenige, welche ſpie—⸗ 

ten wollen, alfogfeich mit Rarten, Trick- Trock- 

uni Sretern Seſſeln, Tiſchen und Lichtern, bedienet 

— werden folten‘ dargegen fir die erſte zwey Spiele 

Rarten, für ein jedes 3 Siebenzehner, für die fol 

| genden aber nur 34 Er. für ein Tifchel zum Trick- 

Pech Spiel über 4 Siebenzehner, worunter alle 

" äbrige Bedienung mit verftanden ift, zu bezahlen 

kommen wird; aus welchem ſodann folgt, daß 

“run ge vorhin unerlaubte Spiele auch dies Orts 
En Agänzlich verboten feyn und bleiben, 


VIN 
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"YET. Werden auf dem Redonten-Saal, Bänder, Sand: 
ſchuhe und Larven, um billigen Preiß zu beFoms 
men feyn.- 

IX. Sollen die Masquen nicht ärgerlich fepn, noch we⸗ 

niger in, Geiftlichen : oder Drödens ; Rleidern bes 
fteben. | | | \ 

X. Wird bep würflicher Abweifung durch die Wacht 
verbotten, ein Seitens Seuers oder anderes beims 
liches Gewehr in der Masque bey fich zu haben. 

. Verfteht fich von felbften, daß auch die Bedienten 

Kein Gewehr tragen Fönnen, welchen noch befone 

dera aufgetragen wird, daß fie fich allenthalben, _ 
+. Uno Zwar Zuvorderift gegen die Raiferl. Rônigl. 
Herren Commiflarien, und die Wache mit aler Ber | 
fcheidenbeit aufführen, und mit des brennenden 
Gackeln über das Abſteig Ort nicht weiter hinein 
gehen, die Uebertrettere aber empfindlich geftraffer 
werden follen, | 
XII. Niemand folle ſich auf der Gaffen, auffer einem 
Magen, oder Trag : Scffel, in Masque erblicken 
laffen, folgbar fich Feinem Affront ausftellen, allers 
maſſen ein folcher im widrigen arreflirlich angehäls 
ten, und noch weiteres abgeftraffet werden 
| würde. | | 
.. AM. Die Ball werden jederzeit. von 6 Uhr Abende, 
"bis 1 Ubr nach Mitternacht gehalten, und bis a 
Unhr längftens der Saal gefperret, die fich wider 
diefes Verbot‘ längers, aufhalten : wollende aber’ 
durch die Wache. ganz ohnverſchont weggefchaffet 
- werden. 
x. XIV. Gtebet jedermann frep, die Masque in dem Saal, 
wo der Ball gehalten, und getanzet wird, abzu, 
nehmen, oder deyzubehauuen. 


X 


LE 


XV. 
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XV. Wird jeder Masque nur mit einem Bedienten in 
* das legte Kinlaß: Ort zu pafıren geſtattet. 
Wornach fich alfo jedermann zu richten, und aller 

Orten mit befcheidener ÆbrbarFeit fih aufzuführen 
wiffen wird. Wienn 6, 30 Dec. 1752. | 


Barnidel, fiebe Raninchen. | - * 
Zarnieß (*), ben den Werkleuten und in der Baukunſt, 
der britte Obertheil des Haupt» Cefimfes oder Gebaͤl⸗ 
kes einer Säulenordnung, oder der. oberfte Theil defs 
felben gleich über dem Friefe oder Borten, welcher 
mit feiner Breite die ganze Ordnung bededt. Gold« 
mann nennt ihn den KRranz. Siehe Aranz in der 
Baufunit. : = | 
Oft bedenter Karnief auch nur (befonders in der 
Sprache des Tifchlers,) eine hervor tretende Leifte 
(Kehl: oder Rinn - Leifte), welche in einem Zimmer 
unmittelbar unter dem Plafond, oder auch über einem 
Kamine, Schranke 2c. herum geführt iſt. Die Kar⸗ 
niefe diefer Art bekommen, nad der verfchiedenen 
Art ihrer Einrichtung, verfhiedene Beynaßmen, als: 
gerade (Corniches droites), zirkelförmige (circulai- 
res), gedrüdte (furbaillees),, vorwärts hängende 
(inclinées), verfiimmelte (mutilées), unterbrochene 
(interrompues), Friedyende (rampantes) 1, Rar⸗ 
nieße. Siehe auch Karnief: Hobel, — 
Karnieß⸗Bley, wird dasjenige Fenſterbley genannt, 
welches eine zierlichere Geflait, als Das gewoͤhnliche, 
bat, und feinen Nahmen von dem Geſimſe oder Kars 
niefe in der Mitte deffelben mit nebenbey angebrach- 
sen feinen Stäben führt: Der Stab in der Mitte 
bes Rarniebbienes ift nichts anders, als eine boble 
Röhre, die aus zwey Hälften zufammen gelôthet wird, 
Daher das Rarniebblen aus gwen Hälften in einen das 
” tal, ice, un Corniche, | 
en Les Coranike babes #9 Dig Roc Tem pe 2% 


i a 
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ijm eingetlchteten Einguſſe gezoffeme äud nachher in 

| Beat arnießlöthbrete: zufamınieır : ‘wird, fo, 
dab die beyden halben Röhren nach Ltben fans 
men eine ganze ausmachen. Bon benden Seiten bat 
es eben die Kitine, die das gewoͤhnnuche Fenfterbieg 
hat. Beyde Hälften werden das exſte Mehl, jede 
beſonders, Durdy den Dorbrud gezogen. und die klei⸗ 


. ren Backen der Sättel. in der Seb: Mi:fbine find 


mit ihren Scheiben danach eingerichtet, 4 Die 
Hatfte des Karuießbleyes fic darein paſſet. — 

Der Æinduf iſt elgentlich eine Form von Eiſen, wot in 
das Fenſterbiey gegoſſen Wird, und hierin fchön im Groben 
feine qe erbält, Fig. 1924 #5 féclit ibn geöffnet, Fig. 

1924 b geſchloſſen, un dig. 1924 Tim Duschfchritt vor. 
. Diefes Beilzrug beſteht aus zwep langen une fémablen 
. Hälften, ab und be, Fig. 1974 3), die zufurimen genom» 
men ein langes und ſchmables Viereck bilden. In b find 
behde Hälften durch ein Gewinde (Eharnier) vereinigt, und 
vermilseik deſſelbene kann ınan alſo eine Hälfte auf die = 

ı ere legen, wie ins, 2924 b). Jede Halfte bat zw 
Rinnen neben einander, und es find alfo gwep Pack fes 
.. wohl von à bis b, als von h big ce. Beode Rinnen jeder 
Hälfte muͤſſen alfo durch eine maffloe Scheldewand son 
einander abgeſondert ſeyn; doch tft dieſe Schadewand nicht 
vöͤllig fo hoch, als die Rinne tief iſt, fo dak, wenn beyde 
„Hälften uſammen géleget werben, zwiſchen den Scheites 
Wänden beyder Hälften ein leerer Raum «bleibt, — 

‚bey dem Guſſe bed Feuſterbieyes, der Laͤnge nach, das 
Mittelſtuͤck entiteht, woran die. beyden Saige, worin bey 
dem Verbleyen det Fenſter die Bissithefben eingefegt mers 
ben, anftößen, und mit elnander zufanpten gehalten mers 
* Diefe Falje'eittftehen: durch die Runen deg Eingufs 
fes, In Fig. 1924 ©), welche den Durchſchnitt Bender 
„Hälften vorſtellt, : ift «die eine, unbrb dies andere Rinne 
jeder Hälfte; awiſchen beyden fieht man die gedachte Sets 
dewand. Die eine Hälfte des Elnguſſes pat an ibrem auf 
ſerſten Ende einen Haudgtiff, ce, 5. 1924 ©, welcher inc 
wilt einem Miete befeftige iſt, toc hop ibn bewe⸗ 
gen fann, Eigentlich aber fig d augri de er an 
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einem vlerkantigen Ringe cd, welcher genau fs groß iſt, 
daß, toenn beyde Hälften des Einguſſes ab und bc auf 
einander geleget werden, und ber Handgriff de erhoben 
ober umgebogen wird, man bepbe Hälften mit dem Ninge 
cd genau zuſammen drücken und veMliefen fann, wie 
man in cd, F. 1924 ®), firht. An dem andern Fnhe des 
Einauſſes bilder die Grundfläche bepber Hälften ein gemein, 
ſchaftliches Giefioh, f, moburch dad Bley eingenoffen 
werden fann, und der Guf erbälr fihon, wie gefant, und 
à # 1924 9 zeigt, bie Geftalt des Fenfterbieyes im 
to en. " 


Das In der jegt befchriebenen Form gegoſſene Stuͤck 
Bley iſt nngefähr s bis 6 Ruß tang, und 3 Pin. did. Nach 
den Guſſe wird das Bicy im ble Rinne ab eines länglich 
vlereckigen Stuͤckes Holy, welches der Futterkloben «es 
nannt wirb, Sig. 1925, gelegef, fo, daß eine breite Seite 
oben liegt. Diefe wird mit einem Schneidemeſſer, Sig. 
1926, glatt gefchnitten, fo mie auch Me andere breite _ 
Seite, nachdem vorher das Bley in dem Tutterfloben ums 
nefehrt worden If, Durch dieſes Beſchneiden wird der. 
Zug auf der Fich» Mafchine erleichtert. Denn nunmehe 
spl si Glaſer das beſchnittene Siuͤck Bley zu der Zieh⸗ 
aſchine. 


Die Zieh-Maſchine, Fig. 1927 0), iſt zugleich dag 
fünftlihfe und nérbigfie Wetzeug des Gilaferé, DieMas 
ſchine ſelbſt au iſt gang von Eifen, aber anf einem hölzernen 
Kiotze u v befeſtlgt. Ihre Größe ift willkuͤruch, und fée iſt 
in einigen Werfitätten Fieiner, ait tn andern. Das Ganze 
wird durch zwey Wände oder D. en ab und cd, die unges 
fähr 6 Zoll hoch nud 4 3. dick find sufammen gehalten, 
Die Baden ſelbſt find zwar von weichem Eiſen, aber, be 
in einiger Entferaung von einander in jedem Hacken anges 
zrachten zwey Sapfeniécher, n und |, i und m, find mit bars 
tem Eifen auggebuchfet oder gefüttert, weil darin wen 
Wellen laufen. Bepde Baden werden oben und unten 
ur zwey Riegel in sh uns be gufammen gebalten, Der | 
obere Rlegel oh heißt dad Oberblatt, ef aber dad Unters 
Blatt. Der eine Backen ift völig an diefen Riegeln mit 
Schrauben befefttat, der andere aber fann abaınommen 
and wieder augefraubet werden, Die Länge dieſes Dbers 

DeP. Ænc, XXXIV CH, 366 und 
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und Unter : Blatted beflimmt die Entfernung beyder Bas 
den, welche gemeintglich nicht viel Über 2:2. beträgt. Ja 
dem Innern der Mafchine ift auf bem Baden sb in w, fo 
wie gegen über an bem Backen cd. in q, ein vierfantiges 
und vorfprinaendes Stuͤck bartes Eifen aufaeléthet, mels 
che der Sattel genannt wird: ‘Da biefer In Fig. 1927 ®) 
nicht deutlich in die Augen fallen fann, ift In Sig. 1927 b) 
die Innere breite Seite eines Backens beſenders vorgeftellt 
zu feben. Die beyden vorgedachten Zapfenlöcher zu den 
Wellen, find bier in I und n zu feben, und zrötichen diefen 
liegt auf dem Backen der gedachte Eattel xz. Es bat ders 
felbe ſowohl in x, alé auch In z, einen vorfpringenden Zas 
pfen; der Borfprung in x iſt prismatiſch, der in z aber ges 
ründel. Bey dem Gebrauche der Mafchine fhiebt man 
zwoifchen beyde Zapfen ded Sattels eine Fleine eiferne Matte 
ein, welche ebenfalld ein Backen genannt wird, und in 
Sig. 1927 ©) befonderd. vorgeftellt if, Diefer Heine Bas 
en ift in x nad) einem fpigigen Winfel, in z aber nach eis 
nem Bogen außgefihnitten, fo baß biefe Uusfchnitte genau 
zu Ihren Zapfen des Sattels x und z, F. 1927 db), paffen, 
Man fchiebt diefen Baden, F. 1927 ©), zwifchen die beys 
den Zapfen x und z, F. 1927 D), fo, daß er ins, &. 
1927 ©), su liegen fommt, und von den Zapfen des Gats 
telé feft parer wird. Ein folcher Baden bat vorwärts 
von x nad) z, F. 1927 ©, eine Nertiefung ober Rinne, 
und diefe Rinne iſt ben eininen Backen (ba dergleichen 
Baden verſchiedene zu dicfer Mafchine gebraucht merben,) 
tiefer und fchmähler al8 bey andern, doch befrägt bie 
Breite nicht mehr, alé hoͤchſtens Lin. Die beyden Sat⸗ 
tel ver beytien Hauptbacken der Maſchine haben jeder einen 
foichen Heinen Backen, und liegen zwiſchen beyden Zapfens 
Löchern der Wellen in den großen Backen, in w und q, F. 
1927 a). Die Sättel find ı 3. breit, und fo lang, als die 
großen Backen, womit fie gufammen hängen,‘ breit find. 
Ueber bepben Eätteln werden die beyden großen Baden 
ab und cd, von der elfernen Welle nm, und unter denfels 
ben von der Belle li, durchbohrt. An jeder Welle befins 
det fich vor bem Backen de ein Stirnrad, nähmlid) ble 
beyden Stirnräder f und h; diefe greifen mit ihren Zähnen 
in einander, und wenn vermittelft der Kurbel ik die unters 
fe Welle li mit ihrem Stirnrade f umgebrebet "2 
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wird auch zugleich bas obere Stirnrab h mit feiner Welle 
mn in Bewegung gefegt. Ueberdem ſteckt auf jeber Welle 
In dent Fnnern der Mafhine, unter o und 4, eine kleine 
Scheibe, wovon die untere q etwas größer If, als bie 
obere, Jede Scheibe bat — ** nur ı 3. im Durch⸗ 
meffer, und iſt ungefähr 3 Lin, Did, Jede Scheibe ift auf 
ihrer Stirn gereifelt, oder bat Meine Zaͤhne; diefe Zähne 
aber baben nicht die Abſicht, daß fie, wie.bey Stirnrädern, 
in einander greifen follen, fonderu bepde Scheiben ſtehen 
vielmekr in q eialge Yinien von einander ab. Bey dem 
Grbraud)e der Mafchine wird ndbmith bas Fenfterbiey in 
q zwiſchen beyden Scheiben durchgepreffet, und biefe geben 
den Dieye auf jeder Seite die Rinne, worin. die Glasſchei⸗ 
ben-eingefegt werden. Damit nun die Glagfcheiben deſto 
fefter in dem Bleye ſitzen, ift jede Grundfläche der Rinne 
ausgezackt oder gereifelt, melches eben durch ble tieinen 
Zähne der beyden Scheiben o und q entftebt. Da aber daß 
| app: zuerſt nach dem Guſſe ftarf if, und durch den 
ug in dieſer Mafchine nad und nach diluner gepriffet und 
gebildet wird: fo muß das Bley mebr als ein Mabl durch 
Die Mufchine geben, Bey dem erften Zuge bedient man 
ſich daher fleiner, bey den folgenden: aber immer größerer 
Scheiben, damit ſolche näher zufaınmen kommen, und daß 
Diey immer dünner werde. Damit aber das Bley bey 
bem Fichen feine gerade Richtung behalte, wird an einer 
ſchmahlen Seite der Mafchine, mo man bas zu riebenbe 
Biey zwiſchen ble Scheiben o und q ſteckt, eine Kebre pr 
angebracht. Dieſe it von Eiſenblech, unb wird an den 
: Miegeln mit Schrauben befefliget; fie bat ins und t längs 
lich vlerecfige Löcher, und wird jederzeit der geſtalt angeſchrau⸗ 
bet, daß man durch eines oder das andere das zu zſiehende 
Bley durchſtecken kann. Der Lehre gegen über, auf der ans 
bern Seite der Maſchine, ſteht gemeiniglich ein Katten, 
welcher hoͤchſtens 3 Zuß lang ifi; in biefen Kaften laſſet 
man das Bley, ſo wie es aus der Maſchine durch die 
Schelben gezogen iſt, hinein fallen, damit es nicht ſchmu⸗ 

tzig werde. | 
Wenn diefe Mafchine gebraucht werden foll, muß dies 
felbe nach jeder Urt von Bley eingerichter merven. Man 
verfertigt auf diefer Mafchine dreyeriey Feuſterbieh, nayıtis 
lich: gemébulihes Bley, — und Umbiey oder 
b 2 Um— 
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Umſchlagbley. Vor bem Gebrauche der Maſchine wird 
der Baden cd, F. 1927 2), abgenommen, und die Wellen 
nm und il werden ausgezogen. Soll das Biey nach dem 
Guffe sum erften Mahl gezogen werden, fo feßt man In jes 
den Sattel xz, F. 1927 D), (w undg, F. »927 2°) einen 
fleinen Baden, F. 1027 ©), ein, welcher vormärts etre 
febr tiefe und breite Rinne bat; denn daß Bley (ff noch 
fehr flarf, Mb braucht daher noch viel Raum. Alsdann 
fernen die Wellen mn und ii, $. 1u27 2, wieder durch 
ihre Löcher In dem abaenommenen Baden cd gefteckt, und 
man fiecfr auf jede Welle eine Scheibe, o und q. Diefe 
Scheiben find. anfünaité im Durchmeſſer nur fiein, weil 
das Bley in dem Boden feiner Rinnen noch flark iſt. 
Borgebachte beyde Wellen werden aun and durch ihre Loͤ⸗ 
cher def feſt ſtehenden Backens ab geftecht, und der Backen 
ed wird wieder au die Riegel angeth:aubet, Endlich 
fhraubet man die Lehre pr dergeftait an, daß eines von 
bien Löchern, s oder t, gerade vor den Abſtand beyder 
Schetben in q fault. Durch dieſes Loch wir fun das zu 
ziehende Bley gefteckt, und zwar bis zwiſchen die Scheiben 
oundg. Gebt man nun die Maſchine vermittelft der Kurs 
bel ik in Bewegung, fo bewegt vas Mad f bas Stirnrad 
h, und zugleld) werden beyde Willen nebft den Scheiben o 
und q in Bewegung gefegt. Das Bien wird von dem 
Scheiben ergriffen, oder vielmehr der Boden in den Rin⸗ 
nen des Dieyes, und zualelch dünner gepreffrt und gereis 
felt. Auf feinen beyden Seiten fällt bas Bien in die 
Rinne der Baden, F. 1927 ©), auf den beyden Sätteln in 
wund q. Die bepbe Buchen preffen alfo das Fiep auf den 
breiten Seiten, und madyen ed bünner. Solcher Geſtalt 
wird nun das Bley von den heyden Schriben das erfle 
Mahl durcharzogen, und die S:helden preffen ed im Bo⸗ 
den, die Backen aber auf den Seiten dänner. Es ift das 
her leicht zu erachten, daß bas Bien hierdurch zugleich 
ausgeftrecker und länger wird, Die Scheiben und Baden 
biefes erften Zuges in der Vorbruch. Allein, bas 
Dley {ft durch diefen erften Zug noch nicht dünn genug auf 
gefireckt, daher muß es noch öfter gewogen werden. DM 
zweyte Zug heißt Nachbruch, fo wie auch Ser Satz day, 
D. i. die kleinen Backen und bte Scheiben, Bey De 
zweyten Zuge, fo wie bey jedem der folgenden, ‚> 
>. a? 
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Maſchine wleder aus einander genommen werden, fo tie 
bey dem erften Zuge. Denn ed miifen andere Backen, 
w und a, und andere Scheiben, o und q, eingeſetzt werden. 
Die Rinne xz, 3. 1927 ©), jedes Backend des zweyten 
Zuges muß ſchmaͤhler und nicht fo tief eyn, ais bey dem 
erflen Zuge; benn dur diefen erften Zug ift das Bley 
fon dünner ausgeſtreckt worden. Aus ebea diefer Urs 
fache muͤſſen auch dte Scheiben o und q, %. 1927 ®), bey 
dem zweyten Zuge etwas größer feyn, ais bey dem erſten. 
Die nicht fo tiefen und breiten Rinnen dee Packen verdüns 
nen alfo das Bley auf den Seiten, ble gröhern Scheiben 
aber In dem Boden der Minnen den dem zweyten Zuge 
mehr, als bey dem erſten. Solchet Gicitait wied nun vor 
jedein der folgenden neuen Zige, die Maſchine aus einans 
der genommen, und es werden allemahl Zacken eingeſetzt, 
die eine flachere und ſchmaͤhlete Rinne haben, alé bey dem 
nächit vorhergehenden Zuge. Eden fo werben etwas ar 
Bere Scheiben auf die Willen geſetzt, als bey dem nacht 
vorhergehenden Zuge. Der dritte Zug und Sag heißt 
bieyen, fo wie auch die Übrigen, die nach den Nummern, 
von No. 1 big höchſtens No. 6, benannt werden. Dep 
der Arbeit wird die Zieh: Machine, cie tn dem Klotze uv 
fleche, mit deaifelben in ern vierfantiged Loch in einem dazu 
gebdtigen Zifchbiafte geſteckt, und mit Keilen befeftiget, 
Alsdann fleckt der Glaſer das gegoriene Bley durch ein 
Loch s der Lehre pr, und zugleich zwiſchen die Backen und 
Shelben. Auf der andern Seite, der Lehre gegen übsr, 
giebt er dad Bley vorläufig in etmas durch die Baden und 
Scheiben, vermitteift ver Bleyzange, Sig. 1928, durch 
Nisdana wird die Maſchine, veruttieift ver Kurbel ik, 
5. 1927 a), in Bewegung gefeßt, und die Scheiben sichen 
ohne weitere Beybilfe das Bien durch, recken es zugleich 
ans, verdünnen &8, uud bilden auf dem Boden der ins 
nen Reife. Diefer erfte Zug beißt, wie gefagt, Vorbruch. 
Ordinaͤres Bley wird nach dem Vorbruche nur noch ein 
Mahl gezogen, orer, wie der Glaſer fagt, geblenet. Zu 
Diefem zweyten Zuge müffen aber, erwähnter Maßen, ans 
dere Baden und Scheiben in die Maſchlae eingefegt mers 
den. Uedrigens wird bep dem zweyten Zuge, und allen 
übrigen Zügen, eben fo verfahren, mie ben dem erften. 
Das Karniegbiey hingegen verurfuchet welt mehr Mühe, 

bb 3 . und 
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und wird, wie Ichmezeigt u. = zwey glelchen "Hälften: 
zuſammen gelöeper, Jede Hälfte har bloß ehie Rinne, 
worta bas Gias bef.fliget wird, und unter dieſet Rinne. 
den balben boblen Hoden, gleich einer halben Röhre, 
Die denden halben Nöhren bipder. Hälften merden, wie 
ich fogleich zeigen merde, zufanmen geisthet, Hieraus. 
erbellet fon, daß jede Härrte, abgriondert von der ans 


. bern, auf oben befhriebener Zieh Mafchine ge,ogen wirb,. 


und die Backen w und q, F. 1927 %, nebft der untern- 
Scheibe q, find dergeftalt etagerichtet; | daß fit bte halbe 
Kıinae zum Boden ‚gleich einer halben Röhre bilden. 
Beyde Hülften des Karnleßbleyes werden gum erſten 
Mahl, wie das ordinaͤre Bley, doch. mit dazu gehörigen, 
Baden und Scheiben, gezogen. 


Nach dem Vorbruche wird das Karniehßley: 


vorlaͤufig Dadurch verfhönert, Daß mon es aͤuſſerlich 


verzinnet. Dieſes are wenn de — 


zinnkolbens. 


— 


Der Verzinnkolben, Sin. r929.%), bat vorn dar. 


länglich runden Kopf von Kupfer oder Meffing, felten yon 


Elfen; denn bicfes tft Hierzu nicht fonberlich tauglich. 
gedachten Kopfe befindet fich ein Eleiner runder — 
Stiel mit einem hoͤlzernen Griffe. Den Kopf des Ver⸗ 
zinnkolbens laͤſſet der Glaſer auf Kohlen heiß werden,: wos 
durch auch der Stiel heiß wird. Damit er fic) nun mit: 
die Hände verbrenne, legt er um den Stiel zwey runde. 
ausgebôblte Hölzer, Sig. 1929 b) und ©), weiche auch im: 
5.1929 4) burd Puncte angezeigt find. Iſt der Kolben 


ſchwarz und angelaufen, fo. muß erihn vorläufig in einer 


Grube des Lörhfteines abretben. Diefer Loͤthſtein, Sig. 
1930, ift ein Sandflein, welcher oben mit einigen Grüben 
und Löchern verfehen iſt, die mit Zinn, Galmiaf und Eos 


lophonium auggerteben find.. Die Spige des heiß gemachs 


ten Verzinnkolbens wird, vor dem Derzinnen des Bleyed, 
in etaem — — — — ber Kolben al⸗ 
en Re lent⸗ 
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lenthalken mit Ziun üherzogen wird; benn wenn der Kol⸗ 
ben fchmugig oder ſchwarz wäre, würde er dad Schnell-⸗ 
Leth anfchmugen. Hierauf legt der Glafer eine Hälfte 
deë Bleyes auf einen Tifh, und nimmt den erbigten Kols 
“ben In die rechte, das Schnellloth aber in die linfe Hand, 
ME dem Kolben fährt er auf einer breiten Seite des 
Bleyes von einem Ende zum andern, und zugleich reißt er 
7 7 mit dem Schnelllothe auf ber Epige des Kolbens nad} els 
nem Kretfe herum. Das Schnefllorb fließt von dem hei⸗ 
Ben Kolben auf bag Bley, breitet fich auf diefem allents | 
© halben durch feine elgene Schwere aus, und vereinigt fich 
am fo viel eher mit dem Bleye, da dleſes durch den Kols 
© ten auf feiner Dberfläche gleichfalls ziemlich zum Fluß ges 
 "Sracht:twird. Alsdann febrt er das Bley um, und vers : 
nnnt ed auf Der andern duffern Seite eben fo. Solcher 
Geſtalt werden cifo beyde zufammen, gehörige Hälften des 
Karnleßbleyes verjinnet, | 
= Mach dem WVerzinnen wird das Rarniefbley 
sum zweyten Mahl, jede Hälfte ebenfalls befonders, 
gezogen, welches man erwähnter Maßen Nachbruch 
nennt, und überdem noch wohl ein Par Mahl öfter, 
welches bleyen heißt. Zu jedem Zuge werden, wie 
id) bereits geieigt fabe, befondere Backen und Schei- 
beſn erforder. Bis jet befteht das Karnießbley 
nody aus zwey abgefonderten Hälften, nad dem 
Zuge aber miüffen beyde durch das Loͤthen vereiniget 
werden. Dieſes gefhiebt auf dem Karnießloͤth⸗ 
Brete, und bierdurch entfteht nun die zufammen 
geſetzte Röhre, die auf benden Seiten des Karnießr 
Brlehyes einen erbabenen runden Stab bilder. | | 


Das Rarnieglöthbret, Sig. 1931, auf welchem ble 
beyden gleichen Hälften des RarnieBblenes zu einem Gans 
jen gelöthet werden, iſt von milfüciiher Länge und 
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— 


Breite. Es hat nicht weit von dem Rande der einen 
langen Seite In ab eine Rinne, worin die eine Haͤlfte des 
Bleyes (legen fann, Meben biefer Rinne auf der duffern 
Kante, iſt bas Bret in cd nad) ber Länge der Rinne außs 
geböhlt, fo daß dle andere Hälfte des Bleyes in dieſer 
Höhlung lienen kann, bie Dede diefer Höhlung aber bie 
letztgedachte Hälfte des Bleyes bie an ibren Rand in der 
Mitte bebet. Meben der Ninne ab,- nach ber andern 
fangen Eeite zu, find auf dem Brete einige fchräge Leis 
fien, die der Länge des Bretes nach liegen, angebracht, 
wozu Kelle c gehören, welche bey dem Zufammenlöthen 
des Bleyes gebraucht werben, um benbe Hälften an eins 
ander zu preffen. ‚Denn der Glaſer legt die eine Hälfte 
des Bleyes In die vorderfte Hoͤhlung des Loͤthbretes unter 
cd, bo fo, daß dieſe mit ihrem Raube, welcher zufams 
men gelöthet werben fol, wach ber zweyten im Brete 
angebrachten Rinne ab gefehre if, In diefe Rinne legt 
er ble andere Hälfte des Bleyes, und beyde Mänber, bie 
zufammen geléthet werben follen, müffen nicht nur zuſam⸗ 
men floßen, fondern auch genau an einander paffen, Ju 
die bieyerne Rinne oder in die Fuge der zuletzt in die 
Rinne gelegten Hälfte des Bleyes, fleckt der Glafer ein 
Fleined dünnes Bret, welches nach ben fehrägen Leiſten e 
zu, neben der Rinne ab liegt. Zwiſchen ble Kante biefes 
Breichens, und ble auf dem Lörbbrete befeftigien Leis 
ften £, werden die oben gedachten Keile e gefiecft und eins 
getrichen ; dieſe halten nicht nur bas Bret und dag Kars 
niegbley feft, fondern preffen auch die bepben Hälften des 
lebtern zufammen. Alsdann erbigt der Glafer einen 


ſpitz⸗ oder breitpjunigen Kolben, reibt ihn, wenn er anges 


laufen ift, In einer blechernen Schachtel, worinn ſich Zinn 
und Colophonlum befindet, und welche das Austreibe 
Blech, Sig. 1932, genannt wird, ab, beftreiche die Pinne 

| des 
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bed erhltzten Rolbens mit Schnellloth, und fährt mit dem 
Kolben nach der ganzen Länge des Bleyes weg, aber nue 
ba, 109 es zufammen gefüget werden fol, Nachdem fol 
her Geftait bas Rarnicfbley auf einer Seite zuſammen 
geläther ift, wird e8 auf dem Loͤthbrete umgefehre, und 
mit eben Lenfelben Handgriffen, mie bie erfte Hälfte, zus 


ſammen geloͤthet. Auf diefe Art gelangt das Karnießbley 
ur Vollkommenheit. 


Karnieß-Hobel, bey den Tiſchlern und Zimmerlenten, 

ein Hobel, womit Glieder eines Gefimfes, insgemein 
ein Stab und eine Hohlkehle zugleich, ausgeſtoßen 
werden. Die Babn dieſes Hobels gleicht alſo den 
Theiten eines Geſimſes, welche ausgeſtoßen werden 
ſollen, und die Schneide feines Eiſens ift nach Maß⸗ 
gabe dieſes Geſimſes ausgeſchnitten. Siehe Th, 
XXIV, ©. 40, und, die dazu gehörige Fig. 1367 r} 

Aarnieß-Löthbret, f. oben, &. 759, 

Rarnieß:Sdge, fiebe Säge der Glafer. Ä 

Kaͤrnieß Stahl, bey den Horn: und BYein- Drechs⸗ 
lern sin Stahl oder ftäßlernes Drebeifen, Karnieße 
zu drehen. | 

Rarniffel: Ratte, fiebe Rarniffeln. 

Aarniffel: Meiffel, fiebe Meiſſel der Klempner, 

Aarniffel: Spiel, f im folg. Artikel. 

Aarniffeln, eim Wort, welches nur in den niedrigen 
Sprecharten, befonders Mieder: Deurfchlandes üblich 
ift; mit der Fauſt durchprügeln oder derb ftoßen. 

Niederſ. Farnüffein, Enüffeln, Engl. knubble, cornub, 
Din. Farnifle, Schwed. karnifla, Friſch leitet es auf 
eine fonderbare Ur: von dem Gran, Ecornifler, fhmarogen, 
Ab, und erklärt eg, jemand als einem Schmarotzer begegs 
| Bbb 5 | nen. 
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nen. Ihre leiter es von bem Walllſiſchen glelch bebentens 
den cernod her, welches in Anſehung der erfien Hälfte des 
Wortes febr wahrſcheinlich iſt, aber Boch die letzte immer 
noch dunkel laͤſſet. 1 


Nach dem Wachter bedeutete Rarnöffel und 
7 Asmiffel ebedem einen Hodenbruch, wo vermutblid 
das Lat. Hernia mit in der Zufammenfegung ift. 


Am gem. Leben, befonders auf dem Lante, bat 
man nod) ein gewiffes Rartenfpiel, welches das Kat: 
niffelfpiel genannt, und mit 48 befonders dazu vers 

- fertigten KarniffelEarten, gefpielt wird, da denn 
mit ſolchen Karten fpielen, gleichfalls Farniffeln. ges 
kannt wird. 
Das Barniffelipiel fcheint, nach bent. Landsknecht⸗ 
. Spiele, eines der diteften beutfchen Eptele zufepn, welches 
noch) jegt, inſonderheit unter dem gemeinen Manne In This 
ringen, fehr gewoͤhnlich iſt; doch dürfte ed nicht weit über 
das r6te Jahrh. hinaus gehen, Joh. Geiler von Kaps 
: ferdberg ermähnt es in einer 1496 gehaltenen Preb'af, 
unter dem Nahmen: Ludus Caefaris, Kaiſerſpiel vel Karnoe- 
fjus. ©. beffen Sermones, Argent. 1515, f. de arbore hu- 
mana; beutfch 1521, f. Hanf Sachs, in feinen Gedich⸗ 
ten, V. D: 3 Th. ©. 40. Augfp. 1616, 4. und Spangens 
berg in feiner Schrift gegen Jul. Pflug. Eisleben, 
1562. | | 
Verſchiedene Blätter hatten ben Nabmen: bas alte ros 
the und gelbe Thier, der Ober: und Unter: Karniffel, 
der Büttel, Papft, Raifer, Rönig, das Panier, die böfe 
Sieben oder der Teufel, der faule Srin, und haben in. 
vielen Stüden eine Achntichfeit mit den alten Tarockblaͤt⸗ 
teen. Der Verf des Beptrages zur Gefchichte des Kar⸗ 


« tenfpiels, im deutfchen Merkur, +. Jan, 1783, ©. 73, 
| legt 
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legt ben geordneten Werth der Blätter beym Spiel alé eine 
Anfplelung der Begebenheiten zwiſchen dem Papfie und 
Kıifer aus, und bervetfet feine Meinung mit einer faryrifchen 
Schrift, die u. d. T. Eyn frage des ganzen heiligen Or: 
denns der Rartennfpieler vom Rarnöffll, an das Low; 
cilinm zu Mantua, im J. 1537, in 4, gedruckt if, aus 
weicher Diefed ziemlid) deutlich wird. 

I. &. I. Breitkopf Berfud, den Yrfprung der Spielkar⸗ 

ten 2e. au erforfchen, ı Th. Loi. 1784, 4. S. 117 Anm. 


Adınthen, Eärnthen, 2. Ducatus Carniae oder Ca- 
rinthiae, Fr. Carinthie, ein zum oͤſtreichiſchen Kreije 
gebôriges Herzogthum, meldyes gegen Morgen an Die 
Steyermark, gegen Mitternacht an eben diefelbe und 

an das Erzbisthum Salzburg, gegen Abend an Tyrol, 
und gegen Mittag an das Gebieth der Republif Ve— 

uedig und an Krain gränget, Es war ehedem ein ei: 

— Markgrafthum, kam dann an Boͤhmen, an 

yrot, und 1335 au Oeſtreich. Es begreift 209 
Quadrat: Meilen in fih, und wurde im %. 1777, 
von 2,85,440, ‘im J. 1781 aber von 2,89,507 Men» 
fben, theils Deutichen, theils Wenden, bemohnet. 
Es wird in drey Haupttheile unterfibieben, | 

Theil des Landes gegen Morgen, Heißt Unter: Kirn: 
then; der gegen Abend wird Ober : Rärnthen, und 
der mittlere Strich zwiſchen dieſen beyden wird Mit ⸗ 
tel: Bärnıhen genannt, Es enthält 11 Staͤdte und 
ar Märkte. _ Die vornebmiten darunter find: Klar . 
genfurt, als die Hauptſtadt des Herzogthumes und 
der Sig der landesfuͤrſtlichen Nepräfentation und Kam 
mer, St. Beit, Bôlfeu: oder Voͤlkelmarkt, Freiſach 
oder Frieſach, Villach ꝛ. Das Land ift fehr bergig 
und malbig. Für die höchften Berge hält man die 
vier, welche von dem h. Ulrich, der h. Helena, dem 
h. Veit und 6. Lorenz binennet werden; es giôt ib: 


nen 


⸗ 


vi) Kaͤrnthen. 


nen aber auch der Berg Loibl, welcher Kaͤrnthen von 
Krain ſcheidet, Durch deſſen Mitte aber ein Weg ane 
gelegt ift, nichts na, ja übertrifft fie noch wehi an 
Höhe, Die Berge, welche nad) Tyrol zu biegen, find 
nicht weniger erbaben. Kärnthen bat aber auch, ins 
fonderbeit in Unter: und Mittel: Rürnthen, ſchoͤne 
und fruchtbare Ebenen. Der Seen, Bäche und 
Fluͤſſe ift eine große Menge, Unter den Seen ift der 
Woͤrdt⸗See in Unter: Kärnehen der größte; er bat 2 
gute Meilen in der Länge, iſt breit und ſiſchreich. 
Maͤchſt bemfelben folgt der Offiacher: Bee in Ober: 
Kaͤrnthen, alsdann der Weißen-See, Fordten: See, 
Milſtaͤdter⸗See, Faͤcker⸗See, u.a. m. Der größte 
Fluß ift die Drau, welche aus Tyrol kommt, fi 
- durch ganı Kärnthen von Abend gegen Morgen ergteßt, 
und alle andere Bäche und Fluͤſſe des Landes aufs 
nimmt, als: den Fluß ail, welcher aus dem Te 
liach in Tyrol kommt; Möll, welcher am raurıjer 
Zaurn, im Erzbiecrhume Galjburg, entficht, Lifer, 
welcher hinter St. Peter, am Rabberge, entfpringt; 
die Glan, weldye hinter Glanhofen bey St. Ulrichs⸗ 
Berg ihren Urfprumg bat; der Fluß Gurf, melcher 
in dem Gebirge, im Thale Neichenau hinter St. Los 
venz, entftebt; der Fluß Lavant, welcher hinter Reis 
chenfels im Gebirge entfpringt, u.a. m. Bon Mi⸗ 
neralwäfiern, trifft man bey Cape, Gmünd, Linz 
mübl, Neuſchutz und Weißbach gute Sauerbrunnen, 
und zu Brebl, Klieniggraben, Niklas und Billady, 
warme Scywefelbäder an. 

Kaͤrnthen befigt, fo wie das ganze inner: Oeftr 
reich, Schätze aus dem Mlineralreicye, deren fich 
nicht fo leicht ein Sand rübmen kann; als: die maͤcht 
igſien Kalfgebirge, und in diefen viele fchöne Mar 
morarten, tie denn de Pärnthifche weiße Diarmor 
dem italiänifchen Biancc di Carrara gleich kommt, = 

| ihn 
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ibn wohl gar übertrifft; Tropffleine, welche in dem 
Eifenbergwerfe zu Hürtenberg brechen, unter dem 
Mabmen der Eifenblürhe allenthalben berühmt find, 
und durch ganz Europa verfchicft werden; Serpentin 
Stein; Asbeſt oder Amiant; verfihtedene oͤrl⸗Ar⸗ 
ten von ſchwarzer, gruͤner und weißer Fatbe; Braun⸗ 
ſtein, ju Hüttenberg; Eiſengranaten; Cacholong; 
Chalcedon; maͤchtige Gaͤnge von Jaspiß; Achat; 
Sardonyr; Granit; Salpeter; große Torfaegenden, 
infouderbeit auf dem Saler- Dos; Wißmuth; Eis 
fen, und zwar find die betraͤchtlichſten Eiſengruben 
zu Hüttenberg in der Loͤlling, und in der Mafinz, 
weiche von verfchiedenen Gewerken gebauet werden, 
und bey 60 in einem gemeinfchaftlichen Gebirge ge» 
trieben find; auffer biefen find noch beträchtliche Fir 
fenbergwerfe zu Gmünd in Ober - Kärnten, bey Frie ⸗ 
fach, bey St. Salvator, zwijchen den Waͤſſern, bey. 
Ferlach, in der Trenta 2c. ein betraͤchtliches Rupfers 
were an der Fragant; einen geoßen Ueberfluf an Bley, 
_ infonderheit zu Bleyberg bey Villach, am Rabl, zu 
Bleyburg und zu Meifeldingen, welches lebtere zu» 
gleich filberhaltig ift. Auch wird jegt auf einen Gold⸗ 
Kies zu Großkirchkeim in Ober: Kärnthen und zu Der 
lach gebauet, melche Gegenden in alten Zeiten, ihrer 

Gold: und Silber: Bergmerfe wegen, fehr berühmt 
. gewefen find. 

Bon Producten aus dem Pflanzenreiche, bat 
Unter s Racntben guten WBeißenbau, Ober Kärntben 
.. guten Roden. Gerſte und tuͤrkiſcher Weitzen wird 

nicht viel, Saber hingegen häufig, gebauct, Wicken, 
Buchweitzen und Hirfe häufig, beſonders letztere, 
welche hier Breun genannt wird; Linfen und Phaſeo⸗ 

len; von Obft: Kaftanien, Pfirfihen, Pflaumen, 
Wallnuͤſſe, Kirfihen, Mepfel und ‘Birnen, aus wel 
chen beyden letztern viel guter Moft und aus diefem 
ee . | der 


à trieben, und theils Der Abgang aus Ungern und De 


{ 
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der befte Effig gemacht wird, montit die Kaͤrnther ei, 
nen flarfen Handel treiben. In Unter- Kärntben fine 
bet man auch Hügel, Die einige Weintanfen, befißen, 
die aber nur einen fauern fihlechten Nein geben 
Madelhoͤljer findet man größten Theils nur ‘in 
Dover: Räruthen, in den füdlichen Gegenden trifft 
man mehr Laubboͤlzer an. In Oder» Kärutben ift 
auch ein guter Flachs⸗ und Hanf- Ban. | 


Bon Probucten aus dem Toierreiche, liefert 
Kaͤrnthen ſeht fhône Pferde und Ochſen. Das wilde fos 


. wohl als einheimische Geflügel, und Fiſche, find niche 


weniger beträchtlich. 


Was die Landwirchfchaft und ihre Zweige, und 
zwar zupörderfi die Viehzucht betrifft, fo haben die 
Färnthifchen Pferde einen fchönern Wuchs und ſind 
febbañter, als die fieyermärkifchen ; . fie geben daher 
ftarf auffer Lande, und zu Et. Veit werden jaͤhrlich 
zwey Pferdemärkte gehalten, Die aud) von Italiaͤnern 
febr befiicht werden. Ober: Rärntben bat eine fehr 
gute Rindviehzucht, und es werden aus diefem Lande 


und aus Gtenermarf jährlich viele taufend Ochſen 


nah Italien und Tyrol getrieben. Die Schafjucht 


iſt auch nicht unbetraͤchtlich; die Wolle ift kurz, 
kraus, ziemlich fein, und nähert fidy der italiaͤniſchen. 


de Kärnthen werden audy viele Ziegen gebalten, Die 
re Weide, - wie die Genfen, auf den höchiten Ber⸗ 


gen und Felſen ſuchen man macht aus ihrer Mid 


fomobf, als aus de: ;chafmilch, fehr * Kaͤſe. 
Micht minder iſt in dieſein Lande, mo ınan Eichelmaſt 


und viel Obſt bat, die Schmeisganht von Betraͤchtlich⸗ 


keit. In Anſehung des Ad: - aut Wieſenbaues, 


wuͤrde Kaͤrnthen an Getreide Mangel leiden, wenn 


nicht theils der ergiebige Buchweitzenbau ſo ſtar = 


rei 
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reich dahin gebracht. würde. Ob gleich der Kleebau 
Bier febr gewöhnlich ift, fo treibt man ibn Doch nicht 
fo flarf, als in Ober » Defireich, - welches aber durch 
Die vielen natürlichen Wiefen wieder erfekt wird; ja 
der Boden ift in manchen Gegenden fo gut, daß der 
ice häufig wild darauf waͤchſt.  Diefes läffer füch 
aber größten Theild nur von den nördlichen Gegenden 
bebaupten; denn in den übrigen wäre noch vieles zu 
verbeffern, und an manchen Orten ficht e8 um-den 
Aderbau nody wirklich ſehr ſchlecht. Beweiſe das 
von ſind die noch unbebaueten Heiden und Moraͤſte, 


tluſonderheit das Saler⸗Mos. 


Wie iſt in Kaͤruthen das wahre Verhaͤltniß ınsifchen Aeckern und 
Wieſen sum ellgemeinen Nutzen des Ackerbaues au befiims 
wen? (7 ſ. Jo. Sr. Mayers Beytr. und Abbandiungen 
zur Aufnahme der Land: und Katiswirthichaft, Frf, M. 
1769, 8. S. 105 10, —* | 

Wie find die Wieſen in Kaͤrnthen zu verbeſſern und ju vermeh 

ar) ſaeb. daf. S. 131 172. | 


Kaͤrnthen hat, feiner vielen Seen megen, ber 
traͤchtliche Sifchereyen. Es merben jaͤhrlich viele 
Karpfen, Hechte, Krebſe 2c. nach Steyermatk ger 
bracht. In der Drau finder man gem ich oft die ber 
flen Lacheforellen, und die Seen in Ober⸗Kaͤrnthen 
liefern eben fo delicate Sälmlinge, als die ſteyer⸗ 
märkifchen., | Be 

Was die Bewerbe, Manufacturen und Sabri: 
. Ben bewifft, fo find von Toͤpferwaren die — 
de rüge 


(9 Diefes hatte die Faiferl, Fénial. Mderbau, Gefehfcheft in Kirn 
then zur Preisfrage fir 116 I. 1266 dem Publico aufges 
worfen. — Bl Me: 
C7) Diefed mar die Preisfrage der gedachten: Geſellſchaft, für das 
Jahr 1768. ea de 
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Kruͤge ic. von Gmünd in Ober⸗Kaͤrnthen bekannt. 

Die beruͤhmteſten Eifenwerfe find zu Treibach unweit 

Friefah, zu Gt. Salvator, zwifcheh den Waͤſſern, 

ben Meifeldingen, bey Wieting, zu Strasburg, Him⸗ 

melterg, qu Gmünd, x Oberfelady, in der Kreizen, 
bey Villa, im Roſenbach, zu Feifirié, im Lavens 
thale ꝛc. Hier wird nicht allein viel gutes Gtangens 

Eifen, fondern audy der vortrefflichfte Stahl; den 

man Brescian-Stafl nennt, - viel Drabt, Naͤgel, 

Genfen, Sicheln, Bleche, Meffer ꝛc. verfertigt. 

- Dened. Srans Zermann's Nachricht von der Œifen: und 
Gtabl: Manipalation bep den beräbmten g:äfl. Lodronſchen 
Eiſenkütten in Kärnten, ft im 29 der Schriften der berlin. 
Seſellſch. naturforſch. Freunde, Verl. 1781, gr. 8. ©. 
349 — 368. | 


Zu Zerlah unweit Klagenfurt, ift eine Ge⸗ 
wehr⸗Fabrik, welche an 500 Meifter bat, und jähr« . 
lib 50,0co Stuͤck Gewehre zu liefern im Stande ift. 
Vormahls hatte Rärnthen auch eine gute Meflings 
Gabrif an der Mölbrucden, man bat diefelbe aber 
an Tyrol abgetreten. Die Urfache diefer Abtrefung 
ift unbegreiflih, da Kaͤrnthen einen fo großen Ue- 
berflug an Gaimey, und keinen Mangel an Kupfer 

bat, und folglich eine foie Fabtik dem Lande ſehr 
einträglich feyn muͤßte. 


Kaͤrnthen fübre,, zum auswärtigen Sandel, 
viel Eifen und Stabl, Gewehre, Senfen, Sicheln, 
Maͤgel, Draht, Bleche 2. aus. Der Zug dieſer 
Waren ift hauptſoͤchlich über Trieft nach alien, 
Spanien, Deftreih, Portugal, Frankreich ꝛc. ges 
richtet; ein Meiner Theil davon geht auch nach Ty⸗ 
ol. Es fübrt ferner aus: viel Bley, Bleyweiß, 
(wovon zu Klagenfurt eine Fabrif ift,) Galıney, its 

dene Geſchirre, Ochſen, Pferde, etwas Wolle, - 

N | |? 
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der, pet, Effig, viel Obſt und einige Hülfenr 
Fruüchte, Fiſche, Krebfe, eine Tücher, Flache, 
Sauf, Hauffamen, und verfhisdene kleinere Atti⸗ 
Let. Dagäegen befommt Diefes Land Kattune, feidene 
Zeuge, Gold: und Silber: und andere Galanterie⸗ 
Haren, Weine und Salz aus Steyermark, Ger 


treide aus Deftreich und ungarn, und Wolle aus 
Spanien. | | 


Kaͤrnthen fteht mit unter ber inner oͤſtreich⸗ 
ifchen Regierung zu Gtaͤtz in Steyermarf, bat aber 
zu Klagenfurt feine befondere Repräfentation und 
Kammer, ei ift in drey Kreis » Memter abgetheilt, 
Üder deren jedes ein Kreis : Hauptmann gefegt ift, 
Zur Unterhaltung des Kriegsſtates des ôftreichs - 
ifhen Hauſes trägt es jährlich 637695 SI. bey. 
E:nige Derter darin gebôren dem Ersftifte Saly 
burg. Diejenigen, welche vormahls zu dem Hoch» 


Stifte Bamberg gehörten, bat Deftteih 1759 von 
Demfelben erfauft, | 

Karo, in einigen Gegenden, eine Benennung ber 
Aer: oder Saar: Rrähe; fiebe Aräbe, | 


Karolus ‚oder Grand Blanc, war unter Carl VIIT. eine 
franzöfifche Münze von ro Deniers. Die Benenns 
ung kommt von dem Darauf gefeßten gefränten K ber; 
Sig. 1933. Av. Der gefrönte Buchſtab K, auf deſ⸗ 
fen beyden Seiten Lilien fleben, mit der Umſchrift: 
+ KARYLVS: FRANCORVM: REX Rev. Ein 

an feinen vier Enden mit Kronen befeßtes Kreutz, in 
beffen vier Winkeln Lilien ſtehen, mit der Umfchrift: 

_ SiT: NOMEN: DNI: BENEDICTVM. | 


Unten Ludwig XII. wurde biefe Münze mieber abges 
ſſchaffet, und in eine Rechenmänze verwandelt, le Blanc be⸗ 


770 Karoſſe.  Larottk. 
geuget, in feinens Traité de la monnoye des Ducfde Guiënne, 


bag mau noch jet 1e Deniers oder s Doubles durch Karoline 
ausdrüde, -’ 


Aarofie, fieße Carroſſe, im VII TE. ©. 679. 


Aarotte, Karrote,' aus dem Ytal. Carota, Cärrora, 
gt. Carotte, heiffen in der Boramit ch die gel⸗ 
ben Ruͤben oder Moͤhren; beſonders wird dieſer 
or 

rt g ren, ivelde gang | 

geleget. Siehe see j 


Im uneigentlihen Verſtande gibt man diefe Bes 
nennung aud) den rothen Mühen, oder dem -sorben 
Mangold, Beta vulgaris Linn, | 


In der Sandlungewiffenfhaft, wird zu Algier 
der portugieflfcye Doubron von 6400 Nee, welcher 
daſelbſt 47 Sultaniné gift, Karotte genannt 1 
Sultanin thut daſelbſt 85 Dataqueschiques, und ı 
fpanıfches Stuͤck von Achten gilt 43, auch 4% Date 
Qqueschiques; da num 1 fpanifches Schaf von Achten 
auf 518 Yß fein Silber zu wuͤrdigen if, fo beträft 
eine Karotte 3936 AB fein Silber, oder 16 Fl. 11 

Kr. im 20 Fl. Fuß. | ir 

In der Technologie, nennt der TobadlerFabelı 
fant Die getrodneten Tobadls - Blätter, “die er zufams 
Men bindet und rapiert, Karotten. Cr bebisnt ſich 
in diefer-Abfiche des Rarotten-Zuges, welcher in 

einer hölzernen Welle beftebt, die auf zwey ſiarken 
Geitenwänden ruhet, und unter fich ein Fußbret bat 
Mn dieſes Fußbret wird ein Dicker Bindfaden ber‘ 
feftint, und über die Welle gemarfen. Der Hebeirer, 
welcher die Karotte binden foll, fét.vor der Mi 
fine, legt die gebeißten Blätter über pa 
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fir die Füße an das Fußbret, umfchlingt die Karotte 


Länge und Breite nach mit dem Bindfaben, 
weicher über die Walze geworfen war, biegt den 
Leib ruͤckwaͤrts, und zieht die Karotte dadurch feft. 
Man macht fie groß und Flein, doch in Geſtalt mener 
mir den Grundflaͤchen zuſammen gefegten Pyrami⸗ 
Den.  Befonders kommt der St, Omer und duͤn⸗ 
kircher Rape : Tobad in Karotten oder Stangen 


nad) Deutfchland, und ift fo bereitet, daß er ger 


rafpelt oder gerieben werden kann. Ein Mebreres 
fieße unter Toback. | 


Ende des vier und dreyßigſten Theile. 


| 
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Nachricht fir den Buchbinder. 
‚Kupfer werben, nach ber Orb der oben | 
Platte zur rechten * —— Zahlen, un. 
bas Buch, an ein Blatt er, damit fie bequem bers 
aus geſchlagen werben Fönnen, angelleiſtert. 
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